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Tagebuch 
Pelers des Großen 


vom Jahre 1698 
bis 
zum Schluſſe des Neuſtaͤdter Friedens 
aus dem Ruſſiſchem Originale üͤberſetzet 
ſo nach denen 
im Archive befindlichen 


und von 


Seiner Kayſerlichen Majeſtaͤt 


eigenhändigen ergaͤnzten Handſchriften 
gedruckt worden. 


Berlin und Leipzig, 
bey George Jakob Decker, 1773. 


Vorbericht 
des deutſchen Ueberſetzers. 


Prinz Heinerich haben das 
a rußiſche Original diefes Tage: 
buches aus Petersburg mit 

gebracht. Da es nun gewohnlich iſt, daß 
ſich große Helden, gerne mit großen Tha⸗ 
ten zu unterhalten pflegen: ſo wuͤnſchten 
auch Se. Koͤnigl. Hoheit das Tagebuch 
Peters des Großen in einer franzoͤſiſchen 
2 Ueber⸗ 


Vorbericht 


Ueberſetzung leſen zu koͤnnen. Der Herr 
Geheimerath Formey vermochte daher 
einen jungen verdienſtvollen rußiſchen Of⸗ 
fieier, den Herrn Simon von Schtsche⸗ 
potieff, der ſich zur Erweiterung feiner 
Kenntniſſe hier aufhielt, zu einer franzoͤ⸗ 
ſiſchen Ueberſetzung, die unter der Aufſicht 
des Herren Geheimeraths verfertiget; durch 
denſelben mit aller Genauigkeit durch⸗ 
geſehen; und in Abſicht der Schreibart, 
weil die franzoͤſiſche Sprache dem Herrn 
Ueberſetzer nicht völlig geläufig war, ver⸗ 
beſſert wurde. Verſchiedene Wörter die 
Krieges⸗Kunſt betreffend haben dieſe Ue⸗ 
berfegung etwas aufgehalten; man hat 
aber ein Verzeichniß derſelben nach Ruß⸗ 
land geſchickt, woſelbſten der Sache kun⸗ 
dige Männer eine Erklaͤhrung über dieſe 

Woͤrter ertheilt haben. 
Der Verleger dieſer franzoͤſiſchen Ue⸗ 
berſetzung glaubte, daß eine nach der fran⸗ 
zoͤſiſchen 


des deutſchen Ueberſetzers. 


zoͤſiſchen verfertigte deutſche Ueberſetzung 
nicht uͤberfluͤßig ſeyn wuͤrde. Ich entſchloß 
mich daher zur Uebernehmung derſelben, 
und ſchmeichele mir, daß man in dieſer 
deutſchen Ueberſetzung, die franzoͤſiſche 
deutlich und vollig ausgedruckt finden wird. 
Hätte ich eine Kenntniß der Rußiſchen 
Sprache; ſo wuͤrde ich meiner Uleberſetzung 
noch mehrere Vollkommenheiten zu ge⸗ 
ben geſucht haben; ſo aber habe ich mich 
blos damit begnügen muͤſſen, daß ich die, 
in der franzöſiſchen Ueberſetzung unrichtig 
angezeigten Nahmen, zu berichtigen ge⸗ 
ſucht habe. { 

In Abſicht der Nahmen derer Städre 
habe ich mich nach der Buͤſchingiſchen Erd⸗ 
beſchreibung gerichtet, die von Kennern 
mit alle dem Beyfalle aufgenommen wor⸗ 
den iſt, den ſich der wuͤrdige Verfaſſer der⸗ 
ſelben mit ſo vielen Rechte erworben hat. 
Bey allen meinen Bemuͤhungen iſt es aber 
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dennoch geſchehen, daß bey einer ſo großen 
Menge von Druckfehlern noch viele unbe⸗ 
merkt geblieben ſind, und andre wehrend 
dem Drucken von neuen ſich wieder einge⸗ 
ſchlichen haben. Um daher, ſo viel an 
mir iſt, ſolche Fehler zu verbeſſern; fo habe 
ich am Ende dieſer Ueberſetzung, ein Ver⸗ 
zeichniß der in derſelben unrichtig gedruck⸗ 
ten Nahmen derer Generals angehengt, 
an deſſen Richtigkeit ich um ſo weniger 
zweifele, da der Hr. Oberconſiſtorial⸗ 
rath Buͤſching die Gutheit gehabt ſolches 
durchzuſehen. Berlin, den 20ſten Au⸗ 
guſt 1773. 


Vorbe⸗ 


Vorbericht 
des Rußiſchen Herrausgebers. 


0 Die Thaten Peters des Großen ſind 
ST. r 

ſo glänzend geweſen, daß gleich 

1 nach dem Tode deſſelben, mehrere 

Schriftſteller in verſchiedenen Sprachen, die Er⸗ 

3öhlung derſelben unternommen haben. Dis iſt 

der Tribut den Gelehrte, als Weltbürger, vor⸗ 

trefflichen Beherrſchern, als eben fo vielen 
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Wohlthaͤtern des menſchlichen Geſchlechtes ent⸗ 
richten. 


Die Geſchichtſchreiber Peters des Großen 
aber, fo Ausländer; und von denen innerlichen 
einzelnen Umſtaͤnden wenig unterrichtet; öfters 
auch eingenommen oder Partheyiſch waren; 
konnten Uns keine wahre Geſchichte dieſes Kay⸗ 
ſers geben, und ihre Verſuche haben nur unſern 
Schmerz vermehret, indem ſie uns überzeugt 
haben, daß wir einer fo wichtigen Kenntniß bes 
raubt wären. 


Das Verlangen diefe Kenntniß zu erlan⸗ 
gen, iſt jedoch fo groß geweſen, daß man ſelb⸗ 
ſten dieſe undollkommene Schriften mit Begierde 
angenommen hat. 


Vergebens hat ſich ein beruͤhmter Schrift 
ſteller unſeres Jahrhunderts vorgenommen „ 
die Geſchichte Peters des Großen zu beſchrei⸗ 
ben; Es ſey nun, daß man ihm genaue Hand⸗ 
ſchriften zu uͤberſchicken unterlaſſen, oder daß er 

durch 


des Rußiſchen Herrausgebers. 


durch andere Gruͤnde hierzu bewogen worden. 
Er hat nicht die Wahrheit geſagt. Flößet auch 
gleich fein Werk ein lebhaftes Verlangen ein die 
Wahrheit kennen zu lernen; ſo entziehet uns 
doch zugleich daſſelbe auf der andern Seite die 
Hoffnung dazu, indem ſolches auf gewiſſe Art 
vermuthen laͤſſet, daß wir von denen damahligen 
Zelten keine gewiſſe Nachrichten haben. 


Da es aber großen Geiſtern eigen ift, den 
Ruhm ihres Gleichen zu befördern: fo haben 
auch Ihro Majeſtaͤten unſere Allerdurchlauch⸗ 
tigſte Beherrſcherin, zu der Menge von Be⸗ 
ſchäftigungen die Sie dem Beſten des Staats 
widmen, noch dieſe hinzu gefügt, die Thaten 
Peters des Großen bekannt zu machen. Die 
ſelben haben mich in dieſer Abſicht mit den Auf. 
trag beehret, die Cabinets⸗Archieve dieſes Kay: 
ſers zu durchſuchen; und wie glücklich ſchütze ich 
mich nicht denen Abſichten Ihro Majeſtaͤten ein 
Genüge leiſten zu konnen. 


* 5 Ich 


Vorbericht 


Ich habe ohne Aufſchub dieſe Beſchaͤftigung 
angefangen. Meine Bemuͤhungen ſind ſehr gut 
belohnet, und meine Neugierde iſt völlig befriedi⸗ 
get worden. Denn ich habe auſſer verſchiedenen 
in dieſen Archieven gefundenen Briefen, auch 
das Tagebuch Peters des Großen wehrend 
denen Kriegen gegen die Schweden entdeckt. 
Dieſes Tagebuch faͤngt mit dem Jahre 1698 
an, und endiget ſich mit dem Neuſtaͤdter Frie⸗ 
den. Es war daſſelbe mit einer ſehr großen 
Anzahl von Briefen begleitet; ſo zur Verferti⸗ 
gung deſſelben gedienet haben. 


Peter der Große, der wol wuſte, daß die 
Handlungen der Regenten, öfters ſehr unvollkom⸗ 
men der Nachwelt uͤberlieffert werden, ſelbſten 
in denen Laͤndern wo die Wiſſenſchaften ſchon 
tieffe Wurzeln gefaßet haben, und wo eine Men⸗ 
ge von Gelehrten durch ihre beſtaͤndige Arbeiten 
die Welt bereichern; es ſey nun durch neue Er⸗ 
findungen, oder durch Befchreibung derer zu ihren 
Zeiten ſich ereignenden Begebenheiten; glaubte 

daher, 


des Rußiſchen Herrausgebers. 


daher, daß ſeine eigenen Handlungen eben dieſes 
Schickſal zu befuͤrchten haͤtten, fuͤrnehmlich in 
einem Lande, in dem nur von ſeinen Zeiten an 
die Wiſſenſchaften ſich zu verbreiten angefangen 
haben, und in dem die alten Vorurtheile noch viele 
Gemuͤther beherrſchen. 


Dieſer große Monarch, der dieſes Uebel 
voraus fah, befahl ein Tagebuch feines Lebens, 
vom Anfange des Krieges gegen die Schweden 
bis zum Ende deſſelben zu verfertigen, und der⸗ 
beſſerte in der Folge dieſes Tagebuch an vielen 
Stellen mit ſeiner eigenen Hand. Es befinden 
ſich acht unabgeſchriebene Handſchriften in denen 
Archieden, von denen fünfe durch ihn ſelbſten 
wieder durchgeſehen worden find, 


Der Lebenslauf diefes unſterblichen Kay⸗ 
ſers endigte ſich aber vor der gaͤnzlichen Durch: 
ſehung dieſes Werkes, und es war von demſelben 
nur der erſte Theil, ſo bis 1715. gehet, zu Stande 
gebracht. Ihro Majeſtaͤten die Kayſerin En: 

tharing 


Vorbericht 


tharina, die Gemahlin Deſſelben, befahl den 
Druck davon, wie man ſolches aus dem, dieſer 
Handschrift beygefügtem Titel erfehen wird (. 
Man weiß aber die Urſache nicht, warum ſolcher 
unterblieben iſt. 


Was den zweyten Theil dieſes Buches an⸗ 
betrift, der von 1715 bis zum Neuſtaͤdter Frie⸗ 
den gehet: ſo iſt derſelbe ebenfalls ohne abge- 
ſchrieben worden zu ſeyn, geblieben, und ich habe 
denſelben ebenfalls in denen Cabinets⸗ Archieven, 


von der Hand des Monarchen unter der Auf⸗ 
ſchrift verbeſſert gefunden: Geſchichte Pe⸗ 
ters 


des Rußiſchen Herrausgebers. 


ters des Großen, ſechſte Durchſe⸗ 
hung. 


Nach dieſen Handschriften nun, nehmlich 
nach denen ſo unter No. 7. und 8. gebunden 
ſind, iſt die Herausgabe diefes Tagebuches, auf 
Befehl, und unter dem Schutze, Ihro Maje⸗ 
ſtaͤt Unſer Allerdurchlauchtigſten Kayſerin 
erfolget. 


Ich getraue mich daher die Leſer zu verſi⸗ 
chern, daß fie, in Abſicht der Vorfälle derer Feld⸗ 
zuͤge; derer Generals; derer Buͤndniſſe; wie 
auch derer verſchiedenen innerlichen Einrichtun⸗ 

gen, 


Der Titel iſt in dieſen Aus⸗ 
druͤcken abgefaſſet. Eigenes 
Tagebuch Se. Majeſtaͤt des 
Bayfers Peters des Gro⸗ 
hen glorwuͤrdigſten Anz 
denkens vom Jahre 1698. 
»Man findet in demſelben die 
„Gründe, fo ihn zur Nuͤckkehr 
sand fremden Ländern nach 
» Rußland bewogen haben; 


„wie auch den Anfang des 
»Krieges gegen die Schwe⸗ 
„den, was denſelben verur⸗ 
v ſachte, die Schlachten und 
v andere vorgefallene Gefechte, 
v nicht nur der rußifchen und 
v ſchwediſchen, ſondern auch 
der mit Se. Rayſerlichen 
„Majeſtaͤt verbundenen Trup⸗ 
„pen, bis zu dem gluͤckli⸗ 

v chem 


»chem Friedensſchluſſe von 
»Neuſtadt; ferner die von 
»Peter getroffenen Veran⸗ 
ſtaltungen um fein Neich uns 
»erfhätterlih zu machen. 
»Dieſes Tagebuch iſt von 
Se. Rayſerlichen Maje⸗ 
RR, in der Abſecht ſoches 
v bekannt zu machen durchge⸗ 
vſchen worden; Dero Ableben 


„hat aber den Druck deſſel⸗ 
„ben verhindert. Auf Ihro 
„Majeſtaͤt der Selbſtherr⸗ 
„ ſcherin aller Reuffen Bes 
„fehl, macht man ſolches an⸗ 
„jetzt bekannt, indem man 
„das Manuſcript davon in 
„der Petersburgiſchen Drucker 
„ren gegeben hat.“ 


Vorbericht des Rußiſchen ıc. 


gen, in dieſem Tagebuche Sachen finden werden; 
ſo der Welt bisher unbekannt geweſen ſind; und 
ich kann noch hinzuſetzen, daß ſelbiges fir diejeni⸗ 
gen ſehr nuͤtzlich ſeyn wird; fo die Verfertigung 
der Geſchichte dieſes Monarchens unternehmen 
bur, Tagebuch 
wollen. Petersburg, den arten Auguſt 1770, Tage 
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durch ihm ſelbſt verfertiget. 


Tagebuch 
Peters des Großen. 


Ju Jahr 1698, wehrend der Reiſe die Se. 

a Majeſtaͤt der Czaar, unumſchraͤnk; 

. ter Beherrſcher von Rußland, in 
auswärtige Länder thaten, (von welcher bereits in dem 
Memoise rafſonue de Ia guerre contre ler Sukdois weit⸗ 
läuftig gehandelt worden) empörten ſich vier Regimen⸗ 
ter von Strelitzen, nehmlich das Regiment von Zoun⸗ 
dermark, von Tſchernow, von Tſchoubarow und 
von Ralzakow, die in der Stadt Vilikfta⸗Louki 
lagen, und giengen nach Moſcau. Se. Majeſtaͤt 
erhielt hiervon in Wien zu einer Zeit Nachricht, da 
Diefelben von da nach Italien zu reiſen im Begriffe 


A 2 waren. 


4 Tagebuch 


waren. Dieſer Vorfall nöthigte daher Selbige dieſen 

Vorſatz zu ändern und wieder nach Rußland zurück zu 

gehen. Sie giengen über Cracgu, und enfpfiengen 

in weniger Entfernung von dieſer Stadt die Nachricht, 

daß man denen Rebellen den Weg nach Moſcau ab⸗ 

geſchnitten Hätte, und daß fie der Boyar und Weywode 

Cheinn, nebſt dem General Gordon bey dem Kloſter 

von Voskrecenskoy ), welches vierzig Werſte von 

Moſcau entfernt iſt, uͤber den Hauffen geworfen, und 
an verſchiedenen Orten ins Gefaͤngniß geſetzt habe; ja 

daß man bereits mit dem Verhoͤre derfelben den Anfang 
mache. Da nun hierdurch die vornehmſte Urſache zur 
Rückkehr des Nayſers nach Rußland gehoben war: 

fo hätte Derfelbe noch eine Reife nach Italien und 
Frankreich machen konnen. Allein Er glaubte, daß, 
obgleich die andern Strelitzen an dieſer Empörung kei⸗ 
nen Antheil genommen; fo koͤnne man ſich dennoch nicht 
ganzlich auf ihre Trene verlaſſen. Denn dieſe Infan⸗ 
terie, die auf dem Fuße der tuͤrkiſchen Janitſcharen war; 
führte, ſich in der That wie ſelbige auf, und war genau 
untereinander verbunden. Daher dieſes Mistrauen 
Peters des Großen ſehr gegruͤndet war. Man ſiehet 
auch in der Folge, daß der dreyzehniahrige Sohn eines 
dieſer Strelizen, Stephan Moskvitinn, deſſen Va⸗ 
ter und Onkel, als Aufrührer beſtraſt wurden, ſich nach 
Aſtracan flüchtete, wo er während vier Jahren eine 
Empor 

Noder das Kleſter der Auferſtehung. 
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Empörung anzuſtiſten fuchte, die ihm auch endlich ger 
lang, wie wir ſolches weiter unten, bey Erwehnung 
des 1705 zu Aſtraean geſchehenen Aufruhrs, erzaͤhlen 

werden. \ 
peter der Große, blieb daher, da Er beſtändig 
befürchtete, es möchte in feiner Abweſenheit noch ein 
neuer Aufſtand entſtehen, auf dem Vorſatze nach Ruß⸗ 
land zurück zu kommen. Er gieng durch Pohlen, und 
hatte in der kleinen Stadt Nawas mit dem Voͤnige 
von pohlen, Auguſt dem Zweyten, eine Zuſam⸗ 
menkunſt. Hier wurden dieſe beyden Zerren, nachdem 
Sie vorher einige ſächſiſche Regimenter ihre Krieges⸗ 
übungen hatten machen geſehen, durch den Generalleu⸗ 
tenant Flemming eingeladen, den Abend bey demſel⸗ 
ben zuzubringen. Der Koͤnig ſagte dem Czaar unter 
andern daß ihm viele Pohlen zuwieder wären, und bat 
Denſelben zugleich, im Falle felbige etwas gegen ſeine 
perſohn unternehmen ſollten, daß Er ihm alsdann 
ſeinen Beyſtand nicht verſagen möchte. Worauf Se. 
Nayſerliche Majeſtaͤt antworteten, daß ob Sie gleich 
dieſes zu thun bereit wären, ſo glaubten Sie dennoch 
nicht, daß die Pohlen, einer ſolchen That fähig waͤren, 
weil man in ihrer ganzen Geſchichte kein ähnliches Bey⸗ 
ſpiel fande ). Sie bathen zugleich hinwiederum den 
A 3 Boͤnig, 


) Die Zelten haben ſich veraͤn an mit der Erzehlung eines der 
dert, und dle Geſchichte von Poh, ſchwoäͤrzeſten Verbrechen in dleſer 
ten wird vom November 1771, Art befleckt ſeyn. 


2 Tagebuch 


König, daß er, die Denenfelben zu Riga vom Gou⸗ 
verneur Dalberg angethane Beleidigung, wo Sie 
kaum Ihr Leben hätten retten önnen, möchte raͤchen 
helfen; welches auch der König Auguſt baſprach Bi 
Sie ſich nun auf die Art eine gegenfeitige Fremdsch aft 
= halten, anheiſchig gemacht hatten: fo trennten 805 

ch ion den. 

55 f m Se. Majeſtaͤt feste den Weg nach Moſ⸗ 

Nach Ihrer Ankunſt daſelbſt, machte man denen 
vebelfigenden Strelitzen wehrend ſechs Wochen den Pro⸗ 

zeß, von welchen einige am Leben geſtraſt, andere 175 
nach Siberien geſchicket wurden. Da man ſich aber 
in der Folge auf die Treue der noch übrig gebliebenen gar 
keine Rechnung mehr machte: ſo caßierte man alle 55 
menter derſelben, und erlaubte einem ieden, in derjenigen 
Stadt, welche ihm am gelegenſten zu ſeyn chen ſich 
niederzulaſſen. Ihre Stelle aber ward durch wirkich 
regulirte Truppen erſetzet, von welchen achtzehn Pen 
Menke Infanterie, und zwey Negigentes Dragoner 
Kericheek, und in zwey Diviſionen vertheilet wurden. 
Die Eine derſelben ſtand unter der Anfuͤhrung des Ges 
nerals Avtonom Golovin, und die Andere unter dem 
General Adam Weyd. 

8 Der ſchwediſche Reſident Rniper Kren erkun⸗ 
digte ſich in ſehr ſtarken Ausdrücken, nach der Urſache 
der Errichtung dieſer regulirten Militz, indem man mie 
denen benachbarten Staaten doch im Sriede lebte, und 

indem 
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indem es eine Sache wäre an welche man vorhero noch 


niemahls gedacht harte, Worauf demſelben zur Ant⸗ 


wort ertheilet wurde; daß, da man die Regimenter derer 
Strelitzen caßiret; fo wäre im ganzen Reiche keine In⸗ 
fanterie mehr übrig geblieben, deren man iedoch unmöglich, 
entbehren konnte, wie ſolches auch im Meimoire vaifonne 


de la guerre p. 


geſagt worden. 


Der General Fuͤrſt Repnin, ward daher in die 
uͤber dem Fluße Volga gelegene, und Nizowija⸗ga⸗ 
roda genannte Städte geſchickt, daſelbſt die noͤchigen 
Reeruten zu werben, um unter feiner Anfuͤhrung eine 
neue Divifion, die man ihm zu Stande zu bringen be⸗ 


fahl, zu errichten ). 


Die beſtimmte Anzahl derer Regimenter aber, die man 
von dem oben bereits erwehnten Zeitpunkt zu errichten an⸗ 
ſieng und im Jahr 1699 zu Stande brachte, war: 

A 4 Zu 


Da im Original dle Anzahl 
derer vom Fuͤrſt Repnln zu er⸗ 
rich tenden Regimenter, nicht an / 
gezeigt iſt: ſo hat man in denen 
eiſten, von Se. Majeſtͤͤt, 
dunchſehenen Entwürfen diefes 
Tagebuchs, nachgeſehen. Aber 
dieſe Bemuhungen find verge 
bens geweſen. Man fiehet übers 
houpt, daß man zur Zelt des 
Entwurſes dieſes Tagebuches, dle 
Amahl derſelben nicht wuſte. 
Denn Im det Abſchriſt der ſech⸗ 


ſten Durchſehung findet man am 
Rande, über die Worte, ſo man 
ihm zu heben befahl, von Se. 
Majeſtäͤt elgenhaͤndig geſchrle⸗ 
ben (Nota die Anzabl zu 
ſpecifielren). Wann man da⸗ 
her zu damahliger Zelt in dleſer 
Abſicht genauere Nachrichten ge⸗ 
habt hätte; fo wuͤrde man nach 
einem solchen Beſehle die An, 
zahl anzuzeigen nicht unterlaſſen 
haben. 


Tagebuch 


Zu Moſcau 
Für die Diviſion des Generals Avtonom 
Golovin. 

Regimenter Anzahl derer Leute 
DI vanitzkoy — 1308 
Johann Treyden 1304 
Matthaͤus Treyden 1322 
Dewſin — 1286 
Mewea — 
Bolmann — 
Tilwerk — 1180 
Bilo — — — 953 
Dragonerregiment von Schnewentz 996 


1211 


Für die Dioiſion des Generals Weyd 
Schvedonow — — 1306 
Johann Delden — 1205 
Wilhelm Delden — 1192 


Nicolaus Balc — 1187 
Pounger — 1165 
Verden — 181 
Alexander Gordon 1079 
Theodor Balc — 1011 
Das Dragonerregiment Golz — 800 


Zu Now⸗Gorod. 


Romanius Bruce — — 


843 
Johann Roulom — * 


Peters des Großen. 


In denen Nizowiia Garoda genannten 
Städten 


Für die Divifion des Generals Fürſten 
Repnin 
Regimenter Anzahl derer Leute 
Kachpirr Gouliz — — 1100 
Johann Bouche — — 110⁰ 
Nicolaus Verden — — 1100 
Jacharias Aroe 1100 
Alexius Deydut 1000 
Petrus Boukowinn 1000 
Johann Berner 1000 
Paul Berner 1000 
Johann Angler — 1000 
Die Officiers bey allen dieſen Divifionen wurden 
aus dem Adel ausgeſucht, und das ganze Corps hatte 
überhaupt darinnen etwas beſonderes, daß ſowol Offi⸗ 
cier als Soldaten nur Recruten von zwey Jahren 
waren. 
Selbſt während dieſer Errichtung, nehmlich Anno 
1699, giengen Se. Majeſtaͤt nach Aſow, von dan⸗ 
nen Sie mit zehn Schiffen und zwey Galeeren nach der 
Erin ſeegelten. Hier giengen Sie nach der Stadt 
Nertſcht, wo ſich damahls der Capitan Pacha Aſſan 
mit vier Schiffen und neun Galeeren befand, welchen 
Sie, dem nach Conſtantinopel beſtimmten rußiſchen 
A 5 auſſer⸗ 
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auſſerordentlichen Geſandten, Herrn Oukraintzow, den 
Uebergang uͤber das Meer zu verſtatten, noͤthigten. 
Denn die Tuͤrken wollten daß er zwar zu Lande, aber 
nicht zur See dahin reifen follte, und uͤberdem hatte 
man mit denenſelben noch keinen eigentlichen Frieden, 
ſondern nur einen Waffenſtilleſtand auf zwey Jahre 
geſchloſſen. 
Se. Majeſtaͤt lam nach dieſer Verrichtung wie⸗ 
der im Herbſte zu Moſeau an, wo zu Anfang des 
Winters der ſächſiſche Generalmajor Caklowitz an⸗ 
langte; durch deſſen Vermittelung die beyden Maͤchte 
eine Offenſifalliaus gegen Schweden ſchloſſen. Nehm⸗ 
lich Rußland und der Roͤnig von Pohlen als Chur⸗ 
fürft von Sachſen, nach dem bereits zu NRawa zwiſchen 
denen beyden Souverains errichteten Vertrage. Diefer 
Bund ward den 1 ten November 1699 zu Preobra⸗ 
ſchenskoy unterzeichnet. Man ſetzte in demſelben feſte 
denen Schweden den Krieg anzuküͤndigen; iedoch un 
ter der Bedingung, daß der Koͤnig von Pohlen ſel⸗ 
bigen noch in dem nehmlichen Jahre anfangen, der 
Czaar hingegen ihn nicht eher ankuͤndigen wuͤrde, bis 
Er von feinem auſſerordentlichen Geſandten Gukrain⸗ 
Bow erntſcheidende Nachrichten erhalten hatte, indem er 
anjetzt weder Friede noch Waffenſtilleſtand hatte. Es 
wurde auch uoch uͤberdem in dieſem Buͤndniſſe ausdruͤck⸗ 
lich geſagt, daß man nicht nur gegen einander eine bes 
ſtändige Freundſchaft und treuliche Verbindung halten, 
und 
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und alles entfernen wollte, was ſolche umſtoßen koͤnnte: 
ſondern daß man fich auch gegen dem Feind mit ge gröͤ⸗ 
ſten Genauigkeit gegenſeitige Huͤlfe leiſten, und niemahls, 
ohne Einwilligung der andern Parthey, Friedens vor⸗ 
ſchlage annehmen wollte. Zugleich ward auch feſtgeſe⸗ 
tet, auf was vor Art der Czaar den Krieg in Inger⸗ 
mannland und Carelen anfangen, und welchen Plan 
der Zönig von Pohlen mit feinen ſaͤchſiſchen Truppen 
in Licſtand und Eſthland befolgen ſollte; welcher leb⸗ 
tere denn noch uͤberdem verſprach, daß er die Pospolite 
mit in die Sache zu ziehen ſuchen wuͤrde. 

Nachdem nun auf die Art dieſe Verbindung ge: 
ſchloſſen war; fo erklärte der Generalmajor Carlowitz, 
daß ſich bereits zu Riga ein heimlicher Anhang zuſam⸗ 
men gethan, von welchem die ſächſiſchen Truppen, hald 
fie vor die Stadt kamen, Nutzen zu ziehen ſuchen Wü 
den. Dieſe Zuſammenrottirung war durch einen ur 
ländischen Edelmann Seinrich Patkul, der ſich im 
Gefolge des Generals Carlowitz befand, angeſponnen 
worden. Dieſer ward ſogleich Se. Majeſtaͤt vorge⸗ 
ſtellet, dani ſich Dieſelben muͤndlich von alle dem was 
dieſer Jutrigue angleng, unterrichten konnten. Der 
General aber, nachdem er dieſe Negociation zu Stande 
gebracht hatte, erhielt die Erlaubniß zurück zu gehen. 

In eben demſelben 1699 ſten Jahre ſchloß man 
auch den 16. Junii mit Se. Majeſtät dem Voͤnige 


von Daͤnnemark, durch Vermittelung deſſelben auſſer⸗ 
ordent⸗ 
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ordentlichen Geſandten des Etatsraths Haul Seyns 
einen Vertheidigungstractat; vermoͤge welches man fich 
anheiſchig machte, daß im Falle eine derer verbundenen 
Mächte angegriffen wurde, fo wollte die andere felbige 
mit allen ihrem Kräften unterſtützen, und daß keiner derer 
beyden Souveralns, es möchte auch zu einer Zeit ſeyn 
zu welcher es wollte, durch keinen Tractat mit einer 
fremden Macht in Allians treten wollten, der denen ge⸗ 
genſeitigen Verbindungen nachtheilig wäre, In einem 
beſondern Artikul aber, ward noch eingerücket „ daß die⸗ 
fer Tractat nur alsdann gültig ſeyn ſollte, wann man 
vorhero mit denen Türken wüͤrde Friede gemacht haben. 

Man ſetzte auch noch in dieſem Jahre die Drucke: 
rey auf einen beſſern Fuß. Ja man ſieng an, verſchie⸗ 
dene Buͤcher, die von der Befeſtigungskunſt, dem gro⸗ 
ben Geſchütze, der Mechanic, der Geſchichte und andern 
Kuͤnſten handelten, zu überfegen, und Calender dru⸗ 
cken zu Taffen. Eine Schule des Seeweſens ward eroͤf⸗ 
net, und die Schulen anderer Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
ſiengen nach und nach an eingeführet zu werden. Die 
Schulen der lateiniſchen Sprache wurden vermehret, 
und für die deutſche und andere Sprachen welche au⸗ 
gelegt. 

Zu eben der Zeit erlaubte der Czaar ſeinem Unter⸗ 
chanen auſſer Landes zu gehen um bey denen Fremden 
Wiſſenſchaſten zu erlernen, welches vorher bey Lebens⸗ 
ſtrafe war verbothen worden. Ja Er gab nicht nur 

die 
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die Erlaubniß; ſondern Er trieb ſie auch ſogar 
dazu an. 

In dieſem Jahre ward auch noch der Orden det 
heiligen Andreas, der der Apoſtel von Rußland iſt, 
. Majeſtaͤt ſiengen auch an die Genehmhal⸗ 
tungen, und die an die andern cheiſtichen Mächte ges 
ſchriebene Briefe eigenhaͤndig zu unterzeichnen, welches 
Deſſelben Vorgänger felten thaten, indem fie ſich at 
der Unterzeichnung eines Pettſchaſtes bedienten. 8 Sie 
fanden noch uͤberdem für gut, die alte rußiſche Kleidung, 
die mit der polniſchen Aehnlichkeit batte, abzufchaffen, 
und dagegen zu befehlen, daß Dero Unterthanen nach 
Art anderer europäiſcher Volker ſich kleiden, und ſich 
auch den Bart abſcheeren laſſen ſollten. A 

Bey Endigung des 1699 ten Jahres ertheilten Sie 
den Befehl auf den erſten Jenner den Neuiahrstag zu 
feyern, und die Gewohnheit das Jahr den erſten Septem⸗ 
ber anzufangen, ward abgeſchaft; Das Siebzehnbun⸗ 
derte hingegen zur Begehung dieſer Beyer in der Haupt⸗ 
lirche zu Moſtau feſtgeſetzt. Der Erzbiſchof Stepha⸗ 
nus de Reſan hielt nach der Meſſe eine Rede, und man 
ſung, wie es bey Gelegenheit des Neuenjahres gewoͤhn⸗ 
lich war, das Te Deum zur Dankſagung; die Cans- 
nen wurden dreymahl gelöſet, und auf dem, Bras najg 

Ploſchtſtadt, genannten Platze, ward ein Feuerwerk 


abgebrannt. In denen vorzuͤglichſten Oertern der 
Stadt 
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Stadt wurden Triumphbogen errichtet, und die Thuͤren 


derer Pallaͤſte verſchiedener großen Herrn waren erleuch⸗ 
tet und mit Fruchtſchnuren gezieret. 


Dee König von Pohlen, nachdem er den Tra⸗ 
ekat, von welchem wir oben geredet haben, gegen die 
Schweden geſchloſſen hatte, ſchickte feine ſächſiſche 
Truppen, unter Anfuͤhrung des Generalleutenants von 
Flemming, nach Curland, und auf die Grenzen von 
Liefland. Da ſich aber der General Flemm 
ſich in Sachſen zu verheyrathen, von der Armee ent 
ferner hatte: fo traf ſelbigen der G neralmajor von Lats 
lowitz, bey ſeiner Ankunft zur Armee aus Moſcau, 
nicht bey derſelben an. Er ward daher, um nicht den 
feſtgeſetzten Zeitpunkt zu verfehlen, genoͤthiget, alle die 
Beſehle, fo er dem General Slemming mitzutheilen 
batte, denen andern Generals bekannt zu machen. 
Denn, vermoͤge des, mit einigen Lieflaͤndern gemach⸗ 
ten Complots, muſte man die Stadt Riga uͤberrum⸗ 
peln, und ſich durch einen Sturm, wahrend des m 
nachtsfeſts, von derſelben Meiſter machen. Dieſer A 
ſchlag aber ſchlug, wegen der Verzögerung von Seiten 
derer Sachſen, fehl. Der General Slemming war ab⸗ 
weſend, und die ubrigen Cheſs hatten nicht binvei⸗ 
chende Kenntniß von dieſer Diſpoſſeton. Da ſie fun 

uͤberdem wegen dieſes Punctes nicht mit gehörigen Be⸗ 
fehlen verſehen waren: ſo nahmen fie lange Zeit Auſtand 


ehe 
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ehe fie ſich entſchloſſen, und dazu ihre eiumuͤthige Geneh⸗ 
migung gaben. ar 
Der General Dalberg, Commandant von Riga, 
machte unterdeffen die noͤthigſten Anſtalten, und befehl, 
um den Plaß deſto beffer vertheidigen zu koͤnnen, die 
Vorſtädte abzubrennen; welches die Allürten ihren Au⸗ 
ch andern noͤthigte. 
a Anfang ie ie Jahres griſſen die ſäͤchſi⸗ 
ſchen Truppen das Kober Schanz geannte Seit au, 
welches ſie auch eroberten, und wo ſie den Welfen 
Woſtromitzki zum Commandanten machten. Sie 
giengen hierauf auf Duͤnamund los, und belagerten 
ſolches, bey welchen Angriffen der Generalmajor Car⸗ 
lowitz todtgeſchoſſen wurde. 
Nachdem der General Slemming bey der Auer 
angekommen war und die Angriffe erneuerte: ſo capitu⸗ 
lirte der Commandant von Duͤnamund den 25. Merz, 
aus Furcht, die Stadt möchte ſonſt durch Sturm erobert 
werden. Man ließ daſelbſt als Commandanten den 
Oberiſten Raunitz mit 1200 Mann. 
Zu eben der Zeit da man dieſe Nachrichten von 
der fächfifchen Armee erhielt, kam der e 
Mendel mit 5000 Mann ſchwediſcher Truppen Riga 
zu Hüͤlſe, und trieb die Sachſen zurück, die ſich auf 
Mounferhoff, in einer geringen Entfernung von Riga, 
zurückzogen. Hier machten fie eine Brücke, über welche 


fie, nachdem fie ihre Canonen ins Waſſer geworſen, 
über 
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über die Duͤna giengen. Da ſie aber in der Folge 
mit 5000 Mann unter Anführung des Pototzkis aus 
Litauen verſtärket wurden, ſo legten ſie auf der ans 
dern Seite des Ufers Batterien an, von welchen ſie, 
nachdem ſie ihre Kanonen gerichtet hatten, auf den Feind 
zu ſchieſſen anfiengen. Der Herzog Serdinand von 
Curland war Oberbefehlshaber der fächfifchen und lit⸗ 

thauiſchen Truppen. 
Der König von Daͤnnemark, der von diefen 
Vorfällen Nachricht erhalten, kündigte noch in eben 
dieſem 1700 Jahre den aöften Maͤrz, dem Serzoge 
von Solſtein Gottorp den Krieg an; und richtete 
dren Reduten zu Grunde, die gedachter Herzog, durch 
Hülfe derer Schweden, wider dem Inhalt derer geſchloß⸗ 
ſenen Tractaten, zum Nachtheile derer Dänen, auf 
denen Graͤnzen hatte errichten laſſen. Und da in Ten⸗ 
ningen, unter denen Befehlen des General Banners, 
eine ſchwediſche Beſatzung lag: fo bombardierte ſelbige 
der Koͤnig von Daͤnnemark, und belagerte folche in 
der Folge förmlich, Er ward aber den 3. Junius dieſe 
Belagerung aufzuheben genoͤthiget, indem er erfuhr daß 
die engliſche und hollaͤndiſche Flotte, denen Schweden 
zu helfen, in den Sund gekommen wäre, und daß der 
König von Schweden mit ſeinen Truppen, vermit⸗ 
telſt gedachter Flotten, in Seeland, nicht weit von 
Coppenhagen, wohin man bereits einige Bomben ge⸗ 
worfen hätte, landete. Der Boͤnig von Daͤnnemark 
ward 
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ward daher Tenningen zu verlaffen genoͤthiget, und da 
er dieſem vereinigten Kräften. zu wiederſtehen zu ſchwach 
war; ſo konnte er ſeine Hauptſtadt und ſeine Staaten 
nicht anders als durch einen nachtheiligen, den 18ten 
Auguſt zu Travendahl, wider dem mit dem Boͤnige 
von pohlen gegen die Schweden errichteten Tractate, 
geſchloſſenen Frieden, retten. 

Der Rönig von pohlen, begab ſich damahls, 
mit allen ſeinen ſaͤchſiſchen Truppen, ſowol an Caval⸗ 
lerie, als Infanterie, im Monath Julius, von feinem 
Feldmarſchall Steynau, und andern Generals beglei⸗ 
tet, zu ſeiner Armee nach Liefland. Bey Damsdorf 
ließ er eine Schiffbrücke über die Dina ſchlagen, und 
gieng nebſt dem ſchweren Gefchäg über ſelbige. Die 
Schweden nahmen bey dieſer Gelegenheit die Flucht, 
und verlohren den Oberiſten Rehbinder in dem Ge⸗ 
fechte, nebſt einigen andern Officiers, und einer großen 
Anzahl Soldaten, von denen viele todt auf dem Wahl⸗ 
platze blieben, die andern aber zu Kriegesgefangenen ge⸗ 
macht wurden. 

Den Zoten Julius gieng der Koͤnig von Pohlen 
mit feiner Armee, auf die unter Anführung des General 
Wellings, auf einer Anhöhe in Schlachtordnung ges 
ſtelleten Schweden los; Er grif ſelbſt an der Spitze 
ſeiner Cavallerie den linken Fluͤgel des Feindes an, 
ſchlug ſelbigen, und machte viele Kriegesgefangenens 
Die uͤbrig gebliebenen Schweden zogen ſich nach Riga. 

Auguſtus 
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Auguſtus verfolgte dieſelben bis dahin und belagerte die 
Stadt. Da er aber eben ſelbige zu bombardieren im 
Begriffe war: fo thaten ihm, der franzoͤſiſche, engliſche 
und hollaͤndiſche Geſandte, wegen derer in derſelben ſich 
befindenden Kaufleuten ihrer Nation Vorſtellung. Das 
Bombardement ward daher zwar aufgehoben, er ließ ſich 
aber dagegen von denen Einwohnern eine ſtarke Brand⸗ 
ſchatzung bezahlen, wie ſich auch ſolches in denen Reuig⸗ 
keiten der damahligen Zeit befindet. Hierauf gieng der⸗ 
ſelbe auf die Feſtung Nokenhauſen los, und er⸗ 
oberte ſie. 

Damahls ward der Czaar zu Moſeau durch fei- 
nen Geſandten Oukraintzow benachrichtiget, daß der⸗ 
ſelbe den zten Julius 1700 mit denen Türken unter 
folgenden Bedingungen auf dreißig Jahre zu Conſtanti⸗ 
nopel einen Waffenſtilleſtand gefchloffen hatten. 

1) Sollten die denen Tuͤrken abgenommenen, und 
am Ufer des Dniepers gelegenen kleinen Städte, 
Tavan, Bazikermen, Naſtred⸗Rermen, 
und Sahis⸗Rermen zu Grunde gerichtet, und 
an deren Stelle niemahls weder Städte, noch 
auch Befeſtigungen wieder angeleget werden, 
die Ländereyen aber verblieben, nachdem vor⸗ 
hero die Städte niedergeriſſen worden, unter 
türkischer Botmaͤßigkeit. 

2) Die Truppen Se. Majeſtaͤt und die Einwoh⸗ 
ner koͤnnten ſich mit ihrem Canonen, Krieges⸗ 
vorrath, 
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vorrath, und allen ihrem Guͤthern und Gerärh- 
ſchaften, zuruͤckbegeben; ohne auf ihrem Mar⸗ 
ſche beunruhiget zu werden, oder auch weder 
von denen Unterthanen der Pforte, noch auch 
denen Tartarn und andern Voͤlkern einige Be⸗ 
ſchadigungen zu erleiden. : 

3) Die Stadt Aſow mit alle denen kleinen, ſowol 
alten als neuen Städten, von ihrem Gebiete, 
nebſt allen davon abhangenden Laͤndereyen, vers 
bliebe unter der Herrſchaft Se. Majeſtaͤt des 
Czaars. 

Nachdem nun Se. Majeſtaͤt dieſe Nachricht er⸗ 
halten, und deswegen ein Dankfeſt gefeyert hatten: ſo 
kuͤndigten Selbige im August 1700 denen Schweden 
den Krieg an. Sie hatten dieſes nicht eher gethan, weil 
in dem, mit dem Boͤnige von Pohlen geſchloſſenem 
Tractate, eingerücket war, daß Sie nicht eher den Krieg 
anfangen wurden, bevor Sie nicht mit denen Tuͤrken 
entweder Friede gemacht, oder doch wenigſtens auf lange 
Zeit einen Waffenſtilleſtand geſchloſſen hatten. Was 
aber die Gründe anbelangt die Se. Majeſtaͤt zu dieſer 
Kriegeverklarung bewegten: fo wird man ſolche, in dem 
Memoire raifonne de la Guerre contre les Suldois, von 
welchem bereits oben geredet worden, angezeiget finden. 

Noch in eben dieſem Monat Auguſt fiengen die 
Truppen an aus Moſeau zu ruͤcken. Der Generals 
major Butturlin marfihierte den aten mit dem Vor⸗ 

trabe, 
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trabe, mit welchem Corps ſich Se. Majeſtaͤt mit denen 
beyden Garderegimentern Preobrafchensky und Seme⸗ 
nowsky vereinigten. Die andern aber ſollten, ſobald 
es ihnen ſich im Marſch zu ſetzen möglich wäre, 
folgen. 


Se. Majeſtaͤt gieng den zoten Auguſt nach 
Nowgorod, waͤhrend Ihrem Aufenthalte daſelbſt, 
kam der Herzog von Croi an, Ihnen ſeine Dienſte 
anzubieten. 


Der Fuͤrſt Troubetzkoi, Gouverneur von Now⸗ 
gorod, der gegen Narwa vorzurücken und ſelbiges zu 
bloquiren den Befehl empfangen, verließ Nowgorod 
den ıten September. Bey demſelben befanden ſich die 
beyden Soldatskie *) genannten Regimenter, die zu 
Obriſten Romanius Bruce und Johann Roulom 
hatten, ferner die beyden Regimenter alte Strelitzen von 
Nowgorod von dacharias Weſt und von Mironn⸗ 
Baſchew, wie auch die beyden Regimenter Strelitzen 
von Pskow deren Chefs George Weſt und Koſo⸗ 
darlew waren, und endlich alle Adelichen aus dem Be⸗ 
zirke von Nowgorod. Die vier Regimenter Streli⸗ 
gen machten 2184 Mann aus. Gedachter Fuͤrſt er⸗ 
ſchien den gten September mit dieſen Regimentern vor 
Narwa. 

Den 


) Dleſe Regimenter waren regulierte Truppen, die man, um 
fie von denen unregullerten zu unterſchelden, alſo nennte, 
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Den 2zten deffelben Monaths aber war es da ſich 
das Corps des Generalmajors Butturlin, bey welchem 
ſich auch die ſchon oben genannten beyden Regimenter 
Garde befanden, gedachter Stadt näherte. Das Ne 
giment Preobraſchensky beſtand aus 1698, das von 
Semenowsky aus 1238, und das Lefortowoky ) 
genannte Regiment aus 1018 Mann. Es befanden 
ſich aber noch bey dieſem Corps, auſſer denen bereits 
genannten, annoch die Regimenter von Sliwerk, Noun⸗ 
ger, und Schweden. 

Nachdem dieſe Truppen uͤber den Fuß Narowa 
gegangen waren, ſo campiereten ſolche in der Naͤhe deſſel⸗ 
ben, dem Lager des Fürften Troubetzkoy zur Seite. 
Se. Majeſtaͤt aber erwählten ſich ihr Quartier auf 
einer von dieſem Strome gemachten Inſel, nahe bey einer 
Schneidemuͤhle. 

Zwey Tage vor der Ankunft Se. Majeſtaͤt vor 
Narwa, kam, fo wie es auch Dieſelben gewuͤnſcht 
hatten, der Generalleutnant Baron von Allart mit 
einigen Ingenieur und Artillerieofficiers von Seiten des 
Aöniges von Pohlen im Lager an. 

Den agten ließ Se. Majeſtaͤt den Strand des 
Meeres beſehen, um einen gelegenen Ort zur Errich⸗ 
tung eines Forts auszuſuchen, welches den Feind, nicht 
unvermuthet von der Seite des Meeres zu kommen, ver⸗ 
hindern koͤnnte. 

B 3 Den 


) Das iſt ein altes Regiment, 
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Den Zoten rückte die Bombardiercompanie näher 
an die Stadt, um die Lage der umliegenden Oerter zu 
unterſuchen, und um daſelbſt die Batterien für die Ca⸗ 
nonen und Moͤrſer anzulegen. Zu derſelben Zeit ver⸗ 
ließ ein Hauptmann von der Cavallerie, Boour ge⸗ 
nannt, Warwa, und kam in das rußiſche Lager. 
Durch demſelben erfuhr man, daß in der Feſtung 1300 
Infanteriſten, 400 Bürger und 200 Cavalleriſten wär 
ren, ingleichen daß ſich in der Stadt ein hinläͤnglicher 
Vorrath an Lebensmitteln und Holz befände, weil fie 
aber nicht genug Mannſchaft in derſelben hätten; ſo zoͤgen 
fie die Wachen von der Contreſcarpe ein, füllten die 
Graben aus, und riſſen die Zugbrüͤcken nieder die von 
der Seite des Lagers wären. 

Den sten October langte der General Weyd mit 
feiner Diviſion an; ſelbige beſtand aus denen Infanterie⸗ 
regimentern von Verden, Johann Delden, Wil⸗ 
helm Delden, Nieolaus Bale, Theodor Bale, 
Alexander Gordon, und dem Dragonerregimente von 
Golz. Alle dieſe Truppen campirten von der Seite 
derer Waſſerfälle die jenfeits der Stadt find, 

Die Oberbefehlshaberſtelle über alles was die 
Aprochen, die Batterien derer Canonen und Morſer, 
und die Linien angieng, ward dem Generalleutenant 
Allart auvertrauet. Noch in derſelben Macht auf dem 
aten wurde der Anfang gemacht an denen Aprochen zu 
arbeiten. Der Feind canonirte ſehr ſtark auf die Arbei⸗ 
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tenden. Zwey Mann wurden getoͤdtet, und viere ver⸗ 
wundet. 

Den aten October that der Feind mit feiner In⸗ 
fanterie und Cavallerie einen Ausfall; ſobald er aber 
gewahr wurde daß alles gut bewachet war; und e 
man aus denen Aprochen auf ihm Feuer gab, zog er ih 
nach der Stadt zuruͤcke. Er fieng hierauf aus felbiger 
an zu canoniren, und auf die Arbeitenden Bomben zu 
werfen, wodurch vier Mann verwundet wurden. f 

Den zten fuhr man in der Arbeit fort, die von 
Se. Majeſtaͤt beſichtiget wurde. An demſelben Tage 
brachte man von Pskow vier und dreyßig Canonen von 
Erz, von verſchiedenem Calieber, die aber in Abſccht 
derer Lavetten in keinen guten Umſtänden waren, in⸗ 
gleichen drey Mörfer von Erz, aus welchen man nur 
Steine werfen konnte. Es kam auch eine gewiſſe Men⸗ 
ge von Kriegesvorrath an. 

Den aten beſchäftigte man ſich noch mit denen 
Aprochen von Narwa, und fieng auch noch an dem⸗ 
ſelben Tage die von Jwansgorod an. 

Den sten errichtete man bey Narwa eine Redute 
und eine Batterie von ſechzehn Canonen, bey welchen 
Arbeiten zwey Soldaten verwundet wurden. 

Den Sten ſetzte man die Arbeit bey dieſer Batterie 
fort, und ſieng bey der Stadt Iwan ⸗ gorod eine ans 
dere von acht Canonen an. Man arbeitete jedoch un⸗ 
terdeſſen beſtändig in denen Aprochen, über welche der 
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Bombardierſergant Baſilius Roroumin die Aufſicht 
hatte; zwey Mann wurden bierbey verwundet. 

Den gten errichtete man bey Iwan ⸗gorod eine 
Batterie von 8 Stuͤck Canonen, fo die Stadt beſtrich. 
An dieſem Tage wurden vier Mann erſchoſſen. 

Den rıten brachte man von Now: gorod 29 
Canonen von verſchiedenem Calieber, einige Moͤrſer, und 
eine Menge Kriegesvorrath. Es kam auch an demſel⸗ 
ben Tage der Generalmajor Lange, als auſſerordentli⸗ 
cher Geſandter des Voͤniges von Pohlen, im La⸗ 
ger an. 

Den 1 zten brachte man zwey Moͤrſerbatterien jede 
von acht Stuͤck zu Stande, von denen eine zur Rech⸗ 
ten und die andere zur Linken der Canonenbatterien an⸗ 
geleget wurde; auf welche man auch die Canonen zu 
bringen anfieng; welches, da ſie durch Menſchen gezo⸗ 
gen wurden, viele Mühe koſtete, fuͤrnehmlich da die 
Rader derer Lavetten die alle alt und in uͤbelen Stande 
waren, unter der Laſt zerbrachen. Dieſe Hinderniſſe lieſ⸗ 
fen ſchon keinen guten Fortgang der ganzen Unterneh⸗ 
mung erwarten. 

Den naten langte der Marſchall Graf von Golo⸗ 
vin mit der irregulairen Cavallerie im Lager an; Selbige 
beſtand aus denen adelichen Moſcowiten „und denen 
von Smolensko, die nebſt ihren Bedienten kamen, 
und 5000 Mann ausmachten. Es kam auch noch an 
demſelben Tage der General Avtonom Golovin mit 


denen 


Peters des Großen. 25 


denen Regimentern ſeiner Diviſion an, nehmlich denen 
Regimentern von Dewfin, Matthaͤus Treyden, 
Johann Treyden, Iwanitzkoy, Mewcea, Bol⸗ 
mann, Bils, und den Schnewenzſchen Dragoner⸗ 
regiment, die zwiſchen denen Lagern von Trubetzkoy, 
und Butturlin, ihren Platz bekamen. a 

Den 1 Sten brachte man noch eine Batterie von 
fünfzehn Canonen, und eine andere von acht Mörfern 
zu Stande. i 

Den roten fuhr man mit dem groͤßeſten Fleiße in 
Anlegung derer Batterien fort, und führte auch noch 
zwoͤlf Moͤrſer und einige tauſend Bomben ins Lager. 

Den ızten ließen Se. Majeſtaͤt unter eigener 
Aufſicht, an der linken Seite der Stadt, nahe am 
Narowa Strome, eine Batterie von acht Moͤrſer 
anlegen. 

Den ıgten warf man zur Probe vier Bomben in 
die Stadt. 

Den ugten ſieng man noch eine Batterie von zwoͤff 
Canonen an, nach welcher alle Batterien fertig und mit 
ihren Canonen beſetzet waren. 

Zu gleicher Zeit machte man die Contrevallations⸗ 
linie, die Circumvallationslinie hingegen ward nur um 
zwey Diviſionen, nehmlich um die von Weyd und 
Crubetzkoy gezogen. 

Den zoten Nachmittages um zwey Uhr ſieng man 
die Canonade und das Bombardement an, die der Feind 
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gleichfalls durch eine Canonade beantwortete. Zwanzig 
Soldaten wurden an dieſem Tage getödter und funfzehn 
verwundet, unter welchen letztern ein Grenadierhaupt⸗ 
mann war. 


Den arten wurden bey der Belagerung von Franz 
gorod zwey Soldaten kodtgeſchoſſen und fünfe verwun⸗ 
det; man fuhr fort mit Canonen zu ſchieſſen und Bom⸗ 
ben zu werfen, wodurch in der Stadt ein Brand ent⸗ 
ſtand, der aber bald geloͤſchet wurde. 

Den z2ten machte der Feind aus der Stadt eine 
heftige Canonade auf unſere Aprochen, durch welche 
drey und zwanzig Mann getoͤdtet und zwanzig verwun⸗ 
det wurden. 


Den 2 zten kam ein mit Kauffmannswaaren bela⸗ 
denes Schiff an, auf welchem Armeniſche Kaufleute 
waren. 


Den 26ten ward der Boyard Boris Schereme⸗ 
tow an der Spitze der irregulairen Cavallerie auf dem 
Weg nach Reval geſchickt, mit dem Befehle, den 
Marſch des Feindes zu beobachten, und von demſelben 
Erkundigung einzuziehen. Nachdem er neun Meilen 
zurüͤckgeleget hatte, ließ er ſich mit einer feindlichen Par⸗ 
tey von 600 Mann in ein Scharmuͤtzel ein, und warf 
ſolche uͤber den Hauffen. Der ſchwediſche Major Pat⸗ 
kul, der Capitainleutenant Andereas und 26 Solda⸗ 
ten wurden zu Kriegesgefangenen gemacht und ins Lager 
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geſchickt. In dieſem Scharmuͤtzel wurden 46 derer Un⸗ 
ſrigen getoͤdtet und 72 verwundet. 

Der Major Patkul erklaͤrte, daß er durch den 
Generalmajor Welling, die Rußiſchen Truppen zu 
tecognofeiren, und einige der Feinde aufzuheben, wäre 
befehliget worden. Er ſagte ferner, daß ſich der Gene: 
ral Welling mit einem Corps von sooo Mann Ca⸗ 
vallerie zu Weyzenberg befände, wo er den Boͤnig 
von Schweden erwartete, der bald anlangen wuͤrde, 
indem bereits alle ſchwediſche Truppen im Marſche 
waͤren. 

Den a7 ten ward der Fuͤrſt Gregorius Dolgo⸗ 
rouky als Miniſter an dem Könige von Pohlen 
geſendet. 

Den agten machte man eine Canonade aus der 
Stadt, durch welche man fünf Mann in denen Apro⸗ 
chen töbtere, und achte verwundete. Im Lager des Ger 
neral Weyds wurden fuͤnf Mann getötet: 

Den Zoten ward ein Hauptmann und ein Soldat 
erſchoſſen, und fünf Mann wurden verwundet. 

Den sten November arbeitete man an der Wieder⸗ 
berſtellung derer Batterien, ſechzehn Mann wurden ges 
toͤdtet und zwanzig verwundet. 

Den ten verſammelte man einen Kriegesrath, in 
welchem einige vorſtelleten, daß man breſche machen 
müßte, indem alle Batterien dazu bereit wären. Da 
man aber erfuhr, daß nur noch ein geringer Vorrath 
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von Pulver und Kugeln vorhanden wäre: ſo wurde man 
dieſes Vorhaben fo lange aufzuſchieben genoͤthiget, bis 
daß man einen groͤßern Vorrath Ammunition wuͤrde an⸗ 
geſchaffet haben. 

Man beſchloß auch in eben dieſem Kriegesrathe, 
daß man nach Iwan⸗gorod zwey Regimenter Stre⸗ 
litzen ſchicken wollte, ſo die Palliſaden zu Grunde rich⸗ 
ten, und ſich dieſes Poſtens bemächtigen ſollten; wel: 
ches auch geſchahe. In der Nacht vom Gten auf den 
Iten näherten ſich ſelbige der Stadt, und bemächtigten 
ſich ohne großen Wiederſtand derer Palliſaden, bey wel⸗ 
cher Gelegenheit nur 23 Mann getödter wurden. 

Den gten geſchahe ein Ausfall aus der Stadt, 
bey dem die Strelitzen von ihrem Poſten gejaget 
wurden. 

Den roten gegen Abend gieng der Bombardier⸗ 
hauptmann Goumort aus dem Lager zum Feinde uͤber, 
dem er von dem jetzigen Zuſtande unſerer Armee die ge⸗ 
naueſten Nachrichten gab; indem er in dem Regiment 
Preobraſchenskoy, von derjenigen Compagnie Capi⸗ 
tainleutenant war, bey welcher Se. Majeſtaͤt der 
Czaar ſelbſt, bey Dem er noch uͤberdies in großen Gna⸗ 
den war, als Hauptmann ſtand. 

Den rzten bemaͤchtigten ſich die Streligen derer 
Palliſaden von Jwan gorod von neuen, und zogen 
eine Linie. Den Nachmittag that man aus der Stadt 
einen Ausfall, und jagte die Strelitzen aus denen Ver⸗ 
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ſchanzungen. Eben an demfelben Tage befahl auch 
noch Se. Majeſtaͤt, alle, bey der Belagerung von 
Narwa in Seiner Armee dienende ſchwediſchen Offi⸗ 
eiers, nach Moſcau zu ſchicken, um fie mit einem hör 
hern Grade, bey die, nicht gegen die Schweden beſtimm⸗ 
ten Regimenter zu verſetzen. Die kurz vorher erwehnte 
Deſertion des Hauptmanns Goumort, eines Schwe⸗ 
den von Geburth, gab Gelegenheit zu dieſem Befehl. 

Den ıgten reiſeten Se. Majeſtaͤt von der Armee 
nach Now ⸗gorod, theils, um die zur Belagerung 
von Narwa im Marſch ſich befindenden Regimenter 
geſchwinder vorrücken zu laſſen; theils und vornehmlich 
aber, um mit dem Koͤnige von Pohlen, der die Be⸗ 
lagerung von Riga aufgehoben, eine Zuſammenkunft 
zu haben, und über ihre gemeinſchaftliche Abſichten fich 
zu berathſchlagen; Daher nahmen Dieſelben auch den 
Marſchall Grafen von Golowin, der Miniſter derer 
auswärtigen Angelegenheiten war, mit ſich, die Anfuͤh⸗ 
rung der Armee aber ward dem Herzog von Croi, und 
dem Generalcommiſſario Fürften Johann Dolgoroucki 
überlaffen. 

Nach Schlieſſung des zu Travendahl mit dem 
Aönige von Daͤnnemark errichteten Friedens, fegte 
der Rönig von Schweden, um Kiga zu Huͤlfe zu 
kommen im Stande zu ſeyn, ohne Aufſchub feine Trup⸗ 
pen nach der Stadt Pernau in Liefland über, Da 
Er aber erfuhr, daß ſich die fächfifchen Truppen zuruͤck⸗ 
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gezogen: fo entſchloß er fich, Narwa zu entſetzen. In 
dieſer Abſicht ſetzte er fich mit achtzehntauſend Mann im 
Marſch, (einige ſagen daß es weniger geweſen ,) und 
langte den igten vor dieſem Orte an. 

Den igten des Morgeus zwiſchen ro und rr. Uhr 
grif er den Poſten derer Strelizen an. Da nun Ihre 
Corps, aus Mangel der Wiſſenſchaſt, einige Ruthen 
eines vom andern in einer einzigen Linie geſtellet waren: 
ſo durchbrach er ohne großen Wiederſtand die Linie, 
warf die Trubetzkoyſche Diviſion über den Haufen 
und brachte ſogar einige Regimenter, von denen Divi⸗ 
ſionen von Weyd und Golowin, welche ſich neben 
der Trubetzkoyſchen befanden, zum Weichen. 

Zu gleicher Zeit, nachdem ſich vorher der Ser zog 
von Croi, mit dem Generalleutenant Allart, und dem 
durch den Boͤnige von Pohlen bey Se. Majeſtaͤt 
dem Czaar geſchickten Generalmajor Lange, wie auch 
der Oberiſte derer Garden Blumenberg, die mit eini⸗ 
gen fremden Officiers und ihren Bedienten aus denen 
Verſchanzungen gegangen waren, verabredet hatten: 
ſo uͤbergaben ſich dieſelben auf ihr Ehrenwort an dem 
ſchwediſchen Oberiſten Grafen von Steinbock, der fie 
ins Lager führte. Ob ſie aber gleich derſelbe ſehr hoͤflich 
begegnete: ſo unterließ er doch nicht ihnen ihre Degens 
und andere Waffen abzunehmen. 

Der Feind theilte hierauf ſeine Armee, und mar⸗ 
ſchierte mit einem Theile derſelben gegen die Diviſion des 
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General Wevds, mit dem andern aber gegen die vom 
General Golowin. Die Truppen des General Weyds 
wueden in Unordnung gebracht, und ein Fluͤgel wich, 
jedoch nöthigten ſolche den Feind ſich nach einem Hart 
naͤckigen Geſechte zurückzuziehen. In dieſem Gefechte 
ward der General Weyd und viele Oberiſten von ſeiner 
Diviſion gefährlich verwundet. Hätte unſere Cavalle⸗ 
rie ihre Schuldigkeit beobachtet: ſo konnte man noch den 
Sieg hoffen. Allein fo hielt ſelbige nicht einmal den 
Choc aus, ſondern nahm ſogleich die Flucht, und 
ſchwamm durch den Narowa Fluß, der von ſelbiger 
mehr als tauſend Mann verſchlang. 

Bey der Diviſion des General Golowins riß 
auch die Unorznung in denen neuen Regimentern ein. 
Sie nahmen daher in der allergroͤßeſten Verwirrung die 
Flucht gegen die über den Marowa Strom geſchla⸗ 
gene Brücke, die eine Art einer ſtillſtehenden Brücke 
war, deren Balken ſich durch Taue unter einander ver⸗ 
banden, die aber wegen der Menge von Menſchen, ſo⸗ 
wol Soldaten, als auch anderer in einer noch groͤßern 
Anzahl, entzweyriſſen. Bey dieſem Unglücke verlohren 
Wir viele Leute und Bagage. Da aber der Feid bis 
gegen den Poſten derer beyden Regimenter Garde vor⸗ 
rückte: fo ward derſelbe aufgehalten, und das Gefechte 
dauerte bey dem Strome bis in die Macht. Der zweyte 
Theil der feindlichen Truppen der die Diviſion von 
Weyd angriff, vereinigte ſich nunmehro auch mit dein 
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erſtern, man verhinderte aber den ſelben dennoch weiter 
vorzudringen, und das Feuer ſieng an, ſich wegen ein⸗ 
brechender Nacht, zu verringern. 

Nachdem es nun recht finſter geworden war: ſo 
ſendete der Generalcommiſſarius Fuͤrſt Dolgorouki mit 
einmüͤthiger Uebereinſtimmung derer andern Generals, 
den Fuͤrſten Rotzlowsky und den Major Pil an dem 
Roͤnige mit der Bitte ab, dem Blutbade ein Ende zu 
machen. Der Fuͤrſt Aogloweiiy aber ward, ehe er 
noch zum Roͤnige kommen konnte, in der Finſterniß 
erſchoſſen, und der Major Pil durch dieſelbe genöthiger 
zuruͤckzukehren. 

Man fieng hierauf bey denen ſchwediſchen Truppen 
an den Ruͤckmarſch zu ſchlagen, daher ſie dann zu fchief 
ſen aufhoͤrten. 

Noch in der nehmlichen Nacht vom 19ten auf den 
zoten aber, ſendete man von Seiten ſaͤmtlicher Gene: 
rals den General Butturlin an dem Boͤnige ab, um 
für den folgenden Tag einen Waffenſtilleſtand und einen 
fregen Ruͤckzug zu erhalten. Worauf die ſchwediſchen 
Generals demſelben auf Befehl und in Gegenwart ihres 
Boͤniges antworteten, daß die Rußiſchen Truppen, 
wann ſie nur ihre Artillerie zurücklieſſen, ſich ohne Ge⸗ 
fahr den folgenden Morgen mit ihren Waffen und Fah⸗ 
nen znrückbegeben koͤnnten. 

Der Generalmajor von Butturlin kam bierauf in 
die Diviſion von Weyd, um ſich nach dem Zuſtande 
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derſelben zu erkundigen, fand aber den General, wie auch 
einige Oberiſten derſelben, gefährlich verwundet; daher 
er zu denen andern Generals ging, um ihnen die erhal⸗ 
tene Nachricht zu uͤberbringen. 

Kurz hernach wurden Unſere ſaͤmtlichen Generals 
bey dem Noͤnige zu kommen eingeladen, und der Ver⸗ 
gleich ward ſelbſt unter Föniglichem hohen Worte beftät- 
tiget; Vermoͤge welches man dann die ganze Artillerie 
foderte, welche die Schweden auch in denen Verſchan⸗ 
zungen wegnahmen; Der Boͤnig ſagte hierauf: „Die⸗ 
„weil wir ſchon eure Artillerie hinter uns haben, ſo ſind 
„wir nicht verbunden ſie euch wiederzugeben. Man bat 
zwar Denſelben, wenigſtens die Regimentscanonen wie⸗ 
derzugeben, von welchen er auch ſechſe verſprach, man 
erhielte fie aber nicht. 

Den zoten des Morgens, fieng unſere Armee an, 
nachdem fie eine neue Brucke gemacht hatte, dem Ver⸗ 
gleiche gemäß, zuruͤckzugehen. Die Divifion des Ges 
neral Golowins, bey der ſich auch die beyden Regi⸗ 
menter Garde befanden, gieng ohne die geringſte Ver⸗ 
binderung über ſelbige. Sobald ſich aber die Diviſion 
von Weyd im Marſch fegte, fieng der Feind an derſelben 
nicht nur ihre Fahnen und Gewehre, ſondern auch ſogar 
ihre Kleidung zu nehmen. Den andern Tag ſchickte der 
König feinen Generaladjudanten Lagerkron nebſt einen 
Eſcadron Cavallerie, mit dem Befehle an Unſere Ger 
nerals, ſie gefangen zu nehmen, und bey dem Gouver⸗ 
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neur Sorn nach Narwa zu führen, welches auch aus⸗ 
gefuͤhret wurde. 


Sie kamen in einen großen nicht geheizten Saal, 
wo man ihnen eine ſtarke Wache gab. Hier blieben ſie 
bis auf die Nacht ohne einige Nahrung zu haben. Den 
Abend aber ward ein jeder von ihnen, unter einer ſehr 
ſtarken Bewachung, in ein beſonderes Quartier gefüh 
ret. Es befanden ſich daſelbſt der Herzog von Croi, 
der Generalleutenant Allart, und alle die andern ſo 
ſich mit ihnen ergeben hatten. Sie wurden wie Krie⸗ 
gesgefangene gehalten, und jeder unter ihnen hatte einen 
Officier der fie nicht aus denen Augen ließ, und Tag und 
Nacht zwey Schildwachen vor der Thüre. Ja man 
nahm ihnen ſogar alles was ſie hatten; Und ob ſie ſich 
gleich bey dem Voͤnige befragten warum man nicht 
Wort hielte: ſo zoge man ſie doch deswegen zur Ver⸗ 
antwortung, daß die Commiſſarien die Caſſe der Armee 
mit ſich genommen batten, deren man doch in dem ges 
ſchloſſenem Tractate keine Erwehnung gethan. Die 
Generals und uͤbrige ſich bey denenſelben befindenden 
Officiers ſendete man hierauf als Kriegesgefangene nach 
Reval, wo man ſie, um ſie nach Stockholm zu brin⸗ 
gen, einſchifte. Wahrend ihres ganzen Aufenthaltes zu 
Narwa und Reval wurden fie ſehr ſchlecht unter⸗ 
halten. 
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Hier iſt die Liſte dieſer gefangenen 
Officiers: 
Der Generalfeldmarſchall Herzog von Croi. 
Der Grand⸗Maitre d Artillerie Fuͤrſt Alexander Fre⸗ 
netiski. 
Der Generaleommiſſarius Fuͤrſt Johann Dolgoroucki. 
Der General von der Infanterie Awtonom Golowin. 
Der General von der Infanterie Adam Weyd. 
Der Gouverneur von Nowgorod Fuͤrſt Johann Tru⸗ 
betzki. 
Der Generalmajor Butturlin. 


Oberiſten: 
Carl Iwanitzki. Goltz. 
Wilhelm von Delden. Weſt. 

Johann Gordon. Peter le Sort. 
Alexander Gordon. Blumberg.) 
Oberiſtleutenants: 

Gordon. 
Baltzer. 
Der Fuͤrſt Demetrius Meſchtſcheroky. 
von Witten. 
Majors 
Sauptleute 
C 2 Leute ⸗ 
) Diefer letztere wurde nicht feinen Poſten um ſich zum Feln⸗ 
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Leutenants 2 = = 
Sähnerichs — — — 
Sergenten — — — 
Feuerwerker und Bombardier — 9 
Der Doctor Karabonari, Chirurgos, Apothecker, 
und andere ſo keine Soldaten waren — 8 


Oberiſten die geblieben: 


Flywerk Dewein 
Bolmann Croi 
Coulom Cuharew. 


Oberiſtleutenants: 
Conrad von Werden 
Peter Minſtermann 
Majors — — 
Ingenieurs — — 


Liſte 
derer von denen ſaͤchſiſchen Huͤlfstruppen zu Krie⸗ 
gesgefangenen gemachten Officiers: 
Der Generalleutenant Allart 
Der Generalmajor von Lange 
Der erſte Ingenieur 
Der Ingenieurhauptmann 
Ein Oberiſter 
Ein Gberiſtleutenant 
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Derer Gebliebenen. 
Oberiſten en — 


Ingenieurs — — 

Adjudanten — — 

Hauptleute — — — 

Bedienten des Herzogs von Croi und anderer Ge⸗ 

nerels — — = 9 

Bey der Belagerung von Narwa befanden ſich 

von unſerer Artillerie drey und ſechzig Batterieftücke, 

die man von Nowgorod und Pskow dahin gebracht 

batte, von welchen viere 48 und 30 Pfündige, ſechs 

und zwanzig 24 und 18 Pfündige, und die übrigen 

12, 10, und 6 Pfuͤndige Kugeln ſchoſſen. 

25 Moͤrſer von 120 und 80 Pfuͤndigen 

7 Haubitzen von 40 Pfuͤndigen 

und funfsig Regimentscanonen von 3 Pfuͤn⸗ 
digen Kugeln. 

Es iſt alſo unwiederſprechlich, daß die Schweden 
über Unſere Truppen, die noch nichts als fehr wenig 
in Ordnung gebrachte Soldaten waren, einen Sieg er⸗ 
hielten. Denn bey dieſer Schlacht war von denen al⸗ 
ten Regimentern blos das Lefortowskiſche (welches 
man ſonſt das Regiment von Chepelew nennete,) und 
die beyden Garderegimenter, die nur bey denen beyden 
Belagerungen von Aſow geweſen waren, niemahls aber 
ein Gefechte im freyen Felde, noch vielweniger mit re⸗ 
gulairen Truppen geſehen hatten. Von denen andern 
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Regimentern, einige Oberiſten ausgenommen, waren 
die Officiers ſowol als Soldaten, wie Wir ſolches oben 
bereits geſagt haben, nichts, als nur noch Neeruten. 
Wann man nun zu allen dieſem, noch den großen Man⸗ 
gel derer Lebensmittel hinzuſetzet, der durch die übele 
Witterung, fo alle Zufuhre verhinderte, erreget wurde: 
ſo kann man mit Recht ſagen, daß es vielmehr ein Kin⸗ 
derſpiel, als ein ernſthaftes Gefechte war, wo die Kunſt 
noͤthig geweſen ware. Iſt es daher wol zu verwun⸗ 
dern, daß alte, geuͤbte, und erfahrne Soldaten, uͤber 
ſelche Truppen wie wir die Unſrigen vorſtellen, die 
Oberhand behalten haben? Es iſt zwar wahr, daß Uns 
dieſe Niederlage einen empfindlichen Kummer verurſach⸗ 
te, und an einem gluͤcklichern Fortgang in der Zukunft 
faft verzweifeln ließ; ja es ward dieſelbe von Uns, als 
ein Beweiß des äuſſerſten Zornes Gottes angeſehen. 
Erforſchet man aber die Abſichten des Himmels; ſo er⸗ 
kennet man, daß Uns dieſelbe vielmehr vortheilhaft ges 
weſen. Dann hätten Wir damahls, da Wir fo wenig 
in der Kriegeskunſt und Politie unterrichtet waren, einen 
Sieg über die Schweden davon getragen, in welchen 
Abgrund wuͤrde Uns dieſes Glück in der Folge nicht 
haben ſtürzen koͤnnen? Hingegen kam dieſer Sieg denen 
Schweden bey Poltawa ſehr theuer zu ſtehen, ob fie 
gleich ſo viel Geſchicklichkeit und Ruf hatten, daß fie 
von denen Franzoſen die Geißel derer Deutſchen ges 
neunet wurden. Wir hingegen wurden nach dieſem 

großen 


Peters des Großen. 39 


großen Verluſte, der ein wahres Glück für Uns war, 
genöthiget, Unſere Thätigkeit zu verdoppeln, und Uns 
ſere äuſſerſten Kräfte anzuwenden, durch Unſere Vor⸗ 
ſicht den Mangel der Erfahrung zu erſetzen; und auf 
die Art war es auch, daß der Krieg fortgeſetzet wurde, 
wie man es in der Folge dieſer Geſchichte ſehen wird. 

Nach der Niederlage von Narwa marſchierten 
die Regimenter in Verwirrung gegen die Grenzen. Der 
Befehl fie wieder zu verſammeln und in guten Stand zu 
ſezen, ward daher dem General Fuͤrſten Repnin er 
theilet. Es war derſelbe eben damahls von denen Ni⸗ 
zowiia genannten Städten, mit feiner Diviſion, und 
einem alten Boutirskoy genannten Regimente, zu 
Nowgorod angekommen, und richtete feinen Marſch 
nach Warwa. Er erfuhr aber unterwegens das ſich 
zugetragene Unglück, und kehrte auf Befehl Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt von Camra nach Now / gorod zurücke. 

Der General Fuͤrſt Repnin, nachdem es die bey 
Narwa zu Grunde gerichteten, und nach Now⸗go⸗ 
rod zurück gekommenen Regimenter, daſelbſt die Mir 
ſterung hatte paßieren laffen, fand: 

In der Diviſion von Avtonom Anzahl 
Golowin nebſt denen beyden der Mannſchaft 
Regimentern Garde — Ze 11628 

In der Diviſion des General Weyds 9049 

In der Divifion des Gouverneurs 
von Nowgorod Suͤrſten Crubetzzy 2299 

22967 
8 4 In 
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In dieſer Belagerung kamen daher von denen Un⸗ 
ſrigen um, theils in denen Verſchanzungen, theils aber 
auch auf dem Wahlplatze, in dem Narowa Strome, 
und während dem Ruͤckmarſche nach Nowgorod, for 
wol durch Kälte als Hunger, 5800 bis 6000 Mann. 
Die irregulaire Cavallerie aber, nachdem fie durch den 
Fluß geſchwommen war, buͤßte, auſſer denen Erſoffe⸗ 
nen, weiter keinen Mann ein. 

Der Feind verlohr bey dieſer Gelegenheit, nach 
dem Gerüchte das damahls herumgieng, beynahe 3000 
Mann; man kann iedoch den Verluſt deſſelben, wegen 
der Niederlage fo Wir erlitten hatten, nicht genau bes 
ſtimmen. 5 

Die beyden Divifionen von Weyd und von Go⸗ 
lowin wurden hierauf nach Pokow geſendet. Weil 
aber dieſe beyden Generals waren zu Kriegesgefangenen 

gemacht worden: fo wurde dem General Boris Sche⸗ 
remetow, von dem bereits oben geredet worden, 
die Oberbefehlshaberſtelle über ſelbige ertheilet; dem 
Genneral Fuͤrſten Repnin hingegen anbefohlen, die 
Winterquartiere mit denen neuen Regimentern zu Now⸗ 
gorod, wo er auf einige Zeit Gouverneur ward, zu 
halten. 

Man ſchickte auch einige Partheyen Truppen ſowol 
von Now⸗gorod und Pokow, als von Ladoga 
und Gdow aus, um die Feinde zu beunruhigen; eben 
ſo wie man auch von ihrer Seite, um eben dieſer Ur⸗ 
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ſache willen, einige Partheyen in das Gouvernement 
von Ladoga und Gdow, und gegen das Kloſter 
Petcherski ſendete. Sie thaten uns jedoch keinen ſon⸗ 
derlichen Schaden, indem ſie nur einige Flecken und 
Doͤrfer in der Gegend von Ladoga und dem Klo⸗ 
ſter Petcherski, deren Einwohner die Flucht nah⸗ 
men, abbrennten. Unſere Koſacken hingegen ver⸗ 
urſachten ihnen, durch ihre Einfälle von Seiten des 
Petcherskiſchen Kloſters in Liefland, einen nicht ge⸗ 
ringen Verluſt, indem ſie die Einwohner entweder töbtes 
ten oder auf hoben. 

Man erhielt die Nachricht, daß der Roͤnig von 
Schweden, der von Narwa nach Derpt gegangen 
war, in denen daſigen Gegenden ſeine Winterquartiere 
genommen hatte, und daß er feine Truppen exercierte und 
vollzaͤhlig machte. a 

Se. Majeſtaͤt aber, Die nicht geſchwind genug 
ſich eine Zuſammenkunft mit dem Boͤnige von Poh⸗ 
len verfchaffen konnte, hielt für gut nach Moſcau zu 
gehen, um daſelbſt gewiſſe Angelegenheiten in Ordnung 
zu bringen. Sie reiſeten daher noch denſelben Winter 
mit denen Regimentern Garde von Now⸗gorod nach 
Moſcau. Bey Dero Ankunft in dieſer Stadt gaben 
Selbige den Befehl, eine gewiſſe Anzahl Glocken von 
allen Kirchen und Kiöftern, aller großen Städte im 
ganzen Reiche zu nehmen, und aus denenſelben Mörfer 
und Canonen zu gießen; welches auch noch während 
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dieſen Winter bewerkſtelliget wurde. Man goß rose 
Batterieſtuͤcke, und 142 Keldſtuͤcke von 6 und 3 
Pfündigen Kugeln, welches zuſammen 242 ausmacht; 
ferner zwoͤlf Moͤrſer von denen ſechſe 360 Pfund 
und ſechſe 120 Pfund ſchoſſen, nebſt 13 großen Sau⸗ 
bügen, welche Artillerie man im Fruͤhjahre nach Now⸗ 
gorod abgeben ließ. Zu gleicher Zeit ertheilte man 
auch dem Bojar, Fuͤrſten Boris Galitzin, den Befehl, 
eine gewiſſe Anzahl von Dragonerregimentern vollzaͤhlig 
zu machen. Es ward dieſes noch in eben dieſem Winter 
angefangen, in welchen zehn Regimenter, iedes von 
rode Mann, errichtet wurden. 


Oberiſten bey dieſen Regimentern waren: 


Der Fuͤrſt Nikita Meſchtſcherski. 

Simon Rropotow. 

Der Fuͤrſt Johann Lwow. 

Alexander Mouline. 

Anaſtaſius Oſtaphiew. 

Nowikow. 

Polouektow. 

Idanow. 

Dumont. 

Michael Zibinn. 
welche Regimenter 1701 nach Pokow an dem General 
Scheremetow geſendet wurden. 


Zu 
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Zu Noro⸗gorod errichtete man auch zwey Regi⸗ 

menter, deren Oberiſten 

Devgerin und Morelli 
waren. Dieſe Regimenter befanden ſich zu Now⸗go⸗ 
rod und Ladoga. 

Während des Aufenthalts Se. Majeſtaͤt zu 
Moſcau, ſchloß man den raten Jenner en durch 
Vermittelung derer Miniſter, einen Tractat mit dem Ad: 
nige von Daͤnnemark. Von Seiten Kußlandes ar⸗ 
beitete an demſelben der Boyard, und Cauzeleppraſdent 
der auswärtigen Angelegenheiten, Theodor Alexiewits 
Golowin; von Seiten Daͤnnemarks aber, ward dem 
auſſerordentlichen Geſandten deſſelben, Paul Seins, dieſe 
Negociation aufgetragen. 

n In dieſem Tractate ward feſtgeſetzet; daß Daͤn⸗ 
nemark zum Dienſten Rußlandes drey Regimenter 
Infanterie und eben fo viel Cavallerie ſchicken wollte; 
und daß im Falle ein Krieg zwiſchen Frankreich und 
denen Allürten Schwedens, nehmlich England und 
Solland, ausbrechen ſollte, alsdann der Roͤnig von 
Daͤnnemark, alle feine Krafte zu Waſſer und zu en 
gegen dem Aönige von Schweden anwenden en 
Ob aber gleich wenige Zeit nach dieſem, mit dem . 
ge von Daͤnnemark geſchloſſenem Tractate, der Krieg 
zwiſchen Frankreich, England und Holland (1702) 
ausbrach: fü ſendete der Roͤnig von Daͤnnemark den⸗ 
noch keine Truppen; ja er begieng nicht einmal die ge⸗ 
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ringſten Feindſeeligkeiten gegen Schweden, bis nach 
der entſcheidenden Schlacht bey Pultawa, wie man 
ſolches in der Folge ſehen wird. 

Den zıten Jenner reiſeten Se. Majeſtaͤt von 
Moſtcau um mit dem Koͤnige von Pohlen zu Bir ze 
eine Zuſammenkunft zu halten. Es folgten Selbige 
den Poſtcurs durch Mojatek, Wiasma, Dorogo⸗ 
bouge, Smolensko, Witepoß, Poloczk, Druta, 
Duͤnabourg, und kamen den röten Februar zu Birze 
an, wo Sie den König von Pohlen ſahen. 

Den zoten Februar ging Se. jeſtaͤt der 
Voͤnig von Poblen von Dirze nach Duͤnamund, 
wo eine ſachſiſche Garniſon war, und von da nach 
Mitau. 

Den .zsten kamen Dieſelben wieder von neuen 
von Mitau nach Birze zuruͤck, da dann die beyden 
Souverains, den zwiſchen ihnen geſchloſſenen Tractat, 
genehmigten; der den acten Februar unterzeichnet wurde. 
Der Czaar verſprach in demſelben an dem Roͤnige von 
Pohlen 200,000 Thaler zu geben, und ihm 15 bis 
20,000. Mann Infanterie, nebſt einer gewiſſen Anzahl 
Ammunition, zu ſenden. 

Den 27 ten reiſete Se. Majeſtaͤt, um die Be 
dingungen des Tractates zu erfüllen, von Birze nach 
Moſcau, woſelbſt Sie den Seen März anlangten. 
Gleich nach Deroſelben Ankunft befahlen Sie dem 
General Fuͤrſten Repnin, die Truppen zu verſammeln 
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und ohne Aufſchub denen Sachſen zu Huͤlfe zu Font 
men. Dieſem Befehle gemäß, verließ der Prinz noch 
im Monath März, mit 19 Regimenter Infanterie, Now⸗ 
gorod, und richtete feinen Marſch, um fich mit denen 
ſächſiſchen Truppen zu vereinigen, nach Riga. Es 
befanden ſich aber damahls gedachte Truppen unter denen 
Befehlen des Feldmarſchall Steynaus in Kiefland, 
nahe bey Rokenhaufen, wo die Kußiſchen Voͤlker den 
arten Junii anlangten. 

Man ſendete auch an dem Aönige von Pohlen 
die in dem Tractate feſtgeſetzten Subſidien von Moſcau, 
und die Ammunition von Smolensko. 

In eben dem 17o1ten Jahre verließ der König 
von Schweden im Monath May Derpt, und mar⸗ 
ſchierte mit 25,000 Mann gegen den Düna Fluß, wie⸗ 
der die bereits exwehnten fächfifchen Truppen, und pol⸗ 
niſchen Hulfsvoͤlker. In Liefland, nahe bey Der pt 
aber, ließ er den Generalmajor Schlippenbach mit 
einem Theile ſeiner Truppen. 

Man erhielt von dem Fürften Repnin die Nach⸗ 
richt, daß der Marſchall Steynau den 2zten Junik 
mit denen andern Generals einen Kriegesrath gehalten 
babe, in dem ausgemacht worden, daß man, um 
ſich gegen die Ankunft des Feindes in Sicherheit zu 
ſetzen, eine Verſchanzung aufwerfen wollte. Es wur⸗ 
den daher zu dieſer Arbeit 4000 Mann Rußiſche Sol⸗ 
daten befehliget, die man täglich wechſelsweiſe durch eben 
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dieſelbe Anzahl abloͤſete. Desgleichen ſchickte man auch 
vier Rußiſche Regimenter ab, um die, auf denen Paͤſ⸗ 
fen nach Riga geſtelleten ſaͤchſiſchen Lruppen zu ver⸗ 
ſtärken, und denen Schweden den Eingang in Cur⸗ 
land zu verwehren. Dieſe vier rußiſche Regimenter, 
die vor und hinter ſich ſächſiſche Truppen hatten, eampir⸗ 
ten 10 Werſte von Riga. 


Den sten Julius erfuhr der Marſchall Steynau, 
daß der Koͤnig von Schweden mit feinen Truppen 
von Derpt in die Gegend von Riga angekommen wäre, 
und daß derſelbe den Vorſatz hätte, von der Seite von 
Riga über die Duͤna zu gehen, und in Curland ein⸗ 
zudringen. 


Dieſen Nachrichten, und dem was ihm Unſer 
General der Fuͤrſt Repnin berichtet hatte, zufolge, mar⸗ 
ſchierte der Marſchall Steynau mit feinen fächfifchen 
Truppen gegen die Schweden. Er gab zugleich dem 
ſaͤchſiſchem Generalmajore Bebel die Ordre, mit dem 
Regiment der ſachſiſchen regulirten Truppen zu folgen, 
und dem Fürften Repnin den Befehl, vier rußiſche 
Regimenter in denen Verſchanzungen zuruͤckzulaſſen, die 
Feldartillerie aber, und die Übrigen Truppen ihm zuzu⸗ 
fuhren. Welches auch den andern Tag geſchahe. 


Vom geen auf den gten dieſes Monaths campierte 
der General Fürſt Repnin acht Meilen von Riga. 
Der General Vebel aber ruͤckte weiter vor, und kam 
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bis an einen kleinen, nur noch 5 Werſte von der Stadt 
entfernten Fluß. 

Den gten ging der Rönig von Schweden ploͤtz⸗ 
lich in aller Frühe, bey Riga, auf einer Schiffbrücke, 
mit 14,000 Mann über die Duͤna; ſchlug die Sache 
fen; und eroberte ihre Bagage. Auf dieſe Nachricht 
ließ der Fürft Kepnin, fo die Artillerie bey ſich hatte, 
feine Truppen, zu die vom General Bebel vorruͤcken. 
Dieſer General aber zeigte demſelben den Befehl des 
Marſchalls, vermoͤge welchen fie zuammen campiren, 
und ſich ihm nicht weiter nähern ſollten; indem der 
Marſchall, nach dieſer Niederlage auf fie zu marſchierte, 
um ſich mit ihren Truppen zu vereinigen. 

Diefe Order ward befolget. Der Feldmarſchall 
kam an, und hielt einen Kriegesrath; In welchem aus⸗ 
gemachet wurde, daß die rußiſchen und fächfifchen 
Truppen, um Proviant zu haben, ſich auf einige Zeit 
nach Busk in Curland, gegen die Grenzen von Poh⸗ 
len, zuruͤckziehen ſollten, daß man aber zwey ſaͤchſiſche 
Begimenter, nehmlich ein Dragoner, und noch ein 
reguliert Regiment, wie auch ein reguliert Regiment 
Ruſſen in Rokenhauſen zurücklaſſen wollte. 

Die Truppen ſetzten ſich daher den 1 iten Julius im 
Marſch; den raten aber, da fie bey einem kleinem Stro⸗ 
me, und nur noch eine und eine halbe Meile von Busk 
entfernt waren, machte die fächfifche Cavallerie auf 
einmal halte, weil dieſelbe erfahren, daß ſich der Feind 
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zu Busk, deſſen er ſich bsmaͤchtiget, befände; Daher 
fie ſich dann nach Birze zu gehen entſchloſſen, wo fie 
auch den rzten ankamen. 

Hierſelbſt hielt man den andern Tag einen Krieges⸗ 
rath, in dem entſchieden wurde, daß ſich der General 
Fuͤrſt Repnin, aus Mangel des Proviants zu Birze, 
nach Duͤnaburg zuruͤckziehen ſollte. 

Man erfuhr eben damahls, daß acht Regimenter 
ſchwediſcher Truppen in Mitau eingeruͤcket, und 
unvermuthet auf die Magaziene des Aöniges von 
pohlen gefallen wären; daß fie ſowol dieſelben, als auch 
die koͤnigliche Canzeley gepluͤndert, und alle ſich da⸗ 
ſelbſt aufhaltende kranke und verwundete Officiers ge⸗ 
toͤdtet hätten. 

Da ſich aber noch die ſaͤchſiſchen Truppen zu 
Bir ze befanden: fo fegte ſich der Roͤnig von Schwe⸗ 
den, der zu Mitau und Busk, wo er ſtarke Brand⸗ 
ſchatzungen gehoben, Beſatzungen gelaffen hatte; mit dem 
groͤßeſten Theile feiner Truppen, die ſich damahls auf 
30,000 Mann beliefen, im Marſch, und ging auf 
Brize los. 

Sobald als der Marſchall Steynau hiervon be⸗ 
nachrichtiget wurde; ward derſelbe Kokenhauſen, wor⸗ 
aus er zuvor alle Einwohner und Artillerie gezogen hatte, 
in die Luft zu ſprengen, und ſich nach Pohlen zuruͤck 
zu ziehen genoͤthiget. 

Der 
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Der General Fuͤrſt Repnin aber marſchierte mit 
denen rußiſchen Truppen gegen die Grenzen von 
Rußland; ging durch Druia und Gpotſchna um ſich 
nach Pskow zu begeben und ſich mit denen Truppen 
des General Scheremetows zu vereinigen. Hier 
langte er auch den 15ten Auguſt an. Das nach Aos 
kenhauſen abgeſendet geweſene Regiment aber ſtieß, auf 
dem Marſche, ohnweit Pskow, zu Demſelben. 

Zu eben der Zeit erhob ſich eine große Uneinigkeit 
zwiſchen denen Pohlen, und dem Cardinal Primas 
Batzieweky; der, nachdem er die ſchwediſche Parthie 
ergriffen, im Nahmen der ganzen Pospolite an dem 
Boͤnige von Schweden ſchrieb, und ihm verſicherte, 
daß weder er, noch die Pospolite, ſich in dem, von ih⸗ 
tem Roͤnige unternommenen Kriege, miſchen wuͤrden. 
Durch Cabalen, und andere heimliche Wege aber, lud, 
und bath ſogar der Primas, mit Uebereinſtimmung 
des Hauſes Sapiha, den Roͤnig von Schweden, nach 
Pohlen zu kommen. Worauf Derſelbe antwortete; 
Wie er wol wuͤſte, daß ihr Koͤnig, den Krieg unrecht 
mäßiger Weiſe, ohne Einwilligung der Pospolite, und 
wieder den zwiſchen Schweden und Pohlen obwalten⸗ 
den Tractat, fuͤhrte; welches der Pospolite großen 
Machtheil verurſachen koͤnnte. Er riethe dahero, die 
Pohlen dahin zu vermögen, daß fie ihrem Boͤnige 
die Krone nähmen, und verſicherte zugleich, daß er denen 
Unternehmungen der Pospolite nicht nur nicht zuwieder 
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ſeyn, ſondern vielmehr die zu denenſelben noͤthige Huͤlfe 
noch hergeben würde. Er ſchrieb auch über eben den 
Gegenſtand an die ganze Pospolite, welchen Brief er 
dem Primas, mit der Bitte zuſchickte, daß er denen Poh⸗ 
len, alles was er ihm ſagte, bekannt machen, und zu 
demſelbigen ihre Einwilligung zu erhalten ſuchen moͤchte. 


Nachdem nun der Primas dieſes Schreiben des 
Roͤniges von Schweden erhalten hatte: fo ſuchte er 
in der That den Inhalt deſſelben auszuführen. Er fing 
daher, gemeinſchaftlich mit denen Sapihas an, einen 
genauen Brieſwechſel mit dem Koͤnige von Schwe⸗ 
den zu unterhalten, und ſich durch öffentliche Aufhetzun⸗ 
gen Muͤhe zu geben, die Pohlen auf die Seite dieſes 
Monarchen, gegen ihrem eigenen Boͤnig zu lenken. 

Man erhielt hierauf die Nachricht, daß der Roͤnig 
von Schweden die Stadt Birze erobert, und in ſel⸗ 
biger viele Artillerie, und andern Kriegesvorrath gefun⸗ 
den hätte. Im Monath October ließ derſelbe von ſei⸗ 
nen Truppen die Winterquartiere in Curland beziehen; 
er ſelbſt aber ging mit ſechs taufend Mann nach Lief⸗ 
land, wo er im Monath December, den Commandan⸗ 
ten von Duͤnamund, zu capituliren noͤthigte. 


Es befanden ſich in dieſer Feſtung ſaͤchſiſche, und 
rußiſche Truppen, welche letztern der Fuͤrſt Repnin 
unter Befehlen des Oberiſtleutenants Schwarz zuruͤck⸗ 
gelaſſen hatte. Man ließ dieſelben zur See nach Col⸗ 
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berg, und von da nach Sachſen gehen, von wo ſie 
der Rönig von pohlen zu der rußiſchen Armee 
ſendete. 


Auf die inſtandigen Bitten derer Pohlen, die durch 
die liſtigen Ränke des Primas und feiner Anhänger ges 
ſchahen, fing der König von Pohlen an, fine Trup⸗ 
pen aus dieſem Reiche zu ziehen. Da aber die Pohlen, 
die nicht von einerley Meinung, und in zwey Partheyen 
getheilet waren, gar keine Maasregeln zu ihrer Verthei⸗ 
digung nahmen: fo hatten die Schweden eine ſehr guͤn⸗ 
ſtige Gelegenheit, ohne den geringſten Wiederſtand in das 
Koͤnigreich einzudringen. 

Da nun zu gleicher Zeit das Haus von Oginski 
in Litthauen, mit einigen Familien dieſes Großher⸗ 
zogthums, unter andern denen von Zazanko und Bes 
lozeri ſich verabredet hatte: fo wiederſetzten fie ſich dem 
Haufe von Sapiha, und brachten ſtarke Partheyen zus 
ſammen. Hieraus entſtand ein innerlicher Krieg und 
häufiges Blutvergießen. 

Als die Parthey derer Oginskis uͤber die Gegen⸗ 
feitige die Oberhand batte, ward der Sohn des Sett⸗ 
mann Sgpihas umgebracht. Die Sapihas wollten 
ſich oͤffentlich der Herrſchaft des Roͤniges von Pohlen 
entziehen, und verlangten daher die Huͤlfe des Koͤniges 
von Schweden; den fie in Pohlen einzuruͤcken ers 
ſuchten. Es ſendet ihnen auch Derſelbe mit Vergnü⸗ 

Da gen 


52 Tagebuch 


gen 6000 Mann Cavallerie, gegen welche Oginoki 
12,000 Mann Litthauer anfuͤhrte. 

Da der Rönig von Schweden die anſehnliche 
Vermehrung dieſer Truppen erfuhr: fo ſetzte ſich Der⸗ 
ſelbe in Perſon, mit ſeiner Armee, um nach Littauen 
zu gehen, im Marſch. Er begegnete im Monath Der 
cember bey Smorydi den Oginski, den er zu weichen, 
und mit Verluſt zu fliehen noͤthigte. Der König vers 
folgte ihn, und hielt ſich unterwegens in einem, dem 
Haufe Oginski zugehoͤrigem Dorfe auf. Dieſer Herr 
ſchickte einige Leute mit dem Befehl dahin, daß fie in 
dem Quartiere des Koͤniges Feuer anlegen ſollten, wel⸗ 
ches auch ausgefuͤhret wurde, und dem Boͤnige einige 
Unruhe verurſachte. 

Es ließ hierauf Derſelbe feine ganze übrige Armee 
aus Curland und Liefland nach Littauen ruͤcken und 
daſelbſt Quartiere nehmen. Er fing auch an, von denen 
die ihm zuwider waren, ſtarke Brandſchatzungen zu he⸗ 
ben, und brannte eine große Anzahl von Doͤrfern ab. 
In Curland aber befahl er denen Einwohnern die 
Städte Mitau und Libau zu befeſtigen. Nach dem 
Einmarſche Deſſelben in Pohlen, ward Er von dem 
primas, und denen Sapihas nebſt ihrem Anhange 
gebethen, weiter vorzurucken, um den Boͤnig von 
Pohlen vom Throne zu ſtoßen. 

In eben demſelben Jahre, ward der Churfuͤrſt 
von Brandenburg nebſt Seiner Gemahlin, zu 

Könige: 
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Voͤnigsberg als Roͤnig von Preuſſen gekroͤnet. 
Man ſchickte daher den Herrn Geheimderath Baron 
von Prinzen, um dieſe Nachricht an Se. Majeſtaͤt zu 
überbringen; Die, um den Voͤnig und die Boͤnigin 
in dieſer Würde zu erkennen, und Denenſelben deswe⸗ 
gen Gluck zu wünſchen, Ihren Geſandten Herrn von 
Jemaylow, der ſich damahls am Daͤniſchem Hofe be⸗ 
fand, nach Berlin ſendeten. 

Damahls erfuhr man, daß die ſchwediſchen Trup⸗ 
pen nach Archangeln gehen, und dieſe Stadt angreif⸗ 
ſen wollten. Dem Gouverneur dieſes Ortes ward da⸗ 
ber der Befehl zugeſchicket, an dem Malaija Dwinte 
genannten Strome, eine Citadelle für eine Garniſon 
von tauſend Mann zu erbauen, und gegen dem Einfall, 
von welchem man ihn benachrichtigte, auf ſeiner Hut 
zu ſeyn. 

In eben dieſem, 170 ten Jahre begab ſich auch, 
um die Truppen beſſer in Ordnung zu bringen, Se. 
Majeſtaͤt wehrend des Sommers nach Nowgorod 
und Pekow. Dieſelben lieſſen dieſe Oerter, ſo gut 
als es Ihnen die Zeit erlauben konnte, befeſtigen, und 
kamen im Herbſte wieder nach Mloſegu zuruck. Die 
Regimenter Garde folgten Denenſelben dieſen Sommer 
nach Nowgorod. 8 

Von dem Woypwoden von Archangeln Fuͤrſten 
Alexis Proſorowsky lief die Nachricht ein, daß im 
Monath Julius fünf ſchwediſche Fregatten und zwey 
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Jagten ſich daſelbſt Hätten fehen laſſen. Drey von die 
fen Fregatten und eine Jagt legten ſich gegen dem Dorfe 
Rouekows über vor Anker; Zwey von dieſen Fregat⸗ 
ten und eine Jagt aber, kamen drey Stunden vor Mit⸗ 
ternacht in dem Bereſowkoeſchen Meerbuſen der Dwi⸗ 
na; machten einige Kriegesgefangene, und tödteten den 
Ueberreſt derer Soldaten fo ſich daſelbſt zur Bewachung 
des Einganges in dem Meerbufen befanden; und aus 
einem abgeſchickten Truppe von fünfzehn Mann, unter 
Anführung eines Officiers beſtanden. 

Die Schweden gingen alſo durch die Bereſows⸗ 
koe genannte Mündung. Sobald fie aber in die kleine 
Dwina kamen, wo man die neue Fortereſſe errichtete: 
ſo verſammelte der Major Gwotowky die unter ſeiner 
Aufſicht habende 700 Mann Soldaten, ſchiffte fie in 
kleine Schiffe ein, und ging mit ſelbigen auf die ſchwe⸗ 
diſchen Schiffe los. 

Die ſchwediſchen Fregatten gaben Feuer, wodurch 
viele von Unſern Soldaten theils verwundet, theils 
aber auch getoͤdtet wurden. Sobald aber die Kanonade 
von denen Batterien der neuen Fortereſſe, und das kleine 
Gewehrfeuer von denen Schiffen anfing; fo verhinderte 
folches den Feind weiter vorzuruͤcken. Ja eine Fregatte 
und eine Jagd wurden ſogar in Grund gebohret. Eini⸗ 
ge von denen zur Equipage gehörigen Leuten warfen ſich 
in kleine Boͤte und gewannen ſo die See, denen auch 
die andere Fregatte folgte; die übrigen aber erſoffen mit 
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ihren Schiffen. Man nahm alſo die Fregatte, auf der 
ein Leutenant und vier Soldaten erſchoſſen worden war, 
und in welcher man 13 Canonen, 200 Canonenkugeln, 
850 Platten Ciſen, 600 Pfund Bley, und fuͤnf Flag⸗ 
gen fand. i 

Die drey Fregatten und Jagd aber, ſo nicht in die 
Muͤndung gegangen waren, ingleichen die aus der 
Dwina entflohene Fregatte, blieben gegen dem Dorfe 
Nouskowa über in der See, wo fie die Häuſer und 
Brauerey abbrannten, und hierauf unter Segel gingen. 
Da man denn erfuhr, daß auf dieſer kleinen ſchwediſchen 
Flotte, in allen 1000 Mann geweſen waren. 0 

Nachdem man die im Grund geſchoſſenen Schiffe 
aus dem Waſſer gezogen hatte: ſo führte man ſelbige 
mit niedergehangener Flagge nach Archangeln, wo man 
die Rußiſche Flagge aufſteckte. 

Auf die von dieſem Gefechte erhaltene Nachricht, 
bekam der Woywode Fir? Proſorowsky den Be⸗ 
fehl, daß er das, denen Schweden abgenommene 
Schiff ausbeſſern; und an einem bequemen Ort ſtellen; 
unter denen Officiers, fo ſich bey dieſem Gefechte befun⸗ 
den, eine Erhohung vornehmen; denen Soldaten aber 
Geld austheilen laſſen ſollte. 

In dieſem 170 rten Jahre beunruhigte man den 
Feind, durch die aus der Stadt Pskow geſendeten 
Partheyen, gar ſehr, indem felbige die Lieflandiſchen 
Landgüter zu Grunde richteten. Es geſchahe dieſes 
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darum, daß man den Feind fich zu zertheilen noͤthigen, 
und ſeine Angriffe verhindern wollte, die man mehr 
ſuͤrchtete, als er die Unſrigen zu fürchten noͤthig hatte. 
Unter vielen kleinern Gefechten, iſt folgendes das merk⸗ 
wuͤrdigſte. 

Den sten September ſendete der General Sche⸗ 
remetow von Pokow feinen Sohn Michael Schere⸗ 
metow, der, nachdem er über den Fluß Vibowka ges 
gangen war, den Coo Mann ſtarken Feind, unter Anz 
führung des Major Rofens, bey dem Dorfe Niapina 
antraf, und ſchlug. Der Major Boſen ſelbſt, nebſt 
achtzig Mann, wurde zum Kriegesgefangenen gemacht; 
drey Standarten aber; zwey Canonen nebſt Am⸗ 
munition; und eine große Anzahl von Slinten erobert, 
und die ganze Bagage erbeutet. Bey dieſem Scharmuͤ⸗ 
tzel entkam vom Feinde niemand als ein Faͤhnrich. 

In eben dieſem Jahre ward der General Schere⸗ 
metow, zu Ende des Decembers durch die Kundſchaf⸗ 
ter benachrichtiget, daß ſich feindliche Truppen, unter 
Anfuͤhrung des Generalmajor Schlippenbachs, nahe 
bey Derpt befanden. Dieſen Nachrichten zufolge, ſetzte 
ſich derſelbe von Pekow, mit gooo Mann, ſowol an 
Cavallerie, als Infanterie im Marſch, und nahm die 
noͤthige Feldartillerie mit ſich. Er ſendete hierauf eine 
ſtarke Parthey voraus, um auf das genaueſte von der 
Staͤrke des Feindes unterrichtet zu ſeyn. Dieſes De⸗ 
tachement kam gar bald mit einigen Lieflaͤndern zuruͤck, 
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die den Bericht erſtatteten, daß der Generalmajor 
von Schlippenbach, ſich mit 7000 Mann, ſowol an 
Cavallerie als Inſauterie, vier Meilen von Derpt 
befaͤnde. 

Der General Scheremetow fing hierauf an ſei⸗ 
nen Marſch zu verdoppeln, und ſendete von neuen eine 
ſtarke Parthey voraus, ſo einer feindlichen begegnete 
und ſelbige angrif. Nach einen lebhaften Gefechte be⸗ 
hielten die Unſrigen die Oberhand, und machten eine 
große Anzahl Kriegesgefangener, daß auch keiner vom 
Feinde davonkam. 

Man ftellte die Kriegesgefangenen dem General 
Scheremetow vor, der, nachdem er die genaueſten 
Nachrichten von dem Zuſtande des Feindes von denen⸗ 
ſelben eingezogen hatte, gerade auf ihm zu ging. Er 
begegnete ihm hierauf den ıten Januar 1702, drey 
Meilen von dem Orte wo er vorhero geweſen war näher 
gegen die Unſrigen zu, bey dem Dorfe Eresfer. Der 
Feind war bereits in Schlachtordnung geftellt, und ließ 
ſich ſogleich mit denen Unſrigen in ein Gefechte ein. 

Da Unſere Truppen noch neu, und wenig exereiret, 
auch die Canonen noch nicht angekommen waren; fo 
brachte der Feind ſolche in Unordnung und zum Weichen. 
Sobald aber die Unſerigen ihre Artillerie hatten; ſo 
bieten fie feine Hitze auf, und wuſten, nachdem fie ſich 
von neuen in Schlachtordnung geſtellet hatten, ſich ihm 
mit ſolchem Nachdrucke zu wiederſetzen, daß fie demſel⸗ 
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ben, nach einem Geſechte von vier Stunden, ihnen das 
Schlachtfeld und die Artillerie zu überlaffen, und die 
Flucht zu nehmen nöthigten; da er dann noch von ihnen 
einige Meilen verfolget wurde. 

Der Feind verlohr in dieſem Gefechte den größe 
ſten Theil ſeiner Truppen. Allein über 3000 Todte 
wurden auf dem Schlachtfelde gefunden, und ſeine ganze 
Bagage ward unſere Beute. 


Zu Kriegesgefangenen wurden gemacht: 
Der Oberiſte Enchild. 
Der Oberiſte Liven. 
Der Major Nolk. 
Der Rittmeiſter Wrangel. 


Der Hauptmann Paden. 
Der Hauptmann Daberg. 


Die Leutenants: 
Baroungen. 
Funk. 0 
Guels. 
Der Faͤhnrich Willhelm von Stitzen, 
6 Unteroffieiers. 
350 Gemeine. 


Erbeutet wurden: 
Acht Fahnen und Standarten, und vier Regi⸗ 
mentscanonen. 
Van 
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Von denen Unſrigen blieben ohngeſehr ooo Mann 
auf dem Platze. 
Die feindlichen Regimenter ſo bey dieſer Action ſich 
befanden, waren ſolgende: 
Das Cavallerieregiment 
Des Oberiſten Wachmeiſters, welches aus denen ade⸗ 
lichen Companien zuſammgeſetzet war. 
Des Oberiſten Enchild, ſo ein finnländifches war. 
Des Generalmajor Schlippenbachs, fo ein lieflandi⸗ 
ſches war. 
Des Grafen Stenibocks. 
Des Oberiſten Brands. 
Ein Bataillon unter Anführung des Majors Breſſe. 
An Infanterie, das Regiment 
Des Oberiſten Rampenhauſen. 
Des Oberiſten Hardi. 
Des Oberiſten Citte. 
Ein Bataillon des Oberiſten Live und 
Ein Bataillon des Oberiſtleutenants Stackelberg. 
Dieſes erfochtenen Sieges wegen ward zu Moß⸗ 
cau ein Dankfeſt gefeyert, wobey ein Canonen⸗ und 
Moufquetenfener gemacht, und ein großes Feuerwerk ab⸗ 
gebrannt wurde. Der General Scheremetow ward 
zum Seldmarſchall ernennet, und erhielt den St. Ans 
dreas Orden, der ihm durch dem Bombardierleute⸗ 
nant Alexander Mentzikow uͤberſendet wurde; desglei⸗ 


chen 


6⁰ Tagebuch 


chen wurden ſowol die Majors, als auch die Subalternen 
Offieiers, nach ihrem verſchiedenen Range, belohnet. 

Eben damahls ſing man auch an das Arſenal in 
dem Nremel zu Moſeau zu bauen. 

Se. Majeſtaͤt die zu Moſeau erfuhren, daß der 
Feind die Abſicht habe, im Monath May eine Flotte 
nach Archangeln zu ſenden; ſetzten ſich mit denen fünf 
Bataillons Garde dahin im Marſch. 

Es ward auch der Okolnitſchey ) Peter Apra⸗ 
rin, der ſich mit einer gewiſſen Anzahl Truppen zu Las 
doga befand, benachrichtiget, daß der Schwediſche 
Vice Admiral NWummers, von Veksholm oder 
Orechek (Noeteburg) aus, mit großen und kleinen 
Schiffen **) auf dem See von Ladoga kreutzte, um 
unſere Flecken, Dörfer und Kloͤſter, die ſich an des 
nen Ufern dieſes Sees befinden, zu Grunde zu richten. 

Der Okolnitſchey Peter Apraxin, ſen⸗ 
dete daher den Oberiſten Tritow mit ſeinem Re⸗ 
gimente, auf dreyßig Schiffen, nach dem Gouver⸗ 
nement von Reksholm, wo derſelbe einige Dörfer zu 
Grunde richtete. Da er aber auf dem See dem Viee 
Admiral ſelbſt begegnete, ſo ließ er ſich mit demſelben 
in ein Gefechte ein. Ob nun zwar der Oberiſte in die⸗ 
ſem Gefechte todtgeſchoſſen wurde: fo verbrannten den⸗ 


noch 


Okolnitſchey, iſt der Nahme einer Bedlenung. 
) In Rußland nennet man dieſe Art von kleinen Schlffen 
Schwan. 
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noch die Unſrigen zwey derer feindlichen Schiffe ), 
ſchoſſen eines derſelben im Grund, und eroberten zwey, 
ſo mit ſechs Canonen beſetzet waren. 

Eben gedachter Okolnitſchey Aprarin, verſam⸗ 
melte im Monath Julius die Truppen bey Ladoga, und 
marſchierte mit dieſem Corps gegen dem ſchwediſchen 


General Rroniart, nach Ingermannland. Er ber 


gegnete demſelben bey dem Fluſſe Igiora, wo ſich Un⸗ 
ſere Truppen ſogleich mit der feindlichen Cavallerie in 
ein Gefechte einlieſſen, die ſie, da die Infanterie zu ihrer 
Unterſtuͤtzung nicht zur rechten Zeit angekommen war, 
das Feld zu verlaſſen nöthigten; worauf ſich dieſelbe ge⸗ 
gen ihre Infanterie zog, und Uns einige Bagage⸗wagens 
überließ, 

In dieſem Scharmützel verwundete und töbtete man 
eine große Anzahl Schweden. Kriegesgefangenen wur⸗ 
den gemacht: 

Der Hauptmann Baron Vgli 
Sieben Unterofficiers und 
95 Reuter. 

Den andern Tag wich der General Nroniart ge 
gen das Dorf Dudorowokaia, und marſchierte hier⸗ 
auf mit allen feinen Regimentern nach Kantzi, der 
Okolnitſchey Apraxin aber gegen den Fluß Waſa. 

Den isten Julius ſendete der Seldmarſchall 
Scheremetow von Pokor den Generalmajor Goltz, 

nebſt 
) Diefe Schiffe werden von denen Schweden Scheute genennet. 
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nebſt einem Detachement in Schiffen, auf den Tſchuds⸗ 
kok/Oſero oder Peipus See, der den roten Julius, 
vier ſchwediſchem Barquen auf dieſem See begegnete. 
Der General ließ ſich ſogleich mit dem Feinde in ein Ge⸗ 
fechte ein, und eroberte eines dieſer Schiffen, (fo Vi⸗ 
vat hieß) nebſt denen Canonen und der Ammunition, 
welches aber unvermuthet in die Luſt flog, und zu Grun⸗ 
de ging. ’ 

Den 1ten Julius ward der Marſchall benach⸗ 
richtiget, daß der Generalmajor von Schlippenbach 
von neuen die Truppen und die Feldartillerie verſam⸗ 
melte, und ſich dem Dorfe Sayga näherte. Es fegte 
ſich daher derſelbe dieſem Nachrichten zufolge, um dem 
Feinde entgegen zu gehen, im Marſch. Ein ſtarkes De⸗ 
tachement wurde vorausgeſchicket, das die feindliche 
Avantgarde, ſo ſich hinter einem gefährlichen engen 
Paſſe feſtgeſetzet hatte, antraf; die aber dennoch gedach⸗ 
tes Detachement, nachdem es durch den engen Paß ge⸗ 
gangen war, über den Hauffen warf. Der Major fo 
fie anführte, ein Leutenant, und ſieben und zwanzig 
Keuter wurden zu Kriegesgefangenen gemacht. 

Unſere ſaͤmtliche Truppen gingen hierauf, zum 
Angriffe des Feindes, durch das Deſile. Der Feind ent⸗ 
fernte ſich aber mit ſolcher Geſchwindigkeit, daß er ſo⸗ 
gar in dem Dorfe Platora etwas Bagage zurückließ; 
Er ging hierauf über den Amowgea Fluß, deſſen Bruͤ⸗ 
cke er abbrach, und an deſſem gegenſeitigem Ufer er, um 
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denen Unſrigen den Uebergang über demſelben zu ver⸗ 
wehren, eine gewiſſe Anzahl Canonen aufpflanzte; da 
er ſodannn fortfuhr ſich zuruͤckzuziehen. 

Unfere drey Regimenter langten unterdeſſen bey 
dem Amowgea Fluſſe an, jagten den Feind von dem 
gegenseitigen Ufer, ſchlugen eine Bruͤcke, und ſendeten, 
nachdem fie über felbige gegangen waren, Coſaquen, 
Tartarn und Calmucken nach, ihm zu verfolgen. Ja 
ſie ſelbſt ſolgten ihm durch drey großen Defiles, und 
holten ihn endlich, bey dem Dorfe Sumolowa ein, 
welches funfzehn Werſte von dem erwehnten Fluſſe ent⸗ 
fernt war. 

Der Feind ſtellte ſich ſogleich in Schlachtordnung, 
und griff, ſobald er Unſere Avantgarde erblickte, ſel⸗ 
bige in der Abſicht an, ſie von dem großen Corps ab⸗ 
zuſchneiden. Denn, Unſere uͤbrige Truppen, hatten 
wegen derer Defiles, der Avantgarde nicht ſo geſchwinde 
folgen können. Dieſes nöthigte daher felbige, fich wies 
der gegen die Defiles, um ſich mit dem Haupteorps zu 
vereinigen, zuruͤckzuziehen. 

Der Marſchall fo dieſes gewahr ward: ſendete 
Jwar die beyden Oberiſten Bone und Verden, mit de⸗ 
nen Cavallerie⸗regimentern, der Avantgarde zu Huͤlfe; die 
aber, da ſie den Feind nicht aufhalten konnten, ebenfalls 
zu weichen genoͤthiget wurden; da ihnen denn derſelbe, 
zwey Canonen, drey Saubuͤtzen von Erz, einige 
Fahnen und ewas Bagage abnahm. 

Sobald 
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Sobald aber der Marſchall dieſes Ungluͤck er⸗ 
fuhr: ſo ruͤckte derſelbe ſogleich mit denen Infanteriere⸗ 
gimentern an. Die Oberiſten Lim, Auguſtow und 
Schweden waren die erſten ſo mit ihren Regimentern 
ankamen, und mit dem Feinde, nachdem ſie durch das De⸗ 
filee gegangen waren, alsbald zu fechten anfingen. Sie 
hielten auch denſelben, bis zu der Ankunft derer uͤbri⸗ 
gen Infanterie regimenter auf, nach welcher er, von vorne 
und in der Seite angegriffen, und durch den Beyſtand 
Gottes, das Schlachtfeld zu verlaſſen genoͤthiget wurde. 

Die Uns abgenommenen Sahnen, Artillerie 
und Bagage, ward bey dieſer Gelegenheit nicht nur wie⸗ 
dererobert, ſondern man toͤdtete auch von dem Feinde 
ſo viel Leute, daß der wenige Ueberreſt, nach der Stadt 
Pernau zu fliehen ſich gezwungen ſahe. 

Der Marſchall aber, fo die Infanterie zuruͤckge⸗ 
laſſen hatte, verfolgte denſelben mit einigen Dragoner⸗ 
regimentern, holete ihn einige Meilen von gedachter 
Stadt wieder ein, und ſchlug ihn von neuen. 


Bey dieſer Gelegenheit erbeuteten Wir von 
dem Feinde: 
Canonen: 
ſechſe von Ert 
neune von Eiſen. 
Sechzehn Fahnen. 
Suͤnf und zwanzig Trommeln. 
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Auſſer denen zwey Canonen und drey Saubitzen 
die er Uns vorher wegenommen hatte. 


Zu Krieges⸗Gefangenen wurden gemacht: 


Der Oberiſte Brakel. 

Der Oberiſtleutenant Glazenap. 
Ein Major. 

Fünf Capitains. 

Fuͤnf Leutenants. 

Ein Quartiermeiſter. 

Neun Feldwebel. 

Drey und zwanzig Unteroffieiers. 
Sunfzehn Corporals. 

Sechs und dreyßig Cavalleriſten. 
Ein Dragoner. 

Zweyhundert acht und dreyßig Soldaten. 


Beynahe die ganze übrige Infanterie blieb auf dem 
Platze, und die Cavallerie nahm, wie ſchon geſagt wor⸗ 
den, die Flucht gegen die Stadt Pernau. 

Von denen Unſrigen blieben der Oberiſte Line, 
zehn Officiers, und ohngefahr vierhundert Soldaten 
und andere, auf dem Platze. 

Verwundet wurden; der Oberiſte Sabe Augu⸗ 
ſtow, verſchiedene Officiers, und einige hundert 
Gemeine. 

Der Marſchall hielt ſich mit ſeinen Truppen nach 
dieſem Siege bey dem Dorfe Sumologa auf; von wo 
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er Partheyen, das platte Land zu verheeren, aus⸗ 
ſendete. 

Auſſer einer großen Menge von Doͤrfern, wurden 
folgende Oerter zu Grunde gerichtet; nehmlich Kar⸗ 
kouz, Hemelt, Smirtin und Cacobor. 

Den aaten Julius marſchierte der Marſchall, 
nachdem er über den Ainowgea Fluß gegangen war, auf 
dem Rigaiſchem Wege bis zu dem See Wilia na. 

Den aten Auguſt ging derſelbe mit Truppen 
durch das Dorf Kerepskaya, und marſchierte auf dem 
Weg nach Marienburg weiter. Durch ausgeſendete 
Kundſchafter erfuhr er, daß ſowol zu Martenburg, 
als auch in dem Dorſe Menzells, ſich viele feindliche 
Truppen aufhielten. 

Dieſen erhaltenen Nachrichten zufolge, ging er 
den sten dieſes Monaths auf das Dorf Menzella los, 
wo ſich ein Oberiſtleutenant mit Cavallerie, Infan⸗ 
terie, und Canonen befand. 

Der Oberiſte Wadbolskoy, ward mit einem Re⸗ 
gimente vorausgeſchicket, der auf feinen Matfch einen 
ſchwediſchen Capitain zum Kriegesgefangenen machte, 
und ſeinen Trupp zerſtreute. 

Bey feiner Ankunft im Dorfe fand er das feind- 
liche Corps in einem ſteinernen Hauſe, welches durch 
einen um daſſelbe gezogenen Graben mit Palliſaden, be⸗ 
ſeſtiget war. Der Oberiſte belagerte zwar ſolches, 
ließ aber auch zugleich dem Marſchall melden, daß 
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man mit einem Regimente die Sache nicht ausführen 
würde, 

Den ten kam daher der MTatfchalf ſelbſt mit ſei⸗ 
nen Truppen bey dem Dorfe an, und befahl, daß mau 
mit denen Canonen auf die Beſeſtigung ſchieſſen ſollte. 
Durch dieſe Canonade verſchafte man denen Dragonern 
die Gelegenheit, gegen die Palliſaden vorruͤcken, und 
ſelbige abhauen zu konnen. Der Graben ward hierauf 
gefüllt, und die hölzernen Gebäude in Brand geſteckt; 
da fich dann der Feind auf Gnade und Ungnade ergab. 
Hundert und acht und funfzig Maun wurden in der Ver⸗ 
ſchanzung zu Kriegesgefangenen gemacht, und vier Car 
nonen nebſt Ammunition erobert. 

Durch dieſe Kriegsgefangenen erfuhr man, daß 
der Generalmajor von Schlippenbach, die Abſicht 
batte, mit denen, ſeit der Schlacht ihm noch uͤbrig ge⸗ 
bliebenen Truppen, nach der Stadt Wolmar zu ge 
hen; wo ſich beynahe taufend Mann ſchwediſcher 
Truppen nebſt Artillerie befanden. 

Der Marſchall ſchickte daher unter Anfuͤhrung 
des Generalmajors Werden vier Regimenter gegen 
Wolmar ; Er ſelbſt aber ging mit dem Ueberreſte von 
Cavallerie und Infanterie nach Marienburg. 


Den naten Auguſt rückte Derſelbe gegen dem, 
bey dieſer Stadt ſich befindenden See, und befahl die 
Aprochen zu machen. Man errichtete auch einige Ca 
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nonen⸗ und Moͤrſer⸗Batterien, von denen man Bomben 
zu werfen, und Breſche zu ſchieſſen anfing. 

Den zoten Auguſt Fam der Generalmajor Wer⸗ 
den mit. feinen unterhabenden Truppen von Wolmar 
zuruck, und berichtete dem Marſchall, daß er bey der 
Stadt eine gewiſſe Anzahl Feinde gefunden, die ſich aber 
nach einer ſchwachen Gegenwehr auf Gnade und Unge⸗ 
nade ergeben; und daß er zwey Canonen, nebſt eini⸗ 
gen Fahnen erobert, und die Stadt zu Grunde gerichtet 
haͤtte. = 

Zu eben derſelben Zeit hatte man auch eine Parthey 
gegen Riga ausgeſchickt, die fünf Meilen von der 
Stadt, eine feindliche, von funfzig Reutern; unter 
Anfuͤhrung des Grafen Dalbergs; eines Sohnes des 
Gouverneurs von Riga, antraf, und ſelbige aus⸗ 
einander ſprengte. Ein Feldwebel und einige Reuter 
wurden zu Kriegesgefangenen gemacht. 

Waͤhrend, daß dieſes vorging, hatte man ſchon 
auf dem See bey Marienburg, um die Stadt zu ſtuͤr⸗ 
men, für jede Brigade Floͤßen zubereitet; welches den 
Feind zu capituliren, und die Stadt, unter der Bedin⸗ 
gung, daß die Einwohner aus ſelbiger ziehen Fönnten, 
den andern Morgen zu übergeben noͤthigte. 

Da aber Unſere Truppen, vor dem beſtimmten 
Zeitpunkt, auf denen Floͤßen gegen die Stadt anruͤckten; 
fo hatten dieſelben eine heftige Canonade aus zuſtehen. 
Sie erklaͤhreten daher, daß ſie nicht um die Stadt zu ſtuͤr⸗ 
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men; ſondern nur in Beſitz zu nehmen, vorruͤckten; wor⸗ 
auf man zu ſchieſſen auf horte. 

Der Major Til, Commandant des Platzes, kam 
nebſt zweyen Capitains, die Stadt nach der Capitu⸗ 
lation zu übergeben, in Unſer Lager; Vermoͤge derſel⸗ 
ben fingen auch Unſere Truppen bereits an, ein, und die 
Einwohner auszuziehen; Als der Hauptmann Wulf, 
und ein Faͤhnrich ') von der Artilleri, in das Pulverma⸗ 
gazin gingen, in ſelbigem Feuer anlegten, und ſich in 
die Luft ſprengten; wodurch verſchiedene, ſowol von Un⸗ 
ſern als ihren Leuten, getödtet wurden. Daher denn 
auch die Garniſon und Einwohner, den, in der Capi⸗ 
tulation ihnen zugeſtandenen ſreyen Abzug, nicht erhiel⸗ 
ten; ſondern zu Kriegesgefangenen gemacht wurden. 

Man nahm hierauf die Canonen und alles was 
ſich in der Sortreſſe befand, die Sortreſſe felbft aber, 
nachdem ſie vorhero war zu Grunde gerichtet worden, 
verließ man. 

Zu Kriegesgefangenen wurden gemacht: 
Der Major Til Commandant des Ortes. 

Acht Sauptleute. 
wey Comuimſſſarien. 
356 zum Soldatenſtande gehörige Leute von ver⸗ 
ſchiedenem Range. 
32 Einwohner und 
12 Canonen wurden erobert. 0 
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Worauf der Marſchall Scheremetow wieder nach 
Pekow zuruͤcklehrte. 

Der Voͤnig von Schweden, der ſich in Lit⸗ 
thauen auf hielt, vermehrte, wie man benachrichtiget 
wurde, in dieſem 1yoaten Jahre, feine Krafte taglich, 
und brachte verſchiedene pohlniſche, und litt hauiſche 
Hauer auf feiner Seite. Von denenjenigen hingegen, 
die ihm zuwieder waren, ließ er ſich ſtarke Contrbu⸗ 
tionen bezahlen, wodurch Er ſo viel Geld einnahmz 
daß Er nicht nur keines zu Bezahlung Seiner Trup⸗ 
pen, aus Schweden kommen zu laſſen, mehr noͤthig 
batte; ſondern daß Er ſogar noch das Ihm übrig ge⸗ 
bliebene dahin ſenden konnte. 1 

Ob aber gleich wehrend ſeines Aufenthaltes in 
Aitthauen, die Litthauer es nicht wagten, ſich gegen 
Ihm oͤffentlich zu erklaͤren: ſo machten dennoch, denen 
Nachrichten zufolge, verſchiedene Parthenon Litthauiſcher 
Truppen, unter Anführung des Wiſchnewetzki, 
Oginski, Zaranka und Anderer, Streifereyen gegen 
Demſelben. 

Das vorzuͤglichſte Gefechte geſchahe zwiſchen dem 
Bettmann Wiſchnewetzki und dem Schwediſchen Ge⸗ 
nerale Soummersherlm; welcher letztere geſchlagen; 
und nebſt ſechs Rittmeiſtern zu Kriegefangenen gemacht 
wurde, auch 4000 Schweden auf dem Platze ließ. 

Einige gute pohlniſche Patrioten, die die Verheerun⸗ 
gen fahen, ſo der Aönig von Schweden in Pohlen 
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anrichtete, und zugleich von dem Vorhaben deſſelben, 
weiter in dem Koͤnigreiche vorzurücken, unterrichtet wa⸗ 
ren, ſchickten Demſelben Abgeordnete entgegen. Er 
aber wollte, bis zu Seiner Ankunft zu Grodno, von 
keiner Vorſtellung reden hören, ſondern ſendete felbige 
ohne Antwort zuruͤck. 

Der Cardinal Primas Ratzteweky, kam in dem⸗ 
ſelben Jahre, blos in der Abſicht nach Warſchau zum 
Roͤnige, um Denſelben zu bewegen, ein gemeinſchaft⸗ 
liches Bündniß mit denen Schweden, und der Pos⸗ 
polite zu ſchlieſſen, und ſich gegen Rußland zu erklä⸗ 
ren. Er ſtellte Ihm alle die großen Vortheile vor, die 
Er durch d. elbe erhalten könnte, und zeigte Ihm dagegen 
auf der andern Seite alles, was ler von dem Roͤnige von 
Schweden zu befürchten hätte. Dieſer Monarch wol 
te aber hierzu dennoch nicht feine Einwilligung geben. 

Er ſuchte vielmehr den Frieden zwiſchen denen 
Häuſern von Oginski und Sapiha wieder herzuſtellen, 
indem Er dieſem letztern Genugthuung verſprach. 
Durch die Cabalen des Cardinal Primas aber, ward 
dieſes Unternehmen vereitelt. 

Da ſich nun noch derſelbe üͤberdem um dem Rs 
nige befand; ſo berichtete er dem Roͤnige von Schwer 
den alles was vorgieng. Er bat Denſelben zugleich 
von neuen, den gefaßten Anſchlag, den Roͤnig von 
Pohlen vom Throne zu ſtoßen, auszuführen; zu welchem 
Ende, er Ihm weiter in Pohlen vorzudringen anrieth. 
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Dieſem Verlangen des Primas und feiner Anhaͤn⸗ 
ger zufolge, ſetzte ſich auch der Noͤnig von Schwe⸗ 
den, von Litthauen nach Pohlen im Marſch, und 
fing an gegen Warſchau vorzurüͤcken. 

Sobald der Roͤnig von Pohlen hiervon benach⸗ 
vichtiget ward; 9 Derſelbe von Warſchau nach 
Cracau, und gab zur Zuſammenberufung der Dospolire 
Univerſalien heraus, die dem Primas und feiner Par⸗ 
they ſehr mißfällig waren. 

Er befahl auch, um der Pospolite feine Wohl⸗ 
gewogenheit zu bezeugen, und um alle Urſache zur Klage 
zu entfernen, feinem ſaͤchſiſchen Truppen ſich aus dem 
Roͤnigreiche zu begeben, und auf einige Zeit nach 
Sachſen zu gehen: jedoch ſollten fie fieb daſelbſt vollzäh⸗ 
lig machen, und ſich bereit halten, wieder vou neuen nach 
Pohlen einruͤcken zu koͤnnen. 

Den kiten May rückte der Noͤnig von Schwer 
den an der Spitze von fünf hundert Mann Cavallerie, 
und einigen hunderten von der Parthey derer Sapihas, 
in Warſchau ein. Die ſchwediſche Armee folgte 
demſelben gar balde, und ließ ſich eine große Contribu⸗ 
tion an Gelde, und an Lebensmitteln zur Unterhaltung 
derer Truppen geben. Wenige Zeit nachher kamen auch 
noch der Primas, und der Kron ⸗Schatzmeiſter Leſchto⸗ 
hynoki, (der Vater des Stanielaus,) daſelbſt an. 

Der Koͤnig von Schweden, hatte mit Denen⸗ 
ſelben wegen der Docroniſterung des Roͤniges Au⸗ 
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guſtus eine Unterredung, in der fie Demſelben von 
dieſer Unternehmung nicht nur nicht abriethen; ſondern 
Ihn noch bathen, ſelbige auszuführen. 

Damahls waren nur zwey auswaͤrtige Miniſter zu 
Warſchau, nehmlich der Ambaſſadeur von Srank⸗ 
reich, und der Geſandte von Preuſſen; die andern 
waren bey dem Roͤnige von Pohlen zu Cracau. 

Der Rönig von Pohlen gab hierauf von Cra⸗ 
eau aus feinen fächfifchen Truppen den Befehl, ſich 
dieſer Stadt zu nähern. Daher ſich dann ao, oo 
Mann von denenſelben, die ſich mit 120 Mann 
Krontruppen vereinigten, zu dem Voͤnige begaben. 
Mit dieſen vereinigten Kräften marſchierte Derſelbe ge: 
gen die Schweden, und hielt ſich bey Pintzow auf. 

Sobald der Roͤnig von Schweden dieſes erfuhr; 
fo rückte Derſelbe ſogleich mit feiner ganzen Armee, die 
aus 19, Mann beſtand, aus Warſchau, und mar⸗ 
ſchierte gegen dem Koͤnige von Poblen. 

Den igten Julius begegnete er Demſelben bey 
Pintzow, wo ſich der Noͤnig von Pohlen, nicht nut 
auf die benachbarten, gut mit Canonen geſpickten, An⸗ 
boͤhen, feftgefeget hatte: ſondern wo Er auch noch von 
verſchiedenen Moräften umgeben war. ! 

Der Rönig von Schweden aber, ohne auf die 
vokeheilhafte Stellung des Roͤniges von Pohlen zu 
achten, näherte ſich denen ſächſiſchen Cruppen, (untet 
denen eine große Anzahl von Pohlen war;) und befahl 
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denen Seinigen ihre Fronte in einem halben Cirkel zu 
verandern. 

Die Sachſen, fo dieſes ſahen; glaubten ans 
faͤnglich, daß es nur ein kleines Detachement wäre, 
und lieſſen denen Schweden daher alle Zeit ſich in Ord⸗ 
nung zu ſtellen. Da ſich aber die Schweden mehr 
naͤherten: fo verbreitete ſich ein Schrecken unter denen 
fächfifehen Truppen. 

Man ſchoß nur zweymal mit denen Canonen, um 
das Zeichen zu geben, zu denen Waffen zu greiffen, 
batte aber nicht mehr die Zeit den dritten Schuß zu thun. 
Der General Flemming ging zwar mit zwey Regimen⸗ 
tern Cavallerie auf die Schweden los, aber ohne den 
geringſten Erfolg. Er ward verwundet und die Schwe⸗ 
den fielen denen Pohlen auf den Hals. 

Da man dieſen nun fäͤlſchlich zu verſtehen gegeben 
hatte; daß die Sachſen und Schweden ſich zu ihrem 
Verderben verftünden: ſo verließen fie gar balde den 
Wahlplatz, und zerſtreueten ſich, nachdem fie. nur ſech⸗ 
zig Todte gehabt hatten. 

Die Schweden fielen hierauf auf den ſaͤchſiſchen 
linken, durch dem Heldmarſchall Steynau comman⸗ 
dierten Flügel. Sie wurden zwar gleich anfangs von 
demſelben in Unordnung gebracht; ſetzten ſich aber gar 
bald wieder, und brachten hierauf zuerſt die Bataillons 
des linken Sluͤgels, und hernach die ſamtlichen ſaͤch⸗ 
ſiſchen Truppen in Verwirrung, die daher, nachdem 
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ſie 4000 Mann auf dem Plage gelaſſen batten, die 
Flucht nahmen. 

Auf die Art gewannen alſo die Schweden die 
Schlacht, und eroberten zugleich die ganze Artillerie 
und Bagage. 

Es wurden jedoch von denenſelben eine betraͤcht⸗ 
liche Anzahl verwundet und todtgeſchoſſenz der Herzog 
von Solſtein, ein Vetter des Röniges von Schwe⸗ 
den, ward unter andern fo ſtark durch eine Canonen⸗ 
kugel verwundet, daß er zwey Stunden nachher den 
Geiſt aufgab. 

Nach dieſer unglücklichen Schlacht bey Pintzorv, 
kam der Boͤnig von Pohlen nach Cracau zurück; 
wo er Reeruten ausheben und ‚feine Armee vollzählig 
machen ließ. 

Der König von Schweden hingegen, der zur 
Vermehrung der feinigen, goog Mann aus Pommern 
erhalten hatte, fegte fich im Marſch, und kam den ııten 
Auguſt zu Cracau an. Er ſand aber daſelbſt nicht 
mehr den Roͤnig von Pohlen, der bereits durch einen 
andern Weg nach Warſchau gegangen war. Hier 
ließ gedachter Noͤnig den franzöſiſchen Ambaſſadeur 
Seron, der ſich berühmt batte, viele Pohlen dahin 
vermocht zu haben, einen franzoͤſiſchen Prinzen auf 
dem Pohlniſchen Thron zu fegen, in Verhaſt neh⸗ 
men; und ſendete denſelben mit dem Beſehl auf die 
Schleſiſche Grenze, ihn von da abreiſen zu laſſen, 
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Gedachter Ambaſſadeur von Frankreich that 
zwar dem Koͤnige von Schweden auch den Vor⸗ 
ſchlag, einen von denen franzoͤſiſchen Prinzen auf den 
Pohlniſchen Chrom zu ſetzen. Der Boͤnig von 
Schweden aber, ob Er gleich den Roͤnig Auguſt 
durchaus vom Throne ſtoßen wollte: war dennoch, 
weil er beftandig die Abſicht hatte einen Pohlen auf 
demſelben zu erheben, mit dieſem Vorſchlage nicht zu⸗ 
frieden. 

Im September verſammelten ſich die Pohlen, 
aus vielen Palatinats und Gouvernements, denen 
Univerſalien zufolge, zu Sendomir, welches zwanzig 
Meilen von Cracau entfernet iſt. Sie richteten aber, 
da fie in Partheyen gegen die Senateurs getheilet wa⸗ 
ren, nichts aus, was ihnen hätte nuͤtzlich ſeyn koͤnnen. 
Man führte den Wohwoden RalifchEy in das Rolo 
ein, der aber, ob er gleich ſchon ernannter Ambaſſa⸗ 
deur bey dem Koͤnige von Schweden war, dennoch 
daſelbſt ermordet wurde. Da denn die Senateurs, 
die unter ſich Confoͤderationen entſtehen ſahen, nach 
Haufe zurückkehrten. 

Wehrend des Aufenthaltes des Koͤniges von 
Schweden zu Cracau, bot Demſelben, der Am⸗ 
baſſadeur des Hofes zu Wien, Lintzendorf genannt, 
die Vermittelung feines Souverains an. Der Ads 
nig von Schweden aber, der weder Friede wollte, 
noch auch mit dem Vorſchlage zufrieden war; gab zu 

2 verſte⸗ 


Peters des Großen. 77 


verſtehen, daß Er von aller Vermittelung frey zu ſeyn 
wünſchte. Er hob hierauf eine Contribution von 
100,000 Thalern zu Cracau, zog große Summen von 
denen benachbarten Staͤdten, und ſetzte ſich wieder nach 
Warſchau im Marſch. 

Der Boͤnig von Pohlen, der von dem Marfche 
Deſſelben benachrichtiget wurde, flohe nach Pohlniſch 
Preuſſen, und ſchlug unterwegens ein ſchwediſches 
Detachement, dem Er begegnete. 

Der Roͤnig von Schweden hatte die Neugierde 
eine Compagnie Walacher anzuſehen. Er beſahl ih⸗ 
nen, um zu wiſſen wie ſie den Feind angriffen, nach 
ihrer Art, mit allen Manövers, ſo ſie wehrend einem 
Gefechte zu machen pflegten, zu exerciren. Er ſelbſt 
ſetzte ſich an ihre Spitze und grif ſein Lager an, 
batte aber bey dieſer Gelegenheit das Unglück vom 
Pferde zu fallen, und ſich im Geſichte, an denen Fuͤſ⸗ 
ſen, und an verſchiedenen Orten des Leibes, ſtark zu 
verwunden; Welches Ihm dann auch noͤthigte, einige 
Zeit das Zimmer zu hüten, und ſich vor keinem Men⸗ 
ſchen ſehen zu laſſen. Daher ſich überall das Gerüchte 
von feinem Tode verbreitete. Gleich nach feiner Wieder⸗ 
herſtellung aber, marſchierte Er gerade mit feinen. Trup⸗ 
pen auf Zendomir zu. 

Sobald als fich die Witterung veränderte, ließ der 
Roͤnig von Schweden, von feiner Armee die Win⸗ 
terquartiere, zu Warſchau, Janow, Natzimierz, 
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Sendomir, und denen umliegenden Gegenden neh⸗ 
men; hob ſehr anſehnliche Summen Geldes, und ver 
langte Lebensmittel zur Unterhaltung Seiner Truppen. 

Der Rönig von Pohlen aber brachte den Win⸗ 
ter zu Thoren zu, und Seine Truppen waren in pobl- 
hifch Preuſſen in denen Winterquartieren. 

Roch in eben dem 170&ten Jahre, ſendete der 
Roͤnig von pohlen, der wol einſahe, daß Er einen 
furchtbaren Feind auf dem Halfe hatte, und die Wan⸗ 
kelmuͤthigkeit derer Pohlen kannte, den Graf Fitz 
an dem Voͤnige von Schweden. Durch demſelben 
ließ Er dem Boͤnige, den Frieden unter der Bedin⸗ 
ung anbiethen, daß Demſelben alle Kriegeskoſten 
wiedererſtattet werden ſollten, und Ihn zugleich erſuchen, 
den Frieden, in Betracht der alten Verwandſchaft die 
unter Ihnen Beyden wäre, einzugehen. Der R 
nig von Schweden aber, weit entferne in dem Frie⸗ 
den zu willigen, wollte nicht einmal von demſelben reden 
hoͤren. 

Der Czaar gab während feines Aufenthaltes zu 
Archangeln den Befehl, die Muͤndung der Dwina 
durch Batterien und Verſchanzungen zu befeſtigen. Es 
ward auch an dem Ufer des Meeres eine neue For treſſe 
errichtet, der der Nahme Nowaia⸗Dwinka gegeben 
wurde. 

Zugleich erhielt auch der General Fuͤrſt Reynin 
die Ordre mit feiner Divifion, und denen beyden Ba 
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tallions Garde, nach Ladoga zu marſchieren, und die 
Artillerie dahin bringen zu laſſen. 

Da nun Se. Majeſtaͤt zu Archangeln die ge⸗ 
wiſſe Verſicherung erhalten hatte, daß die feindliche Flotte 
daſelbſt nicht mehr anlangen würde: fo ſchiften ſich Dies 
ſelben, mit denen funf Batallions Garde, auf zehn 
Schiffen ein. Viere derſelben waren rußiſche, die 
ſechs übrigen aber hollaͤndiſch und engliſche beſonders 
hierzu gemiethete Schiffe. 

Fuͤr dem Kloſter Solowetzki wurde vorbey geſe⸗ 
gelt, und an dem Dorfe Ruchtſchei angelandet; Da 
man dann durch Wuͤſteneyen, und einen ſehr ſteinigten 
Boden, nach dem Dorſe Powenas ging. Hier ſchiſte 
man ſich wieder von neuen, auf beſonders hierzu zube⸗ 
reitete Schiffe ein, und ſregelte durch den Onega See 
und den Fluß Swir, bis an das, in der Mähe des 
Ladoga Sees gelegene Dorf Cermaxa. Dieſe Farth 
ward in fünf oder ſechs Tagen, indem die Nächte beſtän⸗ 
dig am Anker zugebracht wurden, glücklich geendiget. 

Se. Majeſt war auf dem See bis nach 
Ladoga fahren, wegen des wiedrigen Windes aber, 
mußten ſich Dieſelben, von Cermaxa aus bis Lado⸗ 
ga, wo Sie den sten September anlangten, zu Lande 
zu gehen entſchlieſſen. 

Der General Fürft Repnin, war daſelbſt bereits 
mit denen andern Generals, denen beyden Batal⸗ 
lions Garde, und der Artillerie angelanget. 

Den 
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Den aten kamen Se. Majeſtaͤt in das Lager 
des Okolnitſchey Peter Apraxins an, welches ſich an 
dem Fluſſe Naza befand. 

Zu eben der Zeit langte auch der Marſchall 
Scheremetow von Pokow an, der das, unter denen 
Befehlen des Aprarins befindliche Corps Truppen, die 
Muſterung paßieren ließ. Die Cavallerie, und ein Re⸗ 
giment Strelitzen, wurden der fernern Anführung Def 
ſelben uͤberlaſſen, die ganze Infanterie aber dem Haupt⸗ 
corps einverleibet. 

Den ästen dieſes Monaths ſetzte man ſich hierauf 
nach Noeteburg in Marſch, und brachte die Nacht 
20 Werſte von gedachter Stadt zu. Aus Mangel der 
Pferde, ward die Artillerie durch Menſchen gezogen. 

Den 26ten September um Mitternacht, wurden 
vierhundert Mann von dem Preobraſchenskyſchem 
Garderegiment, um ſich eines Poſtens nahe bey der 
Stadt zu bemächtigen, abgeſendet, welches auch von 
denenſelben, ohne den allergeringſten Verluſt, bewerk⸗ 
ſtelliget wurde. 

In eben der Nacht naheten ſich zwey feindliche 
Barquen, die ſehen wollten, wer ſich in ihrer Nachbar⸗ 
ſchaſt ſeſtgeſetzet hatte. Die Unſrigen aber gaben Feuer 
auf dieſelben, und toͤdteten einen Bombardier und funf 
feindliche Soldaten. 

Nunmehro wuſte man in der Stadt, daß der Feind 
vor denen Thoren war, und machte daher eine Canonade; 

ob 
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ob aber gleich dieſelbe ſtark war; ſo verlohren doch die 
Unſrigen, ſo ſich leicht verbergen konnten, wenig, und 
es ward nur der Leutenant Borzow, vor der Garde 
erſchoſſen. 

Zwey Bataillons von denen Regimentern Preobra⸗ 
ſchenski und Semenowoki, kamen noch vor die Fer 
ſtung an. 

Den ayten um ſieben Uhr des Morgens, waren 
Unſere ſämtlichen Truppen vor Noeteburg, (oder 
Oreſchek,) und lagerten ſich auf einer Spitze Landes, 
zwey Werſte von der Stadt, am Ufer der Newa, wo 
fie auch ihre Bagage hinſtellten. 

Die in der Stadt aber, da ſie ſahen, daß ihnen 
eine wuͤrkliche Belagerung bevorftand, ſteckten noch an 
demſelben Tage, des Nachmittages, auf einem Thurme 
die koͤnigliche Hahne auf, um durch ſelbige die Bela⸗ 
gerung anzuzeigen, und von denen ihrigen Huͤlfe zu 
fordern. 

Den 2gten gieng nichts merkwuͤrdiges vor, als 
daß dem gegebenem Zeichen zufolge, von Karel, viel 
Barquen mit Lebensmitteln und Leuten für die Stadt 
ankamen. Von unſerer Seite fuhr man fort die Apro⸗ 
chen zu machen. 

Den agten und Zoten brachte man zwey Canonen⸗ 
und eben fo viel Möͤrſerbatterien zu Stande; bey 
welchen Arbeiten nur ein einziger von Unſern Soldaten 
erſchoſſen wurde. 

5 Eben 
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Eben an demſelben Tage zog man funfig Barquen 
in dem Newa Strome; die man aus dem See von 
Ladoga, beynahe eine halbe Meile zu Lande, durch 
Waldungen ſortbrachte. In der Nacht aber wurden 
auf die Batterien, zwoͤlf Moͤrſer und ein und dreiſ⸗ 
ſig Canonen geſchaft; von denen neunzehn, 18 Pfuͤn⸗ 
dige, die übrigen zwölfe aber, zwölf Pfuͤndige Ku⸗ 
geln ſchoſſen. 

Den sten October um vier Uhr des Morgens, 
ſchiffte man ooo Mann von denen Regimentern Preo⸗ 
braſchensky und Semenowsky ein, und ſendete ſolche 
auf das gegenſeitige Ufer der Newa. Sie bemächtige 
ten ſich daſelbſt derer Verſchanzungen, und verſperrten, 
ohne einen einzigen Mann zu verlieren, dem Feinde die 
Zugänge; Der, nachdem er nur ein einziges mal 
Feuer gegeben hatte, ſogleich aus denen Verſchanzun⸗ 
gen entfloh. 

Man nahm auch noch, nahe bey Noeteburg, 
einen verſchanzten Poſten weg, zu deſſen Vertheidigung 
drey Regimenter zurück gelaffen wurden. 

Der Seldmarſchall ſendete hierauf an dem Com 
mandanten der Feſtung einen Trompeter mit einem Brie⸗ 
fe, in dem er demſelben vorſchlug, daß er den Platz, 

weil er doch fähe, daß ihm alle Hoffnung zur Huͤlfe ber 
nommen ſey, unter vortheilhaften Bedingungen überges 
ben möchte. 


Der 


Peters des Großen. 83 


Der Commandant antwortete hierauf muͤndlich 
und mit vieler Höflichkeit, wie er dem Marſchall gar 
ſehr verbunden wäre, daß er ihm von dem Zuſtande der 
angefangenen Belagerung hätte unterrichten wollen, er 
bäte aber Denſelben auch zugleich, ihm vier Tage Zeit 
zu geben, damit er an dem General Horn nach Nar⸗ 
wa, unter deſſen Commando er ſtünde, den Vorſchlag 
berichten, und ſeine Befehle erwarten koͤnnte. 

Durch eine ſehr heftige Canonade und ſtarkes 
Bombardement von allen unſern Batterien, ward die 
Anz wort ertheilet; Es fing daſſelbe um 4 Uhr des Nach⸗ 
mittages an und dauerte bis zu dem Sturme. Ein Sol⸗ 
dat ward bey demſelben durch eine Canonenkugel erſchoſ⸗ 
ſen, und ein anderer verwundet. 

Den aten October um 10 Uhr des Morgens er⸗ 
ſchien an dem andern Ufer der Newa, ein feindlicher 


Trupp von 400 Mann Infanterie, nebſt einer Compagnie 

Dragoner, und vier Feldſtuͤcken, bey einer Holtz⸗S 
. 

demühle, nicht weit von der, durch Uns eroberten Ver⸗ 

ſchanzung; in der ſich Too Mann Wache von Unſern 

Leuten befanden. 


u Der Feind fiel auf diefelben mit großer Hitze. Da 
die andern aber das Lermen hoͤreten; fo ſendeten felbige 
alsbald eine große Parthey ab, die den Feissd ſich zurück 
zu ziehen noͤthigte, und denſelben verfolgte. Ob aber 
gleich derſelbe feinen Ruͤckzug in ſehr guter Ordnung 
machte: fo mußte er doch drey Canonen zurücklaſſen; 

F 2 ja 
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ja man machte auch einen Corporal, und ſieben Solda⸗ 
ten zu Kriegesgefangenen. 

Von Unſerer Seite wurden nur zehn Mann er⸗ 
ſchoſſen, und einige verwundet. Der Feind aber ver⸗ 
lohr vier und ſechzig Mann, wie man ſolches in der 
Folge, von dem Chef der feindlichen Parthey ſelbſt, wel⸗ 
ches der Major Lion war, erfahren hat. 

Die Unſrigen waren unter denen Befehlen des 
ſaͤchſiſchen Geſandten, Oberiſten von Koͤnigsecks. 
Beyde Anführer hatten zuſammen unter denen franzoͤ⸗ 
ſiſchen Truppen gedienet. 

Den zten ging eben nichts merkwuͤrdiges vor, auf 
ſer daß aus der Fortereſſe, im Nahmen der Gemahlin 
des Commandanten und aller Officier⸗Frauens, ein 
Tambauer mit einem Brieſe an dem Marſchall ankam; 
in dem ſie denſelben baten, ihnen, ſowol in Abſicht 
derer Unbequemlichkeiten, des Feuer und Rauches, als 
auch in Abſicht des bedauernswuͤrdigen Zuſtandes in dem 
fie ſich befanden, zu erlauben, aus der Fortereſſe zu 
gehen. 

Um aber, durch Sendung nach der Antwort des 
Marſchalls, nicht unnoͤthig die Zeit zu verlieren: fo 
antwortete denſelben ein Capitain des Preobraſcheno⸗ 
kiſchen Rep iments, von der Bombardier⸗Compagnie 
fo damahls auf denen Batterien war ), ſchriftlich; daß 

Er 
) Dieſer Bombardier Hauptmann war Peter der Große 
ſelbſt. 
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Er den Brief an dem Seldmarſchall nicht uͤberſendet 
hätte, Er wäre aber überzeugt, daß fie der Mar⸗ 
ſchall, durch die Trennung von ihren lieben Männern 
nicht betrüben würde; follten fie daher aus der Stadt zu 
gehen wuͤnſchen; fo möchten fie nur ihre Männer mit 
ſich nehmen. 

Nachdem man nun den Tambauer gut bewirthet 
hatte: ſo wurde derſelbe mit dieſer Antwort wieder in dle 
Stadt zuruͤcke geſchickt. Vermuthlich aber gefiel die⸗ 
ſelbe denen Belagerten nicht ſonderlich; dann man machte, 
nach der Zurückkunft deſſelben den ganzen Tag hindurch 

hreckliche Canonade aus der Stadt, und vote 
nehmlich auf diejenige Batterie, von der man die Ante 
wort erhalten hatte; Wir verlohren aber dennoch nicht 
einen einzigen Mann. 

An dieſem Tage eroͤfnete man auch noch an der an⸗ 
dern Seite der Newa die Aprochen und errichtete ſechs 
Canonen - und zwey Moͤrſer⸗Batterien. 

Den aten October nahm eine, von der Equipage 
des Okolnitſchey Apraxin ausgeſendete Parthey, vier 
tauſend Schritte von der Stadt, einen feindlichen Trupp 
von zwoͤlf Mann und einen Standartenjunker gefangen, 
der in Unſer Lager geführet wurde. 

Des Abends um g Uhr, bemächtigte ſich eben der 
Bombardier» Hauptmann, deſſen Wir bereits oben 
Erwehnung gethan haben, um der Stadt näher zu ſeyn, 
eines auf einer Inſul, zwiſchen Unſern Aprochen und 

F 3 der 
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der Stadt befindlichen Poſtens, Der; nachdem Er zu 
Deckung dieſes Poſteus alles noͤthige verauſtaltet hatte, 
ſelbigen durch dreyhundert Mann bewachen ließ. 

Den sten wollten einige Freywillige unter Aufuͤh⸗ 
rung des Oberiſten Gordon, ſich derer, unter der For⸗ 
tereſſe befindlichen Barquen bemächtigen. Sie wurden 
aber von dieſer Unternehmung abzuſtehen, und ſich bfo 
mit demjenigen was ſie in gedachten Barquen fanden, zu 
begnügen, genoͤthiget; theils, weil fe auf das Ufer 
gezogen und mit Ketten befeſtiget waren, theils abe 
auch, weil man aus der Feſtung Feuer gab; Sie u, 
men indeſſen aus denenſelben Schinken, Butter, G 
Zwieback, und hackten ſolche in Stuͤcken. 

Bey dieſer Gelegenheit wurden funfzehn Mann 
von Uns todtgeſchoſſen, nehmlich ein Hauptmann, drey 
Unterofficiers, und eilf Gemeine; ein Hauptmann aber 
und acht Soldaten wurden verwundet. 

Den sten ward ein großes Feuer durch eine von 
Unſern Feuerkugeln in der Stadt verurſachet. 

Den zten erging der Befehl Freywillige zumSturme 
zu verſammeln. Es meldete ſich eine große Anzahl. 

Den z ten ging nichts merkwuͤrdiges vor. 

Den gten theilte man die Leitern zum Sturme aus. 
Ob man aber gleich an denen beyden Thuͤrmen und der 
Courtine eine Breſche gemacht hatte: ſo war doch we⸗ 
gen der großen Höhe derer Mauern, der Hang ſehr 
ſteil und ſchwer zu erſteigen. Man konnte auch, weil 


ſich 
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ſich die Canonen auſſerordentlich erhitzet hatten, nicht 
weiter fortfahren zu ſchieſſen. Daher wurde jedem Of⸗ 
ficier fein Ort zum Sturme angewieſen, und die noͤthi⸗ 
gen Barquen vertheilet; Ueber die Newa aber eine flies 
gende Bruͤcke geſchlagen. 

Den roten October ging nichts merkwuͤrdiges vor, 
auſſer daß einer von Unſern, auf der Batterie ſich be⸗ 
ſindenden Canoniers, durch eine, aus der Stadt abger 
ſchoſſenen Canone, den Arm zu verlieren das Unglück 


uten October, Sonntages des Morgens um 
ſtand ein großes Feuer in der Feſtung. 

Unfere, eine halbe Meile von der Stadt in Bar⸗ 
quen auf se See ſich befindende Freywillige, hatten 

l, auf das gegebene Zeichen, dreyer zugleich, 
ach einander abgeſchoſſener Mörfer, den Sturm 
anzufangen. 

Gegen vier Uhr grif man die Fortereſſe von allen 
Seiten an. Da aber die Freywilligen nicht gänzlich 
den gehofften gluͤcklichen Fortgang beym Stuͤrmen hat⸗ 
ten: fo ſendete man noch den Oberiſtleutenant des Se⸗ 
menowokyſchen Regimentes, Prinzen Gallitzin, und 
bierauf den Major Preobraſchenskyſchen Regimentes 
Karpow, mit denen ſo dazu befehliget waren; Dieſer letz⸗ 
tere aber ward gar balde, durch einen Cartetſchen⸗Schuß, 
der ihm durch den Arm und die Seite ging, verwundet. 


F 4 Dieſer 
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Dieſer Sturm dauerte in einem Feuer, ohne Auf⸗ 
hören, dreyzehn Stunden; nehmlich von halb vier 
Uhr des Morgens, bis um halb fünf Ubr des Abends. 
Demallenohnerachtet aber konnten unſere Soldaten nicht 
in die Breſche kommen, theils wegen des fteilen Abhan⸗ 
ges und des wenigen Terrains ſo um der Stadt war; 
theils aber auch wegen des großen Wiederſtandes des 
Feindes, und der kleinen Leitern, welche an manchen 
Orten neun Fuß zu kurz waren. 


Der Feind verbrannte von feiner Seite die Gebäus 
de ſo Uns deckten durch Feuerkugeln, und machte ein 
beftändiges Cartetſchen⸗Feuer; er zuͤndete auch Bomben 
an, und rollte ſie uͤber die Mauern, welches Uns einen 
ſo großen Verluſt verurſachte, daß man ſchon den Be⸗ 
ſehl, ſich zurück zu ziehen, gegeben hatte. 

Derjenige aber ſo dieſe Ordre überbringen follte, 
konnte wegen der großen Menge nicht zu dem Chef kom⸗ 
men; der Fuͤrſt Gallitzin hingegen, der das Comman⸗ 
do hatte, ließ, weil die Soldaten ſich zu weigern anfin⸗ 
gen, und einige unter denenſelben, wegen des erſchreck⸗ 
lichen Feuers des Feindes, die Flucht nehmen wollten, 
die Barquen ledig zuruͤcke bringen. 


Dieſe Hinderniſſe nun, die der Ueberbringer der 
Ordre gefunden hatte, machten, daß der Bombardier⸗ 
leutenant Mentſchikow, die Barquen wieder zu ver⸗ 
ſammeln anfing, auch im Angeſichte des Feindes, eine 

gewiſſe 


Peters des Großen. 89 


gewiſſe Anzahl Soldaten zuſammenbrachte, um fie zur 
Unterjtügung derer Unſrigen über zu ſetzen. 

Da nun der Feind, der durch ein dreyzehnſtuͤn⸗ 
diges Gefechte ermüdet war, ſahe, daß die Unſrigen 
wie Verzweifelte handelten; fo ließ ſelbiger die Chamade 
ſchlagen. 

Der Secretair Schafirow und der Leutenant 
Scherlow wurden daher in die Stadt geſchickt. Der 
Commandant hingegen ſendete einen Ceutenant mit 
denen Capitulations⸗Artikeln aus der Fortereſſe, die, 
nachdem man einig geworden war, durch dem Feldmar⸗ 
ſchall, noch denſelben Abend unterzeichnet wurden; 
daher man denn auch bereits in der folgenden Nacht, die 
Unſrigen durch die drey Brechen einließ. 


Die Schweden beſetzten aber doch noch die Wa⸗ 
chen; weil in denen Capitulations⸗ Artikeln enthalten 
war; daß man ihnen, um ihre Angelegenheiten in Ord⸗ 
nung zu bringen, drey Tage Zeit laſſen wollte, mäh- 
rend welcher Zeit ihre Truppen annoch die Wachen ber 
halten ſollten. 


Den agten des Morgens erfuhr man, daß der 
General Nroniart denen Belagerten zu Huͤlfe kame. 
Der Bombardier⸗ Hauptmann des Preobraſchens⸗ 
kyſchen Regimentes, brachte daher ſogleich dieſe Mache 
richt in die Breſche, an dem Generalmajor Tchambor, 
der damahls daſelbſt das Commando hatte; dann derje⸗ 

J 5 nige, 
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nige, ſo es vorhero gefuhrt, war wegen der ausgeſtan⸗ 
denen Ermuͤdungen, abgeloͤſek worden. 

Mehr g er Capitain verlangte auch, daß der 
General die Wachen in der Stadt, und vornehmlich 
die bey dem Pulver ⸗WMagsziene verändern ſollte. 
Der General ſtellte daher dem Comm andanten vor, 
daß man die Wachen zu verä vor noͤthig fände, 
worinnen aber derje n wollte. 

Die U t er, da fie fuͤrchteten, 
daß die Nachricht wahr ſeyn möchte: den Comman, 
danten hierzu mit Gewalt, und ſetzten, indem ſie von 
der Breſche anfingen, wo der General- Nsjor rechts, 
und der Saupemann links auf die Mauern marſch 
ten, auf dieſelben ruß N 

Den aten zog, vermoͤge der Capitulation, die 
Garniſon, mit klingend Spiele; fliegenden Jah⸗ 
nen; und vier geladenen eiſernen Canonen; durch 
die Breſche. Man ließ auch ihre ganze Bagage, auf zu 
dem Ende gegebenen Barquen, verabfolgen. 

Der Seldmarſchall und die andern Generals 
gingen hierauf noch an demſelben Tag in die Stadt; wo 
man, nachdem vorhero ein Dankfeſt gehalten, und ein 
dreymahliges Canonen⸗ und kleines Gewehr⸗ Feuer ges 
macht worden war; den Nahmen der Fortereſſe ver⸗ 
änderte, und fie Schluͤſſelburg nennte. Denn durch 
dieſen Schlüffel war es, daß ſich für Uns die Thore 
derer feindlichen Länder eroͤfueten. Dieſe Stadt hat 

auch, 
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auch, durch die Gnade Gottes, wirklich dieſen Nah⸗ 
men behalten. 

Zur Belohnung derer, bey dieſer Belagerung aus⸗ 
geſtandenen Beſchwerlichkeiten, wurden auch Erhoͤhun⸗ 
gen vorgenommen. Der Bombardier ⸗Leutenant Ment⸗ 
ſchikow, bekam die Stelle eines Gouverneurs von 
luͤſſelburg; der Oberiſtleutenant von der Gar⸗ 

ſt K 1, ward Oberiſter des Semenows⸗ 

SKegimentes, und der Major von der 

Garde, Karpow, ward bey dem Preobraſchens ky⸗ 

ſchem G Regiment Oberiſtleutenant. Es wurden 
auch denenſe er geſchenkt. 

Die uͤbrig ciere und Soldaten aber, wurden 
nach Maasgabe ihrer geleiſten Dienfte, fo wol durch 
Dörfer, als auch baaren Gelde belohnet. 

Diejenigen hingegen, die ſich übel aufgefuͤhret, und 
fuͤrnemlich die, fo bey dem Sturme die Flucht genom⸗ 
men hatten, deren Anzahl ſich auf einige Dutzend Sol⸗ 
daten belief, wurden unehrlich gemacht, oder lieffen 
durch die Spitzruthen; oder wurden, nachdem man 
ihnen ins Geſichte geſpucket hatte, mit dem Tode be⸗ 
ſtraffet. 

In der Fortereſſe ward an Artillerie und 


andern Krieges vorrath gefunden. 


Von Erz: 
1 Mörfer, 


21 Canonen von verſchiedenem Calieber, unter welchen 


ſich 
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ſich eine befand die zu denen Zeiten des Großvaters 
vom Czaar, Iwan Waſiliewitſch, war gegoſſen 
worden. 
Von Eiſen: 
9 Saubitzen von 16 bis 120 Pfunden. 
107 Canonen von verſchiedenen Calieber. 


4780 Sand⸗Granaden. 

160 Bomben. 

11, 114 Canonen⸗Kugeln. 

391 Cartetſchen. 

270 Faß Pulver. 

1117 Soldaten⸗Slinten. 

300 Degens. 

172 Alte Cuͤraſſe. 

90 Sturmhauben. 

180 Piquen. 
Wie auch an andern Krieges Vorpath als, Bley, Sals 
peter, Schwefel, Pech, Eiſen, Patronen, 
Canonen Lavetten, Räder, Schippen, Rade⸗ 
hauen, Sacken, Faſchienen⸗Meſſer, eiſerne Keile, 
große Saͤmmer, und eine Menge Naͤgel. 


Liſte 
derer todtgeſchoſſenen, oder an ihren Verwundun⸗ 
gen geſtorbenen Ruſſen: 
Ein Major. 
Acht Sauptleute. 
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Acht Leutenants. 

Ein Adjudant. 

Ein Saͤhnrich. 

Acht Feldwebel. 

150 Corporals und Soldaten. 
Ein Tambauer. 


An Verwundungen ſtarben: 
Ein Major. 
Zwey Sauptleute. 
Zwey Leutenants. 
Zwey Seldwebel. 
93 Soldaten. 


Verwundet wurden: 
Ein Major. 
Neun Sauptleute. 
Sechs Leutenants. 
Sieben Faͤhnrichs. 
Fuͤnf Feldwebel. 
Zwey Unteroffieiers. 
899 Gemeine. 
Bey dieſer Belagerung gebrauchte man vom ıten 
bis zum naten October an Ammunition wie folget: 
Canonen⸗Rugeln von 6 bis 18 Pfunden - 8145 
Bomben von 120 Pfunden . x 2581 
Pfund Pulver ch 174,840 
Sand- Granaden von zwey Pfunden ⸗ 4471 
Die 
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Die Feſtung Schluͤſſelburg aber, ward nach die⸗ 
fer Eroberung, noch in demſelben Herbſte, durch rund 
herum neu angelegte Baſtionen, mehr befeſtiget. Die 
Perſohuen von Anſehen, welche hierüber die Aufſicht hat⸗ 
ten, waren folgende: 
Der Admiral und Kanzler Theodor Alexiewitſch 
Golowin. 

Der Poſtelnitſchey ) Gabriel Iwanitſch Go: 
lowkin. 3 

Der Gouverneur Alexander Danielowitſch 
Mentſchikow, der nach Eroberung der Stadt 
das Gouvernement von Schluͤſſelburg erhielt. 

Der Doummit⸗Dworianin) Nieete Sotow. 

Der Kraftſchi! ?) Cyrille Nariſchnin. 

Se. Majeſtaͤt nahm hierauf mit denen Regimen⸗ 
tern Garde, denen Canonen von Erz, und denen 
Sahnen, den Weg nach Moſtau. 

In Schluͤſſelburg wurden drey Regimenter In⸗ 
fanterie unter denen Befehlen des Oberiſten und Com⸗ 
mandanten des Ortes PNounger, zurück gelaſſen; die 
übrigen Regimenter aber, um die Winterquartier 
nehmen, längft dem See von Ladoga nach Pokow 
geſendet. 3 
Den öten December laugte Se. Majeſtaͤt zu 
Moſcau an. Dieſelbe zog im Triumph, mit denen, die⸗ 

ſes 

) Iſt eine Bedlenung. „) Iſt ebenfalls eine Bedienung. 

)) Iſt auch eine Bedlenung. 


Peters des Großen. 
ſes Jahr, in Liefland und bey Schluͤſ 
machten Kriegsgefangenen, und andern Siegeszeichen, 
auf folgende Art in die Stadt. 

. Der Oberifte Rider nebſt einem Bataillon fer 
nes Regimentes, mit fliegenden Fahnen, und 
klingendem Spiele. 

2. Dieſem folgten 150 ſchwediſche Krieges ⸗ 
gefangene. 

. Einige Companien derer hierzu beſonders befeh⸗ 
ligten Regimentern, zwiſchen denen ebenfalls 
ſchwediſche Kriegesgefangene mar 

4. Die beyden Regimenter Garde Preobraſchens⸗ 
Ey und Semenowsky. 

5. Hierauf trug man zwey Fahnen. 

6. Dieſen folgte die Bombardier⸗Companie, an 
deren Spitze Se. Nlajeſtaͤt, als deren Saupt⸗ 
mann, ſich befan 

7. Nach dieſer Companie führte man die vom Feiu⸗ 
de eroberte Artillerie an Canonen und Moͤr⸗ 
ſern; der 

8. ein Bataillon Muſquetir folgte, zwiſchen des 
nen man 100 gefangene Schwediſche Offi⸗ 
eier führte. 

9. Endlich hatte man auf zwanzig Wagen, den, 
dem Feinde abgenommenen Kriegesvorrath ge⸗ 
laden, als Flinten, u. ſ. w. 


Dieſer 
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Dieſer Triumph⸗Zug fing in der Twerskaya 
Straße an, und ging durch das Voskrecenskiaſche 
Thor, durch die Stadt Kitap, und die Straße Mes⸗ 
nitzkaya. 

Zu dem Ende errichtete man drey Triumph⸗Boͤ. 
gen, davon der erfte bey der Kirche Kazanskaya, der 
zweyte hinter dem Nikolskayaſchem Thore in der 
Straße Loubianka, und der dritte in der Mesnitz⸗ 
kayaſchen Straße aufgefuͤhrt war. Wo, ſobald Se. 
Majeſtaͤt daſelbſt ankam, von der Geiſtlichkeit, denen 
Studierenden, und andern Perſohnen, an Dieſelbe 
Anreden gehalten wurden. 

Ju eben dem 17 oaten Jahre, ſendeten die Lit⸗ 
thauiſchen Generale, Wiſchnewetzki und Ogineki, 
den Herrn Belozer, Canonicus von Vilna, an Se. 
Majeſtaͤt, um Dieſelben zu erſuchen, ihnen, ſowol 
an Truppen, als auch am Gelde, gegen dem Feind 
Huͤlſe zu ſenden. 

Dieſem Geſuche zufolge, wurden nach Litthauen, 
zwey Regimenter Strelitzen, unter Anführung derer 
Oberiſten Netſchew und Protopopow, wie auch 
Geld zu Unterhaltung derer Liethauiſchen Truppen ab» 
geſchickt. 

Auf die durch Kundſchafter erhaltene Nachrichten, 
gab der Marſchall Scheremetow den 3 iten Decem⸗ 
ber 1702, den Befehl, daß von Pskow, unter Anz 
führung des Fuͤrſten Wadboloki, ein ſtares Corps von 

drey 
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drey Regimenter Dragonern, und tauſend Coſa⸗ 
quen, gegen Narwa und Iwan⸗gorod vorrüͤcken 
ſollte. 

Gedachte Truppen ſielen unvermuthet, auf die, in 
der Vorſtadt Iwan⸗gorod, mehr als zwey tauſend 
Mann ſtarke feindliche Infanterie und Cavallerie; ſchlugen 
ſie in die Flucht; eroberten von derſelben die Fahnen und 
Trommeln, und verfolgten fie bis nach Narwa. Ja ſie 
verbrannten ſogar unter denen Mauern dieſer Stadt, vier 
VBarquen, und machten den Sohn eines Majors, 
einen Dorf⸗Schultzen, wie auch dreyßig Mann, 
ſowol Infanteriſten als Cavalleriſten, zu Kriegesge⸗ 
fangenen. 

Man tödte und bemächtigte ſich auch verſchiedener 
Bauern die ſich auf die Seite des Feindes geſtellet hatten, 
und verbrannte die Flecken und Dörfer um Narwa. 

Eben damahls, verſammelte ein Prediger aus der 
Stadt Olonecz, mit Nahmen Johann Okoulow, der 
in Erfahrung gebracht, daß ſich der Feind auf denen 
Grenzen von Carelien befaͤnde; von denen benachbar⸗ 
ten Bewohnern derer Grenzen bis auf tauſend Mann 
Infanterie. Mit dieſen ging er auf Schwediſchen 
Boden, und ſchlug die feindlichen Poften von Ronto⸗ 
Zeyzkaya, Nipponskaya, und Nerikurskaya, die 
die Eingänge zu dieſer Provinz beſetzt hatten. 

In dieſen Oertern lagen auf 600 Mann feindll⸗ 
cher Truppen, von denen vierhundert getoͤdtet, 

G der 
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der Ueberreſt aber die Flucht zu nehmen genoͤthiget 
wurde. 

Eine gewiſſe Anzahl von Standarten, Trom⸗ 
meln, pferden und Waffen von allerhand Gars 
tung, ward von denenſelben erobert. Von dem Mund⸗ 
vorrath aber nahmen die Unſrigen, nur fo viel als fie 
davon mit ſich fortbringen konnten, und verbrannten 
den übrigen, 

Se. Majeſtaͤt blieben vom öten December 1702 
bis zum 15ten Februar 1703 zu Moſeau, da fie als⸗ 
dann nach Voronege gingen. 

Der Gouverneur Mentſchikow hingegen begab ſich 
nach dem Bauplatz Glonetz ) um den Bau einiger 
Schiffe, die geſchickt wären auf der See zu gehen, anfangen 
zu laſſen. Eben derſelbe befahl daß zu Schluͤſſelburg 
Barquen verfertiget werden muſten, in denen man die 
Artillerie und Lebensmittel nach Kantzi überbringen 
konnte; woſelbſt er auch noch andere etwas kleinere Kühne 
erbauen ließ. 

In eben dieſen Winter ging er auch noch, weil er, 
denen erhaltenen Nachrichten zufolge glaubte den Feind 
überfallen zu konnen, über den See von Ladoga, nach 
nach Carelien zu; dieſe Unternehmung aber, gluͤckte 
darum nicht, weil der Feind, fo von derſelben unterrich⸗ 

tet 


*) Diefer Ort ward ſonſt La ben aber den Nahmen Bauplatz, 
deynoe pole oder Feld der Bar, weil man befahl, daß d ſelbſt 
quen genannt, man glebt demſel⸗ Schiffe erbauet werden ſollten. 
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tet war, ſich ohne Gefechte zuruͤckzog; daher man nur 
einige Dutzend Einwohner zu Gefangenen machte. 

Se. Majeſtaͤt, die zu Voronege einige Wochen 
zugebracht hatten, kamen wehrend des Winters nach 
Mloſcau zurück; und gingen von da nach Schluͤſ⸗ 
ſelburg. 

Der Marſchall Scheremetow erhielt auch den 
arten März den Befehl mit feinen Truppen nach Schlöf 
ſelburg aufzubrechen. 

Man erfuhr damahls, daß ſich der Roͤnig von 
Schweden mit feiner Armee zu Imuydi und Grodno 
befand, und hernach mit derſelben in die Gegend von 
Warſchau und Sendomir geruͤcket war. 


Den 2zten April feste fich der Marſchall Sehe⸗ 
remetow im Marſch, um mit demſelben Corps In⸗ 
fanterie, welches das vergangene Jahr (1702) bey der 
Belagerung von Schluͤſſelburg geweſen war, und bey 
dem ſich ebenfalls Se. Majeſtaͤt befanden, nach News⸗ 
koy⸗Chanetz, das man auch Kantzi nennte, zu 
gehen. 


Den 24ten, ſendete der Marſchall, fo noch zwey 
Meilen von der Stadt entfernt war, ein Corps von 2000 
Mann Infanterie zu Waſſer, unter Anfuͤhrung des 
Oberiſtens Neytarte, und des Herrn Glebowsky, 
Hauptmanns von dem Regimente Preobraſchensky, 
um ſich eines Poſtens zu bemächtigen. 
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Dieſes Corps langte in der Nacht auf dem ꝛccten 
auch gluͤcklich bey der Stadt an, grif 180 am Rande 
des Grabens geftellte feindliche Dragoner an, ſchlug fie, 
und nahm ihnen zwey Mann, ſelbſt unter denen Thoren 
der Stadt weg. 

Bey dieſem gluͤcklichen Gefechte, ſtiegen einige von 
Unſern Leuten, mit vieler Herzhaftigkeit und Verwe⸗ 
genheit auf die Baſtionen; und würden ſich, wann fie 
von denen Andern waͤren unterſtuͤtzet worden, gewiß, 
ohne alle weitere Belagerung, dieſes Forts bemaͤchtiget 
haben. Da aber der Chef derſelben, der nur blos um 
zu kundſchaften und ſich eines Poſtens zu bemächtigen, 
war abgeſchickt worden; keine beſondere Befehle hierüber 
hatte: ſo unterſtand er ſich nicht dieſe Unternehmung zu 
wagen. 

Der Marſchall der den 26ten des Morgens mit 
denen Truppen vor der Stadt angelangt war, lagerte 
ſich bey denen Waͤllen; fo die Feinde daſelbſt zu errich⸗ 
ten angefangen; die ſie aber, da ſie nicht waren zu ſtan⸗ 
de gebracht worden, verlaſſen hatte. 

In der Nacht auf dem 26ten eröfnete der Inge⸗ 
nieur⸗General Lambert, mit der dazu befehligten 
Infanterie, die Aprochen, in einer Entfernung von hun⸗ 
dert und achtzig Schuhen von der Stadt. 

Der Feind beunruhigte ihn zwar durch eine im⸗ 
merwehrende Canonade gar ſehr, jedoch verurſachte ihm 
ſolche keinen großen Verluſt. Unſere Artillerie kam 


auch, 
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auch, wehrend daß dieſes vorging, von Schluͤſſelburg 
zu Waſſer an. 

Den agten des Abends, ſchiſten ſich Se. Maje⸗ 
ſtaͤt, als Hauptmann der Bombardier⸗Companie, 
mit ſieben Companien Garde, nehmlich viere vom 
Preobraſchenskyſchen, und drey vom Semenows⸗ 
kyſchen Regimente, in ſechzig Schiffen ein; mit 
denen Sie in die Mündung der Newa fuhren, ſelbige 
unterſuchten, und ihrer, um den Feind zu verhin⸗ 
dern, nicht von der Seite des Meeres zu kommen, be⸗ 
maͤchtigten. 

Den aten kamen Se. Majeſtaͤt, die am er⸗ 
wehnten Orte drey Companien zurück gelaſſen hatten, 
mit denen uͤbrigen wieder ins Lager zuruͤck. 

Man fing auch noch in dieſer Nacht an, da alle 
Batterien errichtet waren, ſelbige mit denen Canonen 
und Mörfern zu befegen. 

Den Zoten, da alles bereit war, ſendete der Mar⸗ 
ſchall einen Trompeter, mit einem Brieſe an dem 
Commandanten Opalew in die Feſtung; in dem er 
Denſelben, die Feſtung zu übergeben, aufforderte. Da 
aber der Trompeter ſechs Stunden in ſelbiger verweilte; 
ſo wurde ein Tambauer mit dem Verlangen hinein ge⸗ 
ſchickt, daß der Trompeter ohne Verzug wieder zurück 
kommen follte; welches auch geſchahe. 

Derſelbe überbrachte einen Brief von dem Com⸗ 
mandanten, in dem er dem Marſchalle, für die ihm 
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gethanen Vorſchlaͤge dankte, und demſelben zugleich zu 
erkennen gab, daß er den Ort, der ihm, um ſolchen zu 
vertheidigen, anvertrauet worden, nicht übergeben 
koͤnnte. 

Nach dieſer Antwort, ward ſogleich von denen Bat⸗ 
terien auf die Stadt geſchoſſen; man loͤſete nehmlich 
zwanzig Canonen von 24 Pfunden, und zwoͤlf Moͤr⸗ 
ſer, auf einmal. Dieſe Canonade ſing ſich um ſieben 
Uhr des Abends an; da man dann auf dieſe Art neun 
mal die Canonen los ſchoß; das Bombardement hinge⸗ 
gen dauerte ohne Aufhoͤren, bis fünf Uhr des Morgens 
fort. 


Den ıten May, mit Aubruch des Tages, fing der 
Feind an die Chamade zu ſchlagen. Daher Wir auch 


mit Canonen zu ſchieſſen, und Bomben zu werfen auf⸗ 
hoͤreten. 

Einige Officier wurden hierauf mit der Bitte aus 
der Stadt geſchickt, daß man zu Schlieſſung des Ders 
trages, von ihrer Seite Geiſſeln annehmen moͤchte. 
Dieſer Aeuſſerung zufolge, empfingen Wir in Unſerm 
Lager einen Sauptmann und einen Leutenant; für 
die Wir ihnen wiederum einen Sauptmann des Se⸗ 
menowskyſchen und einen Feldwebel des Preobra⸗ 
ſchenskyſchen Regimentes uͤberſendeten. 

Der Hauptmann und Leutenant erflärten dem 
Marſchall, daß fie der Commandant, zu capituliren, 
und zur Verfertigung derer Capitulations⸗Artikel, einige 

Stunden 
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Stunden Zeit von dem Marſchall zu verlangen, abge⸗ 
ſchickt hätte; wozu ihnen dann auch zwey Stunden ver» 
ſtattet wurden. 

Die Geiſſeln kamen mit dieſer Antwort in Unſere 
Aprochen, und überbrachten ſolche dem Major Murat, 
der ſich damahls auf dem Walle befand. 

Der Commandant verfertigte hierauf die Artikel 
des Vertrages, und ſendete ſolche ohne Aufſchub durch 
eben demſelben Major, durch dem er zugleich bat, daß 
man ihm noch mehrere Geiſſeln ſchicken möchte, weil ge⸗ 
dachter Major gleichfalls in dieſer Qualitat bey Uns 
bleiben wuͤrde. 

Der Generalmajor Tſchambers empfing den Ma⸗ 
jor, und führte denſelben nebſt dem Sauptmann und 
Leutenant; fo ſchon vorhero als Geiſſeln waren abge⸗ 
ſchicket worden, zu dem Marſchall ins Lager. 

Fuͤr gedachten Major ſendeten Wir daher hin⸗ 
wiederum von Unſerer Seite einen Major und Saͤh⸗ 
nerich des Semenowskyſchen Regimentes in die 
Stadt. Da dann der Schluß gefaßt wurde, daß die 
Stadt mit aller Artillerie und Ammunition uͤbergeben; 
der Garniſon aber ein freyer Abzug nach Wiburg 
verſtattet werden ſollte. Auf die Art ward die Capitu⸗ 
lation zu ſtande gebracht. 

Den ıten May, des Nachmittages um 2 Uhr ruͤckte 
daher das Ppreobraſchens kyſche Regiment in die Stadt 
das Semenowokyſche aber in die Contreſcarpe. 

64 Man 
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Man nahm hierauf die Artillerie und Annmuni⸗ 
tion in Empfang, und die Unſrigen gaben ſogleich die 
Wachen; der Garniſon aber wurden, um ihre Angeles 
genheiten zu Stande zu bringen, einige Tage verſtattet. 


Liſte 
der in der Fortereſſe vorhandenen Artillerie 
und Ammunition. 
Von Erz: 
Canonen — — 
Moͤrſer — — 
Von Eiſen: 

Canonen = — — 70 
unter denen ſich ſieben befanden aus denen man mit 
Cartetſchen ſchieſſen konnte. 

Moͤrſer — — 

Bomben: 

zu denen Moͤrſern — 42 

zu denen Saubitzen — — 13 

Saͤſſer pulver — — cn 195 


Auſſer dieſen befand ſich aber noch eine große Menge 
von andern Kriegesvorrath in derſelben; als Canonen⸗ 
Kugeln, Cartetſchen, Stuͤckwiſcher, Lunten, 
Cirkel, Schauffeln, Granaten, Calophonium, 
Schwefel, Sebe⸗Baͤume, kupferne und eiſerne 
Gewichte, Stahl, Nagel, Beile, Erzene Ge⸗ 

faͤſſe, 
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faͤſſe, Spaniſche⸗Reuter, Bley, Eiſen, eiſerne 
Retten, Anker, Seuer⸗Spritzen, u. ſ. w. 

Den aten, ward die Eroberung einer Fortereſſe, 
und vornehmlich, eines ſo lange gewuͤnſchten Meer⸗ 
Dafens, durch ein Dankfeſt; und dreymahlige Ab: 
feuerung derer Canonen und des kleinen Gewehres 
gefeyert 

Der Heldmarſchall rückte hierauf auf die Stadt 
zu, da dann der Commandant derſelben, der Oberiſte 
Johann Opalew, demſelben mit denen Offieiers ent⸗ 
gegen kam, und ihm die Schlüffel des Ortes übergab. 

An eben demſelben Tage hatte auch noch der Com⸗ 
mandant Gpalew, nebſt denen Offieiers und Solda⸗ 
ten, den freyen Abzug aus der Stadt, ſie wurden je⸗ 
doch genoͤthiget ſich bey denen Palliſaden, an dem Ufer 
der Newa, bis auf neue Ordre aufzuhalten. 

Den Abend ward durch die Wache berichtet, daß 
ſich feindliche Schiffe in der Rehde befanden, und an 
die Mündung der Newa gekommen wären; und daß 
ſelbige, vermuthlich weil ſie die Schweden noch in 
dem Beſitze der Stadt geglaubt, durch zwey Canonen⸗ 
Schuͤſſe das Zeichen ihrer Ankunft gegeben hätten, 

Der Mlarſchall befahl daher denen Unſrigen, 
daß fie Morgens und Abends das ſchwediſche Zeichen 
geben; das iſt, jedesmal zwey Canonen losſchieſſen ſoll⸗ 
ten, damit denen Schiffen die Eroberung der Stadt 
unbekannt bliebe. Durch dieſe Lift glaubte er dieſel⸗ 
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ben in die Falle zu locken, welches ihn auch wuͤrklich 
gelang. 

Die Schweden ſendeten nehmlich dieſem Zeichen 
zufolge, von dem Admiralsſchiffe eine Chalouppe 
nach dem Lotzmann ab; deren Soldaten und Matroſen 
auf das Ufer ſtiegen, da dann die Unſrigen, die ſich 
im Horze in einem Hinterhalte geleget hatten, indem die 
andern entflohen waren, ſich eines Matroſen bemaͤchtig⸗ 
ten, durch dem man erfuhr; daß dieſes Geſchwader 
durch dem Vice Admiral Nummers angeführet 
wuͤrde. 

Zwey ſchwediſche Barquen erſchienen hierauf, 
die, da ſie zu ſpaͤte angelangt waren, und nicht in die 
Mündung ſelbſt einlauffen konnten, nahe an dem Aus⸗ 
fluſſe der Newa die Anker warfen. 

Denen Nachrichten vom Sten May zufolge, ſchiff⸗ 
ten ſich der Bombardier⸗Sauptmann, und der Leu⸗ 
tenant Mentſchikow, als die einzigen, ſo von dem 
Seeweſen Kenntniſſe hatten; nebſt denen beyden Regi⸗ 
mentern Garde, auf dreißig Chaluppen ein, da Sie 
dann auch noch denſelben Abend in der Muͤndung an⸗ 
langten, und ſich daſelbſt auf einer, nach der See zu, 
dem Dorfe Kalinkina gegen über gelegenen Inſul ver⸗ 
bargen. 

Die Hälfte dieſer Chaluppen ruderte den 7ten 
vor Anbruche des Tages ganz langſam gegen das Ufer 
der Inſul Vaſiliewskoy, deſſen hintern Theil fie auch 

erreiche 
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erreichten; die andere Hälfte aber, ging mit dem Strome 
auf den Feind los. 

Der Feind zog zwar alsbald ſeine Seegel auf, und 
ließ ſich in ein Gefechte mit denen Unſrigen ein; ſuchte 
ſich jedoch gegen ſein Geſchwader zuruͤck zu ziehen; 
das, in offener See ſich befindende Geſehwader hinge⸗ 
gen ging in der Abſicht ſogleich unter Segel, um denen 
Barquen zu Huͤlſe zu kommen. Da aber an dieſem 
Orte der Durchgang ſehr enge und tief war; ſo konnten 
die Barquen, die noch uͤberdem lavieren muſten, ſich 
nicht geſchwind genug zurücke ziehen. Daher die Un⸗ 
ſrigen, ohne die Gefahr zu achten, ſich, unter bloßem 
Mouſqueten⸗Feuer, und Granaten werfen, (welches 
aus Mangel derer Canonen geſchahe,) denen beyden 
Barquen naheten, und ſich auch derſelben, des feindlichen 
heftigen Canonenfeuers ohngeachtet, bemaͤchtigten, 

Den sten May des Mittages brachte man dieſe 
Schiffe für dem Feldmarſchall ins Lager, eines der⸗ 
ſelben, Sedan genannt, war eine Admirals⸗Barque, 
und mit zehn dreypfündigen Canonen beſetzet; das an⸗ 
dere aber eine von denen Barquen ſo Chniawa heißen, 
und führte den Nahmen Aſtrel, es hatte felbiges vier: 
zehn Canonen. Auf beyden aber befanden ſich in allen 
ſieben und ſiebenzig Mann; von denen geblieben 
waren: 

Leutenants — 
Steuerleute — 


Unter⸗ 
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Unter⸗Steuerleute * * 
Canoniers — — — 
Ober⸗Befehlshaber derer Matroſen 

Unter⸗Befeblshaber — — 
Quartier⸗Meiſter — — 
Freywillige, Matroſen und Soldaten 


Gefangen wurden: 
Steuerleute — — 
Mate ofen und Soldaten 
Schiffe jungen — 


Durch die Kriegesgefangenen erfuhr man, daß 
ſelbige mit dieqſen Barquen in der Abſicht nach der Stadt 
abgeſendet worden waͤren, um an dem Commandanten 
Opalew Briefe zu überbringen, die man auch in denen 
Schiffen fand. 


Die ſchwediſche Garniſon von Bantzi aber, 
die, ob ſie gleich einen freyen Abzug erhalten hatte, noch 
einige Zeit bey der Stadt war aufgehalten worden, nach⸗ 
dem ſie die eroberten Schiffe ſahe, begriff, warum man 
das ſchwediſche Zeichen gegeben, und fie, ſich noch län 
ger aufzuhalten genoͤthiget hatte. Sie erhielt endlich 
den gten die Erlaubniß, ſich vermoͤge der Capitulation, 
nach Wiburg zu begeben. 


Den 
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Den Zoten May ward für dieſem erſtem See 
Siege ein Dankfeft gehalten, und ein dreymahliges 
Canonen -und Muſquetenfeuer gemacht. Diejeni⸗ 
gen fo commandiret hatten, nehmlich der Bombardier⸗ 
Hauptmann und der Leutenant Mentſchikow erhiel⸗ 
ten den St. Andreas⸗Orden, wie auch acht Tage 
nachher, der Poſtelnitſchey Golopkin, fo fi eben⸗ 
falls bey dieſem Gefechte befunden; Gedachter Orden 
ward ihnen durch den Admiral Grafen von Golowin, 
als aͤlteſten Ritter deſſelben, ertheilet. 

Die übrigen Officiers aber bekamen goldene Mes 
daillen, die ſich an Ketten von eben dieſem Metalle bes 
fanden. Auch denen gemeinen Soldaten wurden Me⸗ 
daillen geſchenkt, die aber von minderer Größe und ohne 
Ketten waren. 

Bey der Belagerung von Kantzi, und bey einigen 
andern Gefechten, waren die commandierenden Gene⸗ 
rals der Marſchall Graf Scheremetow, der Ge⸗ 
neral Fuͤrſt Repnin, der Generalmajor Tſchambers, 
und der Generalmajor von der Artillerie Bruce. 

Die beyden Regimenter Preobraſchensky und 
Semenowoky, fo aus ſieben Bataillons beſtan⸗ 
den, wurden durch den Generalmajor Tſchambers an⸗ 
geführet. 

In der Diviſion des Generals Fuͤrſten Repnins 
befanden ſich zwanzig Bataillons, von denen zehne durch 
den Generalmajor Bruce beſehliget wurden. 

Der 
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Der Okolnitſchey Peter Apraxin aber comman⸗ 
dierte die Adelichen von Now⸗gorod, und die beyden 
Dragoner⸗Regimenter Dewguerin, und Mortzow. 

Wehrend daß Se. Majeſtaͤt Kantzi belagerten, 
langten bey Denenſelben die Geſandten des Groß⸗ 
Herzogthums Litthauen an, nehmlich der Herr Sa⸗ 
letzkig, Staroſte von Maſuren, der noch von verſchie⸗ 
denen andern Herren begleitet wurde. Selbige bathen 
Se. Majeſtaͤt, ihnen gegen die Schweden in Kits 
thauen und Liefland Rußiſche Truppen zu geben, 
und zu Unterhaltung derer Litthauiſchen Truppen 
Subſidien zu bewilligen. 

Dem mit dieſem Geſandten geſchloſſenen Vertrage 
zufolge, wurden von Moſtau uͤber Smolensko nach 
Litthauen 30,000 Rubel Subſidien geſendet; zu glei⸗ 
cher Zeit aber auch dem Generalmajor Norſack der Be⸗ 
fehl ertheilet, mit einem Theile der unterhabenden Cavalle⸗ 
rie von Smolensko nach Litthauen zu marſchieren, 
und ſich daſelbſt mit Unſern Truppen und denen Lit⸗ 
thauern zu vereinigen; Denn zwey Regimenter Stre⸗ 
litzn waren ſchon vorher, um dem gemeinſchaftlichen 
Feinde ſich entgegen zu ſetzen, dahin abgeſchickt 
worden. 

Damahls bekam auch auf Anſuchen gedachter Ge⸗ 
ſandten, der Hettmann Mazeppa einen Befehl folgen 
den Inhaltes; Es ſollte nehmlich derſelbe den Paley 
durch ſchickliche Mittel dahin zu bringen ſuchen, daß 
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ſelbiger die Fortereſſe Belajatzerkow der Pospolite 
übergäbe; und ſich zugleich bemuͤhen, denen von Rufe 
land abhangenden Coſacken zuvor zu kommen, daß ſel⸗ 
bige nicht die Parthey derer Rebellen ergriffen. 

Im Monath May eben diefes Jahres erhielt man 
in dem Lager bey Rangi, von dem Boyaren und Woy⸗ 
woden Peter von Soltikow aus Smolensko die 
Nachricht, daß die in Litthauen eingeruͤckten Regie 
menter Strelitzen von Netſchew und Protopopow, 
den raten April mit denen Schweden bey Sitze ein 
Gefechte gehabt, in dem ſiebenhundert Feinde auf 
dem Platze geblieben wären, und daß man von ihnen 
ſiebenzehn Canonen, nebſt Ammunition und andern 
Siegeszeichen erobert hätte, 

Damahls ſchickte man auch auf Anſuchen Sr. 
Majeſtaͤt des Roͤniges von pohlen und derer Lit⸗ 
thauiſchen Generals Wiſchnewetzky und Oginsky, 
aus Klein- Reuffen den Oberiſten von Starodoub 
Michael Miklachewsky nebſt einem Corps von 
15,000 Mann, dem Regimentarius derer Litthauiſchen 
Truppen Mlichael Saletzky zu Hülfe, Gedachter Res 
gimentarius Saletzky ftand damahls vor der, am Ufer 
des Dnipers gelegenen Stadt Dyhow, in der ſich eine 
Sapihaſche Garniſon befand. 

Sobald der Generalmajor Norſak von Smolens⸗ 
ko aber mit denen Adelichen der Gegend von Belsk 
und Roslawl nebſt ſeiner Cavallerie ankam, und ſich 

mit 
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mit denen Truppen aus Blein⸗Reuſſen vereinigte; 
uͤbergaben die Truppen derer Sapihas, nach einer 
ſechs monatlichen Belagerung die Stadt; die man, nebſt 
der Artillerie und denen Guͤthern derer Einwohner, der 
Pospolite überließ. 

Nach der Eroberung von Vantzi ward ein Krie⸗ 
ges⸗Rath gehalten in dem man ſich berathſchlagte; ob 
man dieſen Ort befeſtigen, oder noch einen andern auf⸗ 
ſuchen wollte. Da man nun erwog, daß dieſer Ort 
nicht geräumig genug, von dem Meere zu weit entfer⸗ 
net, und daß die Lage deſſelben nicht ſtark genug durch 
die Natur war; ſo entſchloß man ſich einen andern auf⸗ 
zuſuchen, den man auch, fo wie man ihm verlange hatte, 
nach einigen Tagen fand; Es war dieſes eine Inſul die 
man Luſt⸗Eland, das iſt, die luſtige Inſul, nennte. 
Hier ward den roten May der Grund zu einer Feſtung 
gelegt, an der man den Rahmen St. Petersburg er⸗ 
theilte. In derſelben verblieb unter Anfuͤhrung des Fuͤr⸗ 
ſten Repnins ein Theil derer Truppen die bey der Bela⸗ 
gerung von Vantzi gedienet hatten. 

Der Marſchall Scheremerow aber fegte ſich mit 
denen andern Truppen, um auf Bopoxie zu gehen, im 
Marſch, da hingegen der Generalmajor von Verden, 
mit einem Theile der Infanterie, von der Seite von 
pokow, das Städtchen Nami belagerte. Beyde Orte 
ergaben ſich ohne großen Wiederſtand, weil ſolche zur 
Vertheidigung zu ſchwach beſetzet waren. Denen Be⸗ 
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ſatzungen derſelben, die ſich nach Narwa begaben, ward 
ein freyer Abzug bewilliget. 

Nachdem man ſich nun dieſer Oerter bemaͤchtiget 
batte, fo erhielt der Marſchall Seheremetow den Ber 
ſehl, Nami zu befeftigen; welches auch ausgeführet 
wurde, da dann dieſer neuen Fortereſſe der Nahme Jam⸗ 
burg ertheilet wurde. 

Indem man aber an derſelben arbeitete; kam der 
ſchwediſche Generalmajor Horn in der Hoffnung von 
MNarwa, die Truppen des Marſchall Scheremetows 
bey der Arbeit zu überfallen. Die Unſrigen aber, die 
auf ihrer Hut waren, kamen demſelben zuvor; daher 
er fie auch bey feiner Ankunft bereits in Schlachtordnung 
geſtellet fand. Er grif ſie zwar an; ward aber von de⸗ 
nenſelben geſchlagen, und bis Mar rfolget. 
dieſem Gefechte erlegten die Unſrigen viele Feinde, die, 
weil fie Uns zu überfallen hoften, ohne weitere Vorſicht 
vorgeruͤcket waren. 

Unterdeſſen daß der Marſchall Jamburg befe⸗ 
ſtigen ließ, ſendete man öfters, von dieſem Orte, Par⸗ 
theyen nach der Seite von Narwa und Iwangorod 
aus, ſo von daher allezeit mit großen Vortheilen zurück, 

kamen. Der Feind ſchickte zwar auch von der Seite 
von Narwa Partheyen gegen Linfere Dragoner⸗Regi⸗ 
menter aus, die in der Gegend von Jamburg und nach 
der Seite des Kloſters Petcheroki poſtiret waren, die 
aber allezeit von dieſen Oertern mit Verluſt zurückkehrten. 
H Damahls 
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Damahls ruͤckten Se. Majeſtaͤt mit denen bey⸗ 
ven Regimentern Garde, und vier Dragoner + Regis 
mentern, von Petersburg aus, gegen den ſchwedi⸗ 
ſchen General Kroniart, dem Sie bey dem Fluſſe 
Ceſtra begegneten. 

Ob ſich aber gleich der Feind ganz ungemein wehr⸗ 
te, indem derſelbe von dem gegenſeitigen Ufer, wo er 
ſich feſte gefeger hatte, aus Dreyzehn Canonen, ohne 
Auf hören feuerte: fo ging wehrend dieſer heftigen Ca⸗ 
nonade der Dragoner Oberiſte Renn, dennoch über den 
Fluß, und bemächtigte ſich der Brucke, von der er den 
Feind verjaget hatte, der in dieſem Scharmützel viel 
Leute verlohr. Der General Kroniart zog ſich bier: 
auf, mit dem Ueberreſte ſeiner Truppen nach Wiburg 
zuruͤck. 

Dieſes Gefechte fiel in einem ſo engen Paße zwi⸗ 
ſchen Waldungen vor, daß ſich die Garden an die 
Dragoner nicht nur nicht anſchlieſſen, ſondern die 
Dragoner ſelbſt nicht einmal ihr ganzes Corps völlig 

entwickeln konnten. 

Sobald Se. Majeſtaͤt nach Petersburg zurück 
kamen, gingen Dieſelben nach Olonetz, an denjeni⸗ 
gen Ort der Ladey noe⸗ pole genennet wird, um daſelbſt 
verſchiedene Schiffe erbauen zu laſſen. 

Man machte mit ſechs Fregatten, und neun 
Chniawa genannten Schiffen den Anfang. Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt aber kehreten von da mit einer Fregatte und 
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ſechs Transport- Schiffen zuruͤck, fo daſelbſt einige 
Monathe vorher waren erbauet worden. Die erſte Fre⸗ 
gatte ward Standarte genennet, weil man ſich eben 
damahls des vierten Meeres bemaͤchtiget hatte. 

Den nten Ottober eben des 1703ten Jahres ſchloß 
Se. Majeſtaͤt, mit dem Roͤnige von pohlen, zu Be⸗ 
Eräftigung des vorigen Tractates, einen neuen, in wel⸗ 
chem Sie verfprachen, zwoͤlf tauſend Mann Infan⸗ 
terie, die ſich mit denen ſaͤchſiſchen Truppen vereini⸗ 
gen follte, und dreymal hundert tauſend Rubel Sub⸗ 
ſidien herzugeben; Gedachte Subfidien und Truppen 
wurden auch, unter Befehlen des Fuͤrſten Demetrius 
Galitzin, als General + Commiffarius, wuͤrklich abge⸗ 
ſendet. 

Da man zu Anfange des Oetobers benachrichtiget 
wurde, daß der ſchwediſche Viee⸗Admiral Nummers, 
aus der Mündung der Newa, wegen des an denen 
Ufern derſelben ſich zeigenden Eiſes, ſich nach Wiburg, 
daſelbſt den Winter zuzubringen, zurücke begeben Sat 
te: fo gingen Se. Majeſtaͤt, um die Inſul Notlin⸗ 
noi Gſtrow zu unterſuchen, mit einer Jacht und Gas 
liotte in See. Nachdem man nun die Tiefe des Waſ⸗ 
fes bey derſelben gemeſſen hatte; fo ward feſte gefeger, 
daß man an dieſem Orte, in der See, eine Fortereſſe er⸗ 
richten wollte. 

Den agten October begab ſich Se. Majeſtaͤt mie 
denen Regimentern Garde nach Moſcau; der, der 
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Marſchall Scheremetow, nachdem er vorhero feine 
Regimenter von Jamburg nach Pskow, um daſelbſt 
die Winterquartiere zu halten, zurück geſchicket hatte, 
dahin folgte. 

In Jamburg ſelbſt aber, wurden unter Befeh⸗ 
len des Okolnitſchey Peter Apraxins, fo daſelbſt den 
Winter zubrachte, fünf Infanterie und zwey Cavallerie⸗ 
Regimenter zurückgelaſſen. 

Se. Majeſtaͤt ging von Moſeau nach Voro⸗ 
nege. Hier entwarfen Sie den Plan zu der Fortereſſe, 
die man bey der Inſul Rotlinnoi, im Meere, erbauen 
ſollte, nach welcher der Gouverneur Mentſchikow, 
weil felbiger bey Meſſung dieſes Ortes gegenwartig ger 
weſen war, geſendet wurde. Gedachte Fortereſſe ward 
auch noch in eben dem Winter zu Stande gebracht, und 
ihr der Nahme Kronſchlott ertheilet. 

In dieſem 17ozten Jahre erfuhr man, daß der 
Cardinal Primas, zu Warſchau einen Reichstag 
zuſammen berufen hatte; und zwar ohne Ruͤckſicht, ob 
ihn der Konig Auguſtus, der damahls in Preuſſen 
war, bewilligen, oder ſich bey demſelben gegenwärtig 
befinden wuͤrde. Die ſchwediſche Parthey, zu der 
ſich alle Pohlen lutheriſcher Religion ſchlugen, ver⸗ 
mehrte ſich ſehr ſtark auf gedachtem Reichstage. 

Damahls ſendete der Noͤnig von Schweden den 
General Reinfchild nach Thoren, in pohlniſch 
Preuſſen, wo ſich der Roͤnig von Pohlen aufhielt. 

Sobald 
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Sobald ſich aber die Schweden dieſer Stadt näherten, 
flohe der Koͤnig von Pohlen, ſo in derſelben eine 
ſtarke ſächſiſche Garniſon zurück gelaſſen hatte, nach 
Marienburg. 

Zu eben der Zeit ward dem Generale Steinbock, 
mit einem ſtarken Corps Truppen nach der Stadt Za⸗ 
mofeie zu marſchieren, und ſich ihrer zu bemächtigen, 
befohlen. Da nun derſelbe glaubte, daß er dieſe Stadt 
ohne große Muͤhe wuͤrde erobern können; ſo nahm ſel⸗ 
biger nicht viele Artillerie mit fh. Daher es dann 
kam, daß er, aus Mangel derſelben, die Befehle ſeines 
Aöniges nicht nur nicht ausrichten konnte, ſondern 
auch ſogar ſich mit Verluſt zurücke zu ziehen genöͤthi⸗ 
get ward. Der Generalmajor Sorn und noch viele 
andere Offieiere und Soldaten wurden bey diefer Ges 
legenheit erſchoſſen. 

Der König von Schweden aber ſetzte ſich in 
eigener Perſohn mit einem Corps Cavallerie, um die 
Pohlen von feiner Parthey noch mehr zu befeftigen, 
nach Warſchau im Marſch; von dannen Er, nach 
einem kurzen Aufenthalte, nach pohlniſch Preuſſen 
auf brach. 

Hier begegnete er dem Marſchall Steynau, der, 
da er geglaubt hatte, daß die Schweden nicht ſobald 
in dieſe Gegend ankommen würden, ſich mit funfzehn 
tauſend Mann fächfifihe Truppen bey der Stadt 
Pultusk an dem Fluſſe Narew befand. 

H 3 Der 
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Der Adnig von Schweden ſchwamm daher 
unvermuthet den ıten May durch den Fluß, und ging 
auf die Sachſen los. Er brachte ſie auch gar bald in 
eine ſolche Unordnung, daß ſie ohne den geringſten Wi⸗ 
derſtand nach Pultusk flohen. Die Schweden ver⸗ 
folgten ſelbige mit großer Hitze und Geſchwindigkeit bis 
dahin: kamen mit denen Sachſen zugleich in die Stadt, 
und jagten ſolche zu dem entgegen gefegtem Thore wieder 
heraus. 

Man fagt, daß der Koͤnig von Schweden bey 
dieſer Expedition nur fünf Cavallerie⸗Regimenter gehabt 


habe. Dem allen ohnerachtet aber erhielt er einen voll! 


kommenen Sieg. Mehr als tauſend Sachſen blieben 
auf dem Platze, und beynahe zwey hundert ') gerie⸗ 
then in die Kriegesgefangenfihaft, unter denen ſich auch 
der General-Leutenant Beſt, und der Oberiſte St. 
Paul befanden; Ferner ward von denenſelben die ganze 
Artillerie, Ammunition, und faſt die ganze Bagage 
erobert. Da hingegen die Schweden, nach denen 
Berichten, nur hundert Mann verlohren hatten. 

Der Voͤnig von pohlen fo ſich zu Marienburg 
auf hielt, ließ, um einen Operations-Plan gegen die 
Schweden zu entwerfen, den Senat daſelbſt zuſam⸗ 
men kommen, worauf die Großen von Pohlen vor⸗ 
ſtellten, daß eine Vermehrung derer Truppen noͤthig 
ſey. 

Da 
Muß ohnſtreitig zwey tauſend heißen. 
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Da nun der Koͤnig von Schweden hiervon ber 
nachrichtiget wurde: fo kam derfelbe zu Anfange des 
Junius vor Thoren, und belagerte, nachdem er ſich 
mit dem General Reinſchild vereiniget hatte, die Stadt. 
Der Voͤnig von Pohlen aber, unterrichtet von der 
Ankunft des Koͤniges von Schweden, verlieh, ohne 
feine Abſichten ausführen zu koͤnnen, Marienburg, 
und ging nach Lublin. 

Die ſaͤchſiſche zu Thoren ſich befindende Gar⸗ 
niſon zündete die Vorſtaͤdte an, und vertheidigte ſich 
durch eine ſehr heftige Canonade. Der Voͤnig von 
Schweden aber, der wol einſahe, daß er die Stadt, 
wegen der fehr ſtarken Beſatzung, und derſelben hartnaͤ⸗ 
ckigen Widerſtand nicht ſo bald einnehmen koͤnnte, ver⸗ 
längerte bis in die Mitte des Herbſtes die Belagerung. 
Er befahl zugleich, daß man die zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten, von denen Sachſen und Pohlen eroberte Artille⸗ 
rie und Ammunition herbeyſchaffen ſollte; nach deren 
Ankunft, Er zu Anfange des Oetobers Thoren bombar⸗ 
dieren ließ. 

Die Einwohner bathen daher, den ſaͤchſiſchen, die 
Garniſon commandierenden General Rebel, die Stadt 
zu uͤbergeben, worinnen er zwar anfangs nicht willigen 
wollte. Da er aber in der Folge nicht länger wiederſte⸗ 
ben konnte: fo ergab er ſich endlich den 14ten October 
auf Diſcretion. Die viertauſend Mann ſtarke Be: 
ſatzung ward zu Krieges⸗Gefangenen gemacht, und 
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wehrend des ftärfeften Froſtes, beynahe nackend, nach 
Schweden geſchickt. Daher es auch geſchahe, daß 
viele unter ihnen Haͤnde und Fuͤſſe erfrohren. 

Der Boͤnig von Schweden hob hundert tau⸗ 
ſend Thaler Brandſchatzung von der Stadt. Die Kloͤ⸗ 
ſter aber muſten, weil ſie wehrend der Belagerung mit 
denen Glocken geleutet, ſechzig tauſend Thaler bezah⸗ 
len, und die Befeſtigungen der Stadt wurden zu Grun⸗ 
de gerichtet. 

In dieſer Stadt und in denen umher liegenden Ge⸗ 
genden von Pohlniſch Preuſſen brachte der Roͤnig 
von Schweden große Schaͤtze zuſammen. Er verei⸗ 
nigte hierauf die große Menge Artillerie ſo er hier fand, 
mit der, ſchon vorhero durch Ihm eroberten, und ließ 
ſie insgeſamt auf der Weichſel nach Danzig bringen, 
von da ſie nach Stockholm geſchaffet wurde. Eben 
dahin ſendete Er auch eine Menge Geld, die Ihm, 
von dem was Er zu Unterhaltung der Armee noͤthig hat⸗ 
te, uͤbrig geblieben war. 

Der Boͤnig von Poblen hingegen befand 
ſich zu Lublin und verſammelte daſelbſt, um die 
Vermehrung derer Truppen zu beſchlieſſen, einen 
Reichstag. Da man indeſſen den Anhang des Pris 
mas nicht vermindern konnte: fo entſchloſſen ſich einige 
gute Patrioten, denſelben noch auf den nehmlichen 
eichstage zu tödten. Durch feine liſtigen Ranke 
aber entging er gleich einem Fuchſe der Falle, und er⸗ 

Elährte 
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Fährte alles, was die Großen von Pohlen befchloffen 
hatten, für nichtig, welches dann annoch den ſtolzen 
Muth des Voͤniges von Schweden um ein großes 
vermehrte. 

Im Monath November bemaͤchtigte ſich der Röͤ⸗ 
nig von Schweden Marienburg, und fing hierauf 
an ſeine Macht in Pohlen zu zeigen. Er ſetzte die 
Policey der Stadt nicht nur auf Schwediſchen Fuß, ſon⸗ 
dern befahl auch denen lutheriſchen Predigern in de⸗ 
nen catholiſchen Kirchen zu predigen. 

Nach der Eroberung von Thoren und Marien⸗ 
burg nahm er noch im Monath December Elbingen 
ein, wohin, als an einem regelmäßig befeſtigtem Orte, 
um mehrerer Sicherheit willen, die beſte Artillerie der 
Krone war geſchaffet worden. Der Magiſtrat der Stadt 
aber, uͤbergab, ohne Einwilligung derer Einwohner, 
auf eigenes Gutbeſinden, die Schlüffel der Stadt an 
dem Koͤnige von Schweden, der hierauf den Winter 
in pohlniſch Preuſſen zubrachte. 

Den loten Februar 1704 kam der Aga Muſta⸗ 
pha, als tuͤrkiſcher Geſandter nach Moſeau, wo 
er einen Einzug hielt und eine oͤffentliche Audienz mit 
Ceremonien hatte. Er brachte einen Brief des Sulz 
tans mit ſich, in dem derſelbe feine Gelangung zum 
Throne bekannt machte. Zugleich follte ſich der Ger 
ſandte aber auch beſchweren, daß Rußland, welches 
im Frieden, keine neue Städte anzulegen verſprochen, 
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dennoch bey Aſow Troitzkoy, und am Dnieper Na⸗ 
mennoy Saton erbauen ließ; Und im Nahmen der 
Pforte verlangen, daß man ſogleich, an Schiffen von 
allen Arten, fo in dem Bau-⸗-Platze von Voronege, und 
in denen oben erwehnten Staͤdten verfertiget wurden; 
zu arbeiten aufhoͤren moͤchte. Die auf dieſe Puncte 
von Unſerer Seiten an dem Sultan ertheilte Antwort, 
beſindet ſich in dem weiter unten eingerücktem Briefe. 

Se. Majeſtaͤt reiſeten von Moſcau und kamen 
den 19ten März zu St. Petersburg an; unterwegens 
gingen Sie durch den Bau⸗Platz Olonetz, wo Sie die 
Schiffe, ſo man zu erbauen angefangen, unterſuchten. 

Den gten May ging Se. Majeſtaͤt, um ſich nach 
Kronſchlot zu begeben, bis auf die Inſel Rotlinnoi⸗ 
Oſt ow, wo Sie ſich auf ein Schiff begaben ſo Wil⸗ 
kommen hies, und mit Artillerie beſetzet war, die fie 
in Ihrer Gegenwart auf die neue Fortereſſe aufpflan⸗ 
zen ließen. 

Hierauf ward ausgemacht, daß diejenigen Truppen 
fo in dem vergangenen 170 zten Jahre bey der Belage⸗ 
rung von Kantzi geweſen waren, Narwa angreiffen, 
und daß der Marſchall Scheremetow an der Spitze 
desjenigen Corps, welches ſich bey der Belagerung von 
Jamburg befunden, und den Winter zu Pokow zu⸗ 
gebracht hatte, auf Doͤrpt, oder Juriew in Liefland 
losgehen ſollte. 

Damahls 
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Damahls erhielt man aus Pokow von dem Mars 
ſchall Scheremetow die Nachricht, daß Derſelbe, 
nachdem er ſich von der Stärke des feindlichen, in dem 
peipus: See (Tſchudokok⸗Oſero⸗See) befindlichen, 
und aus dreyzehn Schiffen beſtehenden Geſchwaders, 
auf das genaueſte unterrichtet gehabt; den Generalma⸗ 
jor von Verden von Pskow aus, mit einem Theil der 
Infanterie auf Schiffen abgeſendet habe, um zu ver⸗ 
hindern, daß der Feind, beym Auf bruche des Eiſes, aus 
dem Amorgea Fluſſe nicht auslaufen möchte. 


Der General, der dieſem Befehle zufolge in die 
Mündung des Fluſſes einlief, habe durch Fiſcher erfah⸗ 
ren, daß das feindliche Geſchwader bereits nach der 
Seite von Doͤrpt zu kreutzen anfange. Er ſey hierauf 
dem Feinde entgegen gegangen, und habe denſelben auch 
der kleinen Stadt aſtersk gegenüber angetroffen. 
Da er ſich dann mit dem feindlichen Geſchwader in ein 
Gefechte eingelaſſen; und daſſelbe unter dem Beyſtande 
Gottes dergeſtalt geſchlagen habe, daß auch kein einziges 
Schiff entronnen ſey, ſondern daß vielmehr alle, (die Jacht 
Carolus ausgenommen, ſo durch die in dieſelbe geworfene 
Granaten in die Luft ſprang) nebſt Canonen, Ammu⸗ 
nition und Mannſchaft, in die Hände derer Unſrigen 
gefallen wären. 


Was aber die Anzahl der Mannſchaft, Cano⸗ 
nen und Ammunition, wie auch die. ahmen derer 


Jachten 
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Jachten anbetrift: fo ward von denenſelben folgende Liſte 
uͤberſendet. 


Nahmen 
derer Jachten und Anzabl derer auf denenſelben 
befindlichen Canonen: 


Canonen 
Carolus (ſprang in die Luft) 14 
Wachtmeiſter — 14 
Ulrique — 10 
Vivat — 10 
Derpt — 106 
Victoria — 10 


Nahmen 
derer andern auf eine beſondere Art erbaueten 
Schiffe 
Canonen 
Oliphant 8 
Narwa 
Schlippenbach 
Nummers 
Schtormfeld 
Sorn — 


Schkutte 


Summa 13 Schiffe und 98 Canonen. 


Krieges⸗ 
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Krieges⸗Gefangene. 

Capitains 

Leutenants 

Prediger 

Seldſcheer 

Sreywillige 

Unterofficiere — 

Canoniers — 

Schiffer — 

Corporale — 

Anführer derer Matroſen und Matroſen 55 
Bombardier — — — 1 
Soldaten — — — 49 
Steuerleute — — — 1 


Summa 137 
Die übrigen blieben in dem Gefechte. 


Den zoten May ſetzten ſich die Regimenter Preo⸗ 
braſchensky, Semenowsty, Ingermanlandsky, 
wie auch die Diviſton des Generals Fuͤrſten Nepnins 
nach Carelien im Marſch, ſie ſchifften ſich zu dem 
Ende ein und gingen die Newa herauf. Der Drago⸗ 
ner Oberiſt und Commandant von St. Petersburg 
Renn aber folgte denenſelben von der Seite von Wi⸗ 
burg mit feinem Regimente, und der aus den en Ade⸗ 
lichen von Nowgorod zuſammengeſetzten auserleſenen 
Cavallerie Compagnie. Die Artillerie aber die ſchon in 

gehoͤri⸗ 
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gehörigen Stande, und eingeſchiffet war, befand ſich 
bey Schluͤſſelburg. 

Eben den zoten May des Nachts erhielt man auch 
aus dem Lager des Okolnitſchey Peter Apraxins, Nach⸗ 
richt. Es befand ſich nehmlich derſelbe, nachdem er 
von der Seite von Jamburg, laͤngſt dem Ufer des Meer 
res marſchieret war, auf Befehl Sr. Majeſtaͤt, mit 
fünf Infanterie und zwey Cavallerie-Regimentern, um 
Narwa von der See⸗Seite bloquirt zu halten, an der 
Mündung des Narowa⸗Fluſſes. Gedachte Nachrich⸗ 
ten enthielten, daß ſich der feindliche Vice» Admiral 
Deproy mit ſeiner Flotte der Mündung der Narowa 
näherte; und daß er, um durch gedachten Fluſſe Nar⸗ 
wa zu Huͤlfe kommen, und in die Stadt Lebens⸗Mittel 
und Mannſchaft bringen zu koͤnnen; bereits in das La⸗ 
ger mit Canonen zu ſchieſſen und Bomben zu werfen an⸗ 
fange; ingleichen, daß ſich der Generalmajor von Schlip⸗ 
penbach mit feinen Truppen von Revel zu Lande zur 
Vertheidigung von Narwa berbeyzueilen, und dem 
Vice Admiral einen freyen Eingang in die Stadt zu 
verſchaffen, entſchloſſen hätte. 

Auf dieſe Nachrichten ward man daher die auf 
Carelien gerichtete Unternehmung ſogleich aufzugeben, 
und wieder nach Petersburg zuruͤck zu kehren genoͤthi⸗ 
get. Von dannen ſich die Truppen den 2 rlen May 
nach Narwa in Marſch ſetzten. 


Den 
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Den 26ten eben dieſes Monaths langten dieſelben 
zu Lande, an eben dem Orte an, wo Apraxin ſein La⸗ 
ger hatte, und ſetzten ſich den zoten May an die Muͤn⸗ 
dung des Narowa : Fluſſes. Da dann auch die drey 
Dragoner » Regimenter, Oſtafiew, Zorbow, und 
Fluck von Pskow ankamen. Die bisher unter denen 
Befehlen des Apraxins geweſene Infanterie ſchlug 
hierauf unterhalb des Lagers über den Narowa⸗ Fluß 
eine Brucke. 

Den Zoten ging ſaͤmtliche Infanterie und Ca⸗ 
vallerie, (doch die unter dem Aprarin befindliche aus⸗ 
genommen,) über den Fluß, und bloquirten die Stadt 
Narwa ganzlich. 

Man beſahl ſodann, daß die Artillerie von Pe⸗ 
tersburg zu Lande herbengefchaffet werden ſollte, wel⸗ 
ches nicht ohne die größeften Ermuͤdungen ausgeführet 
wurde. Einen Theil der Ammunition ließ man hinge⸗ 
gen zur See, indem man beftändig am Ufer fortſeegelte, 
in Schiffen zuführen. 

Der Okolnitſchey Aprarin blieb mit fünf Infan⸗ 
terie und zwey Cavallerie-Regimenter an der Mündung 
der Narowa in ſeinen Verſchanzungen ſtehen; dieſe 
Regimenter wurden in der Folge ſantlich zur Bloqui⸗ 
rung von Iwan ⸗gorod abgeſendet. 

Die feindliche Flotte hielt fich noch beftändig bey 
der Mündung der Narowa in der See auf. Zwey 
Schiffe derſelben wurden durch einen ſehr heſtigen 

Sturm 
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Sturm, den zten Junius, nebſt Ladung und Mann⸗ 
ſchaft, auf eine an der Muͤndung befindlichen Sand⸗ 
bank geworfen; die Uinſrigen bemaͤchtigten ſich ihrer, 
und machten auf denenſelben zwey Leutenants, und 
ſiebenzig Soldaten und Matroſen zu Kriegesge⸗ 
fangenen. 

Damahls kamen von der feindlichen Flotte einige 
Krieges⸗Schiffe dem Ufer ſo nahe, daß man ſelbige durch 
Canonen hätte in Stücken ſchieſſen koͤnnen. Ulnſere 
Artillerie aber war noch nicht angekommen, und man 
hatte nur bey denen Regimentern von Apraxin einige 
eiſerne Canonen, die ſehr alt und von übeln Guſſe waren. 
Zweye derſelben wurden jedoch herbey geführet, ſo aber 
auf dem erſten Schuß ſprangen, und einen Canonier 
und Soldaten toͤdteten. 

Durch einige aus der Stadt gemachte Kriegesge⸗ 
fangene erfuhr man, daß der Commandant von 
Narwa, den Generalmajor von Schlippenbach, der 
von Revel der Stadt mit Truppen zu Huͤlfe kommen 
ſollte, alle Augenblicke erwartete. 

Um nun von dieſen Umſtänden Vortheil zu ziehen, 
fo bediente man ſich einer Lift, durch die man die Feinde 
aus der Stadt zu locken, und indem man ſich einiger 
Perſohnen von Anſehen bemächtiger hätte, von denenſel⸗ 
ben genauere Nachrichten einzuziehen hofte. 

Man ließ in dieſer Abſicht, ohne daß es der Feind 
gewahr werden konnte, den gten Junii einige Infanterie; 

und 
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und Dragoner⸗Regimenter, gegen die St. Peters Kirche 
eines Tervako genannten Ortes marſchieren. Die In⸗ 
fanterie⸗Regimenter Semenowely und Ingerman⸗ 
landeky, waren blau gekleidet; die Dragoner muſten 
blaue Mäntel umnehmen, und man gab auch dieſem 
Corps einige denen Schweden ähnliche Fahnen. 

Von der andern Seite marſchierten Unſere wohl 
bewaffnete Truppen in Ordnung, gleichſam als wann ſie 
die vorgeſtellten Schweden, der Stadt zu Huͤlfe zu 
kommen, verhindern wollten. Die vermeinten Schwer 
den gaben durch zwey Canonenſchüſſe das ſchwediſche 
Zeichen; auf welches man ſogleich durch eben ſo viele 
Canonenſchuͤſſe antwortete; fie ſchoſſen hierauf noch vier 
Canonen los; welche mit eben fo viel Schuͤſſen erwies 
dert wurden; wodurch man dann beynahe uͤberzeugt 
ward, daß ſich der Feind hatte betrügen laſſen. 


Sobald ſich hierauf die vermeinten Schweden 
denen andern näherten, und ſich der beyderfeitige Vor⸗ 
trab begegnete: fo fingen die Unſrigen an zu weichen, 
und ſich gegen den übrigen Theil der Armee zuruͤckzu⸗ 
ziehen; ja in dem Lager ſelbſt ſchien es als wann die 
Unordnung zu herrſchen anfangen wollte. 

Hierdurch ward die Garniſon von War wa hintere 
gangen, und glaubte treuherzig daß es wuͤrklich der Ges 
neralmajor von; Schlippenbach ſey, deſſen Hülfe fie 
mit Ungedult erwartete. 


55 Denn 
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Denn nachdem ſich die beyden Corps begegnet und 
einige Flinten und Canonen⸗Schüſſe gethan hatten: fo 
ſtellten ſich die Ruſſen als wenn fie fich in Verwirrung 
zurückzöͤgen, und ſchoſſen ſehr unregelmaͤßig. Die ver⸗ 
meinten und in Ordnung marſchierenden Schwe 
hingegen, machten ſtarkes Feuer, und ſchienen ſich 
Durchgang gegen die Stadt eröffenen zu wollen. 

Der Commandant Sorn, ſo ſie für Freunde 
hielt, ſchickte bierauf zum Recognoſeiren, und um ſie 
gegen die Stadt zu führen, denenſelben den Oberiſtle 
nant Markwart nebſt verſchiedenen Offieiers und eini⸗ 
gen hundert Mann ſowol Infanterie als Cavallerie 
entgegen. 

Dieſe Offietere warfen ſich von ſelbſt in das ver⸗ 
meintliche Schlippenbachiſche Corps, und fc 
aus vollen Halfe, willkommen, willkommen; 
wurden aber ſogleich zu Krieges⸗Gefangenen gemacht. 
Die übrigen, aus der Stadt kommenden Schweden, 
fo dieſes ſahen, geriethen dadurch in große Furcht, und 
flohen. 

Worauf die unter Befehlen des Oberiſten enn 
befindliche Dragoner und Soldaten der Preobra⸗ 
ſchenskyſchen Garde, aus denen Gebuͤſchen hervor⸗ 
kamen, ſich auf die Feinde ſtürzten, einige Dutzend ders 
ſelben tödteten und die uͤbrigen bis an die Contreſearpe 
verfolgten. Zu Krieges⸗Gefangenen wurden gemacht. 


Von 
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Von der Cavallerie: 
Der Oberiſtleutenant Markwart 
Der Ritmeifter Robou 
Cornets — 2 
Corporals 
Reuter 
Dragoner 
Bootsknechte 

Von der Infanterie: 
Corporals — — 
Soldaten — — 10 
Hobeiften — we 2 
Andere eute von verſchiedenem Range 12 


Summa 46 Mann. 
Durch dieſe Lift ſetzte man alſo Narwa in große 
Angſt und Verwirrung, und hatte zugleich den B 
theil durch die gefangenen Officier von Anſehen der 
fand zu erfahren in dem ſich die Stadt befand. 


Bey d Many 1 „ 
Bey dieſem Manövre commandierten von Seiten 


De. 


derer vermeinten Schweden, Se. Aayferliche Niro 


jeſtat ſelbſt; von Seiten derer Ruſſen aber, 
neral Fürft Repnin und der Gouverneur von 
mannland Mentſchikow. 

a EOS 

In der Folge fing man von der Seite v 
gorod an die 


verfertigen. 


d 


Aprochen zu eröfnen und die Batte 


J 2 
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Zu eben der Zeit kam der Mareſchall-Leutenant 
Ogilvi an, den Se. Majeſtaͤt in Ihre Dieſte gezo⸗ 
gen hatten, und dem Sie das Commando vor Narwa 
anvertraueten. Se. Majeſtaͤt ſelbſt gingen hierauf von 
Dero Generals begleitet, nach die Vayvarskia ge⸗ 
nannten Berge, und lieſſen daſelbſt, um den Feind 
zu verhindern, von dieſer Seite zu Huͤlfe zu kommen, 
zwey Linien ziehen. 

Der Marſchall Scheremetow berichtete von 
Doͤrpt aus, daß ob er gleich zu Anfange des Junius 
die Belagerung der Stadt eroͤfnet, ſelbige dennoch bis 
jetzt keinen ſonderlichen Fortgang gehabt hatte; den 27ten 
Junius hätten zwar unter Anführung des Oberiſten Ti⸗ 
ſenhauſens und des Oberiſtleutenants Brand auf tau⸗ 
ſend Mann feindlicher Truppen aus der Feſtung einen 
Ausfall gewagt; die man aber dergeſtalt empfangen, 
daß der Oberiſtleutenant nebſt vielen Officiero und 
Soldaten auf dem Platze geblieben, und zwey Saupt⸗ 
leute, ein Saͤhnrich und ſieben Soldaten zu Krie⸗ 
gesgefangenen waren gemacht worden. 

Der geringe Fortgang dieſer Belagerung bewog 
daher Se. Majeſtaͤt den Zoten Junius von Narwa 
zu reifen, und ſich in eigener hohen Perſon dahin zu ber 
geben. Dieſelben gingen bis Cyrensk zu Lande, von 
dannen Sie in zweyen, von denen Schweden erober⸗ 
ten Jachten, den Weg auf dem Peipus⸗ See zurüͤck⸗ 
legten. 

Dan 
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Den zten Julius langten Se. Majeſtaͤt zu 
Dörpt an. Nachdem Dieſelben die Lage der Stadt 
unterſucht hatten; lieſſen Sie ſogleich dem Rouskia⸗ 
ſchem Thore gegenüber, hinter dem Amowgea Fluſſe 
Batterien anlegen; indem ſich daſelbſt nur eine alte, 
mit einem halben Monde verſehene Mauer befand; und 
indem Sie die Abſicht hatten, die Aprochen, von der 
nach denen Bergen zu gelegenen Seite der Stadt anzu⸗ 
fangen, und ſie von dieſen Bergen, durch Bruͤche, bis 
gegen dem Peiſtorn Thurme, der dem Rouskia⸗ 
ſchem Thore nahe lag, zu führen. Die alten Apro⸗ 
chen hingegen, ſo man an einem ſehr unbequemen 
Orte angeleget hatte, blieben nur zum Scheine ſtehen. 
Denn von dieſer Seite war der Ort ſehr viel feſter, und 
man hatte ſelbige nur darum erwählet, weil das Terrain 
daſelbſt viel trockener war. 

Den 4 und sten wurden die Canonen und Mörfer 
auf die Batterien gepflanzet. 


Den sten fing man bey der Rouskia⸗Vorota 
(oder dem ußiſchem Thore) an, Breſche zu 
ſchieſſen. 

Den zen ward die Canonade gegen daſſelben 
fortgefeger. 


Den gten gten und roten ſchoß man auf die zwi⸗ 
ſchen dem Rouskiaſchem Thore und dem peiſtorn 
Thurme befindlichen Courtine. 

ag, Den 
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Den uten ſchoß man auf den Peſſtorn Thurm 
ſelbſt. Wehrend der Zeit war man bereits mit denen 
9 8 
Aprochen bis an den Sluß gelommen. Man errichtete 
e Batterie von ſechs Saubitzen und ſieben 
Canonen. 
Den raten fuhr man an dreyen Orten zugleich fort 
Breſche zu ſchieſſen. 


Denſelben Abend wurden noch unter Anfuͤhrung des 
Oberiſtleutenants Michael Gidoks dreyhundert Mann 
ſendet, um ſich eines bey denen Palliſaden, an dem 
ſe Amowgea, dem Rouskiaſchem Thore gegens 
über gelegenen Poſtens zu bemächtigen. Zu gleicher 
Zeit ſchlug man, damit man denen Unſrigen deſto leichter 
zu Hülfe kommen konnte, eine Brücke über den Fluß; 
denn es war wegen der heftigen Canonade ſehr ſchwer 
die Linien weiter vor zu bringen. 


Der Seind aber der dieſes ſahe: glaubte daß wir 
ſtuͤrmen wollten. Es kam daher eine große Menge 
Belagerten aus der Feſtung, die ſich mit ſolchen Nach⸗ 
druck zu vertheidigen anfing, daß wir von Unſerer 
Seite Huͤlſe zu ſchicken genoͤthiget waren. Da nun der 
Seind dieſes gewahr ward: fo vermehrte er ebenfalls die 
Anzahl der Seinigen. Worauf Wir die Unſrigen 
nochmahls verſtärkten, womit auch auf beyden Theilen 
ſo lange fortgefahren wurde bis daß die Unſrigen keinen 
Plaß mehr hatten. Da dann der Feind, ſo Uns bey 

dieſer 


Peters des Großen. 135 


Gelegenheit durchaus zuruͤckſchlagen wollte, die An⸗ 
zahl derer gen annoch gar ſehr vermehrte. 

Die Unſrigen hingegen die endlich einſahen, daß 
es unmoͤglich war, die ihnen ertheilte Ordre, ſich zu ver⸗ 
ſchanzen, aus 15 hieben die Palliſaden in Stuͤ⸗ 
cken, und ſielen mit ſolcher Gewallt den Feinde an, 
daß ſie denſelben in die Flucht jagten, und mit dem De⸗ 
gen in der Fauſt, den, das Rouskiaſche Thor ver⸗ 

genden halben id, einnahmen. Hier eroberten 

en, fo fie gegen den Seind dreheten, 
und mit ſelbigen über die Breſche gegen das Thor 
ſchoſſen. 

Durch dieſe Canonade kamen ſie in den Thurm 
des Thores, deſſen Verſperrungen fie eingeſchoſſen hat⸗ 
ten. Der Feind vertheidigte ſich zwar mit Wuth an 
dem andern Thore; da ihn aber die Unſrigen mit Ge⸗ 
walt angriffen: fo brachte er in der Verzweifelung eine 
vier und zwanzig Pfündige Canone herbey, aus der er 
mit Stücken Eifen auf die Unſrigen zu ſchieſſen anfing; 
wodurch er aber nur noch mehr die Verſperrungen des 
Thores beſchaͤdigte. 

Wehrend daß dieſes vorging ſchlugen, wie Uns 
in der Folge der Commandant berichtete, vier Tam⸗ 
bauer die Chamade, ſo aber, da die Unſrigen in der 
Hitze des Gefechtes ſolches nicht höreten, getoͤdtet wur⸗ 
den; worauf man dann durch die Trompete die Cha⸗ 
made blafen ließ; die jedoch kaum von Unſern Strei⸗ 

34 tenden, 
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tenden, deren Wuth man mit Mühe aufhielt, gehöret 
wurde. 

Der Feind erhielt ſodann aus ganz beſonderer 
Gnade, die Freyheit, ohne Fahnen und Standarten, 
vermittelſt Capitulation, aus der Stadt zu ziehen. Da 
aber der Commandant, durch dem in die Stadt ge⸗ 
ſchickten Oberiſten Rider, deswegen gar inſtaͤndig bit⸗ 
ten ließ, und in der Folge dieſerhalb ſelbſten ins Lager 
kam: fo erlaubte man, wegen der ſehr tapfern Verthei⸗ 
digung, daß die Degens denen Officiers, und die Flin⸗ 
ten einem Drittheile derer Soldaten wieder gegeben 
wurden. 

Den ızten Julius, kamen Wir alſo, durch die 
Gnade Gottes, und die Tapferkeit Unſerer Trup⸗ 
pen, wieder in dem Beſiße dieſes Eigenthums Unſerer 
Vorfahren. 

Das lebhafteſte Feuer dauerte vom Abend an bis 
neun Uhr des Morgens. 

In dieſem unvermutheten Sturme blieben von de⸗ 
nen Unſrigen auf dem Plage: Ein Oberiſter, ſech⸗ 
zehn Officiers und dreyhundert Soldaten, vier⸗ 
hundert aber wurden verwundet. 

Der Feind hingegen, verlohr feinen eigenen Bes 
richten zufolge, wehrend demſelben; einen Oberiſtleu⸗ 
tenant, zwölf Leutenante, zehn Faͤhnerichs, und 
ſiebenhundert und achtzig Unter » Officiere und 
Soldaten. 

An 
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An Artillerie ward eroberr: 
Von Erz. 
Canonen = — 
Steinwerfer — = 
Salconete — — 


Von Eiſen. 
Canonen 2 Fi 
Moͤrſer — — — 18 
Saubitzen — — — 6 
Steinwerfer — — 11 


Rußiſche, bey Eroberung der Stadt gebrauchte 
Artillerie: 
Canonen — —— 
Moͤrſer — — — 
Saubitzen — — 

Nach dieſer Eroberung hielt man ein, mit drey⸗ 
mahliger Abſeuerung der Canonen und des kleinen Ge 
wehres begleitetes Dankfeſt. 

Se. Majeſtaͤt aber kehrten von neuen nach dem 
Lager von Narwa zurück, und gingen in denen nehm⸗ 
lichen ſchwediſchen Jachten, nebſt denen, den 17ten 
Julius zu Doͤrpt eroberten Fahnen und Standarten, 
über den Peipus⸗See. 

Wehrend der Zeit war bereits unſere Artillerie von 
Petersburg nach dem Lager vor Narwa gebracht 
worden; welches, indem fie, wie ſchon oben angefuͤhret 
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worden, zu Lande fortgeſchaffet wurde, nicht eher be⸗ 
werkſtelliget werden konnte. 

Den noten Julius ſahe man ein Luftzeichen, das 
die Geſtalt einer Bombe hatte; auſſerordentlich groß 
und erhaben war; und von Sͤͤd⸗Oſt nach Nord⸗Weſt 


ging. 
Sonntags den Zoten Julius, fing man nach dem 
ttag gelegenen 


beyden Seiten der B. eſchieſſen, um 
daſelbſt Breſche zu machen. Zugleich warf man auch 
Bomben; welches bis zu dem gten Auguſt fortgeſetzet 
wurde. 

Den ganzen Tag uͤber wurden die Canenen vom 
Morgen bis auf dem Abend gelöfer, und die Bomben 
ohne Unterlaß, ſelbſt während der Nacht, geworfen. 
Hierdurch entſtanden ſehr große Feuersbruͤnſte in der 
Stadt, unter denen diejenige die fürchterlichſte war, fo durch 
das Laboratorium erreget wurde, welches wegen der in 
ſelbigem befindlichen Bomben und Granaten mit großem 
Lermen und auſſerordentlichem Gepraſſel in die Luft flog. 

Eben den Zoten begaben ſich auch die Infanterie 
regimenter, fo unter Anführung des Generalmajors von 
Verden von Doͤrpt ankamen, in das Lager von Nar⸗ 
wa; Sie wurden auf der andern Seite oberwaͤrts der 
Stadt geſtellt, und ſollten an verſtellten Verſchanzun⸗ 
gen arbeiten. 


Der 
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Der Feldmarſchall Scheremetow marſchierte mit 
der Cavallerie gegen die Linien, fo bey denen Veywars⸗ 
kia genannten Bergen angeleget waren. 

Den aten Auguſt machte man bey Iwan / gorod 
zwey Unterofficiere, ſo unſere vorgerückten Poſten zu 
unterſuchen abgeſchickt waren, zu Kriegesgefangenen. 

Den zten und aten kamen in Unſerm Lager zwey 
Soldaten, ein Granadier und Dragoner an; ſo aus 
Narwa entwichen waren. 

Den sten erhielt man während des Gottesdienſtes 
in dem Lager die Nachricht, daß die Bruſtwehr der 
Baſtion Sonora ⸗ face, wahrſcheinlicher Weiſe durch 
die große Menge derer geworfenen Bomben, in dem 
Graben geſtürzt wäre; und daß der groͤßeſte Theil deſ⸗ 
ſelben mit Erde angefuͤllet ſey. 

Demallenohnerachtet aber fuhr man ohne Auf hoͤ⸗ 
= fort, auf die Baſtion, deren Breſche bereits betracht 
5 225 e und legte, um die Seiten derſel⸗ 

e 5 h runde zu richten; auf der Contre⸗ 
Be ia ana eine Batterie an, aus denen man, 
era „ Ae zu veuheidigen, verhindert 
nach denen Seiten der Baſtion Bomben warf. 

8 RR wurden birrdüch ſo ſehr 
7 uf denen beyden doppelten Seiten, von 

fiebenzig, nur eine einzige uͤbrig blieb. 
8 
oͤrpt geweſen, aber 
vermoͤge 
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vermoͤge der Capitulation freygelaſſen worden war, in die 
Aprochen geſendet. Selbiger ſollte mit dem General 
Horn, Commandanten von Narwa, eine Zuſammen⸗ 
kunft haben, um ihn zu verfichern daß die Stadt Doͤrpt 
erobert waͤre, und denſelben zugleich zu benachrichtigen, 
auf was für Art Se. Majeſtaͤt, ſowol gegen ihm, 
dem Commandanten, als auch gegen die ganze Gar⸗ 
niſon gehandelt hätten, 


Der Marſchall Ogilvi ſendete noch uͤberdem an 
dem Commandanten von Narwa durch einen Tam⸗ 
bauer einen Brief, in dem er ihm von der Eroberung 
von Doͤrpt benachrichtigte. Der General Korn aber 
wollte den Tambauer, mit dem nur einige Officier rede⸗ 
ten, nicht einmal ſehen; verſprach jedoch, daß er den 
andern Morgen auf den Brief antworten wollte, und 
bath ſich zugleich bis dahin einen Waffenſtilleſtand aus. 


Der Marſchall hingegen wollte dieſes nicht geneh⸗ 
migen; ſondern uͤberſchickte ihm noch denſelben Abend, 
durch den Oberiſten Powiche, ein abermahliges Schrei⸗ 
ben, in dem er ihm bath die Feſtung zu übergeben, und 
ihm vorſtellte, daß die Breſche bereits gemacht wäre, ja 
daß Gott ſelbſt die Baſtion Honor umgeſtuͤrzet hätte; 
er verſprach ihm zugleich, nach dem Beyſpiele derer an⸗ 
dern Garniſonen, die Gnade Sr. Majeſtaͤt; und both 
ihm eine anftändige Capitulation an; follte er hingegen 
hierinnen feine Einwilligung nicht geben wollen, und es 

zum 
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zum Sturme kommen laſſen; ſo wuͤrde er alsdann weder 
Gnade, noch Capitulation zu erwarten haben. 

Bey Ueberſendung dieſes Brieſes ließ man dem 
Commandanten zugleich ſagen, daß er den andern Tag 
frühe die Antwort ſchriftlich durch einen Tambauer uͤber⸗ 
ſenden möchte. Dem ohngeachtet ſetzte man aber den⸗ 
noch von Unſerer Seite die Canonade und das Bom⸗ 
bardement beſtändig fort, damit man dem Feinde, feine 
Befeſtigungen und die Breche wieder herzuſtellen, nicht 
Zeit geben möchte. Man machte auch für unſere ou: 
quetier, damit ſelbige die ſtuͤrmenden Truppen deſto beſ⸗ 
fer unterſtuͤtzen koͤnnten, eine Linie auf der Contreſearpe. 

Den 7ten fendete der Commandant von Narwa 
einen Tambauer mit einer fehriftlichen Antwort, in der 
er ſagte, daß er die Stadt ohne Befehl feines Roͤni⸗ 
ges nicht übergeben koͤnnte, daß er fie aber fo lange zu 
vertheibigen hoffte, bis daß er Hülfe bekaͤme; daher er 
auch das Aeußerſte abwarten wollte; zugleich ſetzte er 
aber auch noch einige beleidigende Ausdrücke hinzu. 

Noch an eben dem Tage ward ein allgemeiner Krie⸗ 
gesrath gehalten, in dem man, die Stadt von allen Sei⸗ 
ten zu beſtürmen, beſchloß. Der Marſchall Ogilvi 
bekam daher den Befehl, die Poſten, an die zu dem 
Ende von allen Regimentern befehligte Leute, auszu⸗ 
teilen, 

Den gten Auguſt trug man heimlich Leitern in die 
Aprochen, wohin man auch von allen, ſowol Jufanterie⸗ 

als 
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als Cavallerie-Regimenter, die Granadier mit dem Be⸗ 
fehle „ vermittelſt auf die Baſtionen geſtelleter trag⸗ 
bahrer Mötfer, unauf hoͤrlich Granaten zu werfen. Man 
legte auch noch uͤberdem der Flanke der Baſtion Vieto⸗ 
ria gegenüber, nahe an der Contreſcarpe, eine Batterie 
von vier Canonen an, um aus ſelbigen während des 
Sturmes zu ſchieſſen. 

In der Nacht vom gten auf den 9ten muſten for 
wol die zum Sturme befehligten Leute, als auch die ſo ſie 
decken ſollten, in die Aprochen ruͤcken, der Reſt der In⸗ 
fanterie aber brach den gten frühe aus dem Lager auf, 
und ſtellte ſich bey denen Aprochen in Ordnung. 

Diejenigen Soldaten, ſo den Vorſatz gehabt hat⸗ 
ten zu entweichen, wurden hierauf, um die Leitern in 
dem Graben zu tragen, vorausgeſchicket, und ihnen 
anbeſohlen, selbige gegen die herabgeſtürzte Baſtion Ho⸗ 
nor zu ſetzen. 3 

Es wurde auch an eben dieſem Tage um ro Uhr, 
vermoͤge des gegebenen Zeichens, durch fünf Mörfer, 
aus denen man die Bomben auf die Baſtion Vietoria 
warf, wo bereits unter Beſeblen des General ⸗Leutenants 
Schenbeck Breſche gemacht wurde, zu ſtüͤrmen ange⸗ 
fangen. 

Der Generalmajor Tſchambers ging auf die Ba⸗ 
ſtion Honor los, von der bereits eine Seite herabge⸗ 
ſtürzet war, das die Baſtion Gloria deckende Vavelin 
aber, ward unter Anführung des Generalmajor Schaufs 

angegrif⸗ 
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angegriffen. Da man nun uͤberall mit Leitern verſehen 
war: ſo beſtuͤrmte man die Feſtung auf allen Seiten. 
Die Offieiere und Soldaten rückten auch, ohne weder auf 
die hartnäckige Gegenwehr, noch auf die Miene ſo man un⸗ 
ter der Breſche ſpringen ließ zu achten, mit ſolchen Nach⸗ 
drucke vor, daß fie die Baſtionen erſtiegen. 

Zuerſt hemäͤchtigten fie ſich unter Anfüͤhrung des 
Generalmajor Tfehambers, der Baſtion Sonor, und 
noͤthigten durch ihr Feuer den Feind die Mauern zu ver⸗ 
laſſen; hierauf gingen ſie auf die Breſche los, und be⸗ 
gaben ſich uͤber das Ravelin nach der dritten Baſtion; 
von dannen ſie die Feinde bis au die alte Stadt von 
Steinen verfolgten. 

Da nun der Commandant dieſen herzhaften Ans 
griff ſahe: ſo befahl er, daß man ſogleich die Thore der 
alten Stadt zumachen, und Chamade ſchlagen ſollte, ja 
er ſelbſt nahm eine Trommel auf die er mit ſeiner Hand 
ſchlug. Die Unſrigen aber wollten nichts hoͤren, toͤ⸗ 
teten verſchiedene Tambauer, ſtiegen auf die Malern, 
und ſchlugen die Thore einz Sie drangen hierauf mit 
eben der Tapferkeit in das Schloß, und richteten ein groſ⸗ 
ſes Blutbad unter denen Schweden an. 

Kaum hatte der Commandant von Iwan⸗gorod 
noch Zeit die Thore zuſchtießen zu laſſen dann die Unſri⸗ 
gen verfolgten den flichenden Feind bis dahin, und bemaͤch⸗ 
dien ſich aller Auſſenwerke der eſtung, welches alles in 
Seit von noch nicht volligen zweyen Stunden geſchahe. 

So 
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So verurſachte alſo der ſtolze Commandant von 
Narwa, durch feine Halsſtarrigkeit, das Verderben 
und den Untergang der Beſatzung und der Einwohner 
dieſer Stadt, die, wann man nicht die Wuth der Sieger 
zurücke gehalten hätte, meiſt alle würden niedergemacht 
worden ſeyn. 

An eben dem Tage ſendete man noch den Geheim⸗ 
den Secretair Peter Schaphirow an dem Comman⸗ 
danten von Jwan⸗gorod, um ihm zu fagen, daß 
er ſich ohne Aufſchub auf Diſcretion ergeben, und bloß 
auf die Gnade Sr. Majeſtaͤt verlaſſen ſollte; daß er 
aber im Weigerungsfalle, nicht die geringſte Gnade zu 
hoffen haben wuͤrde. Hierauf ließ gedachte Comman⸗ 
dant durch einen Officier in feinem Nahmen antwor⸗ 
ten, daß man ihm Zeit laſſen follte um einen Krieges⸗ 
rath zu halten, und feine Bedingungen ſchriftlich zu 
üͤberſchicken. 

Dieſer den z Sten Auguſt erhaltene Sieg, ward durch 
ein Dankſeſt, ſo mit Abfeuerung derer Canonen und des 
kleinen Gewehres begleitet ward, zu Narwa geſeyert. 

Den ı6ten ergab ſich der Commandant von 
Iwan ⸗gorod, nach einiger Unterhandlung, durch Ca⸗ 
pitulation. Die Beſatzung erhielt mit ihrem Gewehr, 
aber ohne Fahnen und Trommeln einen freyen Abzug. 
Ein Theil derfelben, ward ihrem Verlangen gemäß, zu 
Lande, der andere aber zur See nach Revel, und ein 
dritter nach Wiburg begleitet. 

Von 
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Von dem was übrigens in dieſen beyden Feſtungen 
an Truppen, Artillerie und Ammunition gefunden 
ward, wie auch von der Anzahl der bey dieſer Gelegen⸗ 


beit gebliebenen und verwundeten Rußen; hat man ſol⸗ 
gende Liſte. 


Zu Krieges⸗Gefangenen wurden gemacht. 


Der Generalmajor und Commandant Born Sorn 
Die Oberiſten 

Lot 

Rebender 

Opalew 

Serſen 

Murat 

Gberiſtleutenants 

Majors — 

Rittmeiſten — 

Sauptleute — 

Leutenants — 

Generaladjudant 

Cornet — 

Quartiermeiſters — 

Edelleute Be 


Summum 112 Mann. 


Artillerie- Offteires und Cannoniers 125 
Soldaten 


—. — 1600 


K 
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Die Beſatzung von Narwa beſtand zu Anfange 
der Belagerung aus 

Infanteriſten 

Cavalleriſten 

Artilloriſten 


An Artillerie und anderer Ammunition fand man 

29 Moͤrſer, hiervon waren von Erz 4 

Saubuͤtzen von Erz — — 2 

9 Steinwerfer, hiervon waren von Erz 7 

392 Canonen, hiervon waren von Erz 30 

Man entdeckte auch noch zweypfuͤndige Erzene 

Canonen. 

Jalkonets — — — 10 

Rurge Steinwerfer von Eiſen — 63 

Slinten — — == 11200 

Piftolen — — 1592 

Canonenkugeln — — 65241 

Cartetſchen 3706 

Bomben 5 — 4647 

Hands Granaten — 34328 

Canonen⸗ Pulver — — 2449 Centner. 

Alte und neue Cuͤraße — 1183 

und außer dieſen, annoch eine große Anzahl von Steiner⸗ 

nen Kugeln, Raketen, Granaten, Lunten, Bley, 

Schwefel, Salpeter, Degens, Degen-Vlin⸗ 
gen, 
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gen, Bajonets, Sturmhauben, Schuhen und 
Stieffeln. 
In Iwan⸗goxrod ward an Artillerle erobert. 
Von Eiſen. 
Moͤrſer =. — 
Haubitzen — — 
Steinwerfen — — = 
98 Canonen, hiervon waren von Erz 
Flinten = 
Alte Cüraſſe — 
Sturmhauben — 
Canonenkugeln — 
Pulper En = — 2041 Centner. 
und überdem noch eine große Menge von Granaten, 
Cartetſchen, Slintenkugeln, Cunten, Bley und 
Salpeter. 
Bey biefer Belagerung ward von Rußiſcher 


Artlllerie gebraucht. 
Canonen — Be et 


Große Moͤrſer x 
Kleine Moͤrſer 
Saubitzen = — 2 1 


Wehrend der ganzen Belagerung gebrauchte man. 


Canonenpulver — — gootgo Pfund. 
Canonenkugeln 2 — 12358 
Bomben —— — 5714 


K In 
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Wehrend der Belagerung blieben von Unſern 
Leuten. 

Oberiſter — — 

Oberiſtleutenant 

Major — 

Hauptleute 

Leutenants 

Faͤhnerich 

Unterofficiers 

Schreiber 

Corporals und Soldaten 

Tambauer — 1 


— 
3 born m. 


w 
0 
a 


Summa 359 


Verwundet wurden 

Oberiſten — — 
Oberiſtleutenants 

Majors — 

Sauptleute — 

Leutenants — 

Unterofficiers — 

Schreiber — 

Corporals und Soldaten 1237 
Tambauers — — 3 


Summa 1 340 


In eben dleſem 1704ten Jahre ſuchte der Roͤnig 
von Schweden den Stanislaus Leſchtſchinski Woy⸗ 
woden 
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woden von Poſen auf den pohlniſchen Thron zu er: 
heben. Ob aber gleich der Cardinal Radziewsky einer 
feiner Bundesgenoßen war: ſo wollte er doch nicht, daß 
derſelbe auf den Thron kommen ſollte; ſondern ſchlug 
bierzu vielmehr einen franzöfifchen koͤniglichen Prin⸗ 
gen vor. Selbſt die Pohlen, fo auf ſchwediſcher 
Seite waren, bezeigten gar keine Luſt den Stanislaus 
zum Roͤnige zu haben. 


Der Voͤnig von Schweden aber kam, ohne auf 
dieſe Wiederſetzungen zu achten, den zwölften Jullus 
nach Warſchau, und ließ den Stanislaus Leſcht⸗ 
ſchinski zum Roͤnige von pohlen erwählen, und von 
dem Erz, Biſchofe von Poſen hierzu au / ruffen. Die 
fes Verfahren misſiel ſowol dem Kron Ober⸗Sofmar⸗ 
ſchalle Lubomirski, als auch verſchiedenen andern Poh⸗ 
in gar fehr, und verurſachte, daß bald darauf gedachter 
Suͤrſt, die ſchwediſche Parthey verließ, und dem 
rechtmaßigem Herren von Pohlen anhing. 


In diefem Jahre, und wehrend der Erwählung 
des Staniolaus, beſand ſich der Noͤnig Auguſtus zu 


Sendo mi. Man errichtete daſelbſt gegen den Sta⸗ 
nislaus und feine Anhänger eine Confoͤderation, und 
erſahe den ron Schwerdttraͤger Graf Doͤnhoff 
zum Marſchall derſelben. Die Pohlen erklärten auch 
An Souverains „ daß fie gegen dieſe, wiever ihren 
Willen, durch den Roͤnig von Schweden geſchehe⸗ 

K 3 ne 
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ne Wahl des Stanislaus proteſtierten, und felbige nicht 
für rechtmäßig erkenneten. 

Der Roͤnig von Pohlen gieng hierauf nach Ja⸗ 
roslaw, wohin er durch den Roͤnig von Schweden, 
ſo wie derſelbe auch ſchon zu Sendomir gethan hatte, 
mit ſeinen Truppen verfolget wurde; da dann zwiſchen 
denen Schweden und Sachſen an verſchiedenen Orten 
Scharmuͤtzel vorſielen. 

Den Arten September eben dieſes Jahres eroberte 
der Rönig von Schweden Lwow, (Lemberg). 
Gab denen daſelbſt gefangen gehaltenen Tuͤrken und 
Tartarn die Freyheit und ließ ihnen noch uͤberdem zur 
Zuruͤcklegung ihrer Reiſe, Geld auszahlen. 

Damahle erfuhr man, daß der König Auguſtus 
unvermuthet nach Warſchau gekommen war, und daſelbſt 
600 Schweden, nebſt einigen Officiers von Auſehen 
wie auch den Erz⸗Biſchoff von Poſen; den er nach 
Bom ſendete, gefangen genommen hatte; ja daß nur 
ſehr wenig gefehlt, daß er nicht ſelbſt den Cardinal Pri⸗ 
mas Radzieweky erhaſchet haͤtte. 

Nachdem nun der Koͤnig, die Sachſen, und 
Pohlen verſammlet, und mit denen Rußiſchen Suͤlfs⸗ 
truppen vereiniget hatte: ſo belagerte er Poſen. Der 
Zoͤnig von Schweden hingegen, der hiervon Nach⸗ 
richt erhalten, ſetzte ſich, um dieſe vereinigten Truppen 
anzugreiſſen, unverzüglich in Marſch. Da dann der 
Voͤnig Auguſtus, zur Vermeidung dieſes Angriffes, 

die 
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die Belagerung auſhob, und feine Armee, in verfchiede: 
nen Colonnen in die Winterquartire rücken ließ. 

Eilf fächfifche Cavallerie Regimenter nahmen 
dieſelben zu Cracau. Vier tauſend Mann fächfifche 
Infanterie aber, nebſt fünfhundert Reutern, und acht 
tauſend Mann Infanterie von denen Rußiſchen Suͤlfs⸗ 
truppen, marſchierten nach Sachſen. 

Die durch den General Schulenburg angeführte 
Sachſen giengen voraus, und wurden, denen von bie: 
ſem Borfällen erhaltenen Nachrichten zufolge, durch den 
Boͤnig von Schweden mit achttauſend Mann Capal⸗ 
lerie auf dem Marſche angegriffen. 

Schulenburg ließ ein Bataillon quaerẽ machen, 
und widerſtand nicht nur denen fünf heftigen Schwedi⸗ 
ſchen Angriſfen; ſondern noͤthigte auch noch den Feind, des 
nen Sachſen den Wahlplatz zu uͤberlaßen. In dieſem 
Gefechte verlohren die Schweden an Todten und Ber: 
wundeten ohngefähr zwöͤlfhundert Mann. Hundert 
Mann aber wurden zu Briegesgefangenen gemacht, 
und vier Standarten, und ein Paar Pauken erbeutet. 

Der Boͤnig von Schweden erreichte hierauf eine 
andere, von denen Rußiſchen Suͤlfstruppen begleitete 
ſächſiſche Colonne, mit der er ſich bey Srauſtadt in ein 


Gefecht einließ, in dem er die Oberhand behielt und die 


Eaulpage nebſt einigen Canonen erbeutete. Der größe; 
ſte Theil der Truppen kam aber dennoch glücklich in 
Sachſen an. 


K 4 Weh⸗ 
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Wehrend der Belagerung von Narwa, langten, 
um gegen den Feind Hülfe zu fordern, der General Feld / 
Zeugmeiſter von Lirthauen Oginski, und der Schaf: 
meiſter von Litthauen Zaranok, bey Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt an. 

Zu eben der Zeit ſendet der Konig von Pohlen 
und die gantze Pospolite den Staroſten von Relminok 
Herrn Dzialinsky als ihren bevollmächtigten Geſandten 
an Sr. Majeſtaͤt. Mit demſelben ward den 1c ten 
Auguſt eine of und defenſiv Allianz geſchloſſen, vermoͤge 
welcher Sr. Majeſtaͤt verſprachen, denen Pohlen unter 
Anführung ihres Koͤniges eine Huͤlfe von zwoͤlftau⸗ 
ſend Mann Infanterie zu geben, und dieſe Truppen, 
um fie in gehörige Verfaſſung zu ſetzen, mit allen nd 
thigen, als; Canonen, Pulver und anderer Ammuni⸗ 
tion zu verfehen, ja die Bezahlung derſelben ſogar auf 
ſich zu nehmen, ohne, bey etwa ſich zu ereignenden Ver⸗ 
luſten, eine Wiedererſtattſtung von der Pospolite zu 
verlangen. 

Die Poepolite machte ſich hingegen auf ihrer 
Seite anhelſchig von 1705 an ein und zwanzigtauſend 
achthundert Mann Cavallerie, und ſechs und 
zwanzigtauſend zweyhundert Mann Infanterie 
auf denen Beinen zu haben; zu deren Unterhaltung Sr. 
Maſeſtaͤr, bis zum Ende des Krleges fo lange die Schwe ⸗ 

den in Pohlen bleiben; und ſo lange man die übereinger 
kommene Anzahl Truppen beybehalten wuͤrde ohne etwas 
weiter 
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weiter von der andern Seite zu fördern, jahrlich zwey⸗ 
mahl hunderttauſend Rubel herzugeben verſprachen. 
Die Pospolite legte ſich jedoch in dieſem Tractate die Ob: 
liegenheit auf, daß fie, im Fall daß der Feind aus Poh⸗ 
len gehen ſollte, alsdann das Kriegestheater nach denen 
Schwediſchen Staaten überbringen, und daſelbſt bie 
zum allgemeinen Frieden, aus allen ihren Kräften daſelbſt 
erhalten, auch die feindlichen Feſtungen zu erobern ſuchen 
wolle. Der Geſandte bath übrigens im Rahmen des 
Roͤniges und der Pospolite Se. Majeſtaͤt, daß Sie 
außer denen im Tractate verſprochenen zwoͤlftauſend 
Mann, annnoch ohne Auſſchub Truppen nach Pohlen 
ſenden möchten. 

Der Generalmajor Renn ward mit einigen Dra⸗ 
goner Regimentern nach Eſthland geſchickt, und hatte 
mit der durch den Generalmajor von Schlippenbach 
angeführten feindlichen Cavallerie ein hitziges Gefechte. 
Selbiges fiel bey einem Weſemberg genannten Otte 
der, und war dem Feinde nicht vortheilhaſt. Denn 
der General Renn noͤchigte denſelben den Wahlplatz zu 
verlaßen, eroberte zwey Canonen nebſt einigen Fahnen, 
und machte den Oberiſten Wachmeiſter nebſt verſchie⸗ 
denen Officiere und einige dutzend Soldaten zu 
Krlegesgefangenen. 

Den {töten Auguſt relſeten Se, Majeſtaͤt in Ber 
gleitung Dero sämtlichen Ministers und Generals von 
Natwa nach Doͤrpr, um denenſelben dieſe Feſtung 
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zu zeigen. Hier kamen Sie den 28ten eben dieſes Mo⸗ 
naths an, und giengen, nachdem Sie ſich einige Tage 
daſelbſt aufgehalten, und Ihre Miniftere und Generals 
wieder nach Narwa hatten zuruͤckgehen laßen; über 
Po kom und Now. gorod nach Nowaja· Ladoga, ei⸗ 
ner Stadt, ſo Sie durch die Einwohner von Staraja⸗ 
Ladoga hatten bevoͤlckern laßen. Denn da dieſelbe an 
dem Rande des Ladoga Sees und in der Gegend liegt, 
wo der Fluß Wolhow in den See fälle: fo fand Se. 
Majeſtaͤt, daß dieſe Lage für die Handlung ſehr zutrag⸗ 
lich waͤre. Von dannen begaben Sie ſich nach den 
Bauplatz Glonetz. Die Urſache dieſer Reiſe aber wird 
man weiter unten anführen. 

Der General Juͤrſt Repnin erhielt damabls den 
Befehl, dem, mit dem Koͤnige von Pohlen und der 
Pospolite geſchloßenem Tractate zufolge, ſich mit fechg 
Infanterie und eben ſoviel Cavallerie Regimentern von 
Narwa in Marſch zu ſetzen; uͤber die Grentzen von 
Littb auen zu gehen, und ſich nach Druia und Polok zu 
begeben. Wehrend der Zeit, daß er unterwegens war 
unterhielt er mit denen Generals von Litthauen, wer 
gen des Verhaltens des Feindes einen beſtaͤndigen Brief 
wechſel. Denn man hatte die Nachricht, daß der Feind 
gegen Birze marſchlerte. Auf die erhaltenen Befehle 

ber gieng der Fuͤrſt Bepnin auf demſelben Wege fort: 
Derſelbe hatte zwey Generalmajors mit ſich; von 
denen ſich der Generalmajor Benn an der Spltze der 
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Cavallerie, der Generalmajor Scharf aber an der 
Spiße der Infanterie befand. 

Nach feiner den gten September zu Pokow erfolg⸗ 
ten Ankunft, ſendete gedachter Fuͤrſt den Generalmajor 
Renn, mit den Beſehl gegen Druia; ſich mit dem 
in daſiger Gegend mit denen Adelichen von Smolens⸗ 
ko, einem Cavallerie und Dragoner Regimente, und 
zweyen Regimentern Strelitzen befindlichem Generals 
majore Norscak zu vereinigen, und den Feind zu beun⸗ 
ruhigen; wobey er ſich jederzeit denen durch die Generale 
von Litthauen zu erhaltenden Berichten, gemäß bezei⸗ 
gen ſollte. 

Der Fuͤrſt Repnin ſelbſt aber fegte ſich den 2 pten 
September mit denen Infanterie Regimentern in Marſch, 
theilte fein Corps, und ſendete den Generalmajor Scharf 
mit drey Regimentern gerade nach Polock; er ſelbſt 
bingegen gieng mit denen uͤbrigen Regimentern durch 
einen andern Weg nach Drula, um ſich daſelbſt mit 
dem Generalmajore Renn zu vereinigen. 

Den arten erfuhr er auf dem Marſche, daß der Feind 
die Beſatzung von Dirze gefangen genommen hätte und 
daß daher der Generalmajor Renn nicht weiter vorrückte, 
ſondern ſich auf Druia zuruck zaͤge, wofelbft auch der Gene; 
val gürſt Repnin ebenfals mit feiner Infanterie ankam. 

Eu nige Tage nachher, trafen in gedachter Stadt 
auf Anrathen des Generals Wichnewetzky, die Lit⸗ 
thauiſchen Truppen ein; worauf man dann beſchloß, 
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daß der General Renn zwar aufs neue mit feinen Dra⸗ 
gonern gegen Birze vorrüͤcken ſollte, daß man aber doch 
vorhero zu Recognoſcierung des Feindes, eine Parthey 
vorausſchicken wollte. 

Gedachte Befehle wurden ausgefuͤhret. Der Ger 
neralmajor Renn aber ließ wenige Zeit nachhero wiſſen, 
daß die Schweden, ſobald fie, von der zwoͤlfhundert 
Mann ſtarken Parthey, fo er unter Anführung des Obe⸗ 
elſten Fluk vorausgeſchicket, wären benachrichtiget wor⸗ 
den; ſogleich Birze zu Grunde gerichtet, die Artillerde 
mit ſich genommen, und ſich nach Curland zuruͤckge⸗ 
zogen hätten; daher daſelbſt nur ein Artlllerie Offleler und 
zwey Canoniers wären gefunden worden. 

Der General Fuͤrſt Repnin nahm hierauf im Mo⸗ 
nath October feine Winterquartire zu Polock, und ber 
fahl dem Generalmajore mit feinen Dragoner Regimen⸗ 
tern nach Zmuid zu marſchieren, wohin ihm der General 
Wichnewetzky mit der Litthauiſchen Cavallerie 
folgte. 

Se. Majaſtaͤt unterſuchten wehrend ihres Aufent⸗ 
haltes in dem Bau- Platze Olonetz, die großen Schiffe, 
die ſechs Sregatten, und die neun, Senaus genannten, 
Schiffe, ſo dieſelben hatten erbauen laſſen, und fanden 
ſie beynahe alle fertig; dahero man fie auch in Ihrer 
Gegenwart vom Stapel ins Waſſer ließ; worauf Se. 
Majeſtäat annoch die Erbauung eines hundert und zehn 
Fuß langen Schiffes anbefohlen. 

Den 
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Den zten October reiſeten Se. Majeſtaͤt mit 
denen Fregatten, und Seneaus von denen wir eben 
geredet haben, von dem Bauplaße Olonetz ab und 
langten den sten eben dieſes Monaths zu petersburg 
an. Bey Dero Ankunft ſuchten Sie daſelbſt an dem 
Ufer der Newa einen Plat zu einen Admiralttaͤcts Zim⸗ 
merhofe aus, den Sie zu beſeſtigen befahlen. Da Sie 
ſich dann, als man bereits dieſe Arbeit angefangen hatte, 
nur noch wenige Zeit zu Petersburg aufhielten, und 
von dannen zu Lande nach Narwa reiſeten woſelbſt Sie 
den laten November ankamen. 

Zu Ende des Novembers erhielt man aus Polock 
von dem Fürften Repnin die Nachricht, daß er unter 
Anführung des Oberlſten Fluk tauſend Mann abge 
ſchickt, die fi mit dem Wiſchnewetzkiſchem Corps 
vereiniget, und die Sapihaſchen Truppen angegriffen 
hätten, von denen die gantze Cavallerie und einigen hun: 
dert Mann Infanterie geſchlagen, und ihnen ſechs Cano · 
nen abgenommen worden waren. 

Man erfuhr auch daß ein großer Theil ſchwedi⸗ 
ſcher Truppen die ſich auf denen Grengen von Eur: 
land befanden, gegen Riga marfchkerten, und daß nur 
wenige von ſelbigen in denen Curländiſchen Garniſonen 
zuruͤcke blieben. 

Der General Fuͤrſt Repnin ſchickte daher ſogleich 
den Generalmajor Scharf, mit drey Regimentern re⸗ 
gulierter Truppen, und zwey Regimenter Streligen, von 
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polock nach Wilna um fich daſelbſt eines Poſtens zu 
bemaͤchtigen. 

Se. Majeſtaͤt aber ließen nach Ihrer Ankunft 
zu Narwa den tuͤrklſchen Geſandten Muſtapha⸗ 
Aga nach gedachter Stadt kommen, um ihn die 
Abſchieds Audiens zu ertheiſen, und zugleich ein Ant: 
worts⸗ Schreiben auf die Vorſtellungen des Sultans zu 
übergeben. 


In dieſem Schreiben wurden die Gründe augein: 
ander geſetzet warum Städte angeleget und Schiffe ers 
bauet würden, und erwieſen, daß dieſes dem zwiſchen 
der Pforte und Rußland geſchloßenem Frieden gar nicht 
zuwieder ware, man bezog ſich aber vornehmlich in dem⸗ 


ſelben auf die, durch dem Rußiſchem bey der Ottoman⸗ 
niſchen Pforte befindlichem Geſandten, Herrn Tols⸗ 
toy, gethane Vorſtellungen, worauf dann Muſta⸗ 
pha uͤber Moscau nach Conſtantinopel abgieng. 


Den sten December reiſeten Se. Majeſtaͤt von 
Narwa ab um ſich nach Moſcau zu begeben, und 
trafen den ten eben dieſes Monaths zu Boutirki ein, 
woſelbſt Sie ſich, indem Sie von Narwa und Doͤrpt 
die von denen Schweden erbeutete Artillerie erwarte⸗ 
ten, bis zu den 1gten aufhielten; da Sie dann noch 
an demfelben Tage zu Moſcau, woſelbſt man bereits zu 
dem Ende ſieben Triumphboͤgen errichtet hatte, in Iris 
umph einzogen. Der Einmarſch war folgender. 

1) Eine 
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1) Eine Granadier Companie, vor welcher der Haupt: 
mann von der Garde, Baſilius Dulgoruki, 
marſchirte. 

2) Zwey Battallions des Preobraſchenskyſchen 
Garde Regimentes, in deren Mitte, die von 
dem Feinde eroberten Sieges⸗Zeichen, nehmlich 
vierzehn Flaggen und vierzig Fahnen getragen 
wurden. 

3) Hierauf kamen Se. Majeſtaͤt von Dero ſamt⸗ 
lichen Generals begleitet. 

4) Die Hälfte des Semenowskyſchen Garde Re 
gimentes in deren Mitte vierzig Erzene, von 
denen Schweden eroberte Canonen gefahren 
wurden. 

5) Die Hälfte. des Ingermanlaͤndiſchen Garde 
Regimentes, in deßen Mitte, der Generalma⸗ 
jor und Commandant von Narwa Sorn nebſt 
bundert und fünf und neunzig andern, ſowol 
Staabs als Subalternen Officieren gieng. 

6) Der Marſch ward endlich durch dem Marſchall 
Ogilvi beſchloßen. 

Dieſer Triumphzug geſchahe durch eben dieſelben 
Straßen durch die man nach der Eroberung von Schlüf 
ſelburg gegangen war, nehmlich durch die Straßen 
Twerskaya und Meonitskaya bis nach Preobra⸗ 
ſchenskoye. 
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Bey dem erſten, auf dem Rraſnaya; Loſchtſchat 
Platze bey der Raſanſka ya Kirche mit großen Koſten er⸗ 
richtetem Triumphbogen, kam Sr. Majeſtaͤt der Erz⸗ 
biſchof von Caſan Stephanus entgegen um an Die⸗ 
ſelben eine Anrede zu halten. Bey dem zweyten Bor 
gen, der bey denen Ikonnoy⸗Riade genannten Buden 
errichtet war, wurden Se. Majeſtaͤt von denen vor 
nehmſten der griechlſchen und lateinifchen Schulen bewill⸗ 
kommet, denen die ſaͤmtlichen Schuler folgten; und bey 
denen übrigen Bögen, empfingen dieſelben die Gluͤck⸗ 
wuͤnſche von denen Vornehmen und Gelehrten. 

Wehrend dem Zuge ſelbſt loͤſete man die Canonen 
von denen Städten Kremlin und Ritaigorod. 

Se. Majeſtaͤt blieben vom ıgten December bis 
zum 18ten Februar 1705 zu Moscau und giengen hier⸗ 
auf, nachdem Sie vorher den Fuͤrſten Mentſchikow 
mit denen oben bereits benannten Regimentern nach Po⸗ 
lock in Pohlen geſendet hatten, den 22ten Februar nach 
Veronege, woſelbſt Sie bis zum igten April verblle⸗ 
ben. Hier unterſuchten Dieſelben die Seeſchiffe und 
andere Sachen ſo Sie daſelbſt verfertigen ließen, und 
ſahen ein Schiff von achtzig Canonen, Stari⸗Doube 
genannt, vom Stapel lauffen, worauf Sie den 27ten 
deffelben Monaths wieder zu Moscau eintraffen. 

Damahls erfuhr man daß von dem Generalmajor 
Benn von Imuid aus, der Oberiſte Oſtafiew mit einen 
Commando war abgeſchickt worden, derſelbe war einem 
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Truppe von Sapiehaſchen und Schwediſchen Truppen 
begegnet, und hatte von denenſelben hundert Mann nies 
dergemacht, auch neun Schweden und zehn von denen 
Sapiehas zu Kriegesgefangenen bekommen. Von de⸗ 
nen Unſrigen hingegen waren in dieſem Gefechte nur 
ſechzehn Mann getoͤdtet und achte verwundet worden. 

Kurge Zeit nachher gieng auch die Nachricht ein, 
daß eben derſelbe General eine Parthey ausgeſchickt, fo 
in einem Wirthshauſe einen von Riga mit Briefen an die 
ſapiehaſchen Truppen abgeſendeten Feldwebel angetroffen, 
und daſelbſt gedachten Feldwebel, nebſt einigen von der 
Sapiehaſchen Parthey zu Gefangenen gemacht Härte. 

Der Oberiſte Gorbow fo zu Zmuid war, fiel, 
denen Befehlen eben dieſes General Renns zufolge, auf 
die in dem Flecken Blounhach, ſich aufhaltenden ſechs⸗ 
hundert Schweden, tödtete von ihnen einige Duß⸗ 
end, und machte eine gewiße Anzahl derſelben zu 
Kriegesgefangenen, der Ueberreſt aber entflohe. 

Den sten May hatten ſich Se. Majeſtaͤt vorge 
feger von Moscau abzureiſen um ſich nach der Armee 
zu polock zu begeben. Ein ſehr heftiges Fieber ndr 
thigte Dieſelben aber bis den zoten eben dieſes Mor 
naths, an welchem Tage Sie Ihr Geburtsfeſt begin, 
gen, daſelbſt zu verbleiben. Den 3 ten mit Anbruche 
des Tages reiſeten Diefelben daher von Moseau zu 
ihren Truppen nach Polock ab, woſelbſt Sie den raten 
Junlus ankamen. Die Marſchalle Scheremetow und 
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Ogzlvi aber hatten ſich ſehon vorher mit die durch den 
Flirſten Bepnin beſehligte Truppen zu Polock vereini⸗ 
get, und waren bereits mit ſelbigen in Pohlen eingerüͤcket. 
Den rıten. Junp erfuhr man durch die von dem 
Vice⸗Admiral Kreitz nach Polock geſendeten Nachrichten 
daß der Feind bey der Inſul Notlinnoi Oſtrow geweſen 
war, und erhielt zugleich von dem bey dieſer Gelegenheit vor / 
gefallenen Geſechte, folgende umſtaͤndliche Beſchreibung. 


Relation. 


Den sten Juny des Morgens, da der Wind N. 
W. war, entdeckte man die feindliche Flotte, ſo mit vol⸗ 
len Seegeln auf die Inſel Aorlinnoi Oſtrow zuſeegelte. 
Dieſe Flotte beſtand aus zwey und zwanzig Schiffen, nehm 
lich aus ſieben Schiffen von der Linie von vier und funfzig 
bis ſechs und dreißig Canonen, zweyen Seneaus, zwey 
Bombardier Galiotten, zweyen Brander, und zweyen 
Schiffen von flachen Grunde deren jedes mit vierzig Ca⸗ 
nonen beſetzet, und davon eines mit Vorrathen beladen 
war. Befehlshaber bey derſelben waren, der Admiral 
Ankenchtern, der Vice⸗Admiral Deep und der 
Chef d Escadre Sparre. 

Die Flotte warf eine kleine Meile hon Rronſchlot 
die Anker. Sechs Fregatten giengen hingegen von 
derſelben des Morgens um 10 Uhr unter Seegel, und 
kamen unter die Canonen ſowol von Bronſchlot, als 
auch von Unſern Fregatten und Galeeren, die ſich bey 
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der Feſtung gegen die Schlagbaume zu befanden, fo queer 
Über den Durchgang gehen, der zwiſchen der Eidzunge 
iſt, die Kronſchlot von der Inſul Notlinnoi Oſtrow 
abſondect. Sobald diefelben aber fo welt vorgerüuͤcket wa 
ren, daß fie durch die Canonen erreichet werden konnten ; ſen⸗ 
dete man ihnen von denen Galeeren und der Batterie St. 
Johann eine ſolche Lage entgegen, daß ſie durch ſelbige 
ohne Aufſchub, ſich gegen die große Flotte zurücke zu ztehen, 
gensthiget wurden. Die Flotte fergelte hierauf nach der 
Kuͤſte von Noporie zu, woſelbſt fie tauſend Mann aus⸗ 
ſezte, fo einige kleine Haͤuſer abbrannten. 

Den folgenden Tag, nehmlich den sten Jun des 
Morgens da der Wind W. und das Wetter ſehr ſchoͤn 
war, fing gegen acht Uhr die gantze feindliche Flotte an 
gegen Unſere Escadre vorzurücken, und auf einen Cano⸗ 
nenſchus weit die Anker zu werfen. Der Chef d'Escadre 
Sparre aber ſetzte ſich von der Oft Seite mit feiner Es; 
cadre gegen die Erdzunge von Rotlinnoi Oſtrow, wo der 
Oberiſte Toulbouhin mit einem Regimente und dreyen 
Feldſtücken einen Poſten bewahrte. Gedachter Chef d Es⸗ 
cadre fing auch mit Canonen auf die Unſrigen zu ſchießen 
au, ohne ihnen jedoch einigen Schaden zu verurſachen, 
indem der Oberiſte Toulbouhin feinen Leuten, ſich weh⸗ 
rend der Canonade auf die Erde zu legen, anbefohlen hatte. 

Der Feind ließ hierauf um eilf Uhr des Morgens, 
von feinen Soldaten kleine Schiffe und Chaluppen beftet; 
gen, und fendete ſolche unter Beguͤnſtigung feiner Cano⸗ 
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nen, und unter Anfuͤhrung des Oberiſten Nirot, gegen 
das Ufer. Sobald ſelbige aber vorgerücket, und hundert 
und acht und zwanzig Granadiers gelandet waren; denen 
andere mit Spanſſchen Reutern ſogleich folgten: ſo fingen 
die Unſrigen, die unterdeßen wieder aufgeſtanden wa⸗ 
ren an, auf ſelbige ſowol aus denen kleinen Gewehren Feuer 
zu geben, als auch aus denen Canonen mit Stuͤcken Ei⸗ 
fen zu ſchießen, hierdurch brachten ſie den Feind dergeſtallt 
in Unordnung daß von demſelben vierzig Mann auf dem 
Platze blieben, und ein und dreißig Mann, unter denen 
auch einige Officiers ſich befanden, zu Kriegesgefangenen 
gemachet wurden. Die übrigen nahmen in der groͤßeſten 
Unordnung die Flucht, und warfen in derſelben, indem 
fie ſich in ihre Schiffe ſtuͤrtzen wollten, felbige um, wel 
ches ihnen einen großen Verluſt verurſachte. 

Die Unſrigen gaben unterdeßen aus Unſern Cano⸗ 
nen ohne Aufpören Feuer, wodurch der Feind auf feinem 
Rückzuge viele Leute verlohr, und eroberten zugleich bey 
dieſer Gelegenheit eine Chaluppe, und acht mit Am; 
munition, Lebensmitteln und andern Sachen, beladene 
Sinniſche Barquen. 

Die hierbey zu Kriegesgefangenen gemachten Schwe⸗ 
diſchen Officiers ſagten unter andern, daß einige Tage 
zuvor, der Schwediſche General Meidel, am Boorte 
des Schiffes vom Admiral Ankenchtern gekommen wäre 
und mit demſelben verabredet hätte, daß der Admiral, 
unterdeßen daß ſich der General Meidel Petersburges 
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bemaͤchtigen würde, die Inſul Rotlinnoi Oſtrow weg⸗ 
nehmen, und die rußiſche Flotte zu Grunde richten ſollte; 
worauf ſie dann beyde eine ſreye Communication mit einan⸗ 
der errichten wollten. Ihre Abſichten wurden aber nicht nur 
nicht erfüllet; ſondern fie wurden vielmehr ſich mit Schande 
und mit Verluſte vieles Volkes zuruͤckezuziehen genoͤthiget 
wie man ſolches weiter unten mit mehrern erſehen wird. 

Den gten Juny griff der Feind von neuen unfere 
Linien und die Batterie St. Johann an. Dieſes dau⸗ 
erte aber nicht lange indem er ſich abe rm ils zuruͤckezuzie⸗ 
ben genoͤthiget wurde; Ein Mann blieb hlerbey von denen 
Unſrigen und ſechſe wurden verwundet. 

Vom sten bis zum roten dieſes Monathes 
bieleen die Anführer der feindlichen Flotte Krieges: 
rath. 

Den roten canonierte der Feind Unſere Avant⸗ 
garde und die Batterie St. Johann, warf auch auf 
ſelbige Bomben und Granaten, ohne jedoch einigen 
Schaden zu verurſachen. Er ward hingegen ſehr übel 
durch die Artillerie Unſerer Batterien und Schiffe zuge: 
richtet. 

Die Feindfeeligkeiten hoͤreten hierauf wieder einige 
Zelt auf, und die feindliche Flotte fing ſich an zurück zu 
liehen, welches ſowol Unſerm Viee⸗Admiral Kreitz 
die rothe Flagge auf feinem Schiffe wehen zu laßen, als 
auch dem Commandanten in Nronſchlot felbige aufzu⸗ 
lecken bewoa . Der Admiral Ankenchtern zog daher 

L 3 ſelne 


166 Tagebuch 


feine ſchwediſche Flagge ein, und ließ ebenfalls die 
rothe wehen, ohne fie jedoch bis zu der Bramſteng (*) 
zu erheben, und ohne ſie lange wehen zu laßen. Unſer 
Vice⸗Admiral hingegen behielt die ſeinige bis auf den 
bend; Und da derſelbe feine Schiffe mit denen Galee⸗ 
ren in eine Linie gegen die feindlichen Bombardier Galiot⸗ 
ten geſtellet hatte: ſo hatten die Feinde nach Bemerkung 
dieſes Manoͤvers, kaum noch die Zeit, gedachte Galiotten 
gegen die Flotte zuruͤcke zu ziehen. 

Die Unſrigen waren unterdeßen mit ihren Bom: 
bardier Galiotten vorgerücket, und fingen an die Schiffe 
von der Escadre des Viee⸗Admirals Deproy zu bombar⸗ 
dieren; welches dann denſelben noͤthigte fich mit ſeinem 
Schiffe zuruͤcke zu ziehen, dem auch die ganze übrige Es; 
cadre folgte. 

Von dieſem Augenbicke an that der Feind von der 
Flotte keinen einzigen Schuß mehr; ob ihn gleich Unſere 
Galeeren ohne Aufhoͤren canonirten. Von Uns wurden 
dreyzehn Mann, ſowol Soldaten als Matroſen erſchoßen 
und neunzehn verwundet. 

Den kiten fing die feindliche Flotte an ſich zuruͤcke 
zu ziehen, wie auch die Moͤrſer aus denen Bombardier 
Galtotten, indem ſolche durch Uinſere Canonenkugeln 
zu Grunde gerichtet waren, aus zuſchiffen, und ihre Schiffe 
auszubeſſern. Die Unſtigen aber beſchaͤftigten ſich, die 
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von Petersburg angelangte Artillerie an baqueme Orte 
zu vertheilen. 

Eben damahls erfuhr man, daß ſich der General Mei⸗ 
del mit ſeinen Truppen Petersburg genähert hatte, das 
ber man auch von der Flotte zwey Seneaus und ſieben 
Galeeren dahin abſendete. 

Den 15ten war das Wetter ſtille und alle Officiers 
begaben ſich von denen ubrigen Schiffen, auf das Schiff 
des Chefs d Escadre Sparre, wo fie ſich mit Trom⸗ 
peten und Pauken beluſtigten. Da man aber von Uuſe⸗ 
rer Batterie St. Johann auf das Admirals⸗Schiff 
eine Canone und Haubitze obſchoß, die man fo gut ger 
richtet hatte, daß dadurch die Gallerie abgeſchlagen wur⸗ 
de, auch hierauf auf das Schiff des Admirals und des 
Chefs d' Escadre aus ſämtlichen von Petersburg az 
gelangten Mörfern und Canonen Feuer gab: ſo gerleth 
dadurch der Feind in Unordnung, und ließ nachdem er 
feine Seegel eingezogen hatte, ſeine Schiffe zuruͤcke zie 
hen, wendete auch ale Mühe an um aus Unſern Cano⸗ 
nen und Haubitzen zu kommen; wie er ſich dann auch in 
der That fo weit zuruͤcke zog, daß man denſelben weder 
mit Moͤrſer noch Canonen mehr erreichen konnte. 

Vom ıöten bis zu dem aoten beßerten die Schwe⸗ 
den ihre Schiffe aus, und batten ſich queer vor den 
Durchgang eine halbe Melle von Unſerer Linie poſtiret. 

Den Arten kamen von Petersburg noch zwey 
Bombardier Galiotten bey Unſerer Flotte an; der Dir 
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ce⸗Admiral Kreicz, ſo die Flotte anfuͤhrte, befahl 
blerauf denen Galeeren die Ancker zu lichten. Sobald 
der Feind dieſes gewahr ward, ſo gieng derſelbe in Zeit 
von vier Minuten gegen den Wind unter Seegel. Ei⸗ 
nes von denen Schiffen die einen flachen Grund hatten, 
naͤherte ſich Unſerer Batterie, und gieng, nachdem es 
zwey Lagen gegeben, und die auf dem Vordertheile ber 
findlichen Canonen abgefeuert hatte, wieder in die hohe 
See. 

Den p ten Julius erfuhren die Unſrigen durch ei⸗ 
nen Bauer, den man nahm, daß die feindliche Flotte 
bey der Inſul Bereſowia wäre, und daß ſich bey der⸗ 
ſelben viele kleine Fahrzeuge befanden. Dieſen Nachrichten 
zufolge fingen die Unſrigen an ſich zu befeſtigen, um 
die Inſul herum an dazu gelegenen Oertern Artillerie auft 
zupflanzen, und die Poſten auszutheilen. Ja auch noch 
das durch den Oberiſten Toulbouhin befehligte Corps, 
welches ſich auf der Erdzunge befand, zu verſtaͤrken. 

Den raten ward man um 3 Uhr des Morgens von 
neuen den Feind gewahr, der mit vier und zwanzig Schif⸗ 
fon nahe an der Küfte von Wiburg fortſeegelte. Des 
Morgens um z Uhr ſendete derſelbe vier Schiffe von der 
Linie ab, ſo gegen die Süd⸗ Seite der Inſul Notlinnoi 
Oſtrow vorruͤckten. Der Admiral Ankenchtern ſelbſt 
aber ſetzte ſich mit der großen Flotte auf der Mord Selte 
der Inſul, und ſchickte vier Seneaus voraus, die vier und 
zwanzig Schuhe tief die Ancker warfen. Er ſtellte ſodann die 
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Flotte nebſt allen kleinen Schiffen in einen halben Cir⸗ 
kel, welches ebenfalls die vier Schiffe von der Suͤd⸗Seite 
thaten, und ruͤckte ſo, ſo lange als es die Tieffe des 
Waſſers erlaubte, gegen die Inſul vor. Man ſchoß 
hierauf von Unſerer Seite fünf Canonen auf die Schiffe: 
ſpur des Admiral⸗ Schiffes ab, daher der Feind genoͤthl 
get wurde die Canonen wieder hinzuſetzen um das Schiff 
von der rechten Seite zu neigen. 

um 6 Uhr des Morgens fing der Feind mit großer 
Heftigkeit an von allen Seiten der Schiffe auf die Inſul 
zu canoniren; er that jedoch keinen Schaden, indem die 
unter Befehlen des Oberiſten Toulbonbin ſtehenden zwey 
tauſend zwey hundert Mann, an einem bedecktem 
Orte ſich niedergeleget hatten, und keinen Flintenſchuß 
thaten. 

Gegen Mittag ſendeten die Schweden, die ihre 
Truppen in kleine Fahrzeuge eingeſchiffet hatten, ſolche 
gegen das Ufer. Daher die Unſrigen mit Canönen auf 
felbige zu ſchießen anfingen. Nachdem fie aber ſo nahe ge⸗ 
kommen waren, daß fie durch einen Flintenſchuß erreichet 
werden konnten, und landen wollten; ſo hatten ſie das 
Waſſer bis über die Knie, und da fie etwas vorrückten 
ward ſelbiges an einigen Orten noch tiefer; fo, daß viele 
nicht den Grund erreichen konnten, und andere bis an 
dem Halſe im Waſſer waren. 

Die Unſrigen horten, wehrend daß dieſes geſchahe 
gar nicht auf aus funfzehn Canonen mit Kugeln und 
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Stuͤcken Eiſen zu feuern, welches unter die Feinde eine 
große Unordnung erregte. Denn obgleich einige un⸗ 
ter ihnen ans Land kamen: ſo kehreten jedoch alle in die⸗ 
fer Verwirrung nach ihren Schiffen zurück, von denen viele 
umſehlugen. Da dann die Unſrigen fünf und dreißig 
Mann aus dem Waſſer hervorzogen. 

Zwiſchen ein und zwey Uhr fing ſich der Feind mit 
feiner gantzen Flotte an zuruͤcke zu ziehen, und die Cano⸗ 
nade hoͤrete auf. Es hatte derſelbe in allen ſowol mit 
Vooten und Chaluppen, neun und zwanzig Schiffe. 

Noch an eben dem Tage wurden vierhundert todte 
Körper vom Feinde ans Ufer geworfen. Drey Capitains 
aber, zwey Leutenants, zwey Faͤhnerichs, ſieben Unter⸗ 
offieiers und ein und zwanzig Soldaten wurden zu Krie⸗ 
gesgefangenen gemacht. 

In Unſern Verſchantzungen waren neun und zwan⸗ 
zig Soldaten erſchoſſen, und funfzig verwundet worden. 

Den ısten um zwey Uhr des Morgens, entfernte 
ſich die feindliche Flotte, fo von Unſerer Seite mit Bom⸗ 
ben begleitet wurde. Die drey in der Nahe der Inſul 
vor, Ancker gelegenen Schiffe waren genoͤthiget ihre 
Anclertaue zu kappen. 

Der Vice Admiral reis verfolgte hierauf den 
Ip ten Auguſt mit feinen Galeeren, die ſchwediſche Slotte 
bis zwey und eine halbe Meile von der Inſul; eines von de⸗ 
nen feindlichen Schiffen ſchoß ſobald es mit denen Canonen 
Unſere Galeeren ferreichen konnten von allen beyden 
1 Sei⸗ 
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Seiten auf ſelbige. Da indeßen der Wind ſo ſtark ward 
daß die Galeeren nicht mehr gegen den Strom fortrudern 
konnten, ſo hatte endlich der Feind, nachdem er ſo uͤbel 
war zugerichtet worden, das Glück zu entfliehen. 

Bey dieſer Gelegenheit wurden noch drey Mann 
von den Unſern getoͤdtet und dreyzehn verwundet. 

Vom Feinde machte man wehrend dieſen verſchie⸗ 
denen Gefechten ſechs und ſechzig Mann zu Kriegesge⸗ 
fangenen, unter denen ſich befanden. 

Banptleute — — 
Leutenants — — 
Faͤhnrichs — — 
Unterofficiers — — 
Gemeine — — 52 
Summa 66 


Man eroberte auch eine Chaluppe und acht finni⸗ 
ſche Barquen, ſo mit Ammunition, Lebensmitteln und 
andern Sachen beladen waren. 


Nach dem Abzuge des Feindes zählte man bis auf 
vierhundert und funfzig todte Körper, welche theils auf der 
Küſte geblieben waren, theils aber auch durch die See 
an dieſelbe geworfen wurden, ohne die mit zu rechnen, 
ſo erſoffen waren, oder durch die Wellen weggerißen, und 
hernach aus dem Waſſer gezogen wurden. Selbſt die Sein: 
de geſtehen daß fie bey dieſer Unternehmung ohngeſähr 
tauſend Mann verlohren haben. 

Man 
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Man fand auch noch auf dem Ufer und im Waſſer 
fünfhundert Flinten, ſo mit einer in vier Stuͤcke geſchnittenen 
Kugel, die mit Leder zuſammengedrehet war, und uͤber 
der ſich noch vier kleinere Kugeln befanden, geladen waren. 

Bey dieſen verſchiedenen Gefechten toͤdtete man übers 
haupt von Unſern Leuten ſowol Soldaten als Matroſen 
ſechs und neunzig Mann, acht und achtzig aber 
wurden verwundet. 

In dem Haafen befanden ſich nur wenige von Un⸗ 
ſern Schiffen, ſo noch dazu mit ſehr wenigen Canonen 
beſetzet waren, nehmlich 
Der Elephant mit 24 Canonen 
Doumokrach 24 


Kronſchloet 24 
Etendart 24 
Narwa — 24 
Petersburg 24 
Schluͤſſelburg 24 
michael Archange - 24 


Seneaus. 
Deraſſe 
Nakim 
Mounker 
Noporie 
Falk 
Iwan⸗gorod 
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Von denenſelben hatte man noch, wie ſchon oben 
geſagt worden iſt, zwey Schiffe, zwey Branders, und 
ſieben große Galeeren nach Petersburg abgeſendet. 

Es kam auch zu eben der Zeit, vermoͤge der mit 
dem Admirale Ankenchtern getroffenen Verabredung, 
der ſchwediſche General Meidel mit zehntauſend Mann 
Schwediſcher Truppen zu Wieburg nahe bey Pe⸗ 
tersburg an, um dieſe Stadt, wehrend daß der Adimi⸗ 
ral auf die Inſul Rotlinnoi Oſtrow zu Waſſer ſoßging, 
zu Lande anzugreiffen. 

Dieſer General traf den 24ten Junius ohnweit 
Petersburg bey der Ramennoy oder (bie Steinerne) 
genannte Inſul ein. Der Oberbefehlshaber zu Peters⸗ 
burg, der Generalmajor Romanius Bruce, verfam: 
melte daher die Truppen; lieferte demſelben, da er die Ne⸗ 
wa zwiſchen ſich und dem Feinde hatte, eine große Schlacht, 
und jagte den Feind von der Inſul, von der er mit großem 
Verluſte und Eilfertigkeit von der Seite nach Wiburg 
zu flohe. Man fand hierauf, nachdem die feindlichen 
Truppen waren zurück getrieben worden, einige tauſend 
Faſchienen und Schanßkoͤrbe auf der Inſul, indem fie 
bereits an vier Orten Batterien angeleget hatten. 

Der Feind hatte alſo welter keinen Vortheil, als 
zwwey kleine Dörfer, deren Einwohner entflohen waren, 
abgebrannt zu haben. 

Kurtze Zeit nachher erhielt man die Nachricht, daß der 
Feind auf dem Ufer der Newa vor Schluͤſſelburg ange; 
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langet und nachdem er daſelbſt Batterien angeleget, mit 
einem großem Theile feiner Truppen über den Fluß gegan⸗ 
gen ware, Die Unſrigen fielen daher theils zu Waſſer 
theils aber auch zu Lande auf diejenigen welche ſchon 
uͤbergeſetzet hatten; noͤthigten fie den Wahlplatz zu verla⸗ 
ßen, und bemaͤchtigeten ſich ihrer Vrſchantzungen. 

Die zuruͤckgetriebenen Schweden marſchierten hier, 
auf mit allen ihren Truppen, nach der an dem Fluße 
Cſchernaia, nahe bey Schluͤſſelburg gelegenen Schneis 
demühle, woſelbſt ſich zweyhundert von denen Unſri⸗ 
gen verſchantzet hatten. Hier errichteten fie Batterien 
und ſchickten einen Tambauer ab um fie aufzufodern. 
Die Unſkigen aber; ohne auf die Uebermacht des Feindes 
zu achten, wollten ſich nicht ergeben. Der Feind fing 
fie daher an zu canoniren und zu dreyen verſchiedenen 
mahlen anzugreifen, ward aber allezeit zurückgeſchlagen. 
So endigten ſich alſo beſtaͤndig die verſchledenen Gefechte 
fo bey Petersburg und Kronſchlot vorgingen, zu Un: 
ſerm Vortheile. So weit die Reſatlon. ö 

Den 1 sten Junius ſollte, vermoͤge der Entſchel 
dung des zu Polock gehaltenen Kriegesrathes, der Marz 
ſchall Scheremetow, und mit demſelben die Generals 
leutenants Roſen und Tſchambers, denen feindlichen 
Truppen fo durch den General Coͤwenhaupt angeführet 
wurden, und ſich bey Mietau in Curland befanden 
entgegen gehen. 


Der 
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Der Generalleutenant Rofen marſchierte daher mit 
acht Dragoner Regimentern voraus; dieſem folgte den 
ten der General Tſchambers mit denen drey In⸗ 
fanterie Regimentetn Rouporow, Powichew und 
Schonbeck. Der Marſchall Scheremetow ſetzte 
ſich endlich ſelbſt den 27ten eben dieſes Monaths in 
Marſch, auf dem ſich zu Druia die Dragoner Regimenter 
mit der Infanterie vereinigten, ſo in allen eilf Regimenter 
ausmachten. » 

Den kten Julius ruͤckten Ihre Majeſtaͤt mit 
Deroſelben Armee aus Polock um nach Wilna zu 
gehen; woſelbſt Sie den Iten ankamen. 

Den asten giengen von dem Marſchall Sche⸗ 
remetow Nachrichten ein, deren Inhalt war daß der⸗ 
ſelbe den 19ten Julius, denen feindlichen durch den 
General Löwenhaupt commandierten Truppen, bey 
dem Flecken Mur, eine Schlacht geliefert habe, die 
aber für Uns unglücklich abgelauffen wäre, und daß die 
Artiligeie verlohren gegangen ſey. Die Urſache dieſes Vert 
luſtes war; daß, da der Marſchall an der Splße der Car 
ballerle gegen den Feind vorrückte, die Infanterie und 
Cauonen ihm nicht folgen konnten, und daß man ohne 
felbige abzuwarten und ohne Ordnung nach der alten Art, 
gber mit einer ſolchen Wuth auf die feindliche Cavallerle 
boſtürzte, daß man ſelbige dergeſtalt auselnander ſprengte, 
daß ſeloſt in Preußen einige Flüchtige von dieſer Cr 
vallerte angetroffen wurden. 

Der 
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Der General Löͤwenhaupt retirirte ſich hierauf 
mit der Jufanterie gegen ein Holz; die Unſrigen aber, 
anſtatt ihre Infanterie zu erwarten, warfen ſich auf die 
feindliche Equipage um ſelbige zu pluͤndern. Unterdeßen 
langte die Infanterie an, fo durch den General Loͤwen⸗ 
haupt angegriffen und den Wahlplatz zu verlaßen gends 
thiget wurde. Unſere Cavallerie die dieſes gewahr 
ward, nahm hierauf die Flucht, und der Feind fand den 
andern Morgen Unſere Canonen zu ſeinem Befehle. 
Wir waren alſo ſelbſten an dieſem Verluſte ſchuld. 

In dieſer Schlacht blieben drey Dragoner Oberiſten, 
nehmlich Roropotow, Ignatiew und Souhotin, 
nebſt einigen Dutzend Ober⸗ und Unterofficiers und einige 
hundert Soldaten auf dem Platze. 

Man erfuhr auch, daß den 3 ten Julius der fächs 
ſiſche Generalleutenant Patkul, der ſich mit vier tau ⸗ 
ſend Sachſen und drey tauſend Pohlen bey War⸗ 
ſchau befand, von vier tauſend Schweden, ſo hier⸗ 
von benachrichtiget waren ganzlich geſchlagen; die Bagga⸗ 
ge der Truppen erbeutet; und der Generalleutenant Pat⸗ 
kul ſelbſt, dem man hernach in Stockholm den Kopf 
abſchlug, () zu Kriegesgefangenen war gemacht worden. 
Dieſer General war ein Lieflaͤnder von Geburth, und 
ward für einen ſchwediſchen Unterthan angeſehen. Da 

er 
C) Dis Ift ein Verſehen, man wird in der Folge dleſes Tage⸗ 
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er kein Vermoͤgen hatte, fo trat er in feiner zarten Jugend 
bey dem ſächſiſchem Hofe als Page in Dienſte, und ſtieg 
durch alle Stufen bis zu dem Range eines Generals em⸗ 
por. Er kehrte aber nicht, zu folge der beym Anfange 
des Krieges ausgegebenen Befehle, wie die andern Schwe⸗ 
den in ſein Vaterland zuruͤcke; indem er zurücke zu kommen 
nicht verbunden zu ſeyn glaubte. Ob nun gleich viele 
Souverains bey dem Boͤnige von Schweden für ihm 
baten: ſo achtete derſelbe hierauf dennoch nicht, ſondern 
ließ ihn als feinen Unterthan hinrichten. 

Auf die von dem Marſchalle Scheremetow erhal⸗ 
tene Nachrichten ſetzten ſich Se. Majeſtaͤt den rten Au⸗ 
guſt mit einem Theile Ihrer Truppen in Marſch; die 
übrigen aber blieben unter Befehlen des Marſchalls Ogilvi 
zuruͤcke. Dieſelben gingen nach Curland, um denen feind⸗ 
lichen, durch den General Loͤwenhaupt angefuhrten 
Truppen, ſo ſich nach der Schlacht aunoch in Curland 
befanden; zuvor zu kommen. 


Den sten Auguſt kamen Se. Majeſtaͤt zu Birze 
an. Sie fanden daſelbſt den Marſchall Scheremetow 
und verblieben indem Sie die andern Regimenter erwar⸗ 
teten, bis zum loten in dieſer Stadt. 


Den noten ruͤckte man aus Birze und vereinigte 
fd, nach einen Marſche von drey Meilen, mit denen 
durch den Generalmajor Renn angeführten Dragoner 
Regimentern. 


M Den 
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Den Iten ging die Nachricht ein daß der General 
Löwenhaupt mit feinen unterhabenden Truppen gegen 
Riga morſchlere. Se. Mejeftde langten deswegen 
mit der Cavallerle bey der Duͤna an, und ruͤckte den 
1 ten gegen die Beſeſtigungen von Riga vor, woſelbſt 
Se ſich der Robor⸗Schantze gegen über, um die 
feindlich en Befeftigungen zu unterſuchen, wol drey Stun⸗ 
den aufhieften; da dann die Unſrigen von der Robor⸗ 
Schantze cannoniret wurden. Noch an denſelben Tage 
marſchierten Wir gegen Mietau, deßen Schloß durch eine 
feindliche Garniſon beſetzet war. 

Den 14ten langten Se. Majeſtaͤt in der Vorſtadt 
von Mlietau an, woſelbſt Sie das Hauptquartier nah⸗ 
men. Die unter Befehlen des Fuͤrſtens Repnin befind: 
liche Truppen kamen auch an, und ſetzten ſich eine Meile 
von der Stadt hinter dem Fluſſe. Die Cavallerie aber, 
traf unter Anſührung des Generalmajors Renn noch 
vor Sr. Majeſtaͤt ein. 

Den i gten rüͤckte der Fuͤrſt Repnin mit der In⸗ 
fanterie naher gegen die Stadt, und ſetzte ſich hinter den 
Fluſſe nahe bey der Feſtung. Die Garde Regimenter 
aber wurden in die Stadt gelegt. 

Den 10ten ward anbefohlen, daß ſich bey jedem Re⸗ 
gimente zur Belagerung des Schloſſes von Mietau zwey 
hundert Schantzkoͤrbe, und ſechshundert Faſchienen ber 
finden ſollten. 

Den 
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Den igten ſendete der Generalmajor Renn einen 
Brleſin das Schloß folgenden Inhalts; daß man nehmt 
lich auf dle Stadt weder mit Canonen ſchießen, noch auch 
Bomben werfen moͤchte, indem die Stadt und die Eins 
wohner neuteral waren. 

Die Belagerten antworteten hierauf, daß ſie unter 
der Bedingung in dem Vorſchlage ihre Einwilligung gaͤ⸗ 
ben, wann man von der Stadt aus nichts gegen das 
Schloß unternehmen und ihnen erlauben wollte, daß ei; 
ner ihrer Offteters alles was ſich daſelbſt befände unter 
ſuchen konnte. Dieſe ihre Foderung wurde ihnen nicht 
nur verſtattet ſondern man versprach ihnen auch zugleich 
daß von der Seite der Stadt kein Angriff auf das Schloß 
geſchehen ſollte. 

In der Macht vom agten kamen bie Unſrigen aus 
der Vorſtadt, bemächtigten fich eines Poſtens auf dem 
Glacle, und verſchanzten ſich daſelbſt, hatten aber nicht 
die Zeit eine Communication bis zur Vorſtadt zu ziehen. 

Den 2&ten zu Mittage that der Feind einen Ausfall, 
gegen die Unſrigen, und da derſelbe unter denen Cano⸗ 
nen des Schloſſes war: ſo kam er Uns mit dem einem 
Thelle feines Corps in die Flanque, mit dem andern Theile 
deßelben aber, daß ſich mit denen Granadiers vereiniget 
batte, marſchierte er gerade von dem Walle, fiel die Unſri⸗ 
gen an, und noͤthigte fie die Aprochen zu verlaßen. 
Denn es war unmoͤglich das doppelte Feuer auszuhalten 
und man hatte auch noch keine Communication bis zur Brü⸗ 
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cke gemacht. Die Unſrigen muſten hierauf, indem fie ſich 
vom Walle entfernten, noch ein drittes Feuer ausſtehen. 
Sie wurden aber dieſes heftigen Feuers ohnerachtet doch 
nicht zerſtreuet; ſondern zogen ſich in Ordnung und un 
ter beftändigen Feuer geben zuruͤcke. 


Die Feinde legten ſich ſodann auf Unſern Wall, 
und ſchoßen unterdeßen daß die andern felbigen niederrißen 
über ſolchen: fo daß man keine Hofnung mehr hatte ſich 
dieſes Poſtens wieder bemächtigen zu koͤnnen. 

Die erſte Compagnie der Preobraſchenskyſchen 
Garde aber nebſt zweyen andern; ſo man unter Befehlen 
des Hauptmanns Golowin zu Hülfe ſchickte, kamen eben 
damahls an als die Unſrigen bis zur Brücke zuruͤcke ger 
wichen waren; ſelbige fielen daher mit dem Degen 
in der Fauſt, den Feind mit ſolcher Tapferkeit an, daß 
fie ſolchen aus denen Verſchantzungen jagten und ſelbige 
von neuen wieder einnahmen. 


In dieſem Gefechte war die Tapferkeit Unſerer 
Soldaten außerordentlich, indem dem Feinde, der noch 
uͤberdem mit Canonen verſehen war, ſelbſt Unſer Wall 
zur Bruſtwehre diente. 


Wehrend dieſem Ausfalle toͤdtete man Uns einen 
Officier und einige dutzend Soldaten, beyna he dreyzehn 
Officters aber unter denen ſich auch der Hauptmann von 
der Garde Fuͤrſt Dolgorucki befand, und hundert und 
funſzig Soldaten wurden verwundet. 

Nach 
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Nach dieſem Ausfalle vertheidigte ſich der Feind 
noch hartnäckig in dem Schloße. Sobald aber den ıten 
September die Artillerie in Stande war; fo ſendete man 
einen Brief in das Schloß, indem man die Garniſon be: 
nachrichtigte, daß ſie, wenn man ſich der Contrescarpe 
wuͤrde bemaͤchtiget haben, alsdann keine vortheilhafte Capl · 
tulation mehr zu erwarten hätte, Der.Commandane lieſt 
herauf fagen, daß er nicht ſogleich antworten koͤnnte; 
daß man aber bis auf den andern Morgen warten möchte 
welches jedoch abgeſchlagen wurde. 

Den 2ten fing man an das Schloß von fünf Uhr 
des Abends bis ſechs Uhr des Morgens ohne Aufpoͤren 
mit fünf Moͤrſern zu bombardieren; worauf man dann in 
dem Schloße die Chamade ſchlug. 

Den zten um ſechs Uhr des Morgens ſchickte der Com: 
mandant zwey Hauptleute mit denen Capitulations Afti⸗ 
keln an Uns ab. Wir hingegen ſendeten von Unſerer Sei 
te den Major des Preobraſchenskyſchen Regimentes 
Herrn von Ker chin, den Hauptmann Alexius Golowin, 
und den Feldwebel Alexander Rikin, mit andern Capi⸗ 
tulatlons Artickeln, die denen feindlichen zur Antwort Die: 
nen ſollten ins Schloß. 

Den gten September um neun Uhr ergab ſich end, 
lich das Schloß, und ward den Sten von Uns beſetzet 
In demſelben befanden ſich unter Befehlen des Oberiſten 
Anoring, an Officters, Antetoſſiclers und Soldaten 
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An Artillerie und Ammunition aber ward folgen⸗ 
des in demſelben gefunden. 


Canonen von denen zehne auf Lavetten die übrigen aber 
ohne Lavetten waren — 290 

Moͤrſer — — — 23 
Saubitzen — — — 35 
Canonen⸗Kugeln — — 13505 
Cartetſchen — — — 866 

Drey Maſchienen von einer neuen Erfindung; zweye 
derſelben waren mit zwey Moͤrſern von ſechs Pfunden, 
und die drikte mit vier Mörfern von vier Pfunden beſetzt. 
Bomben — — — 2125 
Pulver — — — 15. Centner. 
Sand⸗Granaten — — 734 
Eine bewegbare Schmiede 
Eiſerne Muͤhlen — — 11 


Man fand noch überdem ſehr viel Bley, und an 
dere Krieges Ammunition ſowol an Eiſen als Erz. 


Bey Abloͤſung derer ſchwediſchen Wachen bemerkten 
die Unſrigen in denen Gewölben derjenigen Kirche, in 
der man die Fuͤrſten von Curland zu begraben pflegt, daß 
die Leichnamme dieſer Printzen geplündert und aus ihren 
Gräbern geſchmiſſen waren, dieſes bewog / die Unſri⸗ 
gen die Wachen nicht abzuloͤſen, ſondern den Oberiſten 
Knoring dieſe Verwuͤſtung zu zeigen, und ſich von dem⸗ 
felben ein schriftliches Zeugniß geben zu laßen, daß es 

ſeine 
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feine Leute wären fo diefe Verwuͤſtung angerichtet Härten; 
worauf dann die Wachen verwechſelt wurden, 

Zu eben der Zeit ſchickte man auch gegen die For: 
tereſſe Buſk, um ſelbige zu belagern, unter Anfuͤhrung 
des Oberiſten Nicolaus Balk zwey Inſanterle und ein 
Dragoner Regiment nebſt einen Zug Artillerie unter Bu 
fehlen des Bombardier Capitain Leutenants Rortfchs 
min ab. 

Gedachte Regimenter langten den 28ten Auguſt 
bey der Fortereſſe an. Sobald ſie aber die Belage⸗ 
rung derſelben anfangen wollten; fo capttulierte bereits 
solche den Igten September ohne den geringſten Wie: 
derſtand, und die Unſrigen bemächtigten ſich ihrer. 
Die Schwediſche Beſatzung erhielt die Erlaubniß ſich 
nach Riga zurücke zuziehen; ſelbige beſtand aus fünf: 
hundert Mann, und war unter Beſehlen des Oberiſt Leute: 
nants und Commandanten von Bufk Satſchkins. 

Man fand an Artillerie und Ammunition in Buſk. 
Moͤrſer — si — 4 
Saubitzen — 

Canonen — 
Bomben — 
Canonen Kugeln — 3780 
Cartetſchen 1184 
Granaten — 4079 

Damals erhielt man von dem Printzen Borio 

Galitzin, dev das Departement der Angelegenheiten 
M 4 von 
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von Caſan hatte, aus Moscau die Nachricht, daß 
fih die Strelitzen zu Aſtrakan empoͤret, den Woywoden 
Rgewoky nebſt vielen andern Perſonen von Anſehen 
getoͤdtet, und ſich in die Stadt eingeſchloſſen hätten. 

Dieſen Nachrichten zufolge bekamm der Marſchall 
Scheremerow den Beſehl mit Truppen dahin zu mar⸗ 
ſchieren; nehmlich mit zweyen Escadrons Dragonern, eis 
nem Bataillon Infanterie vom Oberiſten Rartachew, 
und noch dreyen Regimentern, ſo ſich mit dem Corps 
vereinigen ſollten; daher auch von Petersburg das 
Regiment Bils, eines von Smolensko, und eines 
von Moſeau, welches das Negiment Archangelogo⸗ 
rodsk y war, marſchierten. Der Marſchall ſollte auch 
noch einige Bataillons von der Caſanſchen Garniſon 
an ſich ziehen. Man wird weiter unten die Art auf die 
der Marſchall Aſtrakan wieder aus denen Haͤnden der 
Rebellen gezogen, und die Muͤhe, ſo ihm ſolches gekoſtet 
erzehlen. 

Den raten reiſeten Se. Majeſtaͤt von Mietau 
ab, um ſich über Reydana, und Rowno nach Grodno 
zu begeben, wohin Denenſelben der General Fuͤrſt 
Repnin mit der Infanterie folgte. In dem Schloſſe 
von Mietau aber ließ man, um dieſen Platz von der 
Seite von Riga zu decken, ein Regiment Infanterie 
unter Beſehlen des Brigadiers Sabe Auguſtow, 
und einige Regimenter Cavallerle unter dem Generals 
Major Bauer zuruͤcke. 

Weh⸗ 
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Wehrend daß ſich Se. Majeſtaͤt annoch zu Mietau 
befanden, ertheilten Dieſelben dem Marſchalle Ogilvi, 
fo ſich zu Wilna aufpielt, den Befehl, mit allen feinen 
Regimentern nach Grodno zu kommen, welches auch 
geſchahe. 

Den 16ten langten Se. Majeſtaͤt zu Grodno 
an und gingen den 22ten nach Tikatin. Den 24ten 
befahen Dieſelben die unter Befehlen des ſaͤchſiſchen 
General: Major Schulenburgs bey Tikatin ſtehende 
Säͤchſiſche Truppen. 

Den 28 ten reiſeten Diefelben zu dem Groß Feld 
Herrn Wiſchnewetzki, und beſahen die Litthauiſchen 
Truppen, fo von denen Säͤchſiſchen nicht weis entfer⸗ 
net waren. 

Wehrend dieſer Zelt kam der General Fuͤrſt Rep: 
nin mit ſeinen unterhabenden Infanterie Regimentern 
von Mietan zu Grodno an. 

Den aten October begab ſich Se. Majeſtaͤt von 
neuen nach Grodno, um von denen Truppen die Wit: 
terquartiere in dieſer Stadt beziehen zu laßen. Dieſel⸗ 
ben lieſſen auch bey Tikatin den Gouverneur von 
Schluͤſſelburg Menrſchikow mit einem Theſle der 
Cavallerie zurücke, damit er gegen die damahls zu War / 
ſchau ſich befindenden ſchwediſchen Truppen Parthey⸗ 
en abſchicken konnte, und Wichnewetzki fügte — die 
nenſelben die Selnigen hinzu 


4 
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Man erfuhr zu eben der Zeit, daß der Koͤnig von 
Schweden den Stanielans Leſtchins ky durch den 
Ertzbiſchoff von Lwow. (Lemberg) habe kroͤnen laßen, 
und daß Derſelbe, unter dem Schutze des Koͤnigs von 
Schweden, durch Austheilung der Würden, die Aus 
uͤbung des koͤniglichen Anſehens anſange. 

Damals ſtarb auch der Cardinal Primas Rad; 
ziewski, deßen Stelle Stanislaus durch den Erzbiſchoſf 
von Lwow beſetzte, der Koͤnig von Schweden aber, 
erwählte, da er aus Sachſen nach Cika ein zurückekam, 
wie man ſolches in der Folge anzeigen wird, den Biſchoff 
Schenbek, zum Primas und Erzbiſchoff von Gneſen. 

Der Koͤnig Auguſtus ereichtete um eben die Zelt 
den weißen Adler⸗Orden, mit dem er die Großen 
von Pahlen, und die Rußiſchen Generals und Mi⸗ 
niſter, ſo ſeiner Parthey zugethan waren, beehrte. 

Der Gouverneur Mentſchikow ſendete den 7ten 
October den Oberiſten Grobow mit fünfhundert rußi⸗ 
ſchen Dragonern, und zweyhundert Sachſen nach 
Prag. Gedachter Gberiſter verjagte, ſobald er bey 
der Weichſel angekommen war, die Sapiehas und 
den Woywoden von Kiow, ſo ſich in der Gegend 
von Prag bey Warſchau befanden; machte einige 
Kriegs Gefangene, und nahm zugleich viel Proviſion 
und Vieh weg. Nachdem er ſich aber mit dem Oberſ⸗ 
ſten Schomburg, der zu dem Ende von Nur, und dem 
General⸗Major Sinitzki, den der Groß: Feldherr von 

ra 7 8 Lit⸗ 
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Litthauen Wichnewetzki mit Dragonern und einigen 
Companien Cavallerie abgeſchicket, vereiniget hatte; ſo 
ruͤckte er von neuen gegen die Brücke von Prag vor, 
woſelbſt ſich die Feinde, welches die Garden des Leſt⸗ 
chinski waren, um die Brücke zu decken, verſchantzet 
batten. Man grif aber ſelbige an, ſchlug fie, und er⸗ 
oberte von denenſelben ihre Fahnen und Canonen, nebſt 
vielen Leuten, ſo zu Kriegsgefangenen gemachet wurden; 
nehmlich: 
Obriſt⸗Leutenant 
Hauptleute — 
Saͤhnerichs 2 
Feldwebel — 
Corporals — 
Soldaten — 
Canonen — 

Von denen eine Canone, ſo man in der Eile im 
Fluß fallen ließ, verlohren gieng. 
ahnen — — — 6 


Von denen Uuſtigen due blieben auf dem Platze 
Sauptmann — 
Soldaten — — 
Verwundet wurden: 
Saͤhnerich = — 1 
Soldaten — — — 36 
ſo daß Wir alſo an Todten und Verwundeten 37 Mann 
hatten. ’ 
Den 
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Denn r zten October gingen Se. Majeſtaͤt aufs 
neue nach Tikatin, wo Sie den Taten ankamen, 
und bierfelbft auf das genaueſte von dem erhaltenen 
Siege unterrichtet wurden. 

Den 15ten begaben ſich Dieſelben nach denen zu 
Nur ſtehenden Truppen; wehrend der Zeit kam der Aönig 
Auguſtus nach Tikatin, und machte Se. Majeſtaͤt von 
denen, von den Leſtehinskiſchen Truppen eroberten ah} 
nen, ein Seſchenke. Von hier reiſeten dieſe beyde 
Monarchen zuſammen nach Grodno, woſelbſt fie 
den zoten October ankamen, und bis zum sten Decemb. 
verblieben. 

e. Majeſtaͤt gingen hierauf den 7ten. December 
nach Moſcau ab, nachdem Sie vorher Ihre Trup⸗ 
pen unter dem Marſchall Ogilvi, dem Rönige von 
Pohlen anvertrauet hatten, und erhoben noch bey De 
roſelben Abreiſe den Gouverneur von Schluͤſſel⸗ 
burg Mentſchikow, zu der Wuͤrde eines Generals 
von der Cavallerie, worauf Sie durch Minek 
und Smolensko gingen, und den 1 ten zu Moſeau 
anfanten. 

Das Bataillon Preobraſchenski, welches mit 
der von denen Schweden zu Mietau eroberten Artil⸗ 
lerie und Ammunition vor der Abreiſe Se. Majeſt. von 
Grodno war abgeſender worden, erwartete Dieſelben 
in den Flecken Rogeſtwenskoe, und zog mit gedachten 
Canonen und Fahnen in Parade in Moſeau ein. 

. Se. 
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Se. Majeſtaͤt blieben doſelbſt vom toten Decemb. 
bis zum 1 3t en. Januar 1706, an welchem Tage Dies 
felben erfuhren daß der Boͤnig von Schweden nach 
Grodno marſchirte, um Unſere Truppen anzugreift 

n daher, dieſen Nachrichten zufolge, 
um ſich nach Grodno zu begeben uͤber Smoleneko, 
und kamen den aßten eben dleſes Monats zu Dob⸗ 
rowna anz hier trafen Diefelben den General Ment⸗ 
ſchikow an, der von Grodno kam, und Ihnen hinter, 
brachte, daß es unmoͤglich ſey bis dahin zukommen, 
indem der Feind die Stadt in der -Abſicht, um ſich ihrer 
Verſchantzungen zu bemächtigen, umgeben hätte, daher 
auch der Roͤnig Auguſtus, der zu feiner Begleitung 
vier Regimenter von Unſern Dragonern mit ſich ge; 
nommen hatte, nach Sachſen abgegangen wäre, 

Es iſt wahr die Gefahr war groß, indem es denen 
zu Grodno befindlichen rußiſchen Truppen an Caval⸗ 
lerie fehlte, und indem ſie nur wenige Lebens ⸗Mittel hatten. 
Das Haupt Corps Infanterie war zwar zu Grodno, 
batte aber nur zwey Regimenter Cavallerie bey ſichz 
die andern befanden ſich bey dem General- Leutenant 
Benn ſo zehn oder zwölf Meilen von dannen entfernt 
war, der Ueberreſt aber war noch weiter und zerſtreuet. 
Denn der König, hatte, wie ſchon erwehnt worden, 
vier Regimenter zu feiner Begleitung mit ſich genommen, 
und der General⸗Major Bauer befand ſich mit ſechſen 
in Curland. 

Dieſe 
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Dieſe Corps hatten auch nicht eiutmahl die Zeit ſich 
ſo geſchwinde zu vereinigen, welches in der That erſt 
nach der Ankunft des Feindes zu Grodno geſchahe. 

Die Schweden hingegen kamen denen Ruſſen 
zuvor; rückten undermuthet mit ihrer ganzen Stärke, 
ſowohl an Cavallerie als Infanterie gegen Grodno; 
und ſchnitten die Gemeinſchaft mit dem Generale Renn, 
und von allen andern Seiten ab. Dieſes noͤthigte Se. 
Majeſtaͤt noch einige Zeit zu Dubrowna zu verbleiben, 
von wo Dieſelben den 2gten Januar nach Smolens ko 
zurücke kamen. Hier hielten Sie ſich bis zum aten de 
bruar auf, da Sie alsdann nach Pohlen abreiſeten. 

Den gten Februar kamen Dieſelben zu Orſa an, 
wo Sie eine Woche verblieben und einige Truppen 
verſammleten. Denn das Bataillon Preobraſchenski 
welches zu Moſcau geweſen war, einige hundert Sol: 
daten von verſchiedenen Regimentern, neue Soldaten 
und Recruͤten, fo man von Moſeau zugeführer hatte, 
wie auch das Regiment Nizowol, fo ſonſt Alexis 
Golowin hieß, nebſt noch einigen Recruten, welche 
ohngefar vier Tauſend Mann ausmachten, kamen da⸗ 
hin, daß alſo dieſes ganze Corps, wann man zu dem 
ſelben die Soldaten von Preobraſchenski und die ans 
dern Soldaten noch hinzu rechnet, ſechs Tauſend Mann 
ſtark war. Mit dieſen Truppen marſchierte man nach 
Minsk. Den Leutenant von der Garde Norow aber, 


ließ man mit dreißig alten Soldaten, und einigen dutzend 
Re⸗ 
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Rieruten zu Orſa mit dem Befehle zurücke daſelbſt 
Magaziene anzulegen. 

Ob aber gleich Se. Majeſtaͤt, wehrend der Zeit 
daß der General Mentſchikow nach Dubrowna ge 
kommen war, ſehr ofte an den Marſchall Ogilvi, ſo ſich 
zu Grodno beſand, geſchrieben hatten, ſich mit denen 
Diuppen gegen die Grengen zurücke zu ziehen; ſo konnte 
doch, fo lange als ſich nicht der Feind von Grodno ent⸗ 
ſernte, kein Befehl bis zu demſelben hindurch kommenz 
indem alle Curlere aufgefangen wurden. Sobald ſich 
aber der Feind wegen des heftigen Froſtes, und um ſeinen 
Leuten mehrere Bequemlichkeiten zu verſchaffen, ein wer 
nig zurücke zu ziehen anfing, kam zuerſt mit denen Be⸗ 
fehlen Se. Majeſtaͤt, der Leutenant von der Seme⸗ 
Nowstyfihen Garde Peter Jakowlew durch. Der 
ſich um feinen Auftrag auszurichten, in einen pohlniſchen 
Bauer verkleidete, da dann auch noch mehrere Courlers 
demſelben folgten. 

Die Feinde wollten ſich ohne Zweifel derer Ver⸗ 
ſchantzungen zu Grodno bemaͤchtigen, indem ſie bereits 
zu dem Ende Faſchienen zu verfertigen angefangen hatten, 
fie gaben aber dleſe Unternehmung, vermuthlich darum 
auf, weil fie befürchteten einen alzugroßen Verluſt bey 
derſelben zu erleiden. 

Damahls erfuhr man, daß das aus fächfifchen 
Truppen und Ruß iſchen Huͤffsvoͤſckern beſtehende Corps 
unter Anführung des Generalmajor Schulenburgs, 

aus 
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aus Sachſen nach Pohlen gekommen, und den 1gten 
Februar durch den ſchwediſchen General Reinſchild, 
bey Frauſtadt geſchlagen worden wäre; welche Schlacht 
auf folgende Art vorfiel, 

Den 2sten Januar 1706 erfuhr der General 
Schulenburg, daß ſich der Feind mit funfzehntauſend 
Mann in Groß⸗Pohlen beſaͤnde. Er marfchierte daher 
vermoͤge der vom Voͤnige von Pohlen empfangenen 
Ordre aus Sachſen, und ruͤckte, nachdem er den 27ten 
Januar über die Oder gegangen war, in Pohlen ein. 
Hier fegte er ſelnen Marſch fort, traf den ıten Fer 
bruar in der Gegend von Frauſtadt ein, woſelbſt ſich 
die ſchwediſchen Truppen unter Befehlen des General 
Keinſchilds befanden, und hielt fi) eine Meile von 
der Stadt in einem Felde auf. 

Den aten Februar (oder nach dem neuen Stieſe den 
1gten) kam der Generalmajor Woſtromtski, ſo in 
Rußiſchen Dienſten war, bey denen rußiſchen Regi⸗ 
mentern, uber die er das Commando hatte, ſehr fruͤhe an, 
und befahl ihnen eine Canone loßzuſchießen, um ein Zel⸗ 
chen zu geben, auf welches zuerſt die fächfifche Car 
vallerie, und hernach auch die Infantetie anlangte; denn 
die fächfifehen Truppen, bey denen ſich auch drey Bas 
taillons Franzoſen befanden, waren eine Meile hinter 
denen rußiſchen Regimentern. 

Man rünkte hierauf, ſobald dieſe Truppen verſamm' 


let waren, naher gegen Srauſtadt vor, woſelbſt ſich 
der 
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der Feind befand, der, ſobald als er Une gewahr ward, 
88 ſeinen Poſten rückte, und ſeine Leute ſehr gedränge 
in Schlacht⸗Ordnung ſtellte; daher denn der General 
Schulenburg der die fächfiichen Truppen com⸗ 
mandirte, glaubte, daß dieſes feindliche Corps nur 
aus acht oder zehntauſend Mann, und nicht aus 
funfzehntauſend Mann, wie es doch in der That 
war, beſtünde. In dieſer Einbildung nun, und indem 
er ſich mit zehntauſend Sachſen, und fünf bis ſechs 
tauſend Außen, ohne die Kranken, und diejenigen 
ſo ſich bey der Bagage befanden, mit zu rechnen, der 
Stärkere zu ſeyn glaubte; ward er mit Hoffnungen er⸗ 
füllet. Er ſtellte daher ſeine Truppen in Schlachtord⸗ 


> und ging auf den Feind los, indem er ſich 
8 Srauenſtadt zog, wohin er einige fächfifche Ba⸗ 
&illong abgeſchicket hatte, fo durch die drey Bataillons 
ranzoſen in der Linie wieder erſetzet wurden. Zwi⸗ 
ſchen dieſen und denen Ruſſen hatte man zwölf 
Canonen geſtellet, deren Richtung denen Franzoſen 


Pe war. Der General Reinſchild aber, 
wol wuſte daß die Sranzoſen dem Noͤnige von 
e zu dienen gezwungen waren, und daß felbige lie 
5 3 Dienſte genommen hätten, ging zuerſt 
rl ige los. Gedachte Franzoſen wehrten ſich auch 
a . nicht, ſondern warfen, indem ſie die Schwer 
is bon Fe batten, ihre Waffen weg, und erga⸗ 
ſſch. Die Ruffen chaten zwar einige Schüſſe, da 

N ſie 
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fie aber zu fpäte angefangen hatten; ſo verurſachten ſie 
dem Feinde gar keinen Verluſt, der, nachdem er die 
Linie, da wo ſich die Sranzofen befanden, getrennet 
batte, ſich der zwölf ſachſiſchen Canonen bemächtigte, 
und ſie gegen die Rufen drehete; aus denen er ſowol 
als aus dem kleinem Gewehre ein erſchreckliches Feuer 
machte, welches dann verurſachte, daß die Unordnung 
unter Unſern Leuten einriß und dieſelben geſchlagen 
wurden. 

Da auch der Feind den groͤßeſten Theil feiner Trup⸗ 
pen detachiret hatte: fo fiel er auf die ſächſiſche Ca 
vallerie und brachte ſolche in Unordnung. Die ſaͤch⸗ 
ſiſche Infanterie, ſo gewahr ward daß einige Esca⸗ 
drons von denen ihrigen die Flucht nahmen, fing eben⸗ 
falls an zu weichen, und ſich zu retten zu ſuchen. Der 
Feind aber machte ein ſtarckes Canonen und Muſqueten 
Feuer auf diefelben, daher viele Sachſen und Rußen 
umkamen. 

Denn die Sachſen allein ließen viertauſend 
Mann auf dem Wahlplatze, ohne die verwundeten, 
und die zweytauſend ſo zu Kriegesgefangenen gemacht 
wurden zu rechnen. 

Da nun auf dieſe Art ihr Corps ſo ſehr verrin⸗ 
gert war: ſo zogen ſich dieſelben in Ordnung gegen 
ihre Baggage zuruͤcke. Der Feind aber jagte ſie von 
derſelben weg, und bemächtigte ſich ihrer ohne jedoch die 


Truppen weiter zu verfolgen. Die ſaͤchſiſche Ca: 
val / 
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vallerie aber plünderte wehrend ihrer Flucht die rußiſche 
Bagage i en 

Sehr viele Rufen wurden in dieſer Schlacht ge⸗ 
toͤdtet; und denenjenigen fo zu Kriegesgeſangenen ger 
machet waren, begegnete man, vermoͤge des vom Roͤ⸗ 
nige ertheilten Befehls ihnen keinen Pardon zu geben, 
ſehr grauſam. Die Schweden ſtelleten nehmlich, nach. 
dem fie ſich ihrer bemächtiger hatten, zwey oder drey 
Mann übereinander und durehſtachen ſolche mit Bajon⸗ 
ners oder Piquen. Sechs zehnhundert, fo ſich auf 
derſchiedenen Wegen retteten, entkamen nur allein aus 
dieſer Schlacht. Der Oberiſte Renzel, der ſi in Sachs 
fen wirder verſammelt hatte führte fie, indem die fächft- 
ſche Regierung ihnen in dem Churfürſtenthume zu blei⸗ 
ben nicht erlauben, und ihnen auch keine Lebensmittel 
geben wollte, durch die Oeſtereichiſchen und Bran⸗ 
denbur giſchen Staaten zu der Rußiſchen Armee in 
pohlen. Dieſe Truppen befanden ſich in der Folge 
1707 bey der Schlacht von Lublin, woſelbſt von dem 
Feinde, ohue die Verwundeten zu rechnen, funfzehnhun⸗ 
dert Mann getoͤdtet wurden. 

Vom ı5ten Februar bis zum 1zten März blieben 
— Maſeſtat zu Minsk, cheils um ſich in der Nähe 
8 3 Corps Truppen, ſo zu Grodno war, 

i befinden, theils aber auch die neuen Infanterie Re 
Ferne die von Smolensko und andern Orten anka⸗ 
in denen Waffen zu üben. In der Folge ſchickten 
Die 
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Dieſelben, ſobald Sie günftigere Nachrichten von 
Grodno erhielten, den General Mentſchikow an der 
Spitze der Dragoner dahin, und befohlen ihm, ſein 
möglichftes zu thun bis zu denen Truppen durchzudringen, 
um ſelbige mehr denen rußiſchen Staaten zu nähern. 
Se. Majeſtaͤt reiſeten hierauf durch Minok, Smo⸗ 
leneko, und Toropetz nach Petersburg. 

Diefeiben langten den aten Muͤrtz zu Narwa 
an, und feyerten daſelbſt das Oſterfeſt ſo den zen 
deßelben Monathes einſiel, da Sie dann noch den Freytag 
derſelben Woche; nehmlich den aten, ſich in der Nacht 
nach Petersburg auf den Weg machten. 

Den zten May fing man die Feſtung Petersburg 
an gang von Steinen zu erbauen; woſelbſt Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt bis zum ıten Junius verblieben. 

Zu der Zeit erhielt man von dem Generale Ment⸗ 
ſchikow die Nachricht, daß, nachdem ſich der Feind 
ein wenig von der Stadt entfernet hatte, die rußiſchen 
Truppen aus Grodno gegangen und gegen Kiow 
und Tſchernigow marſchieret wären. 

Der Feind fo ihren Abmarſch nur erſt, als fie be 
reits in der Mähe von Tikatin ſich befanden, erfuhr 
habe fie zwar verfolgt; weil aber Unſere Truppen über 
den, obgleich ausgetretenen Fluß Pripet gingen, und 
gegen Ayow, nach dem Lauffe des Fluſſes den fie links 
ließen, marſchierten; ſo ſey der Feind alsdann nicht nur 


an dem gegenſeitigem Ufer des Fluſſes geblieben, ſondern 
fen 
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fen auch, nachdem er geſehen, daß eg, fie zu erreichen 
unmöglich wäre, nach Dubno und hierauf nach Volhy⸗ 
nien gegangen. 

Auf dieſe Nachricht reiſeten Se. Majeſtaͤt ſogleich 
von Petersburg nach der Ukraine, um ſich nach Ihren 
Truppen zu begeben. 

Dieſelben kamen den Gten Juny zu Narwa an 
von wo Sie nach Gdow reiſeten. Hier fehifften Sie 
ſich in ein Seneau ein um nach Pe kow zu gehen. 

Den urten kamen Dieſelben durch einen guten 
Wind vor Pskow an; brachten die Nacht auf dem 
Fluße Wilika zehn Werſte von Pskow in Ihrem 
Schiffe zu, und gingen den raten auf den Fluß Wi⸗ 
lika in die Stadt. 

Den 13tei reiſeten Dieſelben hinwiederum von 
Pekow ab und gingen durch Welikia⸗ Luki um ſich 
nach Smolensko zu begeben, woſelbſt Sie den 18ten 
eintraffen. Der General Mentſchikow kam ebenfalls 
dahin. 

Se. Majeſtaͤt giengen hierauf mit demfelben den 
ten den Dnieper hinunter und langten den den arten 
zu Orſa an. Hier ließen Sie das Bataillon Preobra⸗ 
ſchensky nebſt einigen andern Regimentern die Muſte⸗ 
rung paßiren, reiſeten wehrend der Nacht wieder ab, und 
begaben ſich den aaten nach Mogilew wo Sie ebenfals 
die unter Aufuhrung des Generalmajor Bauer aus Cur⸗ 
land ongetemmene Dragoner Regimenter muſterten. 

N 3 Den 
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Den 23ten giengen Sie wieder zu Waßer' nach 
Bikow, wo ſich der Generalleutenant der Litthauiſchen 
gulierten Truppen Ei aufhielt, der Dieſelben 
in die Stadt zu kommen einlud, welches Sie aber darunt 
nicht annahmen, weil gedachter Cinitzki heimlich von 
der feindlichen Parthey war. Der Oberiſtleutenant Ve⸗ 
terani ſo ſich hinter Se. Majeſtaͤt befand, gab De⸗ 
nenſelben auch uͤberdem noch durch Zeichen zu verſtehen 
daß man auf ſeiner Hut ſeyn muͤſte; daher Sie auch 
ungeſaͤumt, gegen ein drey bis vier Meilen von Bikow 
entferntes Dorf, woſelbſt man bereits Pferde in Bereit⸗ 
ſchaft hielt, ſeegelten, von da reiſeten Dieſelben mit 
Poſtpferden und fehr wenigen Perſonen, indem die andern 
zu Waſſer giengen, nach Gomel alwo Sie den 27len 
eintraffen. Hier fanden Sie bereits bey Deroſelben 
Ankunft den General Fuͤrſten Repnin nebſt denen In⸗ 
fanterie Regimentern, ſo Sie in eigener hohen Perſon in 
Augenſchein nahmen. 

Dieſe Truppen waren außerordentlich luſtig, ihren 
Souverain der einer fo großen Gefahr entrounen war, 
wieder zu ſehen, und demſelben ihre Ehrfurchtsvolle Freu⸗ 
de darüber zu bezeugen. Der General Suͤrſt Repnin 
ſtattete zugleich Se. Majeſtaͤt den Bericht ab, daß drey 
Tage vor Dero Ankunft zu Gomel das erſte aus ſechs⸗ 
tauſend Mann Infanterie beſtehende Corps, unter 
Befehlen des Generalmajor Tſchambers in Barquen 


auf dem Fluße Soge nach Niow abgeſendet worden, 
und 
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und daß der Marſchall Ogilvi und der Generalleutenant 
Allart zu Waßer ebenfalls dahin gefolget wären. 

Nachdem nun Se. Majeſtaͤt Ihr Namengfeft 
zu Gomel gefeyert hatten; fo reiſeten Dieſelben den 
Tag darauf, nehmlich den Zoten Juny zu Lande nach 
Tchernigow, der General Suͤrſt Repnin aber fegte 
ſich noch an demſelben Tage mit dem Ueberreſte der In⸗ 
fanterie nach Riow in Marſch. 

Den ıten Julius langten Se. Majeſtaͤt zu Cſcher⸗ 
nigow an, blieben daſelbſt die Macht, und ſchiffeten 
ſich hierauf auf dem Fluße Des na ein, um nach Riow 
zu gehen, wo fie den Aten Julius anlangten. Den gten 
verſammelten ſich die Regimenter, Se. Majeſtaͤt aber 
verblieben bis zum aoten Auguſt hierſelbſt. 

Wehrend Ihres Aufenthaltes bemerkten Dieſel⸗ 
ben daß die Fortereſſe von Riovw eine fehr übele Lage 
batte, daher Sie gendthiget waren an einem bequemern 
Otte eine neue Fortereffe anlegen zu laßen. Se. Ma⸗ 
jeſtat ſuchten hierzu den Ort wo das Kloſter Petſchers⸗ 
ty lag aus, theils wegen der guten Lage deßelben, theils 
aber auch weil felbiger von allen Einwohnern der Ukrai⸗ 
ne gar fehr verehret wurde. Sie entwarfen zu dem Ende 
den Plan zu denen Beſeſtigungen, legten den 1§ten 
Auguſt den Grund zu denenſelben, ja waren ſogar der 
einzige Ingenieur der das Werk führere, 

Damahls erfuhr man daß der Rönig von Schwe⸗ 
den mit einem Corps von zwey und zwanzigtauſend 

N 4 Mann 
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Mann durch Volhynien nach Sachſen marſchierte, 
worinnen er auch in der That, im Monathe Auguſt, 
nachdem er den General Mardefeld in Groß ⸗Pehlen, 
nahe bey der Schleſiſchen Grentze mit ſechstauſend 
Mann zurüce gelaßen hatte, einruͤckte. Stanislaus 
nebſt ſeinen gantzen Gefolge begleiteten denſelbenz und 
acht bis neuntauſend Mann von der Parthey des Sta⸗ 
nislaus hatten ſich mit denen ſchwediſchen Truppen 
vereiniget. 

Es wird ſchicklich ſeyn hier kürzlich zu erzehlen auf 
was vor eine Art der Feind nach Sachſen kam; was 
wehrend ſeines Aufenthaltes in dieſem Lande vorgingz und 
in welche Unruhe und Furcht derſelbe die benachbarten 
Staaten verſetzte. 

Der König von Schweden machte nehmlich bey 
ſeinem Einmarſche, aus ſeinem Hauptquartiere, welches 
bey Grimme war, unter den >6ten Auguſt neuen Stiels 
1706 Univerſalien bekannt, in denen Er die Urſachen 
ſeines Einmarſches in dieſes Land allen Einwohnern 

erklaͤhrte; Er wollte nehmlich, wie Er in denenſelben 
ſagte, einem auf eine ungerechte Weiſe gegen Ihm ange⸗ 
fangenem Kriege ein Ende machen, damit Er von Seiten 
dieſes Landes keinen Angriff mehr zu befürchten hätte, 
Ob Er aber gleich das Recht habe mit ihnen eben fo zu 
bandeln wie ihr Cburfuͤrſt, der Roͤnig Anguſtus, zu 
Anfange des Krieges mit denen ſchwediſchen Grentz · 
Provinzen verfahren wäre; fo wolle Er ihnen doch 


wann 
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wann ein jeder in ſeinem Hauſe bliebe, ſein Vermögen 
an keinen andern Ort hinſchickte, und dasjenige aus gu⸗ 
then Willen und ohne Wiederſpruch erlegte, was man zur 
Unterhaltung derer Schwediſchen Truppen 955 ihm 
fordern würde, Seine Gnade verſprechen; Sie follten 
insgeſamt ſeines koͤniglichen Schutzes genießen; Ibre 
Hauser, Vermoͤgen und Güͤther würden e 
Sicherheit ſeyn; man wuͤrde ihnen 5 nichts beſchwerli. 5 
fallen; und fie würden ungehindert ihre Handlung trei⸗ 
ben konnen. Diejenigen aber, fo dieſen Befehlen zu⸗ 
wieder zu handeln ſich unterfingen, wes Standes a 
Ranges fie auch ſeyn mochten, wuͤrde man als . 
anſehen, und gegen dieſelben, wie auch gegen ihre for 
wol bewegliche als unbewegliche Guͤther mit Feuer und 
Schwerdte handeln. 

Die Saͤchſiſchen Unterthanen verließen ſich 
aber nicht ganz und gar auf dieſe Verſprechungen des as 
niges von Schweden, ſondern flogen gröftentgeile 
mit ihren Mobilien ins Brandenbin iche und die — 
Sachſen angrentzenden Provinzen; Ibo Majeſt. x 
die Rönigin von Poblen und Churfürftin zn Sach⸗ 
ſen aber begab ſich nebſt ihren Pringen nach Berlin. 

Die Einwohner der Lauſenitz hingegen, zur die 
der König von Schweden in Sachfen eincügfte, 
ſendeten Demſelben Deputierte entgegen um Ihm ihrer 

Unterwürfigkeit zu verſichern. 


N 5 Die 
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Die ſachſiſchen Miniſter Imhof und Finckenſtein 
gingen Demſelben auf Befehl des Roͤniges Auguſtus 
ebenfalls entgegen, und thaten Ihm verſchiedene Vor⸗ 
ſtellungen. Der Rönig von Schweden ruͤckte aber 
ohne darauf zu achten, in Sachſen ein. Zu Anfange 
ward auch niemand von Seinen Truppen, die eine gute 
Mannuszucht hielten, beunruhiget. 

Der König Auguſtus befahl zwar denen Com⸗ 
mandanten aller Feſtungen und Städte; wie auch ſeinen 
damahls in Sachſen ſich auf haltenden Truppen, ſich bis 
aufs äuferfte zu vertheigen. Denen Schweden geſcha⸗ 
he aber dennoch nicht der geringſte Wiederſtand. 

Die in Sachſen nach der Schlacht bey Krauſtadt 
gebliebene Rußen, wurden auf Beſehl der ſächſiſchen 
Regierung ſich aus dieſem Lande zu begeben genoͤthiget. 
Der Oberiſte Renzel ſo dieſes kleine Corps anführte zog ſich 
daher nach dem Fluße Renn; ſobald er aber die durch die 
Schweden an dem Wiener Sofe gemachten Forderun⸗ 
gen erfuhr, vermoͤge deren ſelbige die Auslieferung dieſes 
Corps verlangten; fo. führte er ſolches durch Schle⸗ 
fien nach Pohlen. 

Der Rönig von Schweden aber marſchierte for 
bald er gewahr ward daß ſeinen Truppen in der Lauſe⸗ 
nitz die Lebensmittel zu fehlen anfingen, gegen die Boͤh⸗ 
miſche Grentze bis nach Orno, und verlangte von 
denen boͤhmiſchen Ständen ihm in dieſem Koͤnigreiche 
einen kurzen Aufenthalt zu erlauben, wo er alles baar 

bezah⸗ 
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bezahlen wurde. Dieſes beunruhigte den Wiener Sof 
gar ſehr, der, da er mit Franckreich damahls Krieg 
führte, ſich einbildete, daß der Koͤnig von Schweden 
hierdurch zum Vortheile des Königes von Sranckreich 
eine Diverſion zu machen ſuchte. 

Wehrend der Zeit ſchickte man von verſchirdenen 
Höfen Abgeſandte an den Koͤnig von Schweden, fo 
Ihm wegen der großen Brandſchatzungen die Er in Sach⸗ 
fen erhob, Vorſtellung thun, und Ihn das Land zu 
Grunde zu richten verhindern ſollten. ’ 

Dieſe Miniſtres waren von dem Hofe zu Wien der 
Graf Wratislaw, von Londen, die Lords Marl; 
boroug nnd Stepney, von Sranckreich Herr von 
Buzenval, von Daͤnnemack Herr von Eſſen, und von 
Preußen Herr von Printzen. Alle ihre Vorſtellungen 
aber waren vergebens; der Rönig von Schweden 
drang bis in das Herz von Sachſen ein und kam, indem 
Er bey Dreſden und Roͤnigſtein vorbey ging nach Leip⸗ 
zig. Gedachte Stadt eröfnete auch demſelben ſowol als 
Wittenberg und alle uͤbrige Städte, ausgenommen 
Dreſden, Roͤnigſtein, Sonnenſtein und Stolpe die 
Dore. 

Die Landſtaͤnde ſendeten dem Roͤnige von Schwe⸗ 
den Abgeordnete entgegen, um mit Ihm wegen der 
Contribution in Unterhandlung zu treten. Da dieſelben 
aberihre Vorſtellungen nach dem bey denen Landtagen eins 
geführtem Gebrauche, ſehr weitläuftig und mit vielem Ceres 

moniel 
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moniel abgefaßet hatten: ſo war der Koͤnig mit denenſel 
ben nicht zufrieden; Er befahl zwar ſeinen Miniſtern 
dieſe Vorſtellungen anzunehmen; verboth aber auch zu⸗ 
gleich. auf felbige ſchriftlich zu antworten; und ließ nut 
mündlich ſagen, daß man ſich nach feinen koͤniglichen 
Willen richten muͤße. 

Die außerordentliche Strenge derer Contributionen 
aber bewegte die Stände, aufs neue zu verſuchen das Hert 
des Röniges zur Verminderung derſelben zu erweichen, 
Sie ftelleten Ihm daher unter andern vor daß fie Luthe⸗ 
raner waren, aber alles war umſonſt, und der König 
gebot, ihnen zu ſagen, daß er es um die Contributionen 
des Landes zu erleichtern fuͤr gut befaͤnde, die Dorf Kir 
chen und ihre Vorſteher, eben ſowol als die Schulen zu 
denenſelben beytragen zu laßen. Und da Er bey Ueber⸗ 
gebung des Cadaſters fand, daß das Land 5,8 10% 
Schocke härter fo beſahl er auf jedes Schock alle Mo⸗ 
nath bald 4, bald 3, bald 2, und bald wieder 4 gute 
Groſchen zu legen, und dieſe Auflage mit der geöften 
Genauigkeit zu heben. Die ſchwediſchen Soldaten 
muſten auch noch überdem durch ihre Wirthe geſpeiſet 
werden. 

Man ſtellte zwar in der Folge dem Boͤnige vor 
daß einige dieſer Schocks verlaßen wären, und daß man 
von denen wuͤſten Oertern nichts einziehen konnte, Er 
achtete aber hierauf gar nicht; ſondern beſtand auf ſeinem 
erſten Entſchluße, fing auch an gegen die Einwohner 

Gewalt 
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Gewalt zu gebrauchen, daher viele, um dieſer Strenge 
nicht ausgeſehet zu ſeyn, unter Seinen Truppen Dienſte 
zu nehmen gezwungen waren. 

Die fächfifchen Truppen aber, fo ſich gegen Er⸗ 
furt zurückezogen, da ſie ſahen, daß die Sachen bis 
zum äußerſten gekommen waren, fingen aueh an Vers 
wüſtungen anzurichten, und der General Schulenburg 
hob bey ſeinem Ausmarſche aus Leipzig eine Contribu⸗ 
tion von zwan ʒigtauſend Thalern. 

Damahls als die Schweden mit denen ſächſiſchen 
Einwohnern liebreich umgingen, ließen viele fo ſich dar⸗ 
auf verließen, ihre Guͤther nach Sachſen zurücke kom⸗ 
men; die Schweden aber nahmen ſolche bey ihrem 
Abzuge mit ſich fort. 

Der König von Schweden verfolgte den Gene⸗ 
ral Schulenburg in eigener Perſon mit tauſend Mann 
Cavallerie; da Er aber felbigen nicht mehr erreichen konn⸗ 
te: ſo ſchickte er ihm eine Parthey Wallacher nach, die, 
nachdem fie die Baggage eingeholet hatten, zwey Officirs 
und neun und zwanzig Dragoner zu Kriegesgefangenen 
machten, und ſodann zurüͤckkehreten. Stanislaus 
hielt ſich in Sachſen bey der ſchwediſchen infanter 
rie auf. 

Da nun der Konig von Pohlen ſahe, daß er 
dem Rönige von Schweden überall zu weichen gend ⸗ 
age war: ſo errichtete Er mit Demſelben einen 
Waffenſtilleſtand, und ſendete in der Folge, gerührt 

durch 
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durch die Zugrunderichtung feiner Staaten, zwey bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter an Ihm ab, nehmlich den Geheim; 
derath und Cammerpraͤſidenten Imhof und den Geheim⸗ 
derath Sinckenſtein, um mit dem Könige in Friedens 
Unterhandlungen zu treten. 


Gleich nach der Ankunft dieſer Miniſter fingen 
auch ſelbige die Unterhandelungen an, und ſchloſſen den 
a4ten September zwey Meilen von Leipzig in dem 
Hauptquartiere des Koͤniges von Schweden auf dem 
Schloße zu Alt⸗Ranſtadt mit dem Grafen Piper den 
Frieden, der fie noch durch die Verſicherung betrog, daß 
ſich, nach der Ankunft ihres Roͤniges, alles zu feinem 
Vortheile ändern wuͤrde. Hierdurch ließen ſich dieſe Mi⸗ 
niſter verführen, und unterzeichneten, indem fie die ihnen ges 
gebene unumſchraͤnkten Vollmacht misbrauchten, einen 
ihrem Koͤnige ſehr nachtheiligen Tractat. Denn dieſer 
Monarch entſagte in demſelben der Pohlniſchen Brone, 
zerriß die mit Rußland geſchloßene Allianz, ja ſetzte ſogar 
fefte daß Er der ſchwediſchen Rache den rußiſchen ki⸗ 
niſter und Geheimderath Patkul, und den Ueberreſt 
derer rußiſchen Suͤlfstruppen ausliefern wollte. 

Wir wollen bey dieſer Gelegenheit noch kurt erzeh⸗ 
len auf was für Art man in Sachſen dieſen rußiſchen 
General gefangen nahm, wie man denſelben denen 
Schweden auslieferte, und welche Straffen er auf 
Befehl des Koͤniges von Schweden erduldete. 


So 
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Sobald Patkul der ſich in Sachſen aufhielt, den zwi⸗ 
ſchen denen Noͤnigen von Pohlen und Schweden ge⸗ 
ſchloßenen Friedenstractat erfuhr; that er, als Rußiſcher 
an dem Hofe Se. Majeſtaͤt des Roͤniges von Poh⸗ 
len accreditirter Miniſter, ſtarke Vorſtellungen bey dei 
nen fächfifchen Miniſtern und ſuchte die Schließung 
dieſes Friedens zu verhindern, welches die ſächſiſchen 
Miniſter gegen demſelben gar ſehr aufbrachte. Da ihn 
dieſe nun wehrend der Nacht zur Haltung einer gehei⸗ 
men Zusammenkunft eingeladen hatten: fo wurde er da⸗ 
felbft durch ein dazu poſtiertes Commando gefangen ges 
nommen. Man führte ihn hierauf nach der Feſtung 
Sonnenſtein, wo er anfänglich in einem beſonderem 
Zimmer gut genug gehalten wurde. In der Folge aber 
erklährte man ihm, daß er, wann er fich fehriftlich vers 
Pflichten wuͤrde, ſich weder an dem Voͤnige von Poh⸗ 
len noch auch an die fächfifchen NMiniſter rächen, und 
das Land in einem Jahre und vier Monathen verlaßen 
zu wollen, freygelaßen werden ſollte. Patkul weigerte 
ſcch aber mit dieſen Vorſchlaͤgen zufrieden zu ſeyn, und 
ließ ihnen ſagen, daß dis eine ehörichte Zumuthung ſey 
indem es hier auf die Ehre feines Souverains ankaͤme 
und daß er daher ohne deßelben beſondern Befehl ſich zu 
nichts verpflichten könnte. Dieſe Antwort misfiel dem 
Aoͤnige von Pohfen und denen ſächſiſchen Miniftern 
und man ſendete daher den Patkul in ein Gefängniß, 
wo er hart gehalten wurde. 

Die 
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Dieſes ſchimpfliche Verfahren gegen einen rußi⸗ 
ſchen Miniſter und General⸗Leutenant bewog den 
Fuͤrſten Demetrius Galitzin fo damahls Minifter bey 
dem ſaͤchſiſchem Hofe war, denen ſuchſiſchem Miniſtern 
ſchriftliche Proteſtationen zu übergeben. Ohne jedoch 
auf dieſelben zu achten, überlieferten dieſe Miniſter bey 
Schließung des beſondern Friedens mit dem Voͤnige 
von Schweden auf Anſuchen dieſes Monarchens 
den Parkul den 9ten September 1706 der Rache deßel⸗ 
ben aus, nachdem fie ihn in dem Tractate einen Ueber⸗ 
laufer und Verraͤther von Schweden genennet hatten. 

Man fuͤhrte hierauf denſelben von neuen geſeßelt, 
nebſt den Commandanten von Sonnenſtein, von 
dem man argwohnte daß er dem Patkul wehrend feines 
Arreſtes die Gelegenheit Briefe wegzuſchicken verſchaffet 
babe, nach Roͤnigſtein von dannen er mit einer Wache 
von funfzig ſchwediſchen Soldaten ſchimpflich nach Dip⸗ 
polswalde gebracht, und beynahe über ein Jahr als 
ein Verbrecher bey der ſchwediſchen Armee verwahret 
wurde. Nach verlauffe dieſer Zeit ward derſelbe als die 
Schweden aus Sachfen nach Pohlen geruͤcket war 
ren, ohne Ruͤckſicht auf die Fuͤrbitten verſchiedener Sou⸗ 
verains zu Anfange des Detobers 1707 in der Stadt 
Rafimir gerädert. Was aber noch am allermeiſten zu 
verwundern iſt, iſt, daß der ſchwediſche Officier ſo der 
Hinrichtung des unglücklichen Patkuls mit beywohnen 


muſte, und der demſelben den Kopf abſchlagen ließ, ob 
es 
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es gleich nachher war als er bereits geraͤdert worden und 
kaum noch Athem holte, durch den Roͤnig von Schwe⸗ 
den darum caffieret wurde, weil derſelbe befohlen hatte, 
daß man dieſem Ungluͤcklichem alsdann erſt den Kopf ab⸗ 
ſchlagen ſollte, wann er bereits unter denen Schmertzen 
feinen Geiſt aufgegeben haben würde, 

Der Rönig von Pohlen unterzeichnete zu Petri⸗ 
eau in Pohlen die Genehmigung des Tractats, ſo durch 
dem Ober⸗Marſchall Fluck contra ſigniret wurde. Den 

aten December ward auch der Friede zu Dresden mit de⸗ 
nen gewohnlichen Feyerlichkeiten, aber ohne Pracht be⸗ 
kannt gemacht. 

Wehrend des Aufenthaltes des Roͤniges von 
Schweden in Sachſen war der Wiener Sof in einer 
großen Unruhe, und fragte bey dem Preußiſchem, an 
dieſem Hofe ſich befindenden Miniſter an, was ſein 
Souverain zu thun geſonnen fey; worauf derſelbe antz 
wortete, daß ſich der Roͤnig von Preußen in nichts 
einlaßen und ſich ruhig halten würde; daß er aber doch 
aus Vorſicht ſeine Feſtungen habe in Stand ſetzen und 
mit Krieges⸗Vorrath verſehen laßen. 

Der Boͤnig von Preußen erkannte auch auf An⸗ 
fragen des Roͤniges von Schweden, um denſelben, da 
er ſeinen Staaten ſo nahe war, nicht aufzubringen, den 
Stanislaus für den Boͤnig von Pohlen. 

Der Aäyfer fo die Schweden nicht gerne auf dem 
Halſe haben wollte, erkannte Denſelben, ſo wie es der 

O König 
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Voͤnig von Schweden verlangte, ebenfalls dafür: 
Ja der Wiener Sof war wegen der Nähe des Roͤniges 
von Schweden in einen ſolchen Schrecken, daß er, da 
ihm die Senatoren von Pohlen nach Schließung des 
Friedens zwiſchen Auguſtum und Schweden, bathen, 
ihnen den Pringen Eugenius von Savoyen zum o. 
nige zu geben, demſelben, ob ihm gleich der Vorſchlag 
ſonſten gar ſehr gefiele, nach Pohlen zu gehen dennoch 
nicht erlaubte. Es machte auch dieſer Hof uberhaupt nicht 
die geringſte Bewegung, bis daß die Schweden Sach⸗ 

ſen geraͤumet, und auf die Art Deutſchland von dem 
durch fie verbreltetem Schrecken befreyet hatten. 


Der durch den Wiener Sof an dem Roͤnige 


von Schweden geſendete Graf Wratislaw, von 
dem bereits oben geredet worden, hatte nicht die Erlaub⸗ 
niß mit denen ſchwediſchen Miniftern in einige Unterhand⸗ 
lungen zu treten, weil der Aönig von Schweden vor; 
her die Erfüllung feiner Forderungen verlangte, fo darin⸗ 
nen beſtanden. 


1) Daß man den Hungariſchen Graf Tzober, der 
den ſchwediſchen Geſandten in einem Privathauſe 
beleidiget hatte, ausliefern ſollte. 

2) Daß man die proteſtantiſche Religion auf dem 
Fus des Tractates von Muͤnſter, deßen Ga⸗ 
rant der Roͤnig von Schweden war, ſehen 
ſollte. 

3) Daß 
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3) Daß man wegen des Durchmarſches der rußi⸗ 
ſchen Truppen durch Boͤhmen und Schleſien 
nach Pohlen Genugthuung geben ſollte. 

4) Daß der Sof zu Wien den zu Alt⸗Ranſtadt 
geſchloßenen Frieden garantieren follte. 

Alle dieſe Artickul verfprach der Wiener Sof zu 
erfüllen ausgenommen die Zuruͤckgabe der Kirchen an die 
Proteſtanten in Schleſten. Derſelbe wurde jedoch die; 
fen Punet auch einzugehen genoͤthiget; indem die Schwer 
den Schlefien, in das fie bey ihrem Ausmarſche aus 
Sachſen geruͤcket waren, vor der verlangten Zurükgabe 
nicht wieder verkaßen wollten, und der Sof zu Wien war 
daher gezwungen dem Koͤnige von Schweden zu verſtat⸗ 
ten, nicht nur deute in Schleſien anzuwerben, ſondern auch 
daſelbſt große Contributionen, wie in Sachſen, zu erheben. 
Denn es ſolgete dieſer Hof in allem was England, Sol⸗ 
land und fürnehmlich der Sertzog von Marlboroug 
ihm rlethe, der da feſtſetzte, daß man in allen Stücken 
dem ſchwediſchem Willen nachleben, und mit denenſelben, 
bis zu günstigeren Zeitumſtaͤnden, mit der allergroͤßeſten 
Behutſamkeit umgehen müße, 

Doch genug hiervon, wir wollen anjetzt zu denen 
Rußiſchen Operationen zuruͤckekehren. 

Auf die Nachricht daß der Koͤnig von Schwer 
den im Monath Anguſt in Sachſen rückte, ſendete man 
den General Mentſchikow mit einem Corps Cavallerie 
dem Roͤnige von pohlen und der Pospolite zu Huͤlfe 

D 2 Denn 
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Denn man konnte ſich nicht einbilden, daß der Konig 
Auguſtus an Schließung eines fo ſchimpflichen Friedens 
dencken wurde, als er wuͤrkſch mit dem ARönige von 
Schweden einging. 

Zu eben der Zeit ſchickten auch Se. Majeſtaͤt von 
Kiow an dem Generalmajor und Commandanten en 
Chef Romanius Bruce nach Petersburg den De 
fehl, daß derſelbe die Artillerie in guten Stand ſetzen, 
und zur Belagerung von Wiburg die noͤthigen Vorbe⸗ 
reitungen machen ſollte. 

Sie ſelbſt reiſeten den z0ten Auguſt von Riow 
dahin ab, und gingen durch Staradub, Smolensto 
Velikie⸗Luki und Pokow, woſelbſt Sie ſich einfchiften 
und den Aten September zu Narwa ankamen; von hier 
begaben ſich Diefelben nach der bey der Inſel Rotlinnoi⸗ 
Oſtrow ſich befindenden Flotte, und langten bey derſelben 
den 7ten an, da Sie dann den sten von da nach Pe⸗ 
tersburg gingen. 

In eben dieſen Monath erhielt man auch von dem 
General Mentſchikow die Nachricht, daß es gewiß 
fen, daß der Roͤnig von Schweden in Sachſen ein⸗ 
geruͤcket wäre; Es habe aber derſelbe den ſchwediſchen 
General Mardefeldt zur Unterftügung des Stanis⸗ 
laus zurüͤckegelaßen, daher er ſich auch mit feiner Caval⸗ 
lerie gegen demſelben in Marſch ſetze. 

Den Aten October marſchierte die unter Befehlen 


des Generalmajors Romanius Bruce und des Brigas 
diers 
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diers Schomburg ſtehende Infanterie, nachdem fie 
über die Newa gegangen war, gegen Wiburg und Se. 
Majeſtaͤt folgte derſelben. Dieſe Infanterie hielt ſich 
aber, nachdem fie zwanzig Werſte zurückegeleget hatte, 
an dem Ocinowaia⸗Rochtſcha genanntem Orte, we⸗ 
gen des ſtarken Windes und vielen Regens bis zum öten 
dieſes Monathes auf. 

Den ten um Mittag ſetzte ſich dieſelbe von neuen 
in Marſch und kam den 7ten gegen Abend bey dem Fluße 
Ceſtra an, wo fie ſich, nachdem fie über den Fluß gegan⸗ 
gen war, bis zum gten October aufhielt, theils um die 
Truppen zu verſammelen, theils aber auch wegen des 
ſtuͤrmiſchen Wetters. 

Der Oberiſtleutenant Poutiatin ward den gten 
mit einer Parthey gegen eine neun Meilen von Wiburg 
befindliche Verſchantzung geſendet. In derſelben befans 
den ſich oüngefehr hundert Mann feindlicher Cavallerle. 
Dieſe nahmen aber, indem ſie von de Ankunft Unſererdeute 
benachrichtiget waren die Flucht, nachdem fie vorher in der 
Nacht vom Seen auf den gten in der Verſchantzung Feuer 
angeleget hatten. 

Den sten des Abends traffen die Unſrigen bey 
dieſer verbrannten Verſchantzung ein. 

Den roten verließ man dieſen Ort und der Brigat 
dier Schomburg marſchierte mit der ganzen Cavallerie 
voraus. Den Abend langte derſelbe eine Meile von Wit 
burg bey einem gefährlichem Paße an, bey dem der Feind 

93 zwey 
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zwey Verſchantzungen hatte, fo durch vierhundert Mann 
und zwey Canonen bewahret wurden. Unſere Caval⸗ 
leriſten ſaßen ab, nahmen ebenfals zwey Canonen, und 
griffen die Verſchantzungen an; zuerſt gaben dieſelben mit 
denen Canonen Feuer, ſie vertrieb hierauf den Feind 
mit den Degen in der Fauſt, und eroberte die feinds 
lichen Canonen. 

Fuͤnfe von Unſern Leuten wurden in dieſem Ge⸗ 
fechte getoͤdtet, und einige verwundet. Nach demſelben 
bemaͤchtigte ſich gedachter Brigadier eines Poſtens in dies 
ſem Paße, woſelbſt der Oberiſtleutenant Johann Char 
mardin mit ſeinen Dragonern die Nacht zubrachte. 
Die ubrigen Dragoner Regimenter blieben aber ebenfals 
in der Nähe des Paßes. 

Die Cavallerie Regimenter langten den 1 ten des 
Morgens bey Wiburg an, des Abends aber traffen die 
erſten Infanterie Regimenter, und den raten ſehr frühe 
die letzten daſelbſt ein. 

Eben an dleſem Tage ward der Feldwebel des Preo⸗ 
braſchenskiſchen Regimentes Michael Schtſche⸗ 
poteff der Bombardier Avtonom Doubaſſow, und 
zwey Unterofficiers von der Flotte Skwortzow und 
Naum Siniawin auf fuͤnf kleinen Schiffen mit acht 
und vierzig Mann, ſowol Infanteriſten als Granadiers 
gegen die ſchwediſchen Kauffardey Schiffe geſendet, ſo 
von der Stadt nach der hohen See gingen. Indem man 
aber dergleichen kleine Schiffe ſuchte entfernten ſich gedach⸗ 

te 
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te Kauffardey Schiffe immer weiter, worauf noch ein Ne 
bel eneftand, dem die Nacht ſoglelch folgte. Dahero ges 
ſchahe es dann auch daß die ſo man abgeſchickt hatte, in 
der Finſterniß, auf das Espern genannte Admirals⸗ 
Schiff fließen; fo mit fünf Officiers, hundert und drey 
Soldaten, und vier Canonen beſetzet war. Sie griffen 
ſelbiges mit ihren Chaluppen an, und eroberten es, 
nachdem ſie den groͤſten Theil der Mannſchaft getoͤdtet; 
und der Ueberreſt unter das Verdeck ſich geflüchtet hatte, 
woſelbſt er von denen Unſrigen eingeſperret wurden. 
Es kam zwar auf das Knallen derer Cauonen dieſem 
Schiffe ein anderes zu Hülfe, die Unſrigen noͤchigten 
aber ſolches ſich zurücke zu ziehen, und führten hierauf das 
eroberte Schiff ins Lager. 

Aus dieſem Gefechte kamen von Unſern acht und 
vierzig Mann nur achtzehn, unter denen ſich nur viere 
befanden ſo nicht verwundet waren. 

Auf feindlicher Seite aber blieben zwey Hauptleute, 
zwey Leutenants, ein Faͤhnerich und drey und ſiebenzig 
Soldaten auf dem Platze, drey und zwanzig Soldaten 
und drey Frauensperſonen aber wurden zu Krlegesgefan⸗ 
genen gemacht. 

Dieſes unerhörte Gefechte ward alſo durch eine 
feltene Tapferkeit ausgeführt, dann man hatte einen zwey⸗ 
mal flärferen Feind angegriffen und zu Grunde gerichtet, 
und daß in ſo kleinen Fahrzeugen, daß das Größeſte derſel⸗ 
ben nur funfzehn, die ubrigen aber ein jedes nur fünf bis 

O 4 ſieben 
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ſieben Mann tragen konnte; und Unſere achtzehn Leute 
brachten dennoch 23 bewaffnete Feinde als Kriegesgefan⸗ 
gene ein, ob ſich gleich unter denenſelben, wie wir ſchou 
geſagt haben, nur viere ohne Wunden, und viere oder 
fuͤnfe ſo leichte verwundet waren und denen andern etwas 
helfen konnten, befanden; die übrigen aber hatten fo ſtarke 
Wunden empfangen daß ſie auf dem Verdecke wie Todte 
ausgeſtreckt lagen. 

Vom raten bis zum 27ten October unternahm man 
nichts gegen die Stadt Wiburg, weil Unſere Artillerie 
noch nicht von Petersburg angelanget war. Von Seit 
ten der Stadt aber that man zu verſchiedenen Zeiten drey 
verſchiedene Ausfälle gegen diejenigen von Unſern Leu⸗ 
ten, ſo um die Approchen zu machen, derſelben am naͤch⸗ 
ſten waren. Die Belagerten hatten aber dennoch keinen 
gluͤcklichen Fortgang und kehreten die meiſte Zeit mit 
Verluſt zuruͤcke. 

In der Folge erfuhr man, daß die Artillerie, wer 
gen der boͤſen Wege, und der Pferde, ſo man in der 
ſpaͤten Jahreszeit nicht gut futtern konnte, aufgehalten 
würde. Man wurde daher genöthiget einen Kriegesrath 
zu halten, in dem man entſchied einige Moͤrſer kommen 
zu laſſen, um die Stadt zu bombardieren, damit man die⸗ 
ſelbe nicht verlaſſen möchte, ohne wenigſtens gegen ſie etwas 
unternommen zu haben; der ſchweren Artillerie aber ward 
der Befehl ertheilet, wieder nach Petersburg zuruͤcke 
zu gehen. 

Sobald 
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Sobald die Moͤrſer angekommen waren, ſtellte 
man fie auf die Batterien, und fing den 22ten an die 
Stadt zu bombardieren und Feuerkugeln in dieſelbe zu 
werfen. Man fuhr hiermit vier Tage fort und erregte 
fünf Feuersbrunſte in derſelben. Die Truppen ſetzten 
ſich hierauf wegen der ſchon ſchlechten Jahreszeit nach 
Petersburg in Marſch, woſelbſt Se. Majeſtaͤt den 
aten November anlangten. 


Den ısten November traf, der Leutenant Peter 
Yakovolew von der Garde, zu Petersburg ein, fo von 
dem Generale Mentſchikow aus Pohlen die gute 
Nachricht überbrachte, daß derſelbe über den ſchwedi⸗ 
ſchen General Mardefeldt bey Kaliſch einen Sieg 
erfochten hätte. Zu Petersburg ward noch an demſel⸗ 
bigen Tage dieſerhalben ein Dankfeſt gehalten, welches 
mit einer dreymahligen Abfeuerung des groben Geſchützes 
um die Stadt begleitet wurde. Der Leutenant von der 
Garde Jakowlew aber wurde deswegen zum, Major 
von der Cavallerie ernennet. 


Hier iſt die Erzählung von dieſem Gefechte: 


Bericht 
von dem, durch die Rußiſchen, Pohlniſchen, und 
Saͤchſiſchen Truppen, unter Anfuͤhrung Se. Ma⸗ 
jeſtaͤ des Koͤniges Auguſtus, uͤber den Schwe⸗ 
O 5 diſchen 
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diſchen General Mardefeldt bey Kaliſch, den 
ı5ten October 1706, erfochtenen 
Siege. 

Einige Zeit zuvor, erfuhren Unſere bey Petrikau 
ſich auf haltende Truppen, durch die ausgeſchickten Par⸗ 
heyen, daß der Feind, fo ſich in der Nähe von denen 
Unſrigen befand, ſich gegen Kaliſch entfernte. Die 
Unſrigen folgten daher dieſen Nachrichten zufolge dem 
Feinde, der, ohne ſich aufzuhalten bey Kaliſch ankam, 
und nachdem er über den Fluß Prosna gegangen war, 
in der Abſicht fein Lager aufſchlug, um eine Haupt- 
ſchlacht zu Kiefern, zu der er alle Vorbereitungen machte, 
indem er ſich auch ſtark verſchanzte. Dle Un ſern aber, 
ohne dieſe mit Moraͤſten, Fluͤſſen und ahnlichen Hinder⸗ 
niſſen umgebene Verſchanzungen zu achten, entſchloſſen 
ſich ein Treffen zu liefern. 

Den 18ten October ftellte man daher nach vorhero 
gehaltenen Krieges⸗Rath die Regimenter in drey Linien, 
und zeigte ihnen die Poſten an ſo ſie behaupten ſollten. 
Die Rußiſchen, unter Anführung des General Ment⸗ 
ſchikow befindlichen Truppen waren auf dem rechten 
Fluͤgel, die fächfifchen auf dem linken, und die Poh⸗ 
len wurden mit denen Ruſſen getheilet, und hatten den 
Brongroßfeldherren Rewouski zum Anführer. 
Der Unterfeldherr Siniawski aber war an der Spige 
derer Sachſen. 

Auf 
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Auf feindlicher Seite waren die Pohlen ebenfalls 
in zwey Theile getheilet, und ſtanden unter Befehlen des 
Woywoden von Riow Potocki und des Woywoden 
von Troki Sapieha auf denen Flanken. 

Die Canonade ſing um zwey Uhr des Rachmittages 
an, und wenige Zeit nachher näherten ſich die Fronten 
und man ward handgemein. 

Sobald ſich die feindliche Infanterie Unſerm Corps 
näherte, fo wich ſelbiges etwas, indem es keine Infan⸗ 
kerie zuſſeiner Unterſtutzung hatte; der General Ment⸗ 
ſchikow ließ jedoch ſogleich, um dleſem Mangel abzu⸗ 
belfen, einige Eſquadrons Dragoner gegen die ſchwedi⸗ 
ſche Infanterie, fo auf der rechten Seite durch die Ca⸗ 
vallerie angegriffen wurde, abſitzen. Das Feuer dauerte 
hierauf beynahe drey Stunden „nach deren Verlauffe die 
Unſerigen durch die Gnade Gottes den Feind zu wei⸗ 
chen noͤthigten, und über denſelben einen vollkommenen 
Sieg erfochten. Nur ein Theil der ſchwediſchen Car 
vallerie konnte ſich retten, die Infanterie aber warb 
entweder zu Krieges⸗Gefangenen gemacht, oder dergeſtalt 
in die Pfanne gehauen, daß über viertaufend Schwe⸗ 
den und beynahe tauſend pohlen und Walacher 
auf dem Platze blieben. 

Von feindlichen Truppen befanden ſich in dieſer 
Schlacht: An ſchwediſcher Cavallerie viertauſend 
und an Infanterie dreytauſend Mann, desgleichen 
zwanzig tauſend pohlen und Walachen, ſo aber 

wehrend 
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wehrend der Schlacht nach der Equipage flohen und ſich 


den andern Morgen ergaben. 

Wir wollen hier die Lifte geben von denen in dier 
fer Schlacht zu Krieges Gefangenen gemachten Schwe⸗ 
den, und von der durch die Unſrigen erbeuteten Krie 
ges⸗Ammunition, wie auch von denen eroberten Fahr 
nen, und Trommeln, und zugleich anzeigen, wie viel 
Wir an Todten und Verwundeten in derſelben verloh⸗ 
ren haben. 


Zu Krieges Gefangenen wurden folgende 
ſchwediſche Offleiers gemacht. 

Der General von der Infanterie, Mardefeldt; fo die 

ſchwediſchen Truppen angeführer hatte. 

Die Oberiſten 

Marſchall 
Muͤller 
Aornom. 


Die Oberif-£eutenants 
Baron Korn 
Gildenſtein 
Iſſendorf 
Moumont. 
Die Majors 
Baron Felt 
Opon 
Bloucher 


Peters des Großen. 221 


Bloucher 
Schilling 
Courei 
Hauptleute 
Leutenants 
Faͤhnerichs 
Adjudanten 
Rittmeiſter 


Summa 94 Officier. 


Anterofficiers und Soldaten. 
Von denen Regimentern Kraſſow, Merlin, 
Marſchall, ſowol Cavalleriſten als Dragoner 294 


Von denen beyden franzoſiſchen Infanterie⸗ 
Regimentern 
Mouwelem — — — 257 
Sounk — — — 236 


Summa 493 
Von dem ſächſiſchem Regimente Hertz — 376 
Von dem ſchwediſchem Regimente Rornow 503 


Summa derer Infanteriſten 879 

Tambauer — — — 22 
Aſso alles in allen Ober Off eiers, Unter Officiers 

und Soldaten gerechnet — 1762 Mann 


Die 
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Die Sachſen machten zu Krieges⸗Ge⸗ 
fangenen. 
Sauptleute — — — 4 
Rittmeiſter — — eu 3 


Die Schweden fo vor und nach der Schlacht 
durch die Stadt Kaliſch giengen und ſich den andern 
Tag vermöge Capitulation an dem Rönige von Poh⸗ 
len ergaben, waren: 

Majors — — 
Sauptleure — — 
Leutenants — — 
Faͤhnerichs — — 
Unteroffieiers und Soldaten 


Den andern Tag machten Se. Majeſtaͤt annoch 
den Woywoden von Riow potocki zu Krieges; Ge⸗ 
fangnen, dem Dieſelben aber wieder die Freyhelt ſchenk; 
ten; Er genoß jedoch derſelben nicht lange; indem er 
wenige Zeit nachher durch den berühmten Parthengäns 
ger Schmihelski, ſo die Schweden, und die ſo die 
Parthey des Stanislaus hielten, barzelterte, von neuen 
nebſt feiner Gemahlin, und einigen andern Pohlen von 
Anſehen, und pohlniſchen Frauenzimmern aufgehoben 
wurde. 

Dieſer Schmihelski ſtand in rußiſchen Dlenſten, 
und hatte den Rang eines General⸗Majors erhalten; 
es wäre daher feine Schuldigkeit geweſen, dieſe Gefan 

gene 
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gene dem Generale Mentſchikow, als der damahls 
General⸗Anführer war, zu uͤberliefern; durch die Ver⸗ 
ſprechungen dieſer Krieges⸗Gefangenen aber, ſo ihm mie 
einer vortheilhaften Heyrath fehmeichelten, und durch 
die Auerbietungen noch anderer Belohnungen ließ er 
ſich verleiten, dieſelben nicht nur loßzuloſſen, ſondern 
auch annoch den General- Major Fluk und andere 
KRußiſche Offieiers, fo ihn freundſchaftlich zu beſuchen 
gekommen waren, mit ſich fortzuführen; es ergriff auch 
derſelbe in der Folge die entgegen geſetzte Parthey, und 
wollte gedachte Offielers nach Sachſen führen, um fie 
dem Aönige von Schweden und dem Stanislaus 
auszuliefern, fie fanden aber unterwegens noch zu ent⸗ 
rinnen dle Gelegenheit. 


Von denen Pohlen wurden in dieſer Schlacht 
zu Kriegs⸗Gefangnen gemacht 
Officiers — — — 142 
Unteroffieiers und Soldaten en 2406 


Summa 2598 


Regiments: Dufiei, 
Trompeter — — — 
Boboiſten er _ — 
Pfeiffer und Janitſcharen Paucker 


Summa 13 
Durch 
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Durch die Ruſſen wurden erobert, 
Erzene Feld⸗Stuͤcke — 3 
Sehnen — — — 26 
Paudn — - — 3 Paar 
Trommeln — — 22 
Slinten— — — 40⁰ 

Die Pohlen und Sachſen erbeuteten. 
Pohlniſche Fahnen 1 5 * 54 
Standarten — — — 5 

Von denen Ruſſen blieben: 
Oberiſter 
Major — 
Sauptleute 
Saͤhnerichs — — 
Unteroffieiers und Soldaten 
Summa 84 
Verwundet wurden: 
Gberiſter 
Major 
Sauptleute 
Leutenants 
Saͤhnerichs 
Unterofficiers und Soldaten 


Wir verlohren alſo an Todten und Verwundeten in 
dieſer Schlacht 408 Mann. 
chlacht 4 9880 
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Nach diefem Siege bath Se. Majeſtaͤt der Roͤ⸗ 
nig von pohlen den General, Fürſt Mentſchikow, 
ihm die gefangenen Schweden auszuliefern, um fie, ver⸗ 
dermoͤge der unter denen Krieg führenden Chriſtlichen 
Mächten eingeführten Gewohnheit, gegen die zu Stock⸗ 
holm ſich befindenden Ruſſen auszuwechſeln. Der 
Fürſt Mentſchikord willigte auch, jedoch ohne beſon⸗ 
dern Befehl ſeines Souverains, in dieſe Foderung des 
Roͤniges, und lieferte, welches er aber nicht hätte ehun 
ſolen, aus Achtung für den Aönig Auguſtus, und 
gegen feinen eigenhändigen Revers, demſelben die ſchwe⸗ 
diſchen Krieges: Gefangenen aus. 

Der Roͤnig Auguſtus fing nach dieſer Schlacht 
an zu überlegen, ob er den mit denen Schweden geſchloſ⸗ 
ſenen Frieden eingehen, oder ob er von neuen ſein Heil 
derſuchen ſollte. Da aber Sachſen, woher er das zur 
Unterhaltung der Armee noͤthige Geld zog, in denen Hans 
den der Schweden war: ſo entſchloß er ſich den Frier 
den zu balten. Jedoch gieng er zuerſt nach Warſchau, 
und hielt daſelbſt wegen dem bey Naliſch erſochtenen 
Siege ein Dankſeſt; Er begab ſich hierauf nach Cra⸗ 

au, ohne weder denen Großen, noch auch denen rußs 
ſchen ſich bey ihm befindenden Miniſtern den geſchloſſen 
nen Frieden bekannt zu machen. 

Im Monathe December kam er zu Dresden an, 
au dannen er ſich den 16ten nach Leipzig zu dem Nö⸗ 
"ige von Schweden begab. Dieſer Monarch, der 
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Noͤnig Auguſtus, und Staniolaus ſpeiſeten hier df 
fentlich an einem Tiſche, und bezeugten äuſſerlich eine 
gegenſeitige Zufriedenheit. Der Boͤnig Auguſtus hatte 
auch mit dem Koͤnige von Schweden eine geheime 
Unterredung; fo ſehr lange dauerte; Der Boͤnig von 
Schweden ging nach dieſer Zusammenkunft nach 
Dresden zu dem Voͤnige Auguſtus, und fie hatten 
verſchiedene Zuſammenkuͤnſte. 

Den loten December relſeten Se. Majeſtaͤt von 
Petersburg nach Narwa, von wo ſich Diefelben 
nach Moſeau begeben wollten; Sie empfingen aber 
eben damahls durch einen Courier von dem Generale 
Mentſchikow die Nachricht, daß der Aönig von 
Pohlen Auguſtus, nachdem er heimlich mit denen 
Schweden, wie wir ſolches bereits oben angeführet 
haben, einen Frieden gefchloffen, nach Sachſen gegan⸗ 
gen wäre, um ſich zu dem Aönige von Schweden 
zu begeben. Ihro Majeſtaͤt änderten daher den vor 
geſetzten Plan, und gingen nach Pohlen, um die Pos. 
poliete, fo damahls ohne Oberhaupt war, und ohne 


deren Vorwiſſen der Friede war geſchloſſen worden, auf 


ihrer Seite zu behalten. 

Den i zten December begaben ſich Se. Maje⸗ 
ſtaͤt von Narwa nach Niow, um ſich zu ihren Trup⸗ 
pen zu begeben, und gingen durch Veliki⸗Louki und 
Smoleneko. 

Den 
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Den 24ten December trafen Dieſelben zu Riow 
ein, und reiſeten, nachdem fie den Weynachtstag, das 
iſt den 28ten daſelbſt zugebracht hatten, noch in derfels 
ben Nacht von dannen nach Oſtrog ab. 

Den aten kamen Dieſelben zu Oſtrog an, wo dar 
mahls unter Befehlen des Marſchall Grafen Schereme⸗ 
tows das Hauptquartier der Irfanterie war. Sie 
begaben ſich hierauf nach Dubno, woſelbſt der General 
Fürft Repnin mit ſeiner Divifion in Quartier ſtand, 
und gingen, ohne ſich bier lange aufzuhalten nach 
Solkwa. 

Den 28ten traffen Se. Majeſtaͤt zu Solkwa 
ein; wohin ſich der Marſchall Scheremetow, der Ger 


neral Mentſchikow und die andern Rußiſchen Bes 
nerals und Miniſter, wie auch einige pohlniſche 
Senatoren begeben hatten. 

Hier verblieben Se. Majeſtaͤt vom 2ꝛ8ten Der 
cember bis zum zoten April 1707, und feyerten daſelbſt 


das Hſterfeſt. Wehrend dieſer ganzen Zeit fiel kein 
Geſechte vor, indem die Infanterie⸗ Regimenter zu 
Dubno, Oſtrog, und andern benachbarten Orten, 
und die Dragoner Regimenter in denen Gegenden von 
Solkwa und Jaworowo, in denen Winterquaitier 
ren lagen. Der Feind aber brachte den Winter in 

Sachſen zu. 
Zu Solkwa ward ein großer Krieges Rath 
gehalten, um zu unterſuchen ob man dem Feinde in 
P 2 Pohlen 
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pohlen oder auf feinen eigenen Grenzen eine Schlacht 
liefern ſollte; da dann entſchieden wurde, daß es nicht 
rathſam ſey in Pohlen zu ſchlagen, weil, wann ſolches 
ungluͤcklich ablaufen follte, es alsdann ſchwer ſeyn würde 
ſich zuruͤcke zu ziehen; daß man aber, bis daß ſich der 
Feind feinen Grenzen nähern würde, warten wollte; ja 
daß man ihm auch ſelbſt hier nicht, als nur im aͤuſſer 
ſtem Nothfalle, eine Schlacht liefern und ſich bloß be⸗ 
gnuͤgen würde, denſelben thells in denen engen Wegen 
zu beunruhigen, theils aber durch ausgeſchickte Par⸗ 
theyen ihm die Lebens + Mittel abzuſchneiden; welcher 
Meinung dann auch viele pohlniſche Senatoren bey: 
ſtinumten. 

Wehrend des Aufenthaltes Sr. Majeſtaͤt zu 
Solkwa, langten daſelbſt von der Pospolite, deren 
Verſammlung zu Lemberg war, Abgeſandten an, und 
man hielt, wegen der zur pohlniſchen Krone ſich ges 
meldeten Candidaten, einen Rath. Denn der Pri⸗ 
mas und die ganze Pospolite hatte, nachdem der Roͤ⸗ 
nig Auguſtus die pohlniſche Krone niedergeleget, 
das Interregnum erklaͤret. Es ward jedoch, wie man 
ſolches in der Folge dieſer Geſchichte mit mehrern erſe⸗ 
ben wird, niemand erwählt, bis daß der Koͤnig Au⸗ 
guſtus nach dem großem bey Pultawa über die 
Schweden erfochtenem Siege, die Krone wieder nahm. 
Gedachter Koͤnig hatte wehrend der Zeit mit Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt einen heimlichen Brieſwechſel unterhalten und 

ſelbige 
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ſelbige gebethen, ihn von neuen in den Befige der 
pohlniſchen Krone wieder einzuſetzen: welches auch 
geſchahe. 

Den Zoten reiſeten Se. Majeſtaͤt von Solk⸗ 
wa nach Dubno woſelbſt Sie alle unter Befehlen 
des Fuͤrſten Repnin befindliche Infanterie: Regime 
ter die Muſterung paßiren ließen. 

Den sten May giengen Diefelben wieder von 
Dubno ab und trafen den Sten zu Lublin ein; hier 
nahmen Sie in dem kleinem eine halbe Meile von Lu⸗ 
blin gelegenem Orte Jakoubowitchi ihr Quartier, und 
verblieben daſelbſt bis zum 28ten. 

Wehrend der Zeit erfuhr man daß der Feind, ſo 
ſich verſtärket hatte, aus Sachſen gegangen war, und 
don neuen in Pohlen einruͤckte; Wohin auch, um ſich 
mit denen übrigen zu vereinigen, neun tauſend Schwe⸗ 
den aus Pommern kamen. 

Die feindliche Armee beſtand aus vier und funf⸗ 
zig tauſend Mann, daher man auch befürchtete, daß 
dieſelbe auf die rußiſchen Grenzen ruͤcken möchte. Der 
Capitain- Leutenant von denen Bombardiers Baſilius 
Votſchmin ward daher mit dem Befehle nach Moſ⸗ 
cau geſchickt, Rremelin und Bitaigorod befeſtigen 
zu laſſen, welches auch bewerkſtelliget wurde. 

Den 2gten reiſeten Se. Majeſtaͤt nach Kaſimir, 
woſelbſt die Cavallerie:Regimenter unter Befehlen des 
General Leutenants Prinzen von Seſſen / Darmſtadt 

P 3 verſam⸗ 
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verſammelt waren; hier trafen Sie den agten ein und 
bielten über die Dragoner⸗Regimenter die Muſterung. 

Den zten Junius begaben ſich Se. Majeſtaͤt 
von neuen von Kaſimir nach Lublin, und gingen, um 
mit denen Woywoden und pohlniſchen Senatoren gewiſſe 
Angelegenheiten in Ordnung zu bringen, über Stenzyca. 
Die Dragoner⸗Regimenter aber, von denen geredet wor⸗ 
den, bekamen, um beſſere Fourage zu haben, den Befehl 
bey Stenzyca zu verbleiben. Se. Majeſtaͤt hingegen 
kamen den Sten zu Lublin an. 

Damahls erfuhr man, daß der General Leutenant 
der Litthauiſchen Truppen Sinitzki, mit feiner Par⸗ 
they ſo wieder Uns war, in der Gegend von Boriſ⸗ 
ſow, vierzig tauſend Rubel fo man von Moſcau 
ſendete, weggenommen, und daß er ſich mit dieſer Beute, 
nachdem er einige Mann von der Begleitung getoͤdtet, 
nach Buchow retiriret hätte; woſelbſt er ſich, ohne des 
von ihm geleiſteten Eides eingedenk zu ſeyn, fuͤr Schwe⸗ 
den erklärte, und ſich mit einer anſehnlichen Garniſon 
in die Feſtung Buchow einſchloß. Der General Leu⸗ 
tenant Baur ward daher zu Belagerung dieſes Ortes 
abgeſendet. Er eroberte denſelben auch binnen vier 
Wochen, und Sinitzki wurde zu Krieges: Gefangenen 
gemacht, und als ein Verraͤther in Verhaft genommen. 

Der General Furſt Repnin und der Generals 
Leutenant Allart hatten den Befehl empfangen aus Vol 
hynien aufzubrechen, und ſich mit ihren Truppen zur 
5 Unter⸗ 
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Unterſtuzung des General⸗Leutenant Bauers nach 
Buchow zu begeben. Da ſich aber derſelbe des Or; 
tes bereits bemächtiger hatte: fo muſte ſich der General 
Fuͤrſt Repnin nach Minsk und von da nach Vilna mit 
feinem Corps begeben, der Generals Leutenant Allart 
aber nach Warſchau gehen, wohin ſich Se. Maje⸗ 
ſtaͤt zu kommen vorgeſetzet hatten; hier ward derſelbe 
zum General en Chef erklaͤret, und nach Aopos gefens 
det um daſelbſt Verſchanzungen anzulegen. 

Se. Majeſtaͤt reiſeten den ten Julius von Lu⸗ 
blin und langten den zıten zu Warſchau an, wo⸗ 
ſelbſt Sie den in der Vorſtadt gelegenen Pallaſt des 
Kron Marſchalls Bilinski zu Ihrem Auſenthalte er 
wählten; hier verblieben Sie bis den gten September. 


Se. Majeſtaͤt wurden im Monath Jultus weh 
rend zehn Tagen von einen ſtarken Fieber befallen; 
Dieſelben hatten damahls ein Bataillon des Preobra⸗ 
ſchenskiſchen Garde⸗Begimentes unter Anführung 
des Majors Prinzen Dolgoruki bey ſich. 

Den aten reiſeten Dieſelben von Warſchau, 
um über Vengrow bis Tikatin zu gehen. Sie ruͤck⸗ 
ten nur langſam weiter, indem Sie von dem Marſche 
des Feindes, den Sie beobachteten Nachrichten erwar⸗ 
teten. Denn der Feind ging zu eben der Zeit über die 
Oder, und verließ, in drey Corps gethetlet Sachſen, 
um in Pohlen einzuruͤcken. 
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Der Boͤnig von Schweden marſchierte mit den 
erſten nach Cracau; das zweyte ging auf Poſen zu, 
und das dritte nahm feinen Weg zwiſchen Cracau und 
Poſen. Der General Fuͤrſt Mentſchikow blieb daher 
mit feiner Cavallerie zu Warſchau. 

Den loten September kamen Se. Majeſtaͤt zu 
Tikatin an, woſelbſt Sie bis zum aten verblieben. 
Wehrend der Zeit ging von dem Generale Fuͤrſten 
Mentſchikow die Nachricht ein, daß der Feind uͤber 
die Oder gegangen war und daß derſelbe gegen die 
Weichſel vorruͤckte. Der General Mentſchikow 
batte ſich daher aus War ſchau hinter die Weichſel 
in die Vorſtadt Prag zuruͤckgezogen, und war hierauf, 
nachdem er daſelbſt einen Theil ſeiner Truppen zuruͤcke⸗ 
gelaſſen, nach Litthauen durch Beliſtock nach Zen⸗ 
toli marſchieret, wo er feine Winter: Quartiere nahm 
und feine Cavallerie in die daſige Gegend in die ans 
tonirungen legte. 

Der Marſchall Scher emetow aber nahm mit der 
Infanterie ſeine Quartiere zu Minsk. 

Den raten reiſeten Se. Majeſtaͤt von Tikatin 
und trafen den 16ten zu Grodno ein, woſelbſt ſich 
drey Bataillons des Preobraſchenskiſchen Garde⸗ 
Regimentes befanden: das vierte Bataillon von dem 
wi bereits geredet haben, war mit Sr. Majeſtäͤt uns 
ter Anführung des Majors Fuͤrſten Dolgoruki zu 

Warſchau geweſen. 
Von 
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Von bier gingen Dieſelben den Arten Septems 
ber nach Wilna, woſelbſt ſich unter Befehlen des Ge⸗ 
nerals Fuͤrſten Repnin und des General- Leutenant 
Tſchambers die Infanterie befand. 

Se. Majeſtaͤt hielten ſich zu Wilna vom 24ten 
September bis zum Toten October auf, an welchem 
Tage Dieſelben nach Meretſch zuruͤcke gingen, von 
dannen Sie dem Generale von der Cavallerie Fuͤrſten 
Mentſchikow den Beſehl zuſchickten, ſich nach gedach⸗ 
tem Orte zu begeben um einem Krieges Rathe beyzu⸗ 
wohnen, in dem eutſchieden wurde, daß, wann der 
Feind anfangen ſollte gegen die Infanterie vorzuruͤcken, 
ſelbige alsdann zum voraus gegen die Grenzen mar⸗ 
ſchieren; die Cavallerie aber den Feind auf feinem Mar⸗ 
ſche beunruhigen ſollte. 

Se. Majeſtaͤt reiſeten hierauf den 1iten Octo⸗ 
ber wieder nach Wilna, und der General Fuͤrſt 
Mentſchikow kehrte wieder nach feinem Corps Ca⸗ 
vallerie zurücke. 

Den ı3ten langten Se. Majeſtaͤt zu Wilna 
on, und erfuhren daſelbſt, daß der Feind, um. feine 
Winterquartiere zu nehmen, in pohlniſch Preuſſen 
gegen Danzig gerückt ſey. 

Auf dieſe Nachricht reifeten Dieſelben, noch den 
nehmlichen Tag von Wilna nach Petersburg ab und 
gingen über Polock, Newel und Welikie- Luki, an 
welchem letztern Orte Sie den 18ten Nachmittags eins 
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trafen, und ſich, nachdem Sie die Befeſtigungen un⸗ 
terſuchet hatten, annoch die Nacht auf dem Fluſſe Lor 
wat einſchifften, und zu Waſſer über Nowgorod bis 
Ladoga gingen; von dannen Sie ihre Reiſe bis 
Schlüffelburg zu Lande ſortſetzten; woſelbſt Sie ſich 
ſodann wieder von neuen einſchifften und den 23ten 
October des Abends zu Petersburg eintrafen. 

Hier verblieben Diefelben bis zum rten Decem⸗ 
ber und brachten verſchiedene Angelegenhelten in Ord⸗ 
nung; an dieſem Tage reiſeten Sie von dannen nach 
Moſtau, wo Sie den sten December anlangten und 
bis zum sten Januar 1708. verblieben. 

Se. Majeſtaͤt gingen ſodann nach Smolensko, 
wo Sie den z ten eintraffen; und reiſeten von dannen 
noch denſelben Abend nach Pohlen ab. 

Den gen kamen Sie zu Nopos an, woſelbſt 
der General Allart und der Generalmajor Fuͤrſt Gal⸗ 
litzin nebſt einigen Infanterie Regimentern in denen 
Winterquartieren lagen. Das Magazin war auch 
daſelbſt. 

Nachdem Se. Majeſtaͤt die Truppen hatten die 
Muſterung paßiren laſſen; ſo reiſeten Dieſelben den 
Tag drauf nach Minsk und trafen den 12ten zu Fen⸗ 
Soli ein, an welchem Orte der General Fuͤrſt Ment⸗ 
ſchikow mit dem groͤſſeſtem Theile der Truppen die 
Winterquartiere genommen hatte. Hier verblieben Sie 
bis zum igten, an welchem Tage man erfuhr, daß, 
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nachdem der Feind feine: Truppen in zwey Corps getheis 
let hatte, er mit dem einen auf Grodno, und mit dem 
andern auf Zentzoli los ginge. 

Se. Majeſtaͤt reiſeten daher von da nach Grod⸗ 
no, wo Sie den Arten anlangten. 

Den 26ten verlleßen Dieſelben gedachten Ort 
und gingen durch Mererſch und Asrpowitchi, da 
Sie dann den 28ten nach Wilna kamen. 

Der Feind langte noch denſelben a6ten, zwey 
Stunden nach der Abreiſe Sr. Majeſtaͤt, von wenig 
Mannſchaft begleitet, zu Grodno an. Vor der Ans 
kunft des Feindes daſelbſt, hatte man den Brigadier 
Milfels mit einer Parthey und dem Befehle dahin 
abgeſchicket, den Feind nicht über die Bruͤcke des bey 
Grodno fließenden Fluſſes gehen zu laſſen; und das 
her, im Falle daß der Feind zu ſtark ſeyn ſollte, ges 
dachte Brucke abzubrechen. Dieſer Brigadier aber ers 
füllte nicht die ihm ertheilten Befehle und ließ den Feind 
Über die Brücke gehen; er ward daher in Verhaſt ger 
nommen, fand aber Gelegenheit feine. Wache zu beſte⸗ 
chen, und zu dem Feinde überzugehen. Bey Pulta⸗ 
wa hingegen ward er wieder zum Krieges Gefangenen 
gemacht, und nach dem über ihm gehaltenem Krieges; 
Rechte, erſchoſſen. 

Zu eben der Zeit fiel Unſer Nachtrab auf die im 
Hauptquartiere ſich befindende Schweden; fo beynahe 
alle niedergehauen wurden, und es fehlte wenig, daß 
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nicht der Koͤnig von Schweden ſelbſt wäre zum 
Krieges⸗Gefangenen gemachet worden. Von denen Linz 
ſerigen blieben neunzehn in dieſem Gefechte und neune 
wurden verwundet. 

Unſere ganze Infanterie kam hierauf an die Divis 
na gegen Bechenkomitſchi, und in die an dieſem Fluſſe 
benachbarte Oerter zu ſtehen. Die uͤbele Jahrszeit, 
machte hierauf die Wege unbrauchbar, und noͤthigte den 
Feind die Winterquartiere zu beziehen. 

Die Rußiſchen Truppen litten damahls wehrend 
des Marſches ſehr viel, und eine Menge von Menſchen 
und Pferden kamen aus Mangel an Lebensmitteln und 
Fourage um. Die Unſtigen ließen alſo bey ihrem 
Ruͤckzuge, wenig Lebensmittel an dem Feinde zurücke. 
Da aber Se. Majeſtaͤt, wegen der pohlniſchen Unru⸗ 
hen, keine Schlacht in dieſem Koͤnigreiche liefern woll⸗ 
ten: ſo beſahlen Dieſelben Ihren Truppen, gleich⸗ 
ſam als wann Sie ſich für die Schweden fuͤrchteten, 
ſich zuruͤcke zu ziehen. Daher dann jene naͤher gegen 
die Rußiſchen Grenzen vorruͤckten. 

Se. Majeſtaͤt zogen in der Folge von dieſem 
Rückzuge die geößeften Vortheile, wie man ſolches am 
Ende des 1708ten. Jahres bey der Schlacht von Les⸗ 
no gegen Loͤwenhaupt, und 1709. bey der Schlacht 
von Pultawa ſehen wird. Dieſelben begaben ſich 
auch unter dieſen Schein von Flucht nach Petersburg, 
woſelbſt Sie den 27ten Maͤrz ankamen. 

Den 
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Den igten April gingen Se. Majeſtaͤt zu Waß⸗ 
fer nach Schluͤſſelburg, um daſelbſt ihre hohe Fa⸗ 
milie, ſo von Moſcau nach Petersburg kam, zu 
empfangen. 

Die Perſonen aus denen ſie beſtand waren die 
Cʒaarin Paraskowia Phedorowna glorwuͤrdigen An⸗ 
denkens; der Czaar Johann Alexiewitz, nebſt ſeinen 
Peinzeßinnen Töchtern Catharina Jwanowna, Anna 
Iwanowna, Paraskowia Jwanowna; und denen 
Prinzeßinnen Natalia Alexiewna, Maria Alexiewna, 
und Eudoxia Alexiewna. 

Neun Chaluppen wurden zu Derfelben Empfang 
nach Schluͤſſelburg abgeſendet; und Se. Majeſtaͤt 
gingen Ihnen den Tag nach Ihrer Ankunft, nehme 
lich den aoten, von Schluͤſſelburg acht Werſte zu 
Waſſer entgegen, und führten ſie unter mehrmaliger 
Abfeuerung derer Canonen in gedachte Stadt ein, woſelbſt 
fie bis zum 28ten verblieben; An welchem Tage Se. 
Miajeſtaͤt mit ihren Gäften in Chaluppen nach Pe⸗ 
tersburg abſeegelten. 

Der Admiral Apraxin kam Denenſelben auf 
einer Jacht acht Werſte von der Stadt entgegen, und 
begrüßte fie durch Lösung derer Canonen. Sobald fidy 
aber die hohen Serrſchaften Petersburg naͤhetteu, 
wurden ſämtliche Canonen der Stadt abgefeuett. 

Den aten May gingen Se. Majeſtaͤt mit Ihrer 
ſamtlichen Sanilie zur See nach Rronſchlot, wo 
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Sie ſich drey Tage auf hielten und ſodann wieder nach 
Petersburg zurüuͤcke kehrten. 

Den sten May ward der Chef d Eſeadre Boeis 
abgeſchickt um gegen die Stadt Burgu in Finnland 
eine Landung vorzunehmen. Derſelbe hatte neun 
Skampavees genannte Schiffe, und ſieben Briganti⸗ 
nen unter feinen Befehlen, mit denen er den loten 
Map gluͤcklich landete. Nachdem er drey hundert Mann 
ans Land geſetzet hatte; ließ er dieſen Ort pluͤndern. 
Man verbrannte daſelbſt beynahe dreyhundert Haͤuſer, 
und that eben dieſes an verſchledenen benachbarten Doͤr⸗ 
fern und Flecken, fo die Brandſchatzung nicht bezahlen 
wollten. Sowol in der Stadt als auf dem Lande ward 
viel Beute gemacht. 

Bey dieſer Landung wurden ohngefaͤhr zwey hun⸗ 
dert feindliche Soldaten getoͤdtet, und ein Leutenant nebſt 
einigen Soldaten und vier Buͤrgern zu Gefangenen 
gemacht. 

Man verbrannte auch funſzehn Kauffardey⸗Schiffe, 
ſo bey dleſer Stadt uͤberwintert hatten; und nahm in 
denenſelben vier Bootskuechte, und vier eiſerne Canonen. 

Die Krieges⸗Gefangenen ſagten ſuͤmtlich aus, daß 
ſich der General Meidel ebenfals zu Burgu befunden, 
und daß er nur einige Stunden vor der Ankunft der 
Unſrigen mit feinem Regimente, fo in denen benach⸗ 
barten Dörfern um die Stadt in Quartiere gelegen, ab⸗ 
marſchieret ware. 

Der 
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Der Chef d' Eſeadre kehrte aber nach zu Grunde⸗ 
richtung dieſes Ortes, nachdem er um die Schwedifine 
Slotte zu vermelden, fo bey Bereſovia / Oſtrowa vor 
Anker lag, ohne einigen Verluſt wieder nach Rron⸗ 
ſchlot zurücke. 

Zu eben der Zeit ſendete man auch den Oberiſten 
Toulbouhin mit drey hundert Mann auf Chaluppen 
gegen Bereſowia⸗Oſtrowa ab, um die verſchiedenen 
auf der feindlichen: Küfte bis gegen Wiburg zu gele⸗ 
gene Dörfer zu verheeren. Da nun gedachter Oberi⸗ 
ſter am Ufer beynahe hundert tauſend Balken fand, die 
man bereits, um ſelbige in fremde Länder zu verſenden, 
zubereitet hatte: fo ließ er ſolche, wie auch zwey 
Schkur genannte Barquen, und ein kleineres Schiff 
in Brand ſtecken; und machte einen Reuter und zwey 
Infanteriſten zu Krieges: Gefangenen. Worauf er den 
Taten May nach Kronſchlot wieder zurück kehrete. 

Der Oberiſtleutenant Oſtrowski aber ward eben⸗ 
falls mit zwey hunder Mann in ſieben großen Schiffen 
gegen Bereſowia⸗ Oſtrowa und längft dem Fluſſe 
Schmelewks abgeſchicket. Dieſer bemaͤchtigte ſich einer, 
einem reichem Kauſmanne zu Wiburg zugehörigen Bar⸗ 
que, auf der ſich ein hollaͤndiſcher Steuermann und vier 
Bootsknechte befanden, fo um die Balken zu ſuchen 
und ſelbige aus waͤrts zu chicken gekommen waren. Der 
Steuermann ward jedoch nebſt denen andern, nachdem 
man fie wegen des Feindes befraget hatte, losgelaſſen. 

Damahls 
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Damahls erhielt man die Machricht, daß der Ad: 
nig von Schweden mit ſeiner ganzen Armee zu 
Minsk geweſen war, und von dannen den Stanis⸗ 
laus unter Begleitung des General- Majors Erafjow, 
unter deſſen Befehlen acht tauſend Mann ſtanden, nach 
Pohlen abgeſchicket hatte, und daß hierauf der Noͤnig 
von Schweden mit vieler Eilfertigkeit gegen die Ruß 
ſiſchen Grenzen marſchierte. 

In eben dieſem Jahre empörte ſich das Oberhaupt 
der Doniſchen Coſaquen Boulawin, ein Rußiſcher 
Unterthan, und toͤdtete den Ruß iſchen Oberiſten Fuͤr⸗ 
ſten Georg Dolgoruki, der nach dem Don war ge⸗ 
ſchicket worden, um diejenigen zuruͤcke zu bringen, ſo die 
Flucht genommen und ſich dahin begeben hatten. 

Beynahe alle Oberhaͤupter der Doniſchen Coſaquen 
vereinigten ſich mit dem Boulawin, und erkenneten 
ihn für ihren Settmann oder General. 

Se. Majeſtaͤt waren daher genoͤthiget, um dieſe 
Rebellen zu paaren zu treiben, den Major von der Gar⸗ 


de Fuͤrſten Dolgoruki mit einem Corps Truppen da⸗ 


hin abzuſenden, unter dem ſich ein Bataillon von dem 
Preobraſchenskiſchem Garde⸗Regimente befand. 
Ein Vorfall der für dem Koͤnige von Schweden ſehr 
vortheilhaft war. 

Dieſer Monarch ſendete, ſobald er erfuhr, daß bey 
Boriſow unter Anfuͤhrung des General Allarts und 


des General- Leutenants Seiskins Rußiſche Truppen 
ſtuͤnden: 
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ſtunden: ein Commando von tauſend Mann ab; den 
Fluß Bereſa zu unterſuchen. Zu gleicher Zeit langte 
auch die Schwediſche Avantgarde daſelbſt an, und ließ 
fih mit denen dort befindlichen Nußiſchen Truppen 
in ein Gefechte ein. Da ſie aber bemerkte, daß dieſer 
Paß bereits beſetzt war, fo merſchlerte fe links, längſt 
dem Fluſſe Bereſa, bis Swichlitz zuruͤcke, und machte 
einen Weg von funfzehn Meilen durch unwegſame Wäls 
der und Moräͤſte. Weil nun alles in dieſen Gegenden 
derheeret war, fo fehlten denen Schweden nicht nur 
die Lebensmittel; ſondern auch die Fourage, wodurch ſie 
ſehr viel litten. 5 
Man bemerkte auf dieſem Marſche den Ort, wo 
man, um ſich einen Weg zu machen, das Holz abhauen 
muſte, und obgleich die ſchwediſchen Generals dem 
Rönige die Schwierigkeiten dieſes Marſches vorſtel⸗ 
leten; fo fiste er dennoch denfelben, vermoͤge der heim 
lichen mit dem Hetmanne der Coſaquen Mfazeppa ge: 
ſchloſſenen Verträge fort, ohne auf alle die Schwierigkel⸗ 
ten, von denen wir eben geredet haben, zu achten. 
Den roten Junius erhielten Se. Majeſtaͤt zu 
etersburg von dem Generale Fuͤrſten Mentſchi⸗ 
Bor die Nachricht, daß der Feind bey Sapeginokaia 
ereſina, fünf Meilen von Golowtſchin, über den 


Fluß Dereſa gegangen wäre: 
Den zoten begaben ſich Se. Majeſtaͤt nach 
ronſchlot, von dannen Sie den a2ten wieder nach 
Q Peter s⸗ 
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peteroburg zuruͤckkehrten, da alsdann annoch die Nach; 
richt beflätiget wurde, daß ſich der Feind zuverlaͤßig UM 
ſern Grenzen naͤhere. 

Eben damahls fiel auch der General Adjudant des 
Aöniges von Schweden Canifer mit drey hundert 
Wallachen, auf Unſere bey dem Fluſſe Bereſa ſtehende 
Coſaquen, die aber, da ſie auf ihrer Hut waren, die 
lachen zuruͤcke fehlugen von denen dreyßig auf dem 
Platze blieben, und viere zu Krieges⸗Gefangenen ge⸗ 
machet wurden. 

Se. Majeſtaͤt reiſeten denen erhaltenen Nach⸗ 
richten zufolge den 2 ten Junius von Petersburg 
nach Smolensko, und von da nach Gorki einer klei⸗ 
nen Stadt die in der Rachbarſchaft von Smolensko 
liegt, woſelbſten ſich damahls die Truppen befanden; 
und ernennten zum Chef derer ſamtlichen in Inger⸗ 
mannland und Eſthland ſtehenden Truppen und Gar 
niſonen den General⸗Admiral Grafen Apraxin. 

Dieſelben wurden bis Narwa von Deroſelben 


hohen, aus Moſcau angelangten Samilie, begleitet; 


und gingen, um Derſelben die neu eroberten Feſtungen 
zu zeigen, über Roporie und Jamburg, woſelbſt 
man bey Ankunft und Abreiſe des Hofes jedesmal die 
ſaͤmtlichen Canonen löſete. 

Den 27ten traf der Hof zu Warwa ein. Hier 
feyerte man den St. Peters und St. Pauls Tag, nehmlich 
den 29ten, als den Nahmenstag Sr. Majeſtaͤt, an 

welchem / 
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welchem, wehrend dem Serr Gott dich loben wir, 
die Cauonen dreymal abgefeuert wurden. Mon machte 
auch vermoͤge fliegender Bruͤcken auf dem Warowa⸗ 
Fluſſe ein Feuerwerk. 

Den zoten nahmen Se. Majeſtaͤt von Dero 
Familie Abſchied und reiſeten von Narwa nach Smo⸗ 
lensko und Gorki. 


Jenſelts Pokow erhielten Dieſelben durch den 
Rittmeiſter Anton Devier die Nachricht, daß der Rö⸗ 
nig von Schweden bey Golowrfchin über die Be⸗ 
reſa gegangen wäre, und daß ſich die Unſrigen, wie 
man aus der folgenden Relation erſehen wird, von die⸗ 
ſem Poſten zurücke gezogen hatten 


Relation 

Den zten Julius langten Unſere Truppen bey dem 
Fluſſe Bibitſch Golowtſchin gegen über an, und 
postierten ſich längft dem Lifer auf folgende Art. Der 
Marſchall Scheremetow befand ſich nebſt dem Gene⸗ 
rale von der Cavallerie Sürften Mentſchikow in der 
Mitte; auf dem rechten Flügel aber ſtand der General 
Allart und der General Leutenant Fluk, und auf dem 
linken der General Feldmarschall eutenant Goltz, und 

der General Fürft Repnin. 
Der Feind ging den 1ꝗ4ten des Morgens um 
3 Uhr unter Beguͤnſtigung eines Nebels und eines Re⸗ 
geus, zwichen der Divifion des Suͤrſten Repnins und 
2 2 dem 
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dem Korps des Marſchalls, auf Pontons mit ſeiner 
Infanterie an einem Orte über den Fluß, wo ſich ein 
Moraſt befand. Nachdem er nun wieder alles Vermu⸗ 
then über denfelben gekommen war; fo fiel er auf die 
Divifion des Fuͤrſten Repnins, von der, um mit 
denen andern Divifionen eine freye Gemeinſchaft zu uns 
terhalten, viele Soldaten gegen die Paͤſſe und Brücken 
waren befehliget worden. Der Feind grif dieſe Diviſion 
zuerſt mit der Infanterie und hernach auch mit der Car 
vallerie an, und ſuchte ſolche von dem Haupt = Corps 
abzuſchneiden. Der Sürft Repnin vereitelte aber def 
ſelben Vorhaben, und zog ſich nach einer tapfern Ge 
genwehr in ein Holz zurücke; worauf dann die feindliche 
Capallerie den General⸗Feldmarſchall Leutenant Goltz 
angrif, der ſich aber ebenfalls zuruͤcke zog. 

Ob man nun gleich von Selten der Ruffen große 
Bemühungen angewendet hatte um dem Feinde den 
Uebergang zu verwehren; fo hatte man doch noch nicht 
alles gethan was man thun muſte. Denn da ſich die 
Soldaten von der Divifion des Fuͤrſten Repnine, auf 
die der Angrif geſchahe, zur Beſetzung der Paͤſſe und 
Erhaltung der Gemeinſchaft unter die andern Divifios 
nen zerſtreuet hatten; fo ward ſelbige zuerſt in Unords 
nung gebracht. 

Der Feind verlohr aber wegen des ſchweren Paß 
ſes dennoch ſehr viele Leute; Und der Voͤnig ſelbſt fiel 
mit feinem Pferde im Koth, aus dem ihn feine Tea 

banten 
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banten nur mit vieler Mühe ziehen konnten. Nachdem 
er nun uͤber den Fluß gegangen war; ſo zog er ſich 
rechts gegen Mogilew, der Marſchall Scheremetow 
aber marſchierte mit ſeinen Truppen nach Schklow, 
und ging da über den Dnieper die andern Diviſionen 
bingegen erhielten den den Befehl ſich gegen Nopis 
und Gorki zuruͤcke zu ziehen. 

Wehrend dieſem Gefechte verlohr die Diviſton des 
Suͤrſten Repnins 

An Todten: 

Den General⸗Major von Schweden 
Officiers 3 — — 5 
Unteroffieiers, Soldaten und Andere 113 


Summa 119 


An Verwundeten: 
Staabs : und Subalternen⸗Gffieiens — 11 
Unxerofficters, Soldaten, Andere — 207 


Summa 218 


Man bemerkte aber, daß nach demſelben annoch 
ein Ceutenant und vier hundert und acht Mann ſo⸗ 
wol an Unteroffleiers, als Gemeinen und andern fehleten. 

Von ſeindlicher Seite war hingegen der Verluſt 
viel ſtärker. Denn derſelbe verlohr vermöge derer durch 
die Oberiſten ertheilten Berichte an Todten und Verwun⸗ 
deten zwoͤlfhundert Mann. 

Q 3 Den 
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Den ofen Julius erhielt man wehrend des Auf 
enthaltes Sr. Majeſtaͤt zu Gorki, von dem Gou⸗ 
verneur zu Aſow Johann Tolstoy die Nachricht, 
daß die unter Anführung des Boulawins ſich empoͤrte 
Coſaquen, fuͤnf tauſend mann ſtark, gegen Afow 
vorgeruͤcket wären; daß aber von dieſen Rebellen, ſo 
man gluͤcklich zuruͤcke getrieben, die Hälfte auf dem 
Platze geblieben ſey, und daß der Ueberreſt die Flucht 
genommen, und zu gleicher Zeit den Hauptaufrührer 
Boulawin zu Tſcherkaski ermordet hätte, und hier⸗ 
auf wieder zu feiner Schuldigkeit zuruͤcke gekehret wäre, 

Bey der Armee wurde deswegen ein Dankfeſt ges 
halten und aus denen Canonen und dem kleinem Gewehre 
eine dreymalige Salve gegeben. 

Die übrigen Anhänger dieſer Rebellen aber, fo 
ſich in großer Anzahl in denen Doͤrfern derer Coſaquen 
befanden; wurden annoch in demſelben Sommer unter 
Befehlen des Majors von der Garde Fuͤrſten Dolgo⸗ 
rucki beſtraft und vertilget; daß alſo gegen den Herbſt 
dieſe Empörung gänzlich gedaͤmpfet wurde. 

Vom ızten Julius bis zum rten Auguſt verblieben 
Se. Majeſtaͤt zu Gorki, woſelbſt Sie die Truppen 
hatten die Muſterung paßiren und die Poſten befeſtigen 
laſſen. Wehrend dieſer ganzen Zeit fiel kein merkwuͤr⸗ 
diges Gefechte vor, indem der Noͤnig von Schwe⸗ 
den mit ſeinen Truppen ohne einige Bewegungen zu 
machen, zu Mogilew verblieb. 

Den 
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Den ten Auguſt erhielt man von dem Generals 
Leutenant Renn die Nachricht, daß eine Parthey der 
Unſrigen den General, Adjudanten des Könige von 
Schweden Canifer, fo ſich mit einem berühmten Pate 
theygänger und einem Corps Dragoner und Walachen 
zu Smoliani in einem Kloſter befand, angegriffen, 
und den General Adjudanten ſelbſt nebſt einem Theile 
des Corps zu Gefangenen gemacht, den Ueberreſt aber 
in dem Gefechte getödtet hätte, 

Den zten des Nachmittages hielten Se. Majeſtaͤt 
über die Infanterie Regimenter nachdem fie ſolche vor« 
her hatten erercieren laſſen, die Muſterung. Eben denſel⸗ 
ben Tag brachte man des Abends den General⸗Adjudant 
Canifer nebſt einigen Wallachen ins Hauptquartier. 

Den gten erfuhr man, daß der Feind bey Mogi⸗ 
lew über den Dnieper gegangen wäre. 

Der König von Schweden, fo auf die Verrä: | 
therey des Mazeppa, und die Empoͤrung derer Doni⸗ 
ſchen und Zapogoriſchen Coſaquen, fo denen Abs 
ſichten des Mazeppa beygetreten waren, rechnete; na 
berte ſich beſtäͤndig denen Rußiſchen Grenzen, und mars 
ſchierte in einer fo großen Sicherheit, daß er nicht eins 
mal dem Generale Köwenhaupt, fo ein Corps von 
ſechzehn tauſend Mann anführte, den Beſehl ertheilen 
wollte, ſich mit einer Armee zu vereinigen. Als er aber 
in der Folge dieſem Generale den Befehl gab ſich zu vere# 
nigen, fo war es zu ſpäte; denn die Ruſſen hatten ihm 

2 4 bereits 
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berelts, wie man in der Folge ſehen wird, den Weg 
abgeſchnitten. 

Der Roͤnig von Schweden war aber wehrend die 
fer Zeit mit feiner Armee nicht ſtille, ſondern verfolgte die 
rußiſche Armee fo ſich beſtaͤndig gegen ihre Grenzen zu⸗ 
tüce zog, bald von diefer, bald von jener Seite. 

Die rußiſche Armee aber verbrannte alles was 
ſie auf ihrem Marſche an Lebensmitteln antraf, und 
nicht ſelbſt verbrauchen konnte, damit der Feind von fels 
bigen keinen Nuten ziehen möchte, - Die Schweden 
konnten ſich jedoch auf ihrem rechten Flüge! einige Unter⸗ 
haltung verſchaffen, auf dem linken aber wo die Ruſſen 
marſchieret waren, ließ man ihnen nichts. 

Wehrend der Zeit vereinigte ſich Sapieha mit dem 
Fürft Wiſchneweteki, und der Aönig von Schwer 
den ſuchte annoch den Krone Feldherrn Siniaweki zu 
ihnen zu geſellen, der aber zu viel Ehre beſaß, als daß 
er hierzu feine, Einwilligung hätte geben ſollen. 

Den oten ertheilte der General Leutenant Renn 
aus Nopos die Nachricht, daß ſich auf dem gegenſei⸗ 
tigem Ufer des Dniepers einige feindliche Cavallerie⸗Re⸗ 
gimenter haͤtten ſehen laſſen, und den Nachmittag ließ 
der General⸗Major Wolkonski wiſſen, daß der Feind 
feinen Marſch gegen Propoysz richtete. 

Den Sten erhielten alle Truppen den Beſehl ſich 
bereit zu halten, da man ſich denn auch ohne Verzug ge⸗ 
gen Uiſeislaw in Marſch ſeßzte. 

Den 
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Den kiten trafen Se. Majeſtaͤt mit der Hälfte 
der Infanterie zu Niſeis law ein, mit der ſich den andern 
Morgen der Ueberreſt vereinigte. 

Den 16tem erfuhr man von dem Feldmarſchall⸗ 
Leutenant Golcz, daß der Feind mit einem Theile feiner 
Truppen zu Tſchirikow angekommen wäre, und den 
andern gegen Gondel fendere, daher noch an demſelben 
Tage der General Major Balitzin mit denen Reglmen⸗ 
tern Preobraſchenski und Semenowski von Miftis- 
law bis Niasna rücfen muſte. 

Den 17ten des Morgens gingen Se. Majeſtaͤt 
von Mſcislaw nach Niasna, woſelbſt ſich damahls die 
Cavallerte befand. Hier trafen Sie noch denſelben Tag 
ein, und mufterten die Dragoner⸗Regimenter. 

Damahls erfuhr man, daß der Feind nach Czauſy 
kaͤme; man ertheilte daher noch denſelben Tag an die 
Eavallerie und an die Garde zu Pferde den Befehl, ſich 
um drey Uhr des Morgens gegen den Fluß Prona in 
Marſch zu ſetzen. 

Denſelben Tag langten auch noch zwey ſeindliche 
Ueberlaufer von der andern Seite der Prona an, fo durch 
den Generalmajor Wolkonsky zum Hauptcotps geſchicket 
wurden, und ausſagten, daß der Feind noch an demſelben 
Tage über die Prona gehen würde, indem bey ihrem 
Abgange eine Brütke über gedachten Fluß bereits fertig 
geweſen, und eine andere eben zu Stande gebracht wor; 

Q 5 den 
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den wäre. Man zog ſich daher noch an dem nehmlichem Ta⸗ 
ge eine Meile bis nach dem Dorfe Dolguitſch zurüͤcke. 

Den 19ten ward von Dolguitſch aus dem Cu 
neral-Majore Wolkonsky der Befehl ertheilet, ſich 
auf das genaueſte von denen Bewegungen des Feindes, 
und dem Wege ſo er etwa zu nehmen die Abſicht haben 
möchte, zu unterrichten. Gedachter General grif mit 
ſeinem Regimente, nebſt denen Coſaquen und Walla⸗ 
chen die feindliche Bagage an, loͤdtete einige Schwe⸗ 
den und machte zweye derſelben zu Krisgesgefangenen, 
wovon man zwey Meilen von Volguitſch zu Jerma⸗ 
Torte benachrichtiget wurde. 

Den ꝛcten marſchierte mon von Jermakowks 
nach Kritſchow, fo zwey Meilen von dieſem Dorfe 
entfernt iſt. Hier erfuhr man daß der Feind in Th: 
rikow, einem fünf Meilen von Aritfehow entlegenem 
Flecken eingerücket wäre, die Bagage empfing daher den 
Befehl eine Meile von dieſem Orte auf einer Bruͤcke 
über den Sogea Fluß zu gehen, und daſelbſt anzuhal⸗ 
ten; Se. Majeſtaͤr hingegen wadeten ohnweit Krit⸗ 
ſchew mit dem Preobraſchenskiſchem und Seme⸗ 
nowskiſchem Regimente nebſt denen Dragonern durch 
gedachten Fluß, und rückten, nachdem fie drey ſehr mos 
raſtige Bäche paßieret hatten, laͤngſt denen Ufern deſſel 
ben auf dem nehmlichem Wege fort. 

Den 2ıten marſchierten Se. Majeſtaͤt mit denen 


Garde⸗Regimentern nach dem Dorfe Boriſſowitſch/ 
ſo 
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fo eine Meile von der Bruͤcke über den Sogea Fluß iſt. 
Da aber bey Ankunft in dieſem Dorſe von dem Generals 
Leutenant enn, der damahls feinen Poſten bey Tſchi⸗ 
rikow über der Sogea hatte, die ſichern Nachrichten 
eingingen, daß ſich der Feind auch eines Poſtens in der 
Nähe von Tſchirikow bemaͤchtiget haͤtte: ſo begaben 
ſich Se. Majeſtaͤt ohne Verzug nach dem durch den 
GenerlLeutenant Renn bebauptetem Poſten, und hins 
terließen denen Garde Regimentern den Befehl annoch 
zu warten ehe ſie ſich in Marſch ſetzten. Der Adjudant 
Bartenew aber ward zu dem General Renn vorausge⸗ 
ſchickt um gewiſſe Nachrichten einzuziehen, und kam 
von demſelben mit der Beſtaͤtigung zurüͤcke, daß ſich der 
Feind eines Poſtens bey Tſehirikow bemaͤchtiget Härte, 
Man brachte hierauf die Nacht in dem Dorfe Wepri⸗ 
no zu, und hörte noch denſelben Abend bey Tſchirikow 
ſchieſſen. 

Der Adjudant Mavrin aber wurde noch an dem: 
ſelben Tage an den Oberiſt Leutenant von der Garde 
Virchen mit den Befehl abgeſchickt, daß die Garde⸗ 
Regimenter auf das baldigſte folgen ſollten. 

Den 22ten begaben ſich Se. Majeſtaͤt des Mor: 
gens von Weprino nach dem Poſten des General. Leu⸗ 
tenant Renns, da ſich dann der Feind, da er ſahe, daß 
bieſer gut gelegene Poſten durch die Unſrigen wohl be: 
wahret wurde, von dleſem Orte wieder zuruͤcke zog. 
Man kehrte dahero ebenfalls, nachdem man daſelbſt zu 

Behaup⸗ 
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Behauptung des Poſtens ein Detachement gelaſſen halte, 
wieder nach dem Dorfe Weprino zuruͤcke. 

Den agten rückte man von Weprino nach Bo— 
riſſowitſch. Zu eben der Zeit berichtete der General; 
Major Wolkonsky, daß der Feind den Sogea Fuß 
berauf gegen Rrirfehord marſchiere, daher man ſich 
gegen das Dorf Labgintzi wendete. 

Den 2gten verließ man Labginczi um nach Aritı 
ſchow zu gehen, woſelbſten die Nachricht einging, daß 
der Feind gegen Mſeislaw vorrucke. Se. Majeſtäͤt 
festen ſich hierauf mit denen Garde⸗Regimentern, wie 
auch einigen Dragoner⸗Regimentern, ſo nebſt den Ge⸗ 
neral Leutenant Fluk *) zu Kritſchow geweſen waren, 
in Marſch, und gingen den Soges Fluß herauf, bis 
nach Strakola, (fo drey Meilen von dem Orte entlegen 
iſt von dem man ausmarſchieret war), woſelbſt man auch 
die Nacht zubrachte. Den andern Tag ging man über 
den Fluß Otra der in die Soge fälle, über die man 

eben⸗ 


) Der wahre Nahme diefes derungen entdecke. Uebrigens 


Generals if Pflug. Es werden 
auch ohne Zwelfel verſchledene 
andere, ſonderlich Rußiſche Nah⸗ 
men nicht richtig geſchrleben ſeyn; 
ich habe aber dieſem Mangel nicht 
abhelfen können, und es iſt nur 
von ohngefaͤhr, daß ich von Zelt 
zu Zelt diefe Arten von Veruͤn⸗ 


iſt auch dleſer Fehler allen aus, 
ländlſchen Geſchichten eigen, und 
der Nahme Tamerlan, Geng⸗ 
biskan, Scanderberg, koͤmmt 
nur ſehr unvollkommen mit dem 
Nahmen fo dleſe berühmte Pet / 
ſonen gefühter haben, uͤbereln. 
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ebenfalls noch an demſelben Tage über eine Brücke ging. 
Nachdem man nun eine halbe Meile zuruͤcke geleget 
hatte, fo vereinigten fi Se. Majeſtaͤt mit dem unter 
Befehlen des Marſchalls Seheremetow ſtehenden Corps, 
und noch an demſelben Abend ward der Befehl ertheilet, 
daß ſich die Truppen marſchfertig halten ſollten. 

Den 26ten ward ein Krieges Roth gehalten, in 
dem man entſchied, daß man die Truppen ſowol an In⸗ 
fanterie als Cavallerie in drey Diviſionen theilen, und 
von einer jeden derſelben einen gewiſſen Poſten befegen 
laſſen wollte. 

Damahls ging aus Narwa von dem General⸗Ad⸗ 
miral Grafen Apraxin die Nachricht ein, daß er den 
aten Junius auf dem Wege nach Reval eine Parthey 
von hundert Coſaquen abgeſchickt gehabt, ſo bey dem 
Stufe Sem einen feindlichen Poſten von funfzig Ca: 
valleriſten angegriffen, geſchlagen, und von denenſelben 
einen Leutenant und fünf Reuter zu Gefangenen gema⸗ 
het: hatte, ohngeſaͤhr zwanzig Mann waren auf dem 
Platze geblieben, und der Ueberreſt hatte die Flucht er: 
griffen. Da man die Gefangenen vor dem Admiral ge: 
bracht: fo hatte demſelhen der Leutenant berichtet, daß 
ſich zwey Regimenter, nehmlich ein Cavallerie und ein 
Juſanterie- Regiment in der Gegend von Racobor ber 
fänden. Der General-Admiral nahm hierauf das 
Dragoner⸗Reglment des Oberiſten Monaſtirew, drey 


Bataillons Infanterie und einige hundert Coſaquen 
und 
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und brach mit denenſelben auf um den Jeind anzu⸗ 
greiffen. 

Nachdem nun derſelbe den 1 ten Auguſt an dem 
Fluſſe Sem bey dem nehmlichen Orte angekommen war, 
wo man vorher die feindlichen Poſten uͤberrumpelt hatte: 
ſo fand er daſelbſt ein kleines Fort in dem ſich hundert 
und funfzig Renter und vierzig Soldaten befanden; und 
eroberte ſolches. Die ganze Beſatzung aber, ſo ſich 
wie Verzweifelte wehrete, blieb auf dem Plage, auſſer 
vier Mann, durch die man erfuhr, daß ſich die beyden 
Regimenter in der Nähe dieſes Ortes befanden. 
Apraxin ging daher denenfelben mit denen Dragonern 
ohne Zeltverluſt entgegen, und befahl der Infanterie 
ihm auf das ſchleunigſte zu folgen. Sobald man ſich 
dem Feinde näherte; fo fing derſelbe, indem er hiervon 
Nachricht bekommen hatte, an, ſich gegen die Stadt 
Racobor zuruͤcke zu ziehen. Unſere Drago⸗ 
ner ſchnitten aber demſelben den Weg ab, hielten ihn 
auf, und noͤthigten ihn ſich in ein Gefechte einzus 
laſſen. 

Sobald die rußiſche Infanterie angelangt war; 
fo ſtellte der General: Admiral ſolche in Schlachtord⸗ 
nung und rückte mit ſelbiger auf den Feind zu, der, da 
er die Entſchloſſenheit mit der ihn Unfere Cavallerie 
anſiel, gewahr ward, Feuer gab, und ſlohe. 

Die feindliche Infanterie fing fich ebenfalls an ge⸗ 
gen die Stadt Nacobor zuruͤcke zu ziehen, und ward 
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auf zwey Meilen durch Unſere Dragoner und Infanteri⸗ 
ſten verfolget, Es enckam auch niemand von daten 
und man rechnete allein bis auf neun hundert und ſech⸗ 
zehn Todte auf dem Wahlplatze. Selbſt wenige von der 
Cavallerie vermieden ein gleiches Schickſal. 

Hier iſt die Liſte ſo wol von denen bey dieſem Ge⸗ 
fechte gemachten Krleges⸗Gefangenen, als auch von dem 
was man von dem Feinde eroberte. 

Krieges⸗Gefangene. 
Der Oberiſt Leutenant Schlippenbach ein Sohn des 

General⸗Mafors. 

Rittmeiſter und Hauptleute 
Leutenants — — 
Faͤhnerichs — — 
Unteroffielers und Gemeine 
Summa 244 
Fünf und zwanzig Verwundete ſowol an Unteroffi⸗ 
ciers als Soldaten wurden nach Reval zuruͤcke geſendet. 
An Waffen wurden erobert. 
Flinten mit Bajonets = — 
Hellebarden — — 
Von Unſerer Seite blieben: 
Capitain⸗CLeutenant 
Dragoner — 
Coſaquen — 
Summa 16 


Ver⸗ 


255 Tagebuch 


Verwundet wurden: 
Major — — 
Hauptleute — er 
Dragoner — — 2 
Coſaquen — — — 8 


Summa derer Todten und Verwundeten 09 


Die ganze große und in Litrhauen ſich befindende 
Armee ſetzte ſich in Marſch, um ſich nach denen kleinen 
Fluͤſſen Bela ya Napa und Tſcher naya. Napa zu be⸗ 
geben, woſelbſt ſie um den Feind auſzuhalten Poſten 
einnahm. 

Das Hauptquartier war damahls bey der kleinen 
Stadt Dobroi. 

Den aten Auguſt ſchickte man den Generalmajor 
Suͤrſten Galitzin mit einigen Bataillons Infanterie 
gegen den Feind ab, der ſich damahls ohnweit Dobroi 
hinter dem kleinen Strome Tſchernaya⸗Napa befand. 
Dieſer ließ ſich mit demſelben in ein Gefechte ein, in dem 
eine ſehr große Anzahl Schweden umkam. Selbiges fiel 
auf folgende Art vor. 

Nachdem ſich der Feind den 29ten mit feiner gan⸗ 
zen Armee dem Fluſſe Tſchernaya-Napa näherte: fo 
war er nur elne kleine Meile von unſern Truppen ent⸗ 
fernt, und ſtand in dem Angeſichte derſelben. Sein 
rechter Fluͤgel ſtand gerade gegen unſerm linken über, 
und zwiſchen demſelben und dem Ueberrſte der Armee war 
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eine Viertelmelle. Dieſes bemog die Unſrigen deuſelben 
nach gehaltenen Krieges⸗Rathe anzugreifen. Weiches 
Vorhaben auch, ohne darauf zu achten, daß der Feind 
hinter Moräften und zwey kleinen Fluͤſſen ſtand, und 
noch einen Bach vor ſich hatte, fo aus dem Fluſſe ent⸗ 
ſprang, dennoch unter dem Beyſtande des Allmaͤch⸗ 
tigen gluͤcklich ausgefüͤhret wurde. 

Zu dem Ende befehligte man den General⸗Major 
und Oberiſten des zweyten Garde Regimentes, Fünften 
Galiczin mit acht Bataillons Infanterie, und den Ger 
neral-Leutenant Pflug mit dreyßig Cſquadrons Drago⸗ 
ner. Die Infanterie, nachdem ſolche durch die engen 
Paͤſſe gekommen war, kam bis zu den fünf tauſend 
Mann Infanterie, und einige tauſend Mann Ca⸗ 
vallerie ſtarken feindlichen Flügel, grif denſelben mit 
Tapferkeit an, und nöthigte folchen, nach einen zwey⸗ 
ſtuͤndigen ohnaufhoͤrlichen Feuer, zu weichen, und ihnen 
den Wahlplatz zu überlaffen. Mehr wie zwey tauſend 
Seinde blieben auf dem Platze, und wenigſtens eben fo 
diele wurden verwundet; der Ueberreſt aber ward bloß 
durch die Infanterie zerſtreuet, indem die Cavallınie we⸗ 
gen der Moräfte nicht fechten konnte. 

Da aber die ganze feindliche Aemee Unſer Detachement 
leichtlich hätte angreiffen, und wir demſelben wegen der ber 
ſchwerlichen ps von denen wir bereits oben geredet haben, 
nicht zu Huͤffe hatten kommen konnen: ſo ertheilte man ges 
dachtem Detachement den Befehl, ſich von neuen hinter 
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dem Tſchernaya⸗Napa Fluſſe zuruͤcke zu ziehen, wel⸗ 
ches auch in guter Ordnung, und im Angeſichte der gan⸗ 
zen feindlichen Armee, von der man ſechs Fahnen mit 
zuruͤcke brachte, bewerkſtelliget wurde. Dieſes Gefechte 
ward alſo durch den Beyſtand Gottes mit der gröften Un⸗ 
erſchrockenheit, ſelbſt unter denen Augen der ganzen feind⸗ 
lichen Armee geendiget. 

Zur Belohnung dleſer ſchoͤnen Expedition erhielt 
der General Major Fuͤrſt Galitzin den St. Andreas⸗ 
Orden. 

Den zoten des Abends, ſetzte man ſich, nachdem 
man dieſen Poſten verlaffen hatte, nach Mſeislaw und 
von da nach Mignowitſch in Marſch. Der Feind 
folgte, dem Unſere Cavallerie zuvor kam, die, um dem 
felben auszuhungern, und ihm den Rückzug zu benehmen, 
ſowol die Lebensmittel, die ſich in denen Dörfern befan⸗ 
den, als auch die Saat und Gebäude, fo fie unterwe⸗ 
gens antraf, verbrannte. 


Sobald dahero die Schweden gegen Unſere Gren⸗ 
zen vorzuruͤcken anfingen, fo hatten fie den ten Septems 
ber drey Meilen von dem Dorfe Mignowitſch, mit 
Unſerer Cavallerie ein Scharmützel, in dem fie viele 
Leite verlohren. Man erbeutete von denenſelben zwey 
Standarten und ein Paar Paucken, und machte 
einen Sauptmann und einige Dutzend Soldaten 
zu Krieges⸗Gefangenen. 

Der 
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Der Feind machte hierauf zuerſt mit feiner Infan⸗ 
terle, und hernach auch mit der Cavallerie einen forſchierten 
Marſch, und zog ſich die Nacht zuruͤcke. Die Unſri⸗ 
gen verfolgten denſelben, und waren den loten zu 9 
bolew, woſelbſt man die letzte Nachricht erhielt, daß 
der Feind mit feiner ganzen Armee über den Sogeg 
Fluß gegangen waͤre, und ſeinen Marſch gegen die 
Ukraine richtete. Der Marſch aber, den der Feind, 
indem er Uns folgte, von Dobroi aus gemacht hatte, 
hatte nicht zur Abſicht, daß er nach Smolensko gehen 
wollte, ſondern war nur eine Krieges⸗Liſt, damit er, 
nachdem er Uns, von denen großen Paͤſſen, fo von 
Uns beſetzet waren, weggelocket hatte, deſto leichter 
nach der Ukraine kommen, und ſich mit dem Verraͤther 
Mazeppa vereinigen konnte. 

Damahls erhielt man auch die Nachricht, daß der 
General Loͤwenhaupt mit einen großen Corps von 
Riga anruͤckte, um ſich mit feinem Könige zu verei⸗ 
nigen. Man hielt daher über daß, was man hierbey 
zu thun hätte, einen Krieges Raths indem Uns der 
Feind durch ſeinen Marſch betrogen hatte und durch die 
ſchweren Päffe gegangen war in denen man denſelben 
hatte auf halten koͤnnen. 

In diefem KriegesRathe nun ward ausgemacht, 
daß der Marſchall Scheremetow um mehrerer Gichers 
beit willen, mit dein Haupt Corps der Rußiſchen Ttup⸗ 
pen der feindlichen Haupt, Armee nach der Ukraine fols 
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gen ſollte, und daß man einen guten Theil der Armee 
gegen Köwenhaupt, in der Abſicht ihn anzugreiffen, 
abſchicken wollte; welches letztere Se. Majeſtaͤt auf 
ſich nahmen. Die noͤthigen Truppen wurden daher zu 
dieſem Ende, ohne alle weitere Equlpage als die Pad: 
Pferden abgeſendet. 

Den ısten langten Se. Majeſtaͤt in dem Flecken 
Grigorkowo an, woſelbſt Sie durch die Kundſchaf⸗ 
ter die gewiſſen Nachrichten erhielten, daß Loͤwen⸗ 
haupt ſeinen Marſch ungemein beſchleunigte. Dieſel⸗ 
ben wurden daher bewogen, ihre Regimenter ebenfalls 
geſchwinder vorrücken zu laſſen. 

Man erwwählte einen durch die Schweden gewon⸗ 
nen Juden zum Wegweiſer, der Uns aber durch einen 
falſchen Marſch gegen den Dnieper fuͤhrete, und ver⸗ 
ſicherte, daß Loͤwenhaupt noch nicht über denſelben 
gegangen wäre, ob er gleich ſolches berelts feit drehen Ta⸗ 
gen gethan hatte. Die Unſrigen machten dahero auch 
bereits den Anfang uͤber den Fluß zu gehen, und der 
Jude würde alsdann gewiß entronnen ſeyn, wofern Uns 
nicht ein Adlicher Petrokowitſch genannt begegnet 
ware, und Uns die Wahrheit geſaget hätte. Der Jude 
ward für feine Verraͤcherey gehangen, und der Edelmann 
dienete Uns zum Führer: 

Den 16ten ward Grigorkowo verlaſſen und bis 
zum 27ten der Marſch fortgefeger, Wehrend der Zeit 
ward unter Anführung des General Leutenants Pflug 
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ein Commando abgeſchicket, um Erkundigungen einzur 
ziehen; der Fuͤrſt Mentſchikow ward auch detachieret 
fo zwar bis zu den Feind kam; die verlangten Frahriche 
ten dennoch aber nicht erhalten konnte. Denn man 
wuſte nichts gewiſſes von der Starke dieſes Corps. 
Indem das Geruͤchte ging, daß felbiges nur acht tau⸗ 
ſend Mann ſtark wäre, da es doch, wie es hernach der 
Erfolg zeigte, aus ſechzehn taufend Mann beſtand. 

Den 27ten traf man den Feind bey dem Dorfe 
Dolgia⸗Nfhi an; wo er ſich anf einen Berg mit allen 
feinen Truppen hinter einen: Fluſſe feſte geſetzet und die 
Bruͤcke abgebrochen hatte. Sobald als ſich Unſere 
Reuter auf dem gegenseitigem Ufer des Fluſſes ſehen lieſt 
ſen; ſo ließ derſelbe ſogleich gegen das Ufer Canonen 
und Infanterie vorruͤcken, und ließ auf Unſere C walle⸗ 
tie Feuer geben. Mon brachte daher von Unſcrer Seite 
fünf Canonen berbey, deren man ſich, um das Feuer 
des Feindes zu beantworten, bediente; der Feind zog hier 
auf feine Canonen zurücke, und befahl feiner Inſante⸗ 
rie ſich auf die Erde zu legen, Da aber Unſere Cano⸗ 
nen dieſelbe zu erreichen nicht auf hoͤreten: ſo flohe die 
Infanterie in ein Holz, worauf ſich alle feindliche Trup⸗ 
pen aus dem Geſichts⸗Punete zurucke zogen, da daun 
die Nacht einbrach. 

In dieſer Zeit verſertigten die Unſrigen zwey 
Bruͤcken. Nachdem man nun den 28ten September 
des Morgens über den Fluß gegangen war; ſo ſolgte 
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dem Feinde auf dem Fuße nach, den man auch des Mit: 
tages bey dem Dorfe Leeno antraf. 


Derſelbe ſtellte ſich ſogleich in Schlachtordnung. 
Da er aber hinter einem dicken und mit Moraͤſten und 
ſchweren Paͤſſen angefülltem Holze ſtand, welches zu viel 
Mühe, um ihn zu erreichen, würde verurſachet haben: 
fo ward man genoͤthiget einen Führer zu ſuchen, um 
den Feind durch andere gelegenere Oerter anzugreifen. 
Se. Majeſtaͤt aber ließen an dieſem Orte den Oberi⸗ 
ſten Rampel mit tauſend Mann zuruͤcke, und kurze 
Zeit vorher hatten Dieſelben den Brigadier Faſtmann 
an der Spitze von ſiebenhundert Dragonern, nach 
den Sogea Fluß geſthicket, um die feindliche Brücke 


zu Grunde zu richten, denn man glaubte, daß das Loͤ⸗ 
wenhauptſche Corps nur ſchwach waͤre. 


Sobald als der Wegweiſer den zum Angriffe ge⸗ 
ſchickten Ort angezeiget hatte: ſo fing man an die In⸗ 
fanterie, fo auf Pferden ankam, abſitzen zu laſſen. Da 
ſie aber nicht zahlreich genug war; ſo ließ man dieſes 
ebenfalls von einigen Dragoner⸗ Regimentern thun; 
drey Infanterie und ein Dragoner⸗Regiment hatten ſol⸗ 
ches auch bereits vorher gethan); dieſe Regimenter 
ſtellten ſich daher in Ordnung um den Feind angrelf⸗ 

fen; 
*) Diefe Regimenter waren dle beyden Garde Regimenter, das 


Regiment Jugermanlandski und das Dragoner Regiment 
Newofi. 


Newoki von ſeiner Infanterie Fronte machen ließ. 
Ob nun gleich der Feind viel flärfer war, und mit felr 
nem linken Flügel die Flanque der Unſrigen ein zuſchlieſ⸗ 
ſen angefangen hatte: ſo wichen dieſe Regimenter den⸗ 
noch nicht, ſondern fochten ſehr tapfer. Das Regiment 
Semenowski ruͤckte zwar gegen denſelben vor und kam 
zum Fechten, der Feind war aber ſo zahlreich, daß er 
auch dieſes Regiment in die Flanque zu nehmen anfing. 
Man ward daher genöthiger das Preobraſchenekiſche 
Regiment, welches ſich ſchon ſehr weit rechts, um den 
feindlichen linken Fluͤgel anzugreifen, entfernet hatte, zus 
ruͤcke kommen zu laſſen; Von dieſem Regimente waren 
aber damahls nur drey Bataillons gegenwaͤtig, (indem 
ſich, wie schon bemerket worden das vierte Bataillon auf 

den Don, und ein Bataillon zu Aſtracan befand.) 
Dieſes Regiment kam ſehr balde auf demſelben 
Wege zurücke, und griff binwiederum auf feiner Seite 
den Feind in der Flanque an. Dieſer aber, da er deſſelben 
Annaherung gewahr ward, wich, ohne es zu erwarten, 
in ein Holz zurücke, wohin ihn die Unſrigen verfolgten, 
und ihm vier Standarten und zwey Canonen wegnah⸗ 
men, auch den Oberiſten Schtal, den General; Adju: 
dauten Knorring, und einige andere Officiers zu Kries 
ges⸗Geſangenen machten, die einſtimmig geſtunden, daß 
fie in dieſem Gefechte dreyzehn tauſend Mann ſtark 
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waͤren, und daß ſich ihre AvantGarde von drey tau⸗ 
ſend Mann zu Propoysk befände. 

Sobald der Feind durch das Holz gegen feine Ca⸗ 
vallerie war getrieben worden, ſo erreichte die Unſerige 
feine Jufanterie und das Gefechte ward in der Plaine 
allgemein, es wehrte auch ſelbiges einige Stunden, nach 
deren Verlauf der Feind zu weichen und gegen ſeine Ba⸗ 
gage zu fliehen genoͤthiget wurde, die Unſern hingegen 
blieben Meifter vom Wahlplatze, woſelbſten fie acht Ca⸗ 
nonen und einige Fahnen eroberten. 

Da aber die Soldaten ſowol von der einen als der 
andern Seite fo ermüdet waren, daß ſie nicht mehr die 
Krafte hatten zu ſtreiten; fo verblieb der Feind bey ſel⸗ 
ner Bagage und die Unfi igen auf dem Schlachtfelde, 
woſelbſten fie die noͤthige Ruhe nahmen, indem die Linien 
eine von der andern nicht weiter als einen halben Cano⸗ 
nen- Schuß, oder noch weniger entfernet waren. 

Wehrend dieſer Zeit ſchoß man von Unſerm rechten 
Flügel einige mol mit drey Canonen in die feindliche 
Flan que, welche Schuͤſſe aber nicht beantwortet wurden. 
Es war übrigens uͤberaus bewundernswuͤrdig, mit wel: 
chem kalten Blute ich die feindlichen Truppen, in einer 
ſo großen Nähe derer Unſrigen ausruheten. 

Um vier Uhr- des Nachmittages vereinigte ſich bie: 
rauf der General- Leutenant Bauer mit Uns, fo drey 
tauſend Dragoner befehligte. Der Feind erhielt aber 
ebenfalls eine gleiche Verſtärkung, indem ſeine Avant⸗ 
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garde von drey tauſend Mann, ſo zu Propoysk ge⸗ 
weſen war, um über den Sogea Fluß Bruͤcken zu ver: 
fertigen, zu ihm ſtieß. 

Wir griffen hierauf den Feind von neuen an, und 
das Gefechte ward ſehr hitzig. Zuerſt feuerte man einige 
mal, hernach ging man mit den Bajonette und den 
Degen auf den Feind los, da wir ihn dann, durch die 
Gnade deſſen der Siege ertheilet, aus dem Schlachtfelde 
jagten, ihm den Ueberreft feiner Canonen, und feine 
Bagage abnahmen, und einen vollkommenen Sieg er⸗ 
fochten. Gegen das Ende der Schlacht erhob ſich aber 
ein heftiger Sturm von einen ſtarken Schnee begleitet, 
diefer und die einbrechende Nacht erlaubte dem Feinde den 
Ueberreſt feiner Truppen annoch zu retten. Die Unſern 
hingegen brachten da die Nacht zu, wo einen jeden die 
Dunkelheit und der Sturm überfiel. 

Dieſe Schlacht fing um Mittage an, und endigte 
ſich, wann man die beyden Stunden fo man ausruhete, 
abrechnet, um ſechs Uhr. Acht tauſend Feinde blies 
ben in derſelben auf dem Platze. 

Den andern Morgen ſendeten Se. Majeſtaͤt den 
General: Leutenant Pflug mit einigen Dragoner⸗Regi⸗ 
mentern und einer Anzahl Coſaquen und Calmucken 
ab, um den Feind zu verfolgen. Der General Fürſt 
Mentſchikow folgte demſelben mit dem Ueberreſte der 
Cavallerle ebenfalls, mit dem Befehle auf dem Fuße 

R 5 nach, 


266 Tagebuch 


nach, in die Ukraine gegen die feindliche große Armee 
zu ruͤcken. 

Der General- Leutenant erreichte den Feind bey 
Propoysk, toͤdtete ihm mehr als fünf hundert 
Mann; machte einige hundert Krieges⸗ Gefangene; 
und erbeutete annoch den Ueberreſt der feindlichen Equi⸗ 
page, ſo in mehr als zwey tauſend Wagens beſtand. 
Die Coſaquen und Calmucken toͤdteten auch, ſowol 
auf denen Wegen als in denen Hoͤlzern viele Feinde auf 
der Flucht; Und der Brigadier Faſtmann, der die Paͤſſe 
hinter dem Soges Fluſſe beſetzet hatte, that dem Feinde 
ebenfalls vielen Abbruch. 

Der General⸗Major Inflant fiel den ıten Octo⸗ 
ber, nicht weit von der durch den Voͤnig ſelbſt ange: 
führten Armee, die ſchon geſchlagenen Feinde von neuen 
an, tödtete- mehr als zwey hundert Mann, eroberte 
eine Fahne, und machte drey Officiers und zwey 
hundert Soldaten zu Krieges⸗Gefangenen. 

Dieſer Sieg kann als der erſte von Uns erfochtene 
angeſehen werden. Man hatte dergleichen noch nie 

mahls uͤber regulierte Truppen erhalten, und das 
mit einer viel geringern Anzahl. In der That war 

derſelbe die Urſache des ‚glücklichen: Fortganges, den 

in der Folge die rußiſchen Waffen hatten. Denn 

er war die erſte Probe, ſo den Soldaten dreuſte 

machte und mit Zutrauen erfüllte, welches der Grund 

des Gewinnſtes der Schlacht bey Pultawa, und ſo zu 

fägen 
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fagen die- Mutter dieſes zweyten Sieges war, der nach 
Verlauf von neun Monathen, nehmlich vom 28ten Sep⸗ 
tember 1708 an bis zum 27ten Junius 1709 zu rech⸗ 
nen, darauf erfolgte. 

In diefer Schlacht blieben, wie ſchon angeführet 
worden, acht tauſend Feinde auf dem Platze, und 
es wurden noch überdem in verſchiedenen andern Gefech⸗ 
ten eine Menge zu Krieges Gefangenen gemacht, und ders 
ſchiedene auf der Flucht getödtet. 

Wir wollen hier eine Lifte von der Starke der Un⸗ 
ſrigen und des Feindes vor der Schlacht geben, zu 
der wir annoch die Anzahl derer Getoͤdteten und Ver⸗ 
wundeten von Unſerer Seite, und der von dem Feinde 
eroberten Sieges zeichen an Fahnen, Artillerie, und 
Ammunition, Binzufügen wollen. 

Hier iſt die Anzahl Unſerer Regimenter, ſo der 
Schlacht von Lesno beywohnten, nebſt der Stärfe der 
Mannſchaft, aus der fie beſtanden, indem man diejeni⸗ 
gen weggelaſſen hat, die, da fie an andere Orte abgeſchicket 
waren ſich an dieſem Tage nicht gegenwärtig befanden. 


Regimenter Infanterie: 
Preobraſchenski — = 
Semenowski — — 3 
Ingermanlandski —— 3 
Aſtracan — — 1 


3 Bataillons 


Summa 4830 Mann 
Drago⸗ 
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Dragoner Unſere Armee beſtand alſo mit dieſen, ohne die 
Veneers a Generals Fürſten ſo zu andern Expeditionen abgeſchicket waren zu rechnen, 
Mentſchikow. 


aus 14001 Mann. 


Newski 
Wladimirski 
Troicz ki 
Twerski 
Sibirski 
Roſtowski 
Nigegorodoki 
Smolenski 
Wiateki 


Summa 6794 Mann. 


Wir waren alſo in dieſer Schlacht 11629 Mann 
ſtark, von denen 1700 Mann mit Faſtmann und Ram: 
pel abgeſchicket waren, daß alſo das Corps nur noch aus 
9925 Mann beſtand. 

Zu Ende der Schlacht langte der General⸗Leute⸗ 
nant Bauer mit folgenden Dragoner⸗Regimentern an. 

Riewoki 
Nowogorodski 
Permski 
Narwski 
Nambourgski 
Kargopolski 
Uſtugeki 
Roporski 


Summa 4076 Mann. 


Unſere 


Wir verlohren 


An Todten — — 1111 Mann 
Verwundeten — — 2856 — 


Feindliche Infanterie Regimenter: 
Bernburg 
Nilender 
Loͤwenhaupt 
De la Gardie 
Sacken 
Wrangel 
Banier 
Eſterboten 

LElſinier 
Aboliner 


Dragoner 
Tzei 
Schlitterfeld 
Skoge 
Brand 
Schlippenbach 
Wennerſted 
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Cavallerie 
Aboleninguer 
Carelie 
Adols van. 
Vermoͤge des Berichts der Adjudanten des Gene 
tal Coͤwenhaupts machte dieſes ganze Corps 16000 
Mann aus. 


Zu Krieges⸗Gefangenen wurden gemacht: 
Oberiſten — — — 
General⸗Adjudanten — — 
General ⸗Auditeur — 
Commiſſarius — 
Kittmeiſters — — 
Hauptleute — — 
Auditeurs von der Artillerie 
Leutenants — — 
Adjudanten — — 
Quartier⸗Meiſters — 
Saͤhnerichs — — 

Krieges ⸗Fiſeal 
Unterofficiers 5 — 
Corporals und Soldaten 
Freywillige — — 


Erobert 
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Erobert wurden: 
Canonen = 
Sahnen — — — 
unter denen ſich zehn Standarten befanden. 


Nach der Schlacht blieb man drey Tage bey Les no 
ſtehen, und hielt den Tag darauf ein Dankfeſt, ſo mit 
einer dreymahligen Abfeuerung des Gewehrs begleitet 
wurde. 


Se. Majeſtaͤt ſetzten ſich hierauf den aten Octo⸗ 
ber mit denen Garde⸗Regimentern in Marſch, der Ueber; 
reſt der Infanterie aber ging nach Smolensko. 


Den zten begaben ſich Se. Majeſtaͤt nach Czauſy 
um den General Leutenant Prinzen von Darmſtadt 
zu beſuchen, fo in dieſer Schlacht toͤdtlich verwundet 
worden war, auch kurze Zeit darauf zu Czaußy an 
feinen Wunden ſtarb, und mit Pracht zu Smolenste 
beerdiget wurde. 


Den gten October trafen Se. Majeſtaͤt zu Smo⸗ 
lensko ein, und zogen mit denen Krieges Gefangenen, 
der eroberten Artillerie, und denen erbeuteten Fahnen im 
Triumph in die Stadt. Sobald ſich Diefelben der 
Stadt näherten; wurden Sie durch Abfeuerung derer 
ſämtlichen Canonen begrirßet; und ſobald Sie auf dem 
Platze angekommen waren, gab man eine dreyfache 
Salve aus denen Canonen und dem kleinen Gewehre. 


Wehrend 
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Wehrend der Zeit hielt fich der Marſchall Schere 
metow in denen Gegenden von Staradub und andern 
benachbarten Oertern auf. Die Miniſter befanden ſich 
ebenfalls daſelbſt. 


Der General Toͤwenhaupt ſendete einen Major 
mit der Nachricht von der verlohrnen Schlacht an den 
Roͤnig von Schweden. Dieſer Major glaubte, daß 
ſich bereits der Koͤnig der ganzen Ukraine bemaͤchtiget 
hatte, und kam nach Staradub, woſelbſt er durch die 
Coſaquen der Stadt gefangen genommen und zu dem 
Marſchalle gefuͤhret wurde, dem er dann ſagte, daß er 
zu feinem Koͤnige wäre abgeſchicket worden um ihm die 
Niederlage der Truppen bekannt zu machen. Der 
Marſchall, die Generals und Miniſters ſo ſich da⸗ 
ſelbſt befanden, wurden alſo durch gedachtem Major, ſelb⸗ 
ſten vor Ankunſt des durch Se. Majeſtaͤt abgeſchickten 
Couriers, von dieſer gluͤcklichen Begebenheit benach⸗ 
richtiget. 

Den 19ten October erhielt man von dem General⸗ 
Admiral Apraxin zu Smolensko die Nachricht, daß 
der Schwediſche General Major Libeker in In⸗ 
germanland eingerückt, aber, wie man ſolches aus fols 
gendem Berichte mit mehrern erſehen wird, mit einen 
großen Verluſte die Flucht zur See zu nehmen genöthiget 
worden wäre. 


Bericht 
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Bericht 

Nachdem der General Admiral das Gefechte bey 
Racobor gluͤcklich geendiget hatte; fo kam derſelbe nach 
Narwa, woſelbſt er von Petersburg aus erfuh', daß 
der Feind von Wiburg her gegen die Neva vorruͤckte. 
Er ging daher ohne Auſſchub nach Petersburg, und 
ſtellete ſich daſelbſt ſowol mit der Jufanterie als mit der 
Cavallerie, um den Feind aufzuhalten, läͤngſt der Ne⸗ 
va. Da ſich aber damahls zu Petersburg nur wenige 
Truppen befanden: ſo legte ſich der 
Graf Baucis, mit acht Skampaveia genannten 
Schiffen, und fuͤnf rußiſchen Brigantinen zwiſchen 
die Flüſſe Mia und Moika; der Capitain⸗Leutenant 
Helma hingegen war nahe an dem Fluße Igiora 
poſtiret. 

Den ꝛ8ten Auguſt des Abends erhielt der Gene⸗ 
ral⸗Admiral von dem Chef d Eſcadre einen Brief, in 
dem er benachrichtiget wurde, daß ſich der Feind, dem 
Orte gegen über, woſelbſten der Chef d Eſcadre Poſto 
gefaſſet hatte, ſehen ließe, und eine Batterie zu errichten 
anfing; Worauf ſich dann Unſere Truppen, um dem 
Feinde die Spihe zu biethen, dieſem Orte näherten. 

Den Zoten Auguſt ging der General: Admiral 
bis nach dem Fluſſe Tosna, um das Terrain zu reco⸗ 
Mofeiren, Unterwegens begegnete er einigen Unſerer 
Schildwachen, ſo ihm berichteten, daß ſich der Feind drey 
Werſte unterhalb der Tosna befände. 

S Sobald 
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Sobald der Admiral an dieſem Ort ankam, und den 
Feind in Schlachtordnung geſtellet ſahe; (denn an dem er⸗ 
ſten Ort hatte der Feind nur aus Liſt Poſto gefaßt,) ſo 
gab er fogleich Befehl, daß die Truppen, fo Poſten be 
ſetzet hatten, eilen ſollten ſich mit ihm zu vereinigen. 
Dieſe Truppen konnten aber wegen der Entfernung nicht 
zur rechten Zeit ankommen, indem ſie alle gegen den 
Fluß Nia marſchieret waren. 


Da nun der Feind wehrend der Zeit acht Fähren 
zuſammengebunden hatte: ſo legte er Breter auf dieſel⸗ 
ben, und feste durch Hilfe der Ruderer über die Neva. 
Er hatte auch noch uͤberdem in dem Holze verſteckte Bat⸗ 
terien angelegt, von denen er, wehrend daß ſich die Faͤh⸗ 
ren dem entgegengeſetztem Ufer naͤherten, eine ſehr heftige 
Canonade machte. 


Zwey rußiſche Brigantinen kamen unter Anfuͤhrung 

des Leutenants Naum⸗Siniawin, und des Leutenants 

Lorens an dieſen Ort, und machten ein fo ſtarkes Feuer 

auf dieſe feindlichen Fahren, daß fie den Feind in Unord⸗ 

nung brachten; ſich gegen foin Ufer zuruͤcke zu ziehen, und 
die Fahren zu verlaſſen nöthigten. 

Da aber hierauf der Feind ſeine Canonen gedrehet 
und auf Unſere Brigantinen gerichtet hatte: ſo ward die 
durch Siniawin angeführte dergeſtalt zugerichtet, daß 
ſich ſolche nur mit Mühe zuruͤcke ziehen konnte. 


Die 
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Die andere litte nicht weniger; und viele von der 
Mannſchaft wurden getoͤdtet oder verwundet; welches 
auch die Unſrigen ſich zuruͤcke zu ziehen noͤthigte. 

Der Feind ſo dieſes gewahr ward, ſendete hierauf 
unter Begünstigung feiner Canonen auf fünf Fahren 
Truppen ab, die an Unſerm Ufer anlanden ſollten. 

Auf jede dieſer Fähren befanden ſich drey hundert 
Mann, die, fobald fie angelandet waren eine Verſchan⸗ 
zung aufzuwerfen anfingen. 

Ohngefähr vier hundert Unſrer Dragoner, 
nebſt einem Batalllon Infanterie und drey Cano⸗ 
nen unter dem Major Wolochow kamen dahin. Dies 
ſes kleine Corps griff zwar den Felnd an, ward aber nach 
einen dreyſtündigen Feuer ſich zurüͤcke zu ziehen geuöthiget; 
indem ſich die Anzahl derer Feinde beſtaͤndig vermehrte, 
die Unſrigen hingegen wegen der Entfernung nicht die 
geringſte Verſtaͤrkung erhalten konnten. 

Der Feind glaubte bey feinem Elnmarſche in In⸗ 
germanland, vermoͤge des Berichtes der Bauern, daß 
ſich an dem Ufer eine gewiſſe Menge bereiseter Provifion 
befände, durch die er ſelne Truppen zu erhalten hoffte, 
indem er ſich von einem ſo wichtigen Paſſe zu entfernen 
fürchtete. Da man aber alle Lebens Mittel in die Fer 
ſtungen gebracht, und was nicht mehr in dieſelben ging, 
derhrannt hatte; fo ſahe er ſich in eine ſolche Noth ver⸗ 
ſetzt, daß ſeine Soldaten ihre Pferde zu eſſen genöthiget 

S 2 waren; 
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waren; daher dann auch viele derſelben zu Unſern Regi⸗ 
mentern uͤberlieffen. 

Der Feind ſo dieſes bemerkte, zog ſich mit ſeinen 
Truppen in das Innerſte von Ingermanland, und 
feste ſich, in der Hoffnung Lebensmittel zu finden, zwi⸗ 
ſchen die Dörfer Dadorowe kaia und Skworitskaia. 
Er ward aber in feiner Erwartung gar fehr betrogen, 
und konnte nur mit genauer Noth Unterhalt finden; 
Zu gleicher Zeit ward er beſtändig durch Unſere Pars 
theyen harzelieret, indem wir Uns, wegen Unſerer ger 
ringen Anzahl, ihm ein Haupt- Treffen zu liefern nicht 
unterſtanden. 

In der Folge zog ſich der Feind nach Noporie, 
und von da gegen das Meer zuruͤcke. 

Der General⸗Admiral erhielt hierauf die Nach⸗ 
richt, daß derſelbe, nachdem er vorhero feine Pferde ger 
toͤdtet, auf Schiffen, fo ihm der feindliche Admiral Anz 
karſtiaͤrna gegen einen Ort Soikina⸗Gora genannt, 
zugefuͤhret hatte, mit ſeinem ganzen Corps ſich einzu⸗ 
ſchiffen anfing. Unſer Admiral verſammelte daher den 
1aten October fünf Bataillons Infanterie, ohnge⸗ 
fähr ein Bataillon Granadier, zwey hundert Dra⸗ 
goner, und einige irregulgire Cavallerie, und ging, 
nachdem er vorhero eine Parthey irregulairer Truppen, 
Erkundigungen einzuziehen vorausgeſchicket hatte, mit 
dieſer Mannſchaft ab um den Feind aufzuſuchen. 

Gedachte 


Peters des Großen. 277 


Gedachte Parthey kam wleder zurücke und brachte 
einen Leutenant mit; durch dem mau erfuhr, daß ſich der 
Feind in der That einſchiffte, und daß nur noch fünf Bar 
taillons übrig wären, fo Verſchanzungen und Verhacke 
aufgeworfen hätten, ja daß ſelbſten von denenſelben ans 
noch beftändig welche eingeſchiffet wuͤrden. 


Auf dieſe Nachrichten beſchleunigte man den Marſch. 
Sobald man nun denen feindlichen Verſchanzungen, auf 
einen Flinten⸗Schuß nahe gekommen war, fo schickte 

edwebel Strasburg von dem Jugerman⸗ 
landskiſchem Regimente nebſt einen Tambauer an 
den Feind ab, um denſelben aufzufodern. Da aber ders 
h zu ergeben weigerte: fo gab man ſogleich den 
Befehl die Verſchanzungen, aus denen ein erſchreckliches 
Feuer gemacht wurde, anzugreiffen. Unſere Officiere 
und Soldaten marſchierten aber, ohne die Gefahr zu 
achten, mit entſchloſſenen Schritten, und der Major 
Grekow und Leutenant Namm⸗Siniawin, fo einen 
Ort zum durchwaden gefunden hatten, ſchnitten den Feind 
vom Meere ab, wodurch er in eine große Unordnung 
verſezet wurde. Er wollte zwar in eine andere Ver; 
ſchanzung übergehen, die Unſrigen verhinderten ihn 
aber hieran und kamen mit ihm zugleich in die Ver⸗ 
ſchanzung, woſelbſten der Feind eine ſolche Niederlage 
erlitte, daß ſich kein einziger retten konnte, indem die: 
jenigen fo nicht geblieben waren, zu Krieges: Geſangg 
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fangenen gemachet wurden, von denen ſoglelch die Liſte 
ſolgen wird. 

Der Admiral An karſtiaͤrna machte wehrend dieſem 
Stürme eine erſchreckliche Canonade auf die Unſrigen, fo 
jedoch keine ſonderliche Wuͤrkung that. 

In dieſem Gefechte blieben mehr als neun hun⸗ 
dert Feinde auf dem Platze, zu Krieges⸗Gefangenen 
wurden gemacht 
Major — 
Sauptleute — — 
Rittmeiſten — — — 
Leutenants — — — 

Und ein Leutenant fo von Roporie nach Narwa 
nach der Schlacht war geſendet worden. 
Regiments Quartiermeiſter — 
Adjudanten — — — 1 
Faͤhnerichs — — — 2 


Summa 21 
So wol an Staabs⸗ als Subalternen⸗Officiers, Un; 
terofficiere, Corporals, Dragoner und, Solk 
daten — — 
Feldprediger ee. == 
Feldſcher — 8 


Alles in allen 209 Mann. 

Der Feind ließ auch mehr als Gooo todte und vers 
wundete Pferde auf dem Platze. 

Wir 
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Wir verlohren an Todten: 
Den Oberiſten Groſſe von dem Negimente Wolo⸗ 
gotoki. 
Sauptleute — 
Capitain⸗CLeutenant 
Leutenant — 
Saͤhnerich — 
Dragoner und Soldaten — 49 


Summa 58 Mann. 


Verwundet wurden: 
Oberiſt⸗Ceutenant 
Major — 
Sauptleute 
Leutenants 
Saͤhnerichs * 
Dragoner und Soldaten 

Summa 220 Mann. 

Wir verlohren alſo an Verwundeten und Todten 
278 Mann. 

Se. Majeſtaͤt reiſeten den 20ten October nach der 
Armee in der Ukraine an deren Spitze ſich der Mars 
ſchall Scheremetow befand, und ertheilten denen Trup⸗ 
pen, fo fidy bey der Schlacht gegen Loͤwenhaupt be: 
funden hatten, den Befehl, Ihnen von Smolensko 
aus zu folgen. 

S 4 Nach⸗ 


280 Zagebud 


Nachdem Se, Majeſtaͤt durch Nowgorod Se⸗ 
were koi gegangen waren: ſo trafen Dieſelben den 
27ten bey der Armee ein, und nahmen ihr Quartier in 

en Stadt Progrebki eine Meile von Now⸗ 
r Feind hatte ſich hingegen an dem andern 
be zwey Meilen von Nowgo⸗ 
rod Sewerskoi poſtieret. 

Den agten erhielt man zu Progrebki von dem 
Generale Fürften Mentſchikow die gewiſſe Nachricht, 
daß der General Mazeppa Rußland verrathen, und 
die ganze Ukraine mit in ſeine Abſichten batte ziehen 
wollen; und daß er, da ihm ſein Anſchlag mislungen 
war, ſich mit der wenigen Mannſchaft, ſo in ſeinem 
Solde ſtaud, und ſich auf funfzehn hundert Mann 
belief, zu dem Aönige von Schweden begeben hatte. 

Den Tag drouf Fam der Fuͤrſt Mentſchikow 
von dem Gouverneur von Kier, Fuͤrſten Demetrius 

begleitet nach Progrebki. Man hielt hierauf 
ges⸗Rath in dem entſchieden wurde, daß der 
Fuͤrſt Mentſchikow mit einem Theile feiner Truppen 
Baturin belagern ſollte; woſelbſten ſich die Anhänger 
des Mazeppa der Oberiſte Schetchel und der General 
Roͤnigseck mit denen Eircaßfern eingeſchloſſen hatten. 
Den zuten October fegte ſich der General Fůt ſt 
Mentſchikow mit denen Truppen nach Baturin in 
Marſch. 


Den 


Peters des Großen. 281 


Den ten November langte derſelbe in der kleinen 
Stadt Soubotchewo an, wohin ſich auch drey Cir⸗ 
caßiſche Oberiſten begaben, nehmlich der von Staradub, 
von Neſchin, und von Pereaslaw. 

Der Feind ſo damahls bey der kleinen Stadt 
Tſchepleewks ſtand, pflanzte noch an dem nehmlichem 
Tage, auf dem Berge, woſelbſt er in drey Reihen ſein 
Lager gehabt hatte, davon ſich die erſte auf der Spitze, 
die zweyte in der Mitte, und die dritte am Fuße des 
Berges befand, die Canonen auf, und ſing aus ſelbigen 
an auf die Unſrigen Feuer zu geben. 

Ob nun gleich die Unſern durch eine Bruſtwehre 
bedeckt waren: ſo war doch das Terrain ſo flach, daß 
kaum ein Glied durch dieſe Bruſtwehre geſchůtzet wurde; Es 
war auch wegen des heftigen feindlichen Feuers überhaupt 
ohnmoͤglich, ſich vier Mann hoch in Ordnung zu ſtellen, 
dahero Wir dann dieſen Poſten zu verlaſſen, und nach 
Woroneſch zu gehen genoͤthiget wurden. Worauf der 
Feind über die Desna ging. 

Den: zten kam man zu Woroneſch an und ver⸗ 
blieb daſelbſten einige Zeit, wehrend welcher von dem 
Prinzen Mentſchikow die Nachricht einging, daß 
man ohne großen Verluſt an Mannſchaft, die Reſidenz 
des Verräthers Mazeppa, Baturin, eingenommen, und 
ſich zugleich der vornehmſten Mitſchuldigen bemächtiget 
batte; nehmlich des Oberiſten Tſchetchel und des Ges 
nerals Roͤnigseck, nebſt einigen ihrer Anhänger,“ die 

8 ©; übrie 


Tagebuch 


übrigen aber waren niedergemacht, und die Stadt ſelbſt 
verbrannt und von Grund aus zerſtoͤret worden. 

Man fand in derſelben viele Schaͤtze des Mazep⸗ 
pa. Es befand ſich auch daſelbſt ein großes Magazin, 
welches Mazeppa für den Roͤnig von Schweden er: 
richtet hatte, ſo aber verbrannt wurde. 

Auf dieſe Nachrichten marſchierte man nach Glu⸗ 
chow, woſelbſten Se. Majeſtaͤt den sten ankamen. 

Der General Fuͤrſt Mentſchikow traf daſelbſt 
von Baturin den Tag darauf ein. 

Den 7ten erwählten auf Befehl Sr. Majeſtaͤt, 
die Coſaquen nach ihrer Gewohnheit, durch Mehrheit 
der Stimmen den Oberiſten von Staradub Johann 
Skoropadski zu ihren Setmann. 

Den gten trafen die Erzbiſchoͤfe von Kiew, Tſcher⸗ 
nigow, und Pereaslawl zu Gluchow ein, 

Den geen thaten dieſe Erzbiſchoͤfe den Mazeppa 
ſeyerlich in den Bann. Noch an demſelben Tage übers 
gab man das Bildniß dieſes Verraͤthers, von dem man 
das Band an dem es aufgehaͤnget war abgenommen 
hatte, in die Haͤnde des Schinders; ſo es an einem 
Stricke durch die Straßen und öffentlichen Pläge bis zum 
Galgen zog, woſelbſten es aufgehaͤnget wurde. 

Den roten ward der Oberiſte Tſchetchel, nebſt 
denen andern Verraͤthern und Anhaͤngern des Mazep⸗ 
pa, ſo man zu Baturin gefangen bekommen, hinge⸗ 
richtek. 

Den 
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Den 1 sten marſchierten Se. Majeſtaͤt mit denen 
Truppen aus Gluchow, und brachten die Nacht zu 
Krasnapa zu, von wo Dieſelben den 19ten abgin⸗ 
gen, und noch denſelben Tag zu Terni ankamen. 

Den 2oten November ruͤckten Se. Majeſtaͤt aus 
Terni und langten annoch au eben dem Tage zu Soru⸗ 
gewka an, wo Se. Majeſtaͤt durch den Prinzen 
Mentſchikow hinterbracht wurde, daß die Circaßiſchen 
Bauern in einem Orte uͤber der Desna hundert und 
funfzig Schweden theils niedergemacht theils aber auch 
zu Krieges Gefangenen gemachet hätten. 

Den 2 rten kamen Se. Majeſtaͤt nach Olchanka 
und den aaten in die kleine Stadt Markowka woſelb⸗ 
fen Sie bis zum 24en verblieben, da Sie ſich in einer 
ſehr großen Kälte nach Tutiwl in Marſch ſetzten. Man 
ging durch eine Wuͤſte, und ſodann durch den Flecken 
Michailowka, Damahls war es, als man ſich 
entſchloß in Pultawa eine Beſatzung zu legen. Der 
Oberiſte Relim ward daher mit fünf Bataillons dahin | 
abgeſendet. 

Den aten November ruͤckten Ihro Majeſtaͤt mit 
denen Truppen von Tutiwl nach Lebedin. 

Zu eben der Zeit erhielt man die Nachricht, daß der 
Roͤnig von Schweden gegen Romni marſchiere. 

Den zoten befanden ſich Se. Majeſtaͤt in der 
kleinen Stadt Webrik, woſelbſten wir funſzehn hun 
dert Mann zur Beſatzung hatten, in denen umligenden 

Doͤr⸗ 
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Dörfern ſtanden unter Befehlen des General⸗Leute⸗ 
nants Rönne die Dragoner⸗Regimenter. 

Se. Majeſtaͤt gingen von hier um Sadiatſch 
zum recognoſeiren, woſelbſten ſich drey feindliche Regimen: 
ter befanden. 

Den zten December kamen Se. Majeſtaͤt wieder 
nach Lebedin zurüͤcke. 

Man hielt hierauf einen Krieges Rath in dem ent⸗ 
ſchieden wurde, daß ſich der groͤßeſte Theil Truppen 
Sadiatſch bemaͤchtigen, und daß der General Allart 
gegen Romni marſchieren follte, woſelbſt ſich damahls 
das Hauptquartier des Boͤniges von Schweden 
befand. 

Dieſe Manoͤvers hatten zum Zwecke, daß ſich der 
General Allart, im Falle der Roͤnig von Schweden 
Sadiatſch nicht zu Huͤlfe kame, omni nicht n& 
been follte, und daß man alsdann die Belagerung von 
Hadiatſch fortfegen wollte. Würde aber der Voͤnig 
von Schweden dieſer Stadt zu Huͤlfe eilen, ſo ſollte 
der General Allart in Romni einrücken, und man 
wollte alsdann die Belagerung von Sadiatſch auf heben, 
damit man den einen oder den andern von dieſen beyden 
Coups ausführen koͤnnte, wie auch ſolches wuͤrklich 
geſchahe, 

Den ten ruͤckte man mit dem groͤſſeſten Theile der 
Truppen nach Web rik, und von da nach Sadiatſch. 


Man 
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Man erhielt hierauf die Nachricht, daß der Ads 
nig von Schweden mit ſeiner ganzen Armee Hadiatſch 
zu Huͤlſe kame; daher geſchahe es dann, daß man, nach⸗ 
dem man die Macht zu Webrik zugebracht hatte, wie⸗ 
der nach Lebedin zurüͤcke kehrete. Der General Allart 
hingegen ruͤckte in Romni ein, welches der Feind ver⸗ 
laſſen hatte. 

Die Kälte war ſo heftig, daß die Voͤgel in der Luft 
ſtarben; und obgleich die Unſern den gröften Theil des 
Weges laͤngſt einem Walde zuruͤckegeleget, und die Nächte 
in Dörfern zugebracht hatten; fo hatten doch hundert 
und funfzig Mann Hände und Füße erfreren, von 
denen auch einige Dutzend ſtarben. 

Der Feind aber, fo glaubte daß Wir Sadiatſch 
mit Sturm wegnehmen wuͤrden, brachte, um wehrend 
dem Sturme die Unſerigen angreiffen zu Fönnen, zwey 
mal vier und zwanzig Stunden, drey Meilen von bier 
fen Orte, in einem Thale, mitten in einer Wuͤſte zu, 
da dann an dieſem Orte, wie es hernach die feindlichen 
gefangenen Generals und Officiers ausgeſagt haben, 
einige tauſend Mann feindlicher Truppen für Kälte 
ſtarben. 

Se. Majeſtaͤt befanden ſich den Weynachtstag 
zu Lebedin, und reifeten den Tag darauf nach Sumi 
ab, woſelbſten Sie den 26ten December ankamen. 

Damahls ſchrieben die Generals von der pohlni⸗ 
ſchen Kron Armee, und von Litthauen, und ver⸗ 
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langten, daß man, um zu verhindern, daß die Pos⸗ 
polite nicht in die Hände des Leſtehinski, des Sa⸗ 
pieha, des Staroſten von Bobruisk, und des Ge 
neral⸗Majors Craſſow fiele, Huͤlfstruppen nach Poh⸗ 
len ſenden möchte, Der Feldmarſchall⸗Leutenant 
Golz ward daher auch dieſem Verlangen gemäß, an 
der Spitze von drey Dragoner ⸗Regimentern nach 
Pohlen abgeſchickt. 

Nachdem ſich Unſere Truppen von Webrik 
zurüͤcke gezogen hatten; fo kam der Noͤnig von Schwe⸗ 
den mit allen denen Seinigen nach Sadiatſch, und 
von da nach Webrik, woſelbſten eine Beſatzung von 
Uns geblieben war. Der Roͤnig ließ daher gedachten 
Ort dreymal beſtuͤrmen, ward aber auch allezeit durch 
die Unſrigen zurücke getrieben, die da Sie endlich kein 
Pulver mehr hatten, ſieh den Gten Januar 1709 auf 
Diferetion ergaben. 

Dieſe Stadt der Coſaquen iſt wie eine viereckige 
Redute gebauet, und von einer beträchtlichen Größe: 
Die Unſrigen konnten daher ſelbige nur mit Mühe bes 
haupten, fürnehmlich da der Wall ohne Baſtionen war, 
und nur einem etwas tieffen Graben hatte, der aber da⸗ 
mahls mit Schnee angefüllet war. Die Unſrigen hatten 
üͤberdem auch nur drey Feldſtücke. 

Wehrend dieſem Sturme verlohr der Feind eine 
große Anzahl Leute. Nehmlich nach ihrem eigenem Be⸗ 
richte, ohne die nach Hadiatſch gebrachten Verwunde⸗ 

ten 
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ten zu rechnen, drey Oberiſten, unter denen ſich die 
beyden Bruͤder Sterlings befanden, drey und vier⸗ 
zig Subalternen Officier und zwölf hundert Sol: 
daten, zugleich wurden auch noch der Seldmarſchall 
einſchild und der General⸗Major Stackelberg 
verwundet. 

Se. Majeſtaͤt hatten zu Sumi zwey Garde⸗ 
Regimenter, und die Regimenter Ingermanland 
und Aſtracan mit ſich, die andern waren zu Lebedin 
und in verſchiedenen kleinen Städten und benachbarten 
Dörfern in denen Winter⸗Quartieren. 

Der Boͤnig von Schweden aber hatte feine 
Truppen von Romni bis Sadiatſch poſtieret. 

In eben dieſem yogten Jahre erfuhr man, daß 
der ſchwediſche General Craſſow, um die Pohlen 
an ſich zu ziehen, Univerſalien hatte bekannt machen 
laſſen, und große Brandſchatzungen eintrieb. 

Stanislaus wollte einen Reichstag zu Petrikau 
balten. Die Pohlen aber, fo den mit Rußland ges 
ſchloſſenen Tractat hielten, zerriſſen denſelben, und nahe 
men die Stadt Kaliſch mit Sturm weg, woſelbſten 
N ihrer Parthey zugethane Schweden und Poblen 
befanden. 

Der primas Scheinbeck begab ſich mit dem an 
dem pohlniſchem Sofe ſich befindenden paͤbſtli⸗ 
chen Nuncium, nach Schleſien; und fein Bruder, 
der Vice; Canzler Scheinbeck ging nach Dresden. 

Der 
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Der Fuͤrſt Wiſchnewetzki aber, der Biſchoff von 
Cujavien, ſo wie auch andere Senatoren, Woywo⸗ 
den und Staroſten begaben ſich mit ihren Familien 
nach Roͤnigsberg, Danzig, und andern Oertern. 

Der Biſchoff von Ermeland wurde durch den 
Stanislaus genöthiget, das große Siegel der Krone 
dem Woywoden von Rußland Jablonowski zu 
übergeben. 

Damahls theilte Stanislaus auch die großen 
Wuͤrden des Koͤnigreiches aus; Unter andern ernennte 
er den Woywoden von Riow Potocki zum Groß 
Seldherrn an der Stelle des Grafen Siniawoki. 
Der Erz⸗Biſchoff von Lemberg ward an die Stelle 
Scheinbecks Primas, und der Woywode Jablo⸗ 
nowski ward zu der Würde eines Groß ⸗Canzlers 
erhoben. 

Zu Ende des Januars erfuhr man, daß der Feind 
auf dem Wege nach Arssnoi: Aut und denen andern 
benachbarten kleinen Städten, marſchiere. Der ‚Gene 
ral Sürft Mentſchikow ſetzte ſich daher mit denen Dra⸗ 
goner⸗Regimentern nach Achtirka in Marſch. 

Se. Majeſtaͤt kamen den 2ten Februar ebenfalls 
dahin, und verblieben daſelbſten bis zum gten dieſes 
Monaths. Hierauf reiſeten Diefelben nach Belag 
rod, woſelbſten Sie den gten eintrafen. 

Wehrend der Zeit erhielt man durch den Gent? 
ral⸗Ceutenant Rönne, fo mit zehn Dragoner⸗Re⸗ 
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gimenter von Gorodenk bis Rrasnoi⸗Rut poſtieret 
war, die Nachricht, daß zweye von dleſen Regimentern 
durch den König, von Schweden in Perſon wären 
angegriffen, und ihre Poſten zu verlaſſen genoͤthiget wor; 
den, daß er aber auf dieſe Nachricht ſo gleich an alle 
Dragoner; Regimenter den Befehl geſchickt hätte, ſich 
marſchfertig zu halten. Ein feindliches Cavallerie⸗Regi⸗ 
ment von Smaland, ſey, wehrend daß dieſes vorging, 
unſern Granadiers und Dragonern, fo damahls zu Fuße 
waren, und fich hinter einem Verhacke und Graben vers 
borgen hatten, unvermuthet begegnet, und habe ſolche 
in eine große Verwirrung geſetzet; da aber zu eben der 
Zeit einige Eſquadrons zur Unterſtützung der Unſrigen 
angekommen waren; fo ſey der Feind zurüͤcke geſchlagen 
und bis Rrasnoi⸗But verfolget worden. 

Dieſes Geſechte fiel links Gorodenk vor. Der 
Roͤnig von Schweden rückte rechts gegen den Ge⸗ 
neral⸗Leutenant Boͤnne vor, und wollte denſelben im 
Rücken angreiffen, welches jedoch nicht gelang. Eines 
von ſeinen Cavallerie-Regimentern wurde vielmehr mit 
großen Verluſte durch die Unſrigen zurücke getrieben. 
Selbſten eine große Anzahl von denen koͤniglichen Ira; 
banten bitch auf dem Plate. 

Zwey königliche Trabanten und einige Dutzend Ca; 
dalleriften und Dragoner wurden in dieſem Gefechte zu 
Krieges Gefangenen gemacht; und einige Standarten und 
Paucken erbeutet. 

* Die 
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Dieſe Krieges Gefangene ſagten aus, daß ſich der 
Boͤnig ſelbſten in ſehr großer Gefahr befunden, indem 
ſich derſelbe in eine Muhle flüchtete, fo von denen Li 
ſrigen umgeben und ſehr enge eingeſchloſſen wurde, 
Hierauf brach aber eine ſehr dunkele Nacht ein, und alle 
feindliche Truppen ruͤckten auf die Muͤhle zu, welches den 
Roͤnig errettete. 

Derſelbe wagte auch hierauf nichts weiter an dieſem 
Orte, ſondern ſetzte ſich, nachdem Er einige Städte 
und benachbahrte Flecken abgebrannt, und ſich einer pin’ 
länglichen Menge von Vieh und Lebensmittel bemaͤchti⸗ 
get hatte, nach Opotſchna in Marſch. Den Tag dar⸗ 
auf wurden ihm aber bey Opotſchna, durch eine dazu 
abgeſchickte Parthey, alle dieſe Lebens Mittel wieder abs 
genommen. 

Se. Majeſtaͤt reiſeten den raten Februar von 
Belgorodok nach Woroneſch, woſelbſten Sie den 
14ten anlaugten, und die Arbeiten auf dem Bauplaße 
unterſuchten. 

Zu eben der Zeit erhielt man auch von dem Mar⸗ 
ſchalle Scheremetow ſo ſich in der Ukraine in der 
kleinen Stadt Glink befand, die Machricht, daß er ſich 
zu Anfange des Februars, vermoͤge derer durch einige 
Krieges⸗Gefangene erhaltene Berichte, mit dem Preo⸗ 
braſchenskiſchem Regimente, drey Infanterie und 
zehn Cavalletie⸗Regimentern, in Marſch geſehet 
hätten, um diejenigen feindlichen Truppen anzugreiffen, 
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fo ſich damahls unter Befehlen des General⸗Majors 
Kreitz befanden. Bevor er aber zu der kleinen Stadt 
Nachewka, fo zwiſchen Sadiatſch und Glink gelegen 
iſt, gekommen wäre; habe er den 14ten Februar den 
General- Major Bent mit zwey Bataillons des 
Preobraſchens kiſchen Regimentes, dem Regimente 
Aſtracan, und zwey Granadier⸗Companien, nach 
der Selte von dieſer Stadt abgeſendet, er habe auch die⸗ 
ſem, damit ſelbiger im Falle der Noth annoch unterſtüßzet 
werden koͤnnte, fünf Regimenter Cavallerie folgen laſ⸗ 
fen. Sobald ſich nun dieſes Corps Rachewka näherte 
ſo ſey ſolches denen feindlichen Truppen begegnet, die 
unter Anführung des Oberiſten Alfendel aus einem 
Regimente Dragoner und hundert und funfzig 
Infanteriſten beſtanden, und habe ſelbige den 1 5ten 
angegriffen. 

Der Feind, fo unſer Detachement auf ſich anruͤ⸗ 
cken ſahe, habe ſich zwar in Vertheidigungs⸗Stand ger 
ſetet, und ſich mit drey Reihen ſpaniſcher Reuter vers 
wahrer; die Unſrigen wären aber durch dieſe Hinder⸗ 
niſſe im geringſten nicht abgeſchrecket worden; ſondern 
batten denſelben mit Nachdruck angegriffen, von denen 
ſpaniſchen Reutern vertrieben, und ins Schloß zu ſlies 
ben genzthiget. 

Das ſeindliche Dragoner⸗Regiment ſowol als [eine 
Infanterie wäre ganz zu Grunde gerichtet, und der Com⸗ 
mandant Alfendel mit dem Ueberreſte der Subalternen 
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Officters, Unteroffieiers und Soldaten zu Krieges⸗Gefan⸗ 


genen gemacht worden. 


Krleges⸗Gefangene, 
Der Oberiſte Alfendel 
Sauptleute — 
Leutenant — 
Faͤhnerichs — 
Bagagen⸗Offieiers 
Unter⸗Offieiers — 
Corporals und Soldaten 
Bediente und andere 8 


Summa 162 

Man befreyte auch in dieſern Gefechte einen Unſe⸗ 
rer Majors, fo bey der Schlacht von Dobroi in feind⸗ 
liche Krieges Gefangenſchaft gerathen war. 

Ingleichen wurden ſehr viele Flinten und andere 
Krieges Ammunition gefunden. 

Mehr als zwey tauſend Pferde, die ſowol dem 
Marſchalle Reinſchild, als auch denen andern Gene⸗ 
rals, Officiers und Regimentern gehörten, und die 
ganze Bagage fiel in Unſere Hände, 

In dieſem Gefechte wurden verwundet: 

Der Major von der Garde Bartenew 
Der Capitain- Leutenant Raratſcherow, fo beyde 

an ihren Wunden ſtarben. 

Leutenant — — 1 


Sahne 
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Saͤhnerich — — 
Feldwebel — — es 
Corporals und Soldaten — = 


Auf dem Plage blieben; 
Unterofficier — — — 
Corporals und Soldaten — — 

Zu dieſer Zeit wurden auch ſieben und funfzig 
Mann ſowol Schweden als Pohlen auf verſchiedenen 
Wegen zu Gefangenen gemacht. Unter dieſen befanden 
ſich zwey Saͤhnerichs und zwey Unterofficiers, fo 
denen unter Befehlen des Brigadier Tſchernzow, des 
General- Adjudanten des Marſchalls Sawelow, und 
des Leutenant Repnins ausgeſchickten Parth is in die 
Hande fielen. 

Den 7 ten und gten April, ſobald ſich das Thau⸗ 
wetter eingeſtet hatte; fo lieſſen Se. Mlajeſtaͤt, die ſich 
zu Woroneſch befanden vier Schiffe vom Stapel lauf⸗ 
fen, unter denen ſich zweye von ſiebenzig Canonen, 
das Schiff Orel von achtzig, und das Schiff Laska 
von funfzig Canonen befanden. 

Den gten begaben ſich Se. Majeſtaͤt an die Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Woroneſch nach Tawrow, wo⸗ 
ſelbſten Sie die im Hafen ſich befindenden Schiffe in Aus 
genſchein nahmen. 

Den gten reiſeten Se. Majeſtaͤt von Tawrow 
auf den Fluſſe Don nach Aſow und Troitsk, um die 

2.3 Lage 
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Lage dieſer Oerter zu unterſuchen, woſelbſten Dieſelben 
auch den 22ten ankamen. 

Denſelben Tag Ihrer Ankunft, erhielt man von 
der Armee des Fuͤrſten Mentſchikow die Nachricht, 
daß der Feind gegen Unſere Cavallerie am Ufer des Fluß 
ſes Worskla, gegen die kleine Stadt Sokolna, wor 
ſelbſten der General Leutenant Rönne feinen Poſten 
hatten, den 1xten April unter Befehlen des General⸗ 
Majors Kruſe eln Detachement von vier tauſend 
Schweden und drey tauſend Saporoger Rebellen 
mit vier Canonen abgeſchicket hatte. 

Den katen ging der Feind über dieſen Fuß, und 
kam um die Unſrigen anzugreifen, die, da fie ihn an⸗ 
rücken ſahen, es wagten, ſich mit demſelben einzulaſſen 
und gerade auf ihn zu gingen. Das Gefechte ward fehr 
heftig, durch den Beyſtand Gottes aber ſchlugen die Uns 
ſtigen den Feind dergeſtalt, daß acht hundert Mann 
nebſt den Oberiſten Sildenſterne, einen Gberiſt⸗ 
Leutenant, einen Major, vier Zauptleuten, und 
einigen andern Gffieiers auf dem Plage blieben, und 
der Ueberreſt von neuen hinter dem Fluſſe Worskla 
Schuß ſuchte. Eine Parthey der Unſrigen aber, ſo 
man den Feind zu verfolgen nachgeſchicket batte, erreich; 
ten denſelben bey dem Fluſſe, und richteten unter denen 
Schweden, und insbeſondere unter denen Saporogi⸗ 
ſchen Verräthern ein großes Blutbad an, da dann in 
der allgemeinen Unordnung viele erſoffen. In dieſem 
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Gefechte eroberte man fuͤnf Canonen. Von Unſerer 
Seite blieben funfzig Mann auf dem Plate. Zwey 
feindliche Rittmeiſters gingen hierauf wieder Über den 
Fluß zurucke, und begaben ſich mit drey Wallachi⸗ 
ſchen Standarten und Sahnen zu Unſeren Truppen, 
bey denen ſie Dienſte nahmen. 

Den 26ten April ſchifſten ſich Se. Majeſtaͤt zu 
Aſow auf Brigantinen ein, und gingen bis nach 
Troitek zur See, woſelbſten Sie noch denſelben Abend 
aulangten. 

Den zten May ließ der General Fuͤrſt Ment⸗ 
ſchikow wiſſen, daß der Feind Pultawa förmlich bela⸗ 
gere, und die Stadt ſchon zu verſchiedenen mal heftig ber 
ſtüͤrmet hätte, aber allezeit mit großen Verluſte wäre 
zurücke geſchlagen worden, und daß ihm die Unſtigen 
durch ihre Ausfälle ſehr viele Leute toͤdteten. 

Dieſe Stadt war aber doch noch hart bloquiret. 
Man entſchloß ſich daher, zufolge der Meinung aller 
Generals, eine Diverfion zu machen. 

Den ten May ward zu dem Ende ein groß Corps 
Truppen ſowol an Cavallerie als Infanterie abgeſchicket, 
von dem ein Theil unter dem General, Major Bel⸗ 
ling längſt dem Fluſſe Worskla nach Opotſchna von 
binten zu geſendet wurde; der andere Theil aber ruͤckte 
unter Anführung des General Mentſchikows ger 
rade auf den Feind zu, fo ſich am andern Ufer der 
Worokla befand, um denſelben in feinen Verſchanzun⸗ 
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gen anzugreiffen. Es ließ daher dieſer General noch 
in derſelben Nacht drey Bruͤcken verfertigen, und man 
kam uͤberein, daß der General Belling, ſobald die 
Truppen über die Brücken würden gegangen ſeyn, den 
Feind zu Gpotſchna angreiffen ſollte. Der Ueberreſt 
dieſes Corps hielt ſich aber unter Befehlen des Gene⸗ 
nerals Suͤrſten Repnins bereit, derjenigen von dieſen 
beyden Partheyen, fo der Gefahr am meiften ausgeſetzet 
ſeyn würde, zu Hülfe zu ellen. 

Sobald das erſte Corps unter den General Fuͤr⸗ 
ſten Mentſchikow den 7ten des Morgens über den 
Fluß war (die Infanterie ging über die Brücen, und 
die Cavallerie ſchwamm durch) fo paßierte man ebenfalls 
die Moraͤſte, ohne weder die heftige Canonade, ſo der 
Feind aus ſeinen Verſchanzungen machte, noch auch die 
Schwierigkeiten des Ueberganges zu achten, 

Nachdem man nun alle dieſe Hinderniſſe überſtie⸗ 
gen hatte; fo gingen Unſere Truppen mit dem Degen 
in der Fauſt auf die Verſchanzungen zu, jagten den 
Feind aus felbigen mit großen Verluſt, und möthigten 
ihn, ſich in der Flucht zu zerſtreuen. 

In dieſen Verſchanzungen befanden ſich vier Ef: 
quadrons und drey hundert Mann Infanterie. 

Die Unſrigen verfolgten den Feind bis nach 
Opotſchna, und obgleich drey Cavallevie: und zwey 
Infanterie⸗Regimenter demſelben aus Opotſchna 
zu Hülfe kamen, und ſich in Schlachtordnung ſteleeten z 

ſo 
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fo wurden doch ſolche durch das erſte Feuer in Unord⸗ 
nung gebracht, und flohen nach Opotſchna, woſelb⸗ 
ſten fie die Vorftädte anzuͤndeten, und ſich ins Schloß 
einſchloſſen. 

Die Unſrigen aber, fo hierauf erfuhren, daß 
der oͤnig ſelbſten an der Spitze von ſieben Regimen 
tern herbey eilete, und daß ſich der General- Major 
Belling, wegen des beſchwerlichen Weges, und des 
weiten Umſchweiffes, den er zu machen genoͤthiget war, 
mit ihnen nicht zur gehörigen Zeit vereinigen konnte, fas 
ben fich hierdurch genoͤthiget, ſich in guter Ordnung wies 
der zurücke zu ziehen. 

Sechs hundert Seinde blieben in dieſem Gefechte 
auf dem Platze, und man eroberte von denenſelben zwey 
Canonen mit Ammunition, zwey Fahnen und 
zwey Trommeln. 


Zu Krieges⸗Gefangenen wurden gemacht: 

Major — — 
Hauptleute — 
Leutenant — 
Saͤhnerich = 
Unterofficiers und Soldaten 300 

Man befreyete auch zugleich einige bunders 
Menſchen aus Klein⸗Rußland, fo der Feind in ver⸗ 
ſchiedenen Orten weggenommen hatte, um fie zu allen 
Aten von Arbeiten zu gebrauchen. 


7 5 Von 
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Von Unſern Infanteriſten und Dragonern 
waren ohngefaͤhr ſechs hundert Mann geblieben oder 
verwundet worden. 

Unſere ganze Armee ruͤckte hierauf gegen Fluß 
Worskla vor, und poſtierte ſich hinter dem Fluſſe, 
im Angeſichte des feindlichen Lagers, Pultaws gerade 
gegenuͤber. 

Den 15ten ward eine Parthey leichter Truppen auf 
das gegenſeitige Ufer der Worskla geſchickt, die auf die 
Pferde fiel fo der Feind weiden ließ, und von felbigen, 
nachdem die Wachen waren getöbtet worden, mehr als 
tauſend wegfuͤhrete, auch zugleich einige Bediente des 
General- Majors Kruſe gefangen nahm. 

Den 17ten May ward ein Corps von einigen hun⸗ 
dert Granadiers abgeſchickt, ſo einen Poſten jenſeits der 
Brücke der Worskla wegnehmen ſollte, woſelbſten der 
Feind eine wohl befeftigte Redoute angeleget hatte. 

Die Unſrigen griffen den Feind mit vieler Tapfer⸗ 
keit an, und verjagten denſelben nach einen hartnaͤckigen 
Gefechte. Da aber die Unſrigen in Verfolgung deſ⸗ 
ſelben durch tiefe Moräfte gehen muſten, wo ſie bis an 
die Bruſt einfanfen, ohne einmal die Zeit zu haben fich 
zu verſchauzen; fo fing der Feind, der dieſes gewahr 
ward, von neuen an Stand zu halten und ein heſtiges 
Canonen⸗ und Moſqueten⸗Feller zu machen, wodurch wir 
einige Dutzend Soldaten verlohren, und Unſere Granat 

dier genöthiget wurden ſich zurücke zu ziehen. 
Wehrend 
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Während der Zeit that unſere Beſatzung von Pul⸗ 
tawa einen Ausfall, und griff den am Fuße der Gebir⸗ 
ge poftierten Feind mit fo vielem Muth an, daß derſelbe 
aus feinen vorgeruͤckten Poſten gejaget wurde, und bis 
zu dem Ufer des Fluſſes flohe. Weil indeſſen der Feind 
beitandig feine Truppen von neuen unterftügte: ſo zogen 
ſich die Unſrigen, ohne verfolget zu werden, in Ordnung 
wieder in die Stadt zurüͤcke. 


Das Feuer dauerte bey dieſem Ausſfalle ohngefähr 
eine halbe Stunde. Einige hundert Schweden biie: 
ben auf dem Platze und noch mehrere wurden verwundet. 
Man ſchoß hierauf aus denen Canonen von Unſern Ver⸗ 
ſchanzungen, mit kleinen Stuͤcken Eiſen auf den Feind, 
und daß mit fo guter Würkung, daß derſelbe feine vor⸗ 
gerückten Poſten zu verloſſen genoͤlhiget wurde. 

Die Unſrigen fegten ſodenn ihre Arbeit am Ta⸗ 
ge und im Angeſichte des Feindes ſort, und warffen nur 
einige Schritte von der Brücke eine Redute auf, von 
der ſie mit ſehr vieler Würkung ſchoſſen. Sie arbeite; 
ten auch ſelbſten wehrend der Nacht ohne von dem 
Feinde verhindert, oder nur felbften beunruhiget zu wer⸗ 
den, und man feste dieſe Arbeiten den 18ten und dit 
darauf folgende Nacht fort; 


In der Nacht vom 1gten tödteten Unſere Walla⸗ 
chen, nachdem ſie vorher durch den Fluß Worskla 
gegangen waren, Diejenigen fo einen Trupp feindlicher 

Pferde 
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Pferde huͤteten, und fuͤhreten zwey tauſend derſelben 
mit ſich in Unſer Lager fort. 

Den igten May erhielt man zu Troitzk die 
Nachricht, daß die Fortereſſe der Saporoger, Setſche, 
woſelbſten fich dieſe Verräͤther eingefchloffen hatten, zer 
ſtoͤret worden wäre, 

Der Oberiſte Peter Jakowlew, war zu dem 
Ende mit einer Parthey Cavallerie dahin abgeſendet wor 
den; berfelbe eroberte dieſen Ort, koͤdtete daſelbſten viele 
Saporoger und zerſtoͤrte dieſes Raubneſt von Grun⸗ 
de aus. 

Se, Majeſtaͤt fo ſich bis zum 27ten May zu 
Troikoi auf hielten, hatten daſelbſten ſehr viele Sachen 
in Abſicht der Land» und See⸗Truppen in Ordnung zu 
bringen, dann dieſe Angelegenheiten hatten ſich, da ſich 
Se. Majeſtaͤt wehrend zehn Jahren mit denenſelben 
nicht hatten beſchäftigen koͤnnen, gar ſehr gehaͤufet. 

Den 27ten begaben ſich Se. Majeſtaͤr von 
Troikoi zu Deroſelben Armee bey Pultawa, und 

gingen durch eine Wuͤſteney gegen Izum und 

Charkow. 

k Den zrten May erhielten Se, Majeſtaͤt unters 
wegens, von dem Feldmarſchall⸗Leutenant Goltz, 
fo ſich mit denen Huͤlfstruppen in Pohlen befand, die 
Nachricht, daß derſelbe von Ledukow aus funfzehn 
hundert Dragoner, gegen die auf fünf tauſend 
Mann ſtarken regulierten Pohlniſchen Truppen, die 

unregu⸗ 
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unregulierten nicht mit gerechnet, fo ſich unter Befeh⸗ 
len des Staroſten von Bobruysk Sapieha befan⸗ 
den, abgeſchicket, und daß die Unſrigen einen großen 
Vortheil über den Feind erhalten hätten. Denn indem 
fie denſelben unvermuthet angriffen, fo ſchlugen fie ihn, 
mit Hinterlaſſung vieler Todten und einiger Gefangener 
ganzlich, welche letztern ſich auf acht und vierzig Mann 
belleffen. 

Von Unſerer Seite blieben: 
Leutenant — — — 
Dragoner — — — 
Verwundet wurden 


Summa 41 Mann. i 


Den aten Junius trafen Se. Majeſtaͤt bey Der | 
roſelben Armee bey Pultawa ein. 


Den 13ten wollte man mit der Armee über den 
Fluß Worskla gehen, und auf den Feind los marſchie⸗ 
ten, wegen des beſchwerlichen Ueberganges aber konnte 
man ſolches nicht ausführen, daher man dahin, wo man 
vorher geweſen war, wieder zuruͤcke kehrete. 


Unterdeſſen ſchickte Unſer Gberiſt⸗Leutenant 
Jarlo durch einen Kundſehafter einen Brief, in dem 
er berichtete, daß er mit Unſern, zu Webrik gemach⸗ 
ten Krieges, Gefangenen zu Staroi⸗Senſchar bewa⸗ 

et würde, daß aber die Feinde daſelbſten nur eine 


ſchwache 
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ſchwache Beſatzung hätten. Man ſendete daher unter 
Befehlen des General⸗Leutenants Seinichins ein 
Commando Dragoner dahin. 

Dieſer General ließ ließ den Taten Juni wiſſen, 
daß er die Stadt eingenommen, und einige hundert 
Schweden getödtet, auch mehr als kauſend von Lin 
fern Leuten ſowol Offieiers als Soldaten befreyet 
hätte. Unter dieſen befand ſich ebenfalls der Oberiſt⸗ 
Leutenant Jarlow, der, ſobald als er hörte, daß 
Unſere Leute den Feind angriffen, die Wachen toͤdtete, 
und denen Unſrigen entgegen kam. 

Den ısten Zunit nahm der General Ceutenant 
Rönne einige Regimenter Dragoner und irregulalre 
Cavallerie, und ging ohnweit dem feindlichen Lager 
durch die Worskla, ließ zwey Regimenter Dragoner 
abfigen, und legte fie in einem Holze in einen Hinter⸗ 
halt. Hierauf schickte er fünf hundert Dragoner 
und die ganze irregulaire Cavallerie bis an das Las 
ger des Feindes um denſelben herbeyzulocken. Dieſe Liſt 
gelang auch, denn ſobald die Schweden die Ui 
gewahr wurden: ſo ging der Koͤnig ſelbſt an der Spi⸗ 
ge von fünf Regimentern auf fie los. Die Unſrigen 
flohen hierauf mit Fleiß gegen das Holz, wo ſich die 
übrigen Dragoner befanden, und der Feind verfolgte Die; 
ſelben bis an dieſen Ort mit vieler Hitze. Da ihn als, 
dann die Unſrigen, fo ſich verborgen hatten, mit dem 
heftigsten Feuer empfingen, und ihn ſich wieder in ſein 

Lager 
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Lager zu begeben nöthigten, auch denſelben hinwiederum 
auf ihrer Seite durch eine große Ebene verfolgten, und 
verſchledene Soldaten tödteten. Der General⸗Leute⸗ 
nant ging ſodann, ohne den mindeſten Verluſt gehabt / 
zu haben, wieder über Worskla, und ließ an dem an⸗ 
dern Ufer, um ſich durch dieſem Strom einen freyen 
Durchgang zu erhalten, einige Truppen zuruͤcke. 

Damahls hielt man einen Krieges Rath, auf was 
vor Art man Pultawa, ohne eine Hauptſchlacht zu lie; 
fern, fo man als eine ſehr gewagte Sache anſahe, ent: 
fegen koͤnnte. Man entſchied daher, daß man ſich mit 
bloßen Aprochen gegen die Stadt zu, begnügen wollte. 

Den 16ten Junius fing man, um mit der Stadt 
Gemeinſchaft zu haben, dieſe neuen Aprochen an. Die 

ſchweden verhinderten aber ſolche durch ihre Traus⸗ 
verſal Line. Desgleichen legte auch der Fluß und die 
Moräfte große Hinderniße in den Weg. 

Wie hatten aber wehrend der Zeit mit der Stadt 
einen Briefwechſel, indem wir in dieſelbe, über die feinds 
lichen Linien „leere Bomben mit Briefen warfen. Von 
Selten der Stadt that man eben daſſelbe, und meldete 
Bun das Pulver zu fehlen anfinge, und daß der Feind, 

5 Fü über die Palliſaden gekommen wäre, ſchon 
at untergesben hätte, 
gelbe 2 gleich die Unſrigen eine Verſchanzung auf 
= a fo konnten fie doch daſelbſten nicht laͤn⸗ 
Reben. Man verſammelte daher einen großen 
Krieges⸗ 
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Krieges⸗Rath, und beſchloß in demſelben, daß man eine 
Hauptſchlacht, als das einzige und letzte Mittel die Stadt 
zu erretten, liefern wollte. 

- Den igten Zumli ſetzte man ſich mit der ganzen 
Armee in Marſch, und ging zwey Meilen von Pulta⸗ 
wa den Strom herauf, woſelbſten der General Roͤnne 
mit der Cavallerie ſeinen Poſten hatte. 

Den 20ten campierte unſere ganze Armee, nach? 
dem fie über die Worskla gegangen war, am gegenfet: 
tigen Ufer und bereitete Faſchienen. 

Den 2zten tückte hierauf die ganze Armee fort und 
machte des Abends eine Viertelmeiſe vom Feinde halte, 
damit derſelbe, ehe eine Verſchanzung aufgeworfen war, 
Uns weder überfallen, noch auch zum Haupttreffen nd 
thigen koͤnnte. 

Dieſe Verſchanzung ward auch in dieſer einzigen 
Nacht zu Stande gebracht. Unſere Cavallerie befand ſich 
zue Rechten im Holze, und hatte mit Mannſchaft und 
Canonen beſetzte Reduten vor ſich, über die der Bei 
gadier Alguſtow das Commando hatte. 

Den 25ten Juni erfuhr man, der Boͤnig von 
Schweden habe in Perſon das Rußiſche Lager in Aus 
genſchein genommen, und da er in der Nacht eine Par⸗ 
they Coſaquen angetroffen, dle nicht auf ihrer Hut wa⸗ 
ren, und von denen ſich einige um das Feuer geſetzet 
hatten: fo ſey er mit Mannſchaft naher gekommen, vom 


Pferde geſtiegen, und habe mit elgener Hand einen 
derſel⸗ 
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derſelben durch einen Schuß getoͤdtet; die übrigen Cor 
ſaquen wären hierauf aufgeſprungen, hätten aus drey 
Flinten auf ihm Feuer gegeben, und ihn ins Bein ver⸗ 
wundet, an welcher Wunde er viel ausſtehen muͤſte. 

Den ꝛcten unterſuchten Se. Majeſtaͤt ſelbſt, die 
Lage der Oerter und des feindlichen Lagers, damit Sie 
mit deſto beſſern Fortgang handeln könnten. Der Feind 
aber kam uns, zufolge feiner Kuͤhnheit und gemöpnlis 
chen Hitze, bierinnen zuvor, und wir wollen daher hier, 
von der Art wie er das Gefechte anfing, einen Bericht 
erſtatten. 

Den orten des Morgens, annoch in der Dunkel⸗ 
beit der Nacht, fiel der Feind unſere Cavallerie ſowol 
mit feiner Cavallerie als Infanterie; und daß mit einer 
Wuth an, von welcher er fich einbildete, daß ſie hin⸗ 
teichend ſeyn würde, unſere Cavallerie zu Grunde zu 
richten, und ſich unſerer Reduten zu bemaͤchtigen. Er 
fand jedoch vielen Wiederſtand, und konnte ſich nur 
ztweyer Reduten bemächtigen, fo man erſt dieſelbe Macht 
angefangen und noch nicht völlig zu Stande gebracht 
batte. Bey denen andern hingegen erreichte er ſeinen 
Zweck nicht, ſechs Bataillons von feiner Infanterie 
und zehn Eſquadrons von feinem rechten Flügel, wur⸗ 
den vielmehr von dem Ueberreſte der Armee abgeſchnit⸗ 
fen, und in ein Holz zu fliehen genörhiger. 

. Das Haupteorps der feindlichen Armee aber ging N 
mit großem Verluſte zwiſchen unſeren Reduten durch; und 
u verlohr 
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verlohr vierzehn Standarten und Fahnen, die ihm 
durch Unſere Cavallerie abgenommen wurden, ſo die 
feindliche verſchiedene mal zum Weichen noͤthigte. 


Da dieſe aber beftändig von ihrer Infanterie ums 
terſtützet wurden, die Unſrige hingegen nicht ſobald zur 
Unterſtuͤtzung unſerer Cavallerle aus der Verſchanzung 
ruͤcken konnte: (wobey man annoch anführen muß, daß 
der General⸗Leutenant Rönne in dieſem hitzigem Ge⸗ 
fechte ſtark verwundet wurde) fo erteilte man dem Ge⸗ 
neral Leutenant Bauer den Befehl, ſich an die Seite 
des Retranchements zuruͤcke zu ziehen, damit man hierdurch 
Zeit gewinnen möchte, die Infanterie aus ſelbigem ruͤcken 
zu laſſen. Man empfohl demſelben jedoch gar ſehr die 


Berge in der Flanque und nicht im Rücken zu behalten, 
damit der Feind am Fuße des Gebirges Unſere Cavalle; 
rie nicht einſperren Eönnte, man befahl ihm auch ferner, 
nur in dem Falle, wann er von der Infanterie angegrif⸗ 
fen wurde zu weichen, wann es aber die bloße Cavalle⸗ 
rie waͤre ſtand zu halten, und ſich zu ſchlagen. 


Dieſe Befehle wurden genau befolget. Sobald 
ſich nun der General Bauer zuruͤcke zu ziehen anfing; 
fo hatte der Feind, der beftändig gegen demſelben vor’ 
rückte, unſer Retranchement in der Flanque, deſſen lin 

ken Winkel ſich der General Coͤwenhaupt mit feiner 
Infanterie auf dreyßig Klaſtern genaͤhert hatte, der aber 
durch Unſer Canonenfeuer zuruͤcke getrieben wurde. 


Da 
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Da nun der Feind ſahe, daß er durch Verfolgung 
Unſerer Cavallerie nichts erhielte, fo ſtand er von feinem 
Vorhaben ab, und ſtellte ſich, aus dem Canonenſchuſſe, 
in einer Ebene, die ſich mitten im Holze befand, in 
Ordnung. 

Zu eben der Zeit ſendete man den General von 
der Cavallerie Fuͤrſten Mentſchikow, und den Ger 
neral⸗Leutenant Renzel mit fünf Cavallerie⸗-Regi⸗ 
menter und fuͤnf Bataillons Infanterie, gegen die 
feindliche Infanterie und Cavallerie ſo man abgeſchnitten 
und in das Holz gejaget hatte. 

Gedachte Generals griffen den Feind an, ſchlugen 
denſelben durch die Gnade Gottes gänzlich, und mach⸗ 
ten den General⸗Major von Schlippenbach zum 
Krieges⸗Gefangenen. 

Der General⸗Major Roſen aber flohe gegen ſeine 
Aprochen ſo ſich am Fuße des Gebirges befanden, und ſetzte 
ſich in feine Reduten. Der General Leutenant Renzel 
folgte ihm nach und umgab ihn daſelbſten; ſchickte auch 
bierauf einen Tambauer um ihn aufzufodern. Der 
Feind foderte Zeit, man bewilligte ihm aber nur eine 
halbe Stunde, nach deren Verlauf der General⸗Ma⸗ 
jor Rofen mit feinen unterhabenden Truppen aus denen 
Reduten rückte, von denenſelben die Waffen ſtrecken ließ, 
und ſich auf Diſcretion ergab. 

Damahls ließ man auch Unſere Infanterie aus des 
nen beyden Seiten Unſeres Retranchements herausruͤcken, 

U 2 damit 
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damit man, im Falle, daß der Feind Uns angreiffen 
ſollte, von eben dieſem Retranchement auf demſelben frey 
ſchieſſen koͤnnte, und damit ihn diejenigen, fo aus dem 
Retranchement gerücket waren, in der Flanque angreif; 
fen möchten. 

Da man aber fahe, daß der Feind annoch feit feir 
nem Durchgange zwiſchen denen Reduten in Unordnung 
war, und daß er ſich ohnwelt dem Holze wieder formier⸗ 
te: ſo ließ man auch die Infanterie, die auf der Fronte 
des Retranchements war, ausruͤcken ); und ſich ſechs 
Cavallerie Regimenter, die man vom rechten Flügel 
genommen hatten, hinter die Infanterie des linken 
Fluͤgels begeben. 

Auf diefe Art ſtellete ſich Unſere Armee in Schlacht; 


ordnung, worauf dann beſchloſſen wurde auf den Feind 
los zu · 


„ In dem Retranchement ließ Kloſter geſchickt, fo auf dem 


man den General Maſor und 
Oberiſten von der Artillerie 
inter, und den Oberiſtleute⸗ 
naut Boy, unter deren Beſeh⸗ 
len die Granadler Reglmenter 
le Sort, Nenzel, Troitski, Ro» 
fowstt, Apraxin, und von jes 
der andern Divifion einige hun⸗ 
dert Soldaten ſtanden. Unter 
dem Oberiſten Johann Golo⸗ 
win, wurden von dleſem Corps 
Drey Bataillons nach dem 


Berge lleget, um mit der Stadt 
elne Gemeinſchaft zu haben, und 
dieſen Poſten auf allen Fall zu be⸗ 
haupten. Man hatte auch noch 
den Zettman Scoropadski, 
und den General / Major Wol · 
konski an der Spitze von ſechs 
Dragoner / Regimenter weg · 
geſchickt, daß ſich alſo keines von 
diefen Regimentern bey dem all 
gemeinem Gefechte befand. 


Anmerkung des Originals. 
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loszugehen. Man griff auch unter dem Beyſtande Got: 
tes, das Haupt⸗Corps der Armee an, welches eben; 
falls, ohne Uns auf der Stelle zu erwarten, von ſeiner 
Seite gegen Uns vorruͤckte. Um Neun Uhr des Mor⸗ 
gens ging alſo das Gefechte zwiſchen Unſerm linken und 
dem feindlichen rechten Fluͤgel an, und kurze Zeit nach⸗ 
ber kamen auch die Linien der Fronte der beyden Armeen 
an einander. 

Ob man ſich nun gleich von der einen und der ans 
dern Seite mit vieler Wuth ſchlug, und das heftigfte 
Feuer machte, fo dauerte doch alles dieſes nur zwey Stun⸗ 
den, denn die unüberwindlichen Schweden kehrten gat 
balde den Ruͤcken, und ihre ganze Armee, ſowol Caval⸗ 
lerie als Infanterie, wurde mit wenigem Verluſte von 
Unferer Seite, zu Grunde gerichtet. 

Die Schwediſchen Truppen hielten nicht ein 
einzigesmal feſten Stand, ſondern wurden beftändig ver⸗ 
folge, mit Degens und Bajonets durch einander gejagt, 
und bis zu dem Holze zuruͤcke getrieben, wo ſie ſich vor 
der Schlacht in Ordnung ſtelleten. 

Bey dieſer Gelegenheit machte man ſogleich den 
General⸗ Major Stackelberg, und hierauf den Ber 
neral Major Samilton, den Feldmarſchall Rein 
ſchild, den Prinzen von Wuͤrtenberg, auffer vers 
ſchiedenen Oberiſten, und andern, ſowol Staabs als 
Subalternen Offieiers, und einigen tauſend Sol⸗ 
daten, zu Krieges: Gefangenen, von denen der groß 

1 3 ſeſte 
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ſeſte Theil mit ihren Waffen und Pferden genommen 
wurde. 

Auf dem Schlachtfelde, und bey denen Reduten, 
ohne die in denen Hölzern und Feldern zerſtreueten Corps, 
wie auch diejenigen, fo an ihren Wunden ſtarben, ins 
dem man deren Anzahl nicht hat wiſſen konnen, zu rech⸗ 
nen, blieben neun tauſend zwey hundert und vier 
und dreyßig einde auf dem Platze. 

Der König von Schweden, fo verwundet war, 
ließ ſich wehrend der Schlacht auf einer Sänfte tragen; 
dieſe Sanfte, deren Trageſeſſel durch eine Canon Kugel 
zerbrochen worden war, ward in der Folge auf dem 
Schlachtfelde gefunden. 

Was die eroberten Canonen, Fahnen und Pauken 
anbetriſt; ſo wird man ſowol von denenſelben, als auch 
von denen Unſrigen ſo in dieſer Schlacht geblieben und 
verwundet worden ſind, ein Verzeichniß geben. 

So ward alſo durch die Gnade Gottes, durch das 
kluge und muthige Betragen Se. Majeſtaͤt des Ray⸗ 
ſers, und durch die Tapferkeit und Unerſchrockenheit des 
rer Chefs und Soldaten, mit wenig Muͤhe, und ohne 
großen Verluſt, über den ſtolzen Roͤnig von Schwer 
den ein Sieg erfochten, der wenig ſeines gleichen hat. 

Se. Majeſtaͤt ſetzten auch, bey dieſer ſo wichtigen 
Angelegenheit, als ein wahrer und großer General, für 
das Vaterland und Ihre Unterthanen, Deroſelben 
eigene hohe Perſon in Gefahr. Ihr Hut ward durch⸗ 

ſchoß⸗ 
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ſchoſſen, und noch eine andere Kugel in Ihrem Sattel 
gefunden. 

In dieſer Schlacht kam nur die erſte Linie zum 
Fechten, indem die zweyte nicht die Zeit hatte ſich mit 
derſelbigen zu vereinigen und zu fechten. ! 

Se. Majeſtaͤt ſpeiſeten nach dieſer glücklichen Ber 
gebenheit in Dero Lager unter Ihrem Gezelte, woſelb⸗ 
ſten ſich alle Unfere Generals, Staabs und Sub: 
alrernen Officiers, wie auch die in dieſer Schlacht zu 
Krieges Gefangenen gemachten Schwediſchen Gene⸗ 
rals befanden. 

Der ſchwediſche Miniſter Graf Pieper, nebſt 
denen Königlichen Secretairs Cederhelm und Diben, 
kam von ſelbſten, da er ſahe daß er ſich nicht retten 
konnte, nach Pultawa. Von hier ward er nach dem 
Gezelte Sr. Majeſtaͤt gebracht, woſelbſten er mit Se. 
Majeſtaͤt, nebſt dem ſchwediſchem Seldmarſchall Rein⸗ 
ſehild und denen andern Generals ſpeiſete. 

Se. Majeſtaͤt lobten die Herzhaſtigkeit und den 
Muth des Feldmarſchall Reinſchilds, machten dems 
ſelben ein Geſchenk von ſeinem eigenen Degen, und er⸗ 
laubten ihm ſolchen zu tragen. 

Noch an demſelben Tage des Abends, ſendete man 
den General CLeutenant und Oberiſten der Garde, 
Fuͤrſten Galitzin, an der Spitze der Garde⸗Regi⸗ 
menter, und den General Leutenant Bauer an der 
Spitze der Dragoner ab, um den Ueberreft der find: 

u 4 lichen 
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lichen Armee zu verfolgen. Den Tag darauf, nehmlich 
den 28ten Junii ward der Fuͤrſt Mentſchikow eben⸗ 
falls dazu abgeſendet. 

Den 28ten kam der ſchwediſche General Major 
Meyerfeld, unter dem Vorwande einer Commißion 
von Seiten des Noͤniges von Schweden nach Pul⸗ 
tawa. Man fand aber vor noͤthig denſelben zuruͤcke zu 
behalten, und unter die andern Krieges Gefangenen zu 
rechnen. Denn er hatte nicht nur kein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben, ſondern nicht einmal einen Paſſeport. In der 
Folge gab er einen Revers von ſich, da man ihn dann 
auf feine Bitte nach Stockholm reiſen ließ, von dam: 
nen man an ſeine Stelle den General⸗Major Buttur⸗ 
lin zuruͤcke ſendete. 

An dem Nahmenstage Sr. Majeſtaͤt als den 
2gten, hielt man auf dem Schlachtfelde, wegen dieſes 
großen Sieges ein Dankfeſt; fo mit einer dreymahligen 
Salve aus dem großen und kleinen Gewehre begleitet 
wurde. 

Den Zoten ſetzten ſich Se. Majeſtaͤt zu Verfol⸗ 
gung des Feindes in Marſch. Ob man aber gleich allen 
Fleiß anwendete, ſo konnte man denſelben dennoch nicht 
für den zoten Junius einholen, indem er den groͤſten Theil 
ſeiner Bagage verlaſſen hatte und auf das ſchleunigſte ge⸗ 
gen den Dnieper lief; an dieſem Tage aber traf man 
denſelben an dem Fuße eines Berges, bey Perewolotſch⸗ 
na, am Ufer des Dniepers an. 

Durch 
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Durch einen Regiments Quartiermeiſter und 
einige Wallachen ſo man gefangen bekam, erfuhr man, 
daß der Aönig von Schweden mit einigen hundert 
Cavalleriſten, noch nicht vor drey Stunden mit vieler 
Mühe über den Dnieper gegangen wäre und die Ge⸗ 
neral⸗ Majors Sparre und Lagerkron mit fi) ge 
nommen hätte. Die Arführung des eberreſtes der Armee 
ward dem General Loͤwenhaupt überlaffen ). 

Der Fuͤrſt Mentſchikow naͤherte ſich ohne Zeitver 
luſt Perewolotſchna mit feinem Corps fo nicht über neun 
tauſend Mann ſtark war. Da nun derſelbe von denen 
Krieges Gefangenen erfuhr, daß der Feind eben keine große 
Begierde bezeigte eine Schlacht zu liefern: ſo ſchickte er 
an Loͤwenhaupt um ihn aufzufodern ſich zu ergeben, 
indem er ihm vorſtellte, daß alle Hoffnung zur Rettung 
und Flucht vergebens wäre, daß er ſich daher auf eine 
billige Art ergeben ſollte, und im widrigem Falle keinen 
Pardon zu hoffen hatte. 


Der General Loͤwenhaupt ſendete hierauf den 
General- Major Areig, den Oberiſten Duker, den 
Gberiſt⸗Leutenant Trautfetter, und den General: 
Adjudanten Grafen Duglas, an dem General Suͤr⸗ 
ſten Mentſchikow ab. 


u 5 Nach 


) Der Verräͤther Mazeppa, ging noch vor den Adnig mit eis 
nigen hundert Coſaquen, fo feine Anhänger waren, durch 
den Dnieper, und flüchtete ſich in die Staaten der Pforte. 


Nach einiger Unterhandlung ſchloſſen und unters 
zeichneten der General Fuͤrſt Mentſchikow, und der 
General Loͤwenhaupt einen Vergleich, vermoͤge wel 
chem, der, wieder alle Erwartung vierzehn tauſend 
und dreyßig Mann ſtarke Feind, noch an demſelben 
Tage das Gewehr ſtrecken, und ſich zu Krieges⸗Gefange⸗ 
nen ergeben, auch dem General⸗Leutenant Bauer, 
dem man alles zu übernehmen auſtrug, die ganze Ar⸗ 
tillerie, Krieges ⸗Caſſe, Kanzeley, und alle Fah⸗ 
nen, Standarten, Pauken und Trommeln, ablie⸗ 
fern ſollte. 

Dieſe ganze berühmte feindliche Armee, fo wehrend 
ihres Aufenthaltes in Sachſen, das Schrecken Euros 
pens war, fiel alſo durch die Gnade Gottes in die 
Haͤnde Sr. Majeſtaͤt. Niemand entrann von derſel⸗ 
ben; ſondern alle ergaben ſich an die ſiegreichen rußi⸗ 
ſchen Waffen. 

Nur einige hundert Mann ausgenommen gin⸗ 
gen mit den König über den Dnieper, und flüchteten 
ſich in die tuͤrkiſchen Staaten. Es wurden aber doch 
von denenſelben annoch zwey hundert Mann getoͤdtet, 
und mehr als zwey hundert und ſechzig nebſt den Ge⸗ 
neral-Auditeur und einigen andern Perſonen von Anſe⸗ 
hen zu Krieges⸗Gefangenen gemachet. 

Von demjenigen aber was man ſowol bey der 
Schlacht von Pultawa, als auch hernach bey Pere⸗ 
wolotſchna von dem Feinde an Canonen, Fahnen und 

Stan⸗ 
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Standarten erbeutete; wie auch von denen Xrieges⸗ 
Gefangenen, und denen von Unſerer Seite Gebliebe⸗ 
nen und Verwundeten, hat man folgendes Berzeichniß: 


Verzeichniß 
von denen bey der Schlacht von Pultawa ge; 
machten Krieges Gefangenen, wie auch von de⸗ 
nen bey dieſer Gelegenheit eroberten Canonen, 
Standarten und Fahnen. 
Der Premier⸗Miniſter Graf Pieper 
und mit demſelben 
Der Geheimden Secretair Cederhelm 
Der Secretair Diben 5 


Generals: 
Der General Selomarfchall und Miniſter des 
Roͤniges, Grafen Reinſchild — 
Die General⸗ Majors Schlippenbach 
nn — Bofen | 
Stackelberg 
Samilton | 


Die Oberiſten: 
Prinz von Würtenberg } 
Graf Sorn 
Appelegrini 
Enſted 
Corporal derer Trabanten 
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Oberiſt⸗Leutenants: 
Sas 1 
Friedrich Ranheim 
Adolph Palm 
Seinrich Rebender 
Julius Meden 
Wrangel 
Spens 3 


Majors: 
Johann Weidemeer 
Strick 
Keiper 
Beer 
Rittmeiſters — 
Sauptleute — 
Trabanten — 
Leutenants — 
Cornets und Saͤhnerichs 
Adjudanten — 
Regiments · Quartier⸗Meiſters 
Die Anzahl der Staabs⸗ und Subalternen⸗ 
Officiers, die Generals ausgenommen, bes 
läuft ſich alſo auf — = 186 
Unterofficiere und Soldaten — 2587 


Summa 2773 


Civil 
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Civil ⸗Perſonen: 
General Krieges Commiſſarius — 
Brieges; Tommiſſarii — — 
Brieges⸗Siſcal — — — 
Bey denen Lebens⸗Mitteln, Leute von verfchie: 
denen Range und Freywillige — 45 


Summa 2824 


Vom Hofſtaate des Königes: 


Der Cammer⸗Herr Carl Sinter — 
Roch — — == — 
Medieus a 5 * 
Beichtvater des Roͤniges — 
Regiments deldſcher — — 
Apotheker des Sofes und der Armee 
Schatzmeiſter der Armee — — 
Quartiermeiſter des Roͤniges — 
Schreiber — — — 
Trompeter, Bediente, Butſcher und andere 
Domeſtiquen — — 29 


39 


Summa Summarum 2863 


„ » „ „ 


Verzeich⸗ 
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Verzeichniß 
derer Truppen, ſo ſich bey Perewolotſchna, nahe 
am Dnieper, ergaben, wie auch deſſen, fo man 
an Artillerie, Standarten und Fahnen 
erbeutete. 


Generals: 
Der General und Gouverneur von Riga, Graf Loͤ⸗ 
wenhaupft — = == 1 
Die General⸗Majors Kreitz und 
Reufe h 5 
Die Adjudanten des Marſchalls 
Graf Duglas 
Graf Duglas | 
Bonde 
General⸗Auditeur Stern — — 


Cavallerie⸗Regimenter. 
Garde du Corps: 

Oberiſt⸗Leutenant Agendurn 

Major Johann Brili Strimann 
Rittmeiſter — — 
Leutenants — — 
Cornets und Standartenjunker 
Adjudant — — 
Quartier⸗Meiſter — 


2 


52 
Unter⸗ 
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Unterofficiers und Soldaten 
Auditeur — — 


Ueberzaͤhlige und Freywillige 


Regiment von Smaland: 
Rittmeiſter — — — 
Leutenants — — — 
Cornets und Standarten⸗Junkers — 


Unterofficiers und Soldaten 
Auditeur — = 


Ueberzaͤhlige und Sreywillige 


Regiment von Oſtgothland: 
Rittmeiſters — — — 
Leutenants — u er 
Cornets und Standarten⸗Junkers — 


Unteroffieiers und Soldaten 
Ueberzaͤhlige und Sreywillige 


Regiment von Carelien: 
Oberiſt Fonhertz — > = 
Dberift:Leutenant Sreidenfeldt — 
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Major Bringelt 

Rittmeiſter — — 
Leutenants — — 
Cornets und Standarten⸗Junkers 
Adjudanten — — 


Unterofficiers und Soldaten 
Ueberzaͤhlige und Sreywillige 


Regiment Adolsfan aus Schweden: 
Oberiſt Feltlecher — 
Oberiſt⸗Leutenant Ens⸗Kron 
Major Carl Prinzeſchtern 
Kittmeiſters — — 

Keutenants — — 
Cornets und Standarten⸗Junkers 
Adjudant — — 
Quartiet⸗Meiſter — 


Unterofficiers und Soldaten 
Auditeur — — 
Ueberzaͤhlige und Sreywillige 


Regiment 
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Regiment Adolsfan aus Liefland 


Oberiſter RKame vert — 
Oberiſt⸗Leutenant Platar — 
Rittmeiſter — — 
Leutenants — — 
Cornets und Standarten Junkers 
Adjudant — — 
Quartier - Meiſter — 


Unterofficiers und Soldaten 
Ueberzaͤhlige und Freywillige 


Regiment Aboelehn: 


Rittmeiſter — = 
Trabanten — — 
Leutenants — Er 
Cornets und Standerten Junkers 
Adjudant — — 


Unterofficiers und Soldaten 
Auditeur 2 — 


Ueberzaͤhlige und Sreywillige 


Regiment 
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Regiment aus dem Mitternaͤchtlichen 

Schonen: 

Mojor Gold — — 

Bittmeiſters — — 

Leutenants — — 

Cornets und Standarten⸗Junkers 

Adjudant — — 

Quartier -Meiſter — 


Unterofficiers und Soldaten 
Ueberzaͤhlige und Freywillige 


472 


Regiment aus dem Mittaͤgigen Schonen: 


Rittmeiſters — — — 
Leutenants 1 — — 
Cornets und Standarten⸗Junkers 
Adjudant — — 
Quartier⸗Meiſter — 


Unterofficiers und Soldaten 
Auditeur — — 
Ueberzaͤhlige und Freywillige 


Regiment 
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Regiment Niland: 
Major Johann Hanſtern — 
Rittmeiſter — — 
Leutenants . 5 
Cornets und Standarten⸗ Junkers 
Adjudant — — 
Quartier⸗Meiſter — 


Unterofficiers und Soldaten 
Auditeur — — 
Ueberzaͤhlige und Sreywillige 


Regiment Kruſe: 


Rittmeiftere — 

Leutenants — — 
Cornets und Standarten Junkers 
Adjudant — — 


Unterofficiers und Soldaten 
Ueberzaͤhlige und Sreywillige 


In dieſen eilf Cavallerie⸗ Regimentern befanden 


ich an Officiers: 
Oberiſten h = 2 — 


Oberiſt Leutenants 
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Majors — 

Bittmeiſter — — 
Saupleute von Trabanten 
Leutenants — — 
Cornets und Standartenjunkers 
Adjudanten — — 
Guartiermeiſters — 


Unterofficiers und Soldaten 
Auditeurs 
Ueberzaͤhlige und Freywillige 


Dragoner Regimenter. 

Dragoner Garde: 
Oberiſt⸗Leutenant Ernſtet — 
Major — — 
Hauptleute — — 
Leutenants — — 
Cornets und Standarten⸗Junkers 
Adjudant — — 


Unteroffieiers und Soldaten 
Ueberzaͤhlige und Sreywillige 


Regiment 
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Regiment von Schreiterfeld: 
Oberiſt Taube — — — 
Oberiſt Leutenant Anton von Freman — 
Major — = 2 
Vittmeiſter — — — 
Leutenants — — —— 
Cornets und Standarten⸗ Junkers — 
Adjudant — — — 
Quartier⸗Meiſter — — 


Unterofficiers und Soldaten 
Ueberzaͤhlige und Sreywillige 


Regiment Taube: 
Major — — 
Rittmeiſter — — 
Leutenants — — 
Cornets und Standarten · Junkers 
Adjudant — — 


Unteroffieiers und Soldaten 
Ueberzaͤhlige und Freywillige 67 


466 


3 Regiment 
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Regiment Schlippenbach: 
Oberiſt RKunhart — — 
Major — — — 
Rittmeiſter — — 
Leutenants — — 
Cornets und Standarten Junkers 
Adjudanten — — 


Unterofficiers und Soldaten 
Ueberzaͤhlige und Sreywillige 


Regiment Alfendel: 


Major — 
Rittmeifters — — 
Leutenants — — 
Cornets und Standarten⸗Junkers 


Unterofficiers und Soldaten 
Auditeur — — 
Ueberzaͤhlige und Sreywillige 


Regiment Diker: 
Oberiſt Diker — — 
Major — — — 
Rittmeiſter — 
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Leutenants — — 
Cornets und Standarten⸗ Junkers 
Adjudant — — 
Bagage⸗Officier — — 


Unterofficiers und Soldaten 
Ueberzaͤhlige und Freywillige 


Regiment Meyerfeld: 
Major — — 
Rittmeiſter — — 
Leutenants — — 
Cornets und Standarten⸗Junkers 
Adjudant — — 


Unterofficiers und Soldaten 
Ueberzaͤhlige und Freywillige 


Regiment Hildenſtern: 
Oberiſt Sildenſtern — 
Major — — — 
Rittmeiſters — — 
Leutenants — — 
Cornets und Standarten⸗ Junkers 
1 4 
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Guartier⸗Meiſter — 
Bagage⸗Offieier — — 


Unterofficiers und Soldaten 
Ueberzaͤhlige und Sreywillige 


Regiment Verneſtet: 

Oberlſt Verneſtet — — 
Oberiſt⸗Leutenaut von Schpade 

Major — — — 
Rittmeifter — — 
Leutenants — — 
Cornets und Standarten⸗Junkers 
Adjudant — — 


Unterofficiers und Soldaten 
Ueberzaͤhlige und Sreywillige 


Regiment Wuͤrtenberg: 
Rittmeiſters 
Leutenants — — 
Cornets und Standarten⸗Junkers 
Auartier⸗Meiſter = 


Unter⸗ 
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Unterofficiers nnd Soldaten 
Auditeur — — 
Regiments⸗Commiſſarius 

Ueberzaͤhlige und Sreywillige 


Regiment Helm: 
Oberiſt Selm — — 
Rittmeiſters — — — 
Leutenants — — 


Cornets und Standarten⸗Junkers 


Unteroffieiers und Soldaten 
Auditeur = — 
Ueberzaͤhlige und Freywillige 


In dieſen eilf Dragoner⸗Regimentern 


befanden ſich: 
Oberiſten — — 
Öberift-Leutenants — 
Majors — — 
Rittmeiſters — — 
Leutenants — — 
Cornets und Standarten Junkers 
Adjudanten — — 
＋ 5 
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Quartier⸗Meiſters — 
Bagage⸗Offieiers 55 


Unterofficiers und Soldaten 
Auditeurs — — 


Ueberzaͤhlige und Sreywillige 


Infanterie⸗Regimenter. 
Garde: 
Oberiſt Magnus Loſſe — 
Oberiſt⸗Leutenant Claſſe Roung 
Major Graf Orenſtierna — 
Hauptleute — — 
Leutenants — N 
Faͤhnerichs und Fahnen⸗Junkers 
Adjudant — — 


Unteroffieiers und Soldaten 
Auditeur — — 
Ueberzaͤhlige und Sreywillige 


Regiment Jonkioping: 
Oberiſt Cronmann — 
Oberiſt . Leutenant Kriſtap 


Peters des Großen. 


Major Stanox ai 
Hauptleute — — = 
Leutenants — — = 
Saͤhnerichs und Fahnen⸗Junkers — 
Adjudanten — en) — 
Quartier⸗Meiſter N — 


Unterofficiers und Soldaten 
Ueberzaͤhliger — — 


Regiment Suͤdermanland: 
Oberiſt Leutenants Sack und 
Brunſchelt 
Sauptmann — — 
Leutenants — — 
Saͤhnerichs und Fahnen⸗Junkers 
Quartier⸗Meiſter — 


Unterofficiers und Soldaten 


Regiment Weſtgothland: 
Oberiſt Kok — — — 5 
Sauptleute — — 
Leutenants — — 
Saͤhnerichs und Sahnen⸗ Junkers 
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Auditeur und Regiments⸗Commiſſarius 
Ueberzaͤhlige und Sreywillige — 


Regiment von Abendlaͤndiſchen 
Schonen: 
Sauptleute — — 
Ceutenants — — 
Saͤhnerichs und Sahnen⸗ Junkers 
Guartier⸗Meiſters — 


Unterofficiers und Soldaten 


Regiment Weſtermanland: 


Sauptleute — 2 = 
Leutenants — — — 
Saͤhnerichs und Sahnen⸗Junkers 5 
Quartier⸗Meiſter — Pr: 


Auditeur und Regiments Commiſſarii 


Regiment Karmanland: 


Sauptleute — — 
Leutenants 
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Saͤhnerichs und Fahnen⸗Junkers 
Quartier⸗Meiſter — 


Unteroffieiers und Soldaten 


Regiment Oſtgothland: 
Sauptleute = — 
Leutenants — — 
Saͤhnerichs und Sahnen- Junkers 
Adjudant — — 


Unterofficiers und Soldaten — 
Auditeur und Regiments ⸗Commiſſarius 


Regiment Upland: 
Unterofficiers und Soldaten — 


Regiment Dalecarlien: 
Sauptleute — — 
Leutenants — — 
Saͤhnerichs und Fahnen⸗Junkers 
Adjudant — — 
Quartier Meiſtere — 
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Unter⸗ 
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Unteroffieiers und Soldaten 
Auditeur — — 
Ueberzaͤhlige und Sreywillige 


Regiment Wermeland: 


Sauptleute — — 
Leutenants — — 
Faͤhnerichs und Fahnen Junkers 


Unterofficiers und Soldaten 
Ueberzaͤhlige und Freywillige 


Regiment Enſtedt: 


Major Ramſay. — — 
Sauptleute — — 
Leutenants — — 
Faͤhnerichs und Fahnen⸗Junkers 
Adjudant — — 


Unteroffieiers und Soldaten 


Peters des Großen. 335 


In dieſen zwoͤlf Infanterie ⸗Regimentern 

befanden ſich: 

Oberiſten — — 

Oberiſt⸗Leutenants — 

Majors — — 

Hauptleute — 

Leutenants — — 

Saͤhnerichs und Sahnen⸗ Junkers 

Adjudanten — — 

Quartier⸗Meiſters — 


Unterofficiers und Soldaten — 
Auditeurs und Regiments ⸗Commiſſarii 


Ueberzaͤhlige und Sreywillige — 


Erobert wurden: 
Standarten = — 
Sahnen von Dragonern — 29 
Sahnen von der Infanterie unter denen ſich 
6 von der Garde befanden — 93 


136 
Canonen — — — 4 
pauken, unter denen ſich ein Paar ſilberne von 
dem Regimente Garde du Corps befanden 4 Paar 


Von 
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Von der Artillerie, Magazien⸗Aufſeher 
ſowol Staab ⸗ als Subalternen Officers, wie auch Chirurgus — 


dein; Major — = 
ü iciers und andere: 
u Unter⸗Stallmeiſters 


Oberiſt Binaub, ſtarb an ſeinen Wunden Notarius — 

Oberiſt⸗Leutenant Poſt⸗ Appelmann — Unter⸗Adjudant — 

Major = — — 1 Fouriers — 

1 Künftler von allen Arten, und andere Leute von 
niedrigem Range — 


Sauptleute — — 
Capitain⸗Ceutenant Summa aller nicht dienenden 33 5 


Leutenants = ; 7 
Summa derer dienenden und nicht dienenden 34 


Adjudant — 
Saͤhnerichs Kan Artillerie: 
Cadets von der Artillerie Canonen von Erz — 18 
Seldwebel — Saubüͤtzen — — 
Schreiber und Fourier = Moͤrſer ER en 
Bombardiers und Lehrlinge Wehrend der Schlacht eroberte man 
Canoniers und Lehrlinge — 
Mineurs = 2 Standarten und Fahnen — 
Wehrend dem Treffen wurden erobert 


Nicht dienende: 8 
Grand: Maitre d Artillerie um ma 
Ober Stallmeiſer Ale Bey ver Schlacht von Pultawa, und bed 
Quartier⸗Meiſter Perewolotſchna am Dnieper, gemachten 
Geiſtliche — 8 Krieges⸗Gefangenen: 
Auditeur == taabe Offieier — 90 
9 Subal⸗ 
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Subalternen⸗Offieien — — 1102 
Unteroffieiers, Soldaten und Artilleriſten 
mit denen nicht dienenden und dem 


Sofſtaate des Koͤniges — 18594 
Summa Summarum 19755 


Verzeichniß 
dererjenigen fo bey der Schlacht von Pultawa 
von denen Unſrigen getodtet oder verwundet 
worden: 


Von der Cavallerie blieben: 
Oberiſte Low — 
Majors Baſilius Rropotow 


— Gelt 
Rittmeiſter — 
Leutenants — 
Seeonde / Ceutenants und Cornets 
Unterofficiers — es 
Corporals und Gemeine — 


— Erſt ö 


Verwundet wurden: 
Der General: Leutenant Roͤnne 
Die Oberiſten: 
Jacob Schamordin 
Leontiew i 
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Die Oberiſt⸗Leutenants: 
Michael Naſtchokin ii 
peter Pochwisnew | 


Der guͤrſte Peter Gortchakow 


Die Majors: 
Johann Widman 
Matthias Nuſchnikow 
Matthias Meyelow 
Stephanus Sagriaskoy 
Rittmeifters — — 
Leutenants — — 
Seconde-Leutenants und Cornets 
Unteroffieiers — — 
Corporals und Soldaten — 1322 


— ——— — — 
Summa derer Verwundeten von der Cavallerie 1454 


Summa derer Todten und Verwundeten von der 
Cavallerie — — 2078 


Von der Infanterie blieben: 


Brigadier Selenheim 
Oberſt Netchaſew 
Oberiſt eutenant Ros low 
Sauptleute — 
Leutenants — 
Seeonde Ceutenants 


N 2 Saͤhnerichs 
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Faͤhnerichs — — 
Unterofficiers und Soldaten 


Verwundet wurden: 
Brigadier Polonski — 
Die Oberiſten: 
Lesli 
Inglis [ 
Woyeitow , 
Die Oberiſt⸗Leutenants: 


Die Majors: 
Larionow 1 
Roͤlow 
Buchholtz 
Tſchambers 
Saupleute — 
Capitain⸗CLeutenants 
Leutenants — 
Seconde· Leutenants 
Adjudanten — 
Saͤhnerichs — 
Unterofficiers und Soldaten 
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Von der Artillerie blieben: 
Feldwebel — — — 
Cannoniers — — — 
Fuͤſiliers — — — 


Verwundet wurden: 
Cannoniers — — 
Fuͤſiliers 9 — 


Von der Cavallerie, Infanterie, und Artillerie 
blieben alſo — — 1345 
Verwundet wurden — — 3290 
— ————— 
Summa derer Todten und Verwundeten 4635 


Man hielt ſodann noch ein Dankfeſt, und theilte 
an die Generals und andern Officiers, fo ſich bey der 
Schlacht befunden hatten, folgende Belohnungen aus: 

Der Feldmarſchall Scheremetow bekam große 

Guͤther. 

Der General Fuͤrſt Mentſchikow, ward zum 

zweyten Seldmarſchall ernennet. 

Der Grand: Maitre d Artillerie Bruce erhielt einen 

Orden. 

Der General Leutenant Roͤnne bekam den Rang 

eines Generals en Chef. 

Der General Alllart erhielt einen Orden, 

93 Der 
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Der General- Leutenant Fuͤrſt Gallitzin bekam 
Landguͤther. 

Der General⸗Leutenant Renzel einen Orden: 

iniſter: 

Der Graf Golowkin ward zum Canzler ernennet. 

Der Geheimde Secretair Baron Schafirow ward 
Vice⸗Canzler. 

Der Suͤrſt Gregorius Dolgoruki erhielt Land⸗ 
güther und den Rang eines würklichen Geheim! 
den⸗Raths. 

Der Boyard Johann Mußin Pouſchkin, 
ward wuͤrklicher Geheimder⸗Rath. 

5 Auſſer diefen bekamen auch noch verſchiedene andere 
einen hoͤhern Rang und Landgüͤther; alle, ſowol Staabs⸗ 
als Subalternen⸗Officiers aber, erhielten das mit Dia⸗ 
manten beſetzte Bild Sr. Majeſtaͤt des Rayſers, und 
nach ihrem Range goldene Medaillen; die gemeinen Sol 
daten hingegen bekamen ſilberne Medaillen, und man 
theilte auch Geld unter ihnen aus. 

Nachdem nun die Miniſters, Generals, Gffi⸗ 
eiers und Soldaten Se. Majeſtaͤt für die ihnen erwie⸗ 
ſenen Gnaden und ertheilten Belohnungen gedanket bat 
ten: fo bathen ſelbige Se. Majeſtaͤt, daß Dieſelben 
zum Andenken deſſen, was Sie in dieſer berühmten 
Schlacht, und bey andern militairiſchen Ausführungen 


gethan hatten, den Rang eines Generals unter denen 
Land⸗ 
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Land Truppen und eines Chef d Eſcadre unter denen 
See⸗Truppen anzunehmen geruhen möchten. Denn 
vor der Schlacht bey Pultawa und wehrend derſelben 
batten Se. Majeſtaͤt nur den Rang eines Oberiſten 
von Deroſelben Garden. Dieſelben nahmen dem zu⸗ 
folge den Rang eines Generals Leutenants von denen 
Land⸗Truppen und eines Chef d Eſeadre von denen 
See ⸗Truppen an, welches mit denen Gluͤckwuͤnſchen 
derer Generals, Miniſters und Officiers, und dem 
Freuden⸗Geſchreye derer Soldaten begleitet wurde. 

Den rıten Julius wurden die ſaͤmtlichen ſchwedi⸗ 
ſchen Krieges⸗Gefangenen nach Sewsk, und von da 
einige nach Moſeau und die benachbarten Städte; an⸗ 
dere aber nach Riew gebracht. 

Den ızten ſetzte ſich hierauf die ganze Arme von 
Pultawa in Marſch, und kam noch denſelben Tag nach 
Kechetilowka, wo man ſich, um die Truppen wieder in 
Ordnung zu bringen, einige Tage aufhielt. Denn es 
war unmoͤglich laͤnger bey Pultawa zu verbleiben, 
theils wegen des Geſtankes der todten Körper, theils aber 
auch wegen der Übrigen Folgen des langen Aufenthaltes 
zweyer großen Armeen. 

Se. Majeſtaͤt befahlen an dieſem Orte einem Eſ⸗ 
quadron und einer Companie Schwediſcher Krieges Ge⸗ 
fangenen, ſich nach ihrer Att in denen Waffen zu üben, 
damit ſie ihre Manoͤvers ſehen moͤchten. 


N 4 Hier 
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Hier geſchahe es auch, daß der Brigadier Mils⸗ 
fels, nach uͤber ihm gehaltenem Stand⸗Rechte, erſchoſſen 
wurde. Dieſer Brigadier war, wie bereits oben ange: 
führer worden, 1708 bey Grodno zu denen Schwe⸗ 
den übergegangen, und ward nach der Niederlage der 
Schwediſchen Armee bey Pultawa wieder gefangen ge: 
nommen. 

Der Marſchall Scheremetow bekam hierauf den 
Befehl mit der Infanterie und einem Theile der Ca⸗ 
vallerie nach Riga zu marſchieren und dieſen Ort zu 
bloquiren. 

Der Feldmarſchall Mentſchikow hingegen ward 
mit dem größeftem Thelle der Cavallerie nach Pohlen ger 
ſchickt, um ſich daſelbſten mit dem Feldmarſchall Leute⸗ 
nant Goltz zu vereinigen, den Stanislaus und den 
ſchwediſchen General⸗Major Kraſſow daraus zu verja⸗ 
gen, die Pospolite zu befreyen, und den rechtmaͤßigen 
Roͤnig Auguſtus, wieder auf den Thron zu erheben. 

Nachdem man nun auf diefe Art die Beſtimmung 
der Armee und der Krieges ⸗ Gefangenen angeordenet hatte; 
fo ſetzte ſich jedes Corps den 15ten Julius in Marſch, 
und Se. Majeſtaͤt begaben ſich, nachdem fie ſolche hat⸗ 
ten abmarſchieren ſehen, den ıgten über Lubni und 
Bereſan nach Kiew, woſelbſten Sie den 22ten ein: 
traffen. 

Den 2ßten kam der Feldmarſchall Fürft Ment⸗ 


ſchikow mit denen Dragoner Regimentern nach Kiew, 
und 
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und ſeß te fich, nachdem er ſich daſelbſten kurze Zeit aufge⸗ 
halten hatte, von neuen wieder in Marſch. 

Se. Majeſtaͤt verblieben bis zum 1 Sten Auguſt 
zu Riew. Wehrend Deroſelben Aufenthaltes daſelbſten 
Diele der Aufſeher über die Schulen daſiger Stadt, Theo: . 
phanus Procopowitſch in Gegenwart Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt eine Lobrede ) in der St. Sophien⸗Kirche. 

Den 15ten Auguſt reiſeten Se. Majeſtaͤt von 
Kiew nach Pohlen, und langten den 18ten zu Polon⸗ 
noe an, woſelbſten Sie drey Tage verblieben. 

Damahls erhielt man aus der Tuͤrkeyl die Nach⸗ 
richt, daß der Koͤnig von Schweden und der Verraͤ⸗ 
ther Mazeppa vor die Stadt Otzakow gekommen, 
aber aus Furcht dem Sultane zu miefallen, von dem 
Baßa nicht eingelaffen worden wären. Daher gefchahe 
es dann, daß ſie nach Bender gingen. 

Der Seraskier dieſer Stadt nahm ſie mit vielen 
Ehrenbezeugungen auf; ging ihnen mit feiner ganzen Fa 
milie entgegen, und ließ die Canonen loͤſen. 

Der König von Schweden ſchickte ſogleich nach 
ſeiner Ankunft Geſandten an die Pforte um mit derſelben 
in Allianz zu treten. 

Se. Majeſtaͤt gingen von neuen nach Dubno 
und Crasnoiſtaw, wofelbften Sie die Racht vom 2gten 

NY 5 zubrach⸗ 


Dieſe Lobrede {ft unter denen andern Reden dleſes Auſſehers 
Tom. L p. al. gedruckt worden. 
Anmerkung des Originals 
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zubrachten, und ſich den Tag drauf nach ihren Truppen 
begaben, fo unter Anführung des Feldmarfchall: Leute: 
nants Goltz nicht weit mehr von Lublin entfernet wa⸗ 

Diefelben ſpeiſeten des Mittages bey gedachtem 
Seldmarſchall⸗Leutenant, und traffen gegen Abend 
zu Lublin ein. Da Ihnen dann der Groß: Feldherr 
Oginski entgegen kam. 

Den 28ten kam von Seiten des Rönig Augu⸗ 
ſtus deſſelben Ober⸗Stallmeiſter, Graf Sitzthum zu 
Lublin an, um Se. Majeſtaͤt wegen des Sieges bey 
Pultawa Gluck zu wuͤnſcher 
chen nach Thoren zu gehen, und daſelbſ 
ſtum eine Zuſammenkunft zu haben, der 
Sachſen mit feinen Truppen, ſo ſich auf vierzehn tau⸗ 
ſend Mann belieffen, in Pohlen einruͤckte. 

Zu eben der Zeit erfuhr man auch, daß Stanis⸗ 
laus und der Schwediſche General Kraſſo w, unters 
richtet von dem Fortgange der Schlacht bey Pultawa, 
um die Pohlen auf die Seite des Stanislaus zu er⸗ 
halten, ganz falſche Nachrichten erfunden und ausgebreis 
tet hätten. 

Sobald aber die Pohlen die Wahrheit deſſen was 
bey Pultawa vorgegangen war, erfuhren; und ſobald 
Se. Majeſtaͤt, gefolget von dem Seldmarſchalle Suͤr⸗ 
ſten Mentſchikow, an der Spitze Ihrer Armee in 
Pohlen einruͤckten, unterdeſſen daß der Koͤnig Augu⸗ 
ſtus mit ſeinen Saͤchſiſchen Truppen ebenfalls in 

dieſes 
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dieſes Reich eindrang; fo verließen ſogleich die vornehm; 
ſten Pohlen, Jablonowski, Dzialinski, Stchuka, 
und andern, da ſie ſich aller ihrer Hoffnungen beraubt 
ſahen, die Parthey des Stanislaus und des General 
Braſſows, wendeten ſich an den Biſchoff von Chelm 
und bathen ihn, fie hinwiederum mit dem Roͤnige 
aus zuſoͤhnen. 

Als nun der General Kraſſow erfuhr, daß 
ihn die Großen von pohlen verlaffen hatten; fo ver: 
ſammelte derſelbe alle ſeine Truppen, und ging, nachdem 
er eine hinlaͤngliche Anzahl Pferde und Lebensmittel in 
Pohlen weggenommen hatte, nach Pommern, wohin 
ihm auch Stanislaus mit feiner ganzen Familie folgte. 

Da aber Arafjow durch die Domainen: Güther 
des Röniges von Pohlen, nach Pommern gehen 
wollte, man ihm aber daſelbſten ſowol den Durchgang 
als auch die nöthigen Lebensmittel verſagte; fo entſchloß 
er ſich, wie er auch ſolches bereits vorher bey feinem 
Durchgange durch Sachſen gethan hatte, daſelbſten 
Brandſchatzungen zu heben. Ein Corps Rußiſcher 
Truppen aber, fo ihm folgte, verhinderte ihn hieran. 
Daher er dann nach Pommern ging. 

Den aten langte der Curier Spiegel von dem Roͤ⸗ 
nige von Pohlen an, der die Nachricht uͤberbrachte, 
daß der Koͤnig in pohlen eingerücket wäre, ſich bey 
Cracau befände, und nochmahls Se. Majeſtaͤt um 
eine Zuſammenkunft bitten ließe. 

Se. 
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Se. Majeſtaͤt reiſeten hierauf den ten Septem 
ber von Lublin ab, und kamen in das Lager der Fönige 
lichen Truppen an, fo damahls am Ufer der Weichſel, 
bey der kleinen Stadt Soltzi, unter Befehlen des Groß 
ſeldherrn Siniawski ſtanden. Dieſelben ließen dieſe 
Truppen, fo in Schlachtordnung geftellet waren, und 
Se. Majeſtaͤt durch eine dreymahlige Abfeuerung des 
Gewehres bewillkommeten, die Muſterung paßieren. 

Kurze Zeit nachher kam der Feldmarſchall Graf 
Slemming von Seiten des Roͤniges von pohlen 
nach Soltzi, um Se. Majeſtaͤt zu ſagen, daß der 
Roͤnig Dieſelben zu Thoren erwartete. 

Se. Majeſtaͤt ließen daher fo geſchwinde wie moͤg⸗ 
lich zehn große Schiffe auf der Weichſel erbauen, daher 
Sie ſich auch zwölf Tage zu Solczi auf hielten. 

Wehrend der Zeit kam den Sten September von 
Seiten des Boͤniges von Preußen der Cammethert 
von Kamke zu Soltzi an, um Se. Majeſtaͤt wegen 
des bey Pultawa erfochtenen Sieges Gluͤck zu wuͤnſchen, 
und Ihnen zugleich zu erkennen zu geben, wie der Ad: 
nig, um des gemeinen Beſtens willen, ebenfalls eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit Denenſelben wuͤnſchte. 

Dieſer Cammerherr hatte bey Se. Majeſtaͤt eine 
Audienz, in der er Denenſelben feine Beglaubigungs⸗ 
Schreiben überreichte, 

Die Rußiſchen Miniſter erklärten hierauf dem 
ſelben in denen folgenden Zuſammenkuͤnften, daß Se. 

Maje· 
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Majeſtaͤt aus alter und genauer Freundſchaft für den 
Roͤnig feinen Herren ebenfalls wuͤnſchten denſelben pers 
ſonlich zu ſprechen, und daß der Roͤnig nur den Ort der Zur 
ſammenkunft zu beſtimmen und Se. Majeſtaͤt zum vor⸗ 
aus davon zu benachrichtigen hätte. Mit welcher Aut: 
wort der Cammerherr abreiſete. 

Den raten September ſahen Se. Majeſtaͤt die 
Kriegesübungen der irregulatren Cavallerie. Die Hu⸗ 
faren rückten mit ihren Piquen aus ihren Linien und mac): 
ten ihre gewohnten Manoͤvers. 

Sobald den 2oten die Schiffe fertig waren; fo bes 
ſtiegen Se. Majeſtaͤt dieſelben, und gingen mit ihren 
Miniſters, den Feldmarſchall Grafen Flemming, 
und den Oberſtallmeiſter Sitzthum auf der Weichſel 
nach Warſchau. Diefelben wurden durch das Infan⸗ 
terie-Regiment Wiatski begleitet, deſſen Oberiſte der 
Fuͤrſt Alexis Galitzin war. Die Ruderer beſtanden 
ebenfalls aus Soldaten dieſes Regimentes. 

Den 23ten gegen Abend craffen Se. Majeſtaͤt 
zu Warſchau ein, woſelbſten Sie in das Hotel des 
Bilinski Ober⸗ Marſchalls von Poblen abtraten. 

Wigowski, Biſchoff von Luck, und einige 
andere pohlniſche Senatoren, unter denen ſich der ürſt 

adziwil Groß⸗Canzler von Litthauen befand, bes 
ie daſelbſten Se. Majeſtaͤt, um Denenſelben über 
den Gewinnſt der Schlacht bey Pultawa Gluͤck zu wuͤn 
hen, und Ihnen zugleich zu danken, daß Sie durch 
dieſen 
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dieſen Sieg, Pohlen feinen rechtmäßigen Aönig wie⸗ 
der gaben und feine Freyheit retteten. 

Nachdem Se. Majeſtaͤt bis auf den Abend zu 
Warſchau verblieben waren, ſo brachten Dieſelben die 
Nacht auf ihrem Schiffe zu, und ſeegelten den Tag dar⸗ 
auf, nehmlich den 24ten nach Thoren. 

Der Fuͤrſt Kadziwil, und verſchledene andere 
pohlniſche Herren begleiteten Se. Majeſtaͤt bis nach dies 
ſer Stadt. 


Den acten kam der Koͤnig von pohlen Se. 
Majeſtaͤt eine Meile von Thoren in zwey mit Schar⸗ 
lach ausgeſchlagenen Barquen entgegen. Nachdem nun 
derſelbe am Bord des Schiffes Sr. Majeſtaͤt getre 
ten war: ſo ward er von denenſelben empfangen, da 
Sie dann, nach vorhero abgelegten gegenfeitigen Gluͤck⸗ 
wuͤnſchen, eine freundſchaftliche Unterredung, ſowol über 
ihre Geſundheit, als auch über alles was vorgefallen 
war, und vorzuͤglich über die berühmte Schlacht bey 
Pultawa hielten. 

Diefe beyde Souverains begaben ſich hierauf nach 
einer kurzen Unterredung, auf die koͤnigliche Barque, wo⸗ 
ſelbſten eine ganz zubereitete Tafel war. Hier ſpelſeten 
Dieſelben und kamen in dieſem Schiffe bis nach Tho⸗ 
ren, woſelbſten Sie ſich, nachdem Sie angelandet wa⸗ 
ren, alle beyde aus der Barque ans Land begaben, zu 
Pferde ſtiegen, und ſo in die Stadt kamen. 

Bey 
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Bey dem Thore waren die Trabanten des Roͤni⸗ 
ges zu beyden Seiten zu Pferde in Ordnung geſtellet, und 
in der Stadt paradierte die Buͤrgerſchaſt. 

Se. Maſeſtaͤt verblieben bis um fünf Uhr des 
Morgens bey dem Koͤnige. Wehrend der Zeit hielten 
ſich die Einwohner von Thoren dem königlichem Schloſſe 
gegen über, und warteten bis daß Se. Majeſtaͤt in das 
für Sie zubereitete Hotel zurücke kehren würden; wohin 
ſich auch Se. Majeſtaͤt in Begleitung des Roͤniges, 
und Deroſelben Miniſters und Generals begaben, 
denen die koͤniglichen Trabanten und die Einwohner 
von Thoren, unter einem Vivat⸗Geſchreye folgten. 

Den agten ſpeiſete der König mit feinen Mini⸗ 
ſtern und Generals bey Sr. Majeſtaͤt. An dieſem 
Tage war der Jahrstag der bey Lesno gegen den Gene 
ral Loͤwenhaupt gewonnenen Schlacht. 

Den agten und zoten hatten die beyden Souve⸗ 
rains Zuſammenkuͤnſte, um Ihre erſte Allianz zu befes 
ſtigen, die durch den beſondern Tractat, zu deſſen Schlieſ⸗ 
fung der Roͤnig von Schweden den Roͤnig von poh⸗ 
len ohne Einwilligung der Pospolite gezwungen batte, 
war unterbrochen worden. Sie beſebligten auch ihre 
Miniſters über dieſen Gegenſtand ebenfalls Zuſammen⸗ 
Fünfte zu halten. 

Den 2ten October kam der Feldmarſchall Suͤrſt 
Mentſchikow nach Thoren, und berichtete Se. Ma⸗ 
ſeſtat, daß er die Cavallerie⸗Regimenter, unter Beſeh⸗ 

len 
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len des Generals Roͤnne, nicht weit von Thoren, am 
ufer der Weichſel, zurucke geloſſen hätte. Derſelbe ers 
bielt noch an eben dem Tage Befehl, denen Zuſammen⸗ 
kuͤnften der Miniſter bey dem Saͤchſiſchen Feldmar⸗ 
ſchalle Flemming mit beyzuwohnen. 

Man ſchloß auch wehrend des Aufenthaltes Sr. 
Majeſtaͤt zu Choren mit dem Roͤnige von Pohlen 
eine neue Of und Defenſiv⸗Allianz gegen Schweden. 

Ingleichen ward eine gegenſeitige Defenſiv⸗ Allianz 
zwiſchen Ihro Mlajeftdten den Rayſer von Ruß; 
land, und die Koͤnige von Pohlen, Daͤnnemark, 
und Preuſſen zu Stande gebracht. 

Den Gten October unterſuchten Se. Majeſtaͤt 
die Befeſtigungen von Thoren, ſo zum Theil durch die 
Schweden waren zu Grunde gerichtet worden, und 
den 7ten gingen die beyden Souverains durch die Stadt 
ſpatzleren. 

Den 7ten kam von Seiten des Aöniges von 
Daͤnnemark deſſelben auſſerordentlicher Geſandter Ba⸗ 
ron von Rantzau zu Thoren an, um wegen des Sie: 
ges bey Pultawa Gluck zu wünfhen, und zugleich 
zwiſchen Se. Majeſtaͤt und ſeinem Souveraine eine 
Of- und Defenſw⸗Allianz gegen Schweden zu Stande 
zu bringen. 

Den gten war der Koͤnig bey Sr. Majeſtaͤt, da 
fie denn des Mittages zuſammen ſpeiſeten. 


An 
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An eben dieſem Tage hatte der aufferordentliche 
Daͤniſche Geſandte mit denen Rußiſchen Miniſtern eine 
Zuſammenkunft, in der fie ihn berichteten, daß die Re⸗ 
gulierung, der zwiſchen Sr. Majeſtaͤt und feinem Ads 
nige zu ſchlieſſenden Off⸗ und Deſenſif⸗ Allianz, dem, am 
Daͤniſchem Hofe reſidirendem Rußiſchem Miniſter, Suͤr⸗ 
fen Baſilius Dolgoruki, aufgetragen wäre, Man 
erhielt auch kurze Zeit nachher von demſelben die Nach⸗ 
richt, daß er mit dem Boͤnige von Daͤnnemark, die 
Allianz gegen Schweden geſchloſſen hätte, und daß dies 
fee Monarche bereits gegen die Schweden ins Feld ger 
tücfet wäre, 

Diefer Tractat ward in der Folge von denen beyden 
ſchließenden Theilen genehmiget. 

Zu dieſer Zeit begaben ſich auch viele vornehme 
Poblen, fo aus pohlen nach verſchiedenen Orten ge⸗ 
flüchtet waren, bey ihren rechtmäßigen Roͤnig. 

Saluski, Biſchoff von Ermland, kam unter 
andern aus Rom zuruͤcke, und ward von dem Boͤnige 
als Rron Groß Canzler wieder eingefeget. Und nach 
dem Tode Oginskis ward Potzi, Podsfarbi von 
Uitthauen *) zum Groß Feldherren dieſes Groß: 
Hersogthums, und der Graf Doͤnhof zum Unter; 
Seldherrn ernennet. 

Die andern Pohlen, ſo die ſchwediſche Parthey 
bleten, erkennten ihten begangenen Fehler, und baten 

3 bey 
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bey dem Voͤnige Auguſtus um Vergebung, die Sie 
auch auf Bitte Sr. Majeſtaͤt erhielten. So wur 
den durch den Beyſtand Sr. Majeſtaͤt alle Unruhen 
und Uneiuigkeiten in Pohlen geſtillet. 

Den gten hatte der tuͤrkiſche Gefandte Audienz bey 
dem Boͤnige von Pohlen, in der er ihm zu feiner gluͤck⸗ 
lichen Wiederkunſt in das Königreich Gluͤck wuͤnſchte, 
und ihm der Freundſchaft und guten Nachbarſchaft von 
Seiten des Sultans verſicherte. 

Den gten Oetober brachten Se. Majeſtaͤt die 
Nacht auf Deroſelben Schiffe zu, und gingen den roten 
die Weichſel herab nach Marienwerder, um daſelbſten 
mit dem Boͤnige von Preußen eine Zuſammenkunft 


zu haben; indem dieſe Stadt hierzu war auserſehen 
worden. 


Der Roͤnig Auguſtus begleitete Se. Majeſtaͤt 
in demſelben Schiffe acht Meilen von Thoren bis zu der 
kleinen Stadt Schwetz. 

Den naten ſtieg der König vom Schiffe und be 
gab ſich zu Lande nach der Stadt, bey der ſich die ſächſi⸗ 
ſchen Truppen beſanden. 

Se. Majeſtäaͤt aber brachten die folgende Nacht 
auf dem Schiffe zu und kamen mit Anbruch des Tages 
nach Schwetz, woſelbſten Sie ſich zum Roͤnige be⸗ 
gaben. Die ſächſiſchen Truppen, fo Se. Majeſtaͤt mit 


drey Salven begruͤſten, muſten bierauf die Muſterung 
paßiren, 
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paßiren, da ſodann Se. Majeſtaͤt bey dem Koͤnige 
ſpeiſeten, und die Nacht in dieſer Stadt zubrachten. 

Zu eben diefer Zeit bath auch der Staroſte von 
Bobruyst, Sapieha, Se. Majeſtaͤt, bey dem Könige 
für ihm Vorſprache zu thun, indem er bey Demſelben 
und der Pospolite Verzeihung ſuchte, daß er auf feind⸗ 
licher Seite geweſen war. Se. Majeſtaͤt gaben dem⸗ 
ſelben hierauf ihr Wort, auf welches Sapieha ſich ſelb⸗ 
ſten einſtellete, und in der Folge ſeine Truppen, auf Be⸗ 
fehl des Aöniges, an Posi, Groß Feldherrn von 
Litthauen, überlieferte. 

Den aten fegten Se. Majeſtaͤt, nach vorher ge: 

nommenem Abſchiede vom Aönige von pohlen, Des 
roſelben Weg nach Marienwerder fort, um daſelb⸗ 
ſten mit dem Voͤnige von Preußen eine Zuſammen⸗ 
kunſt zu haben. Der Noͤnig von pohlen aber ver: 
blieb mit ſeinen Truppen zu Schwetz. 
Den sten October des Abends, als Se. Ma⸗ 
jeſtat au dem Ufer bey Marienwerder anlandete, hatte 
bereits der Roͤnig von Preußen einige mit ſechs Pfer⸗ 
den beſpannte Wagen dahin abgeſchicket. Kurze Zelt 
nachher kam Derſelbe in Perſon eine halbe Meile von 
Marienwerder am Ufer der Weichſel Sr. Maje⸗ 
ſtat entgegen. 

Dieſe beyden Souverains ſetzten ſich, nachdem fie 
fi freundfchaftlich begrüßet hatte, in denſelben Wagen, 
und Se. Majeſtaͤt wurden, indem Sie ſich dem 

3 2 Schloſſe 
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Schloſſe naͤherten, mit einigen Salven aus denen Gate: 
nen begruͤſſet. 

In dem Schloſſe felbften ſtanden ein Regiment In⸗ 
fanterie und einige Eſquadrons Cavallerie in Parade, fo 
Ihro Majeſtaͤten bey Deroſelben Eintritte ins Schloß 
mit einer dreymahligen Salve begrüften. 

So kamen Soͤchſtdieſelben ins koͤnigliche Schloß 
an, allwo Sie mit dem gewöhnlichen Ceremoniel öffentlich 
ſpeiſeten. Beyde Monarchen logierten in demſelben 
Schloſſe. 

Den Tag darauf ward annoch eine ähnliche Mahl: 
zeit mit eben denſelben Ceremoniel gehalten. 

Den dritten Tag, nehmlich den 17ten October hat; 
ten die beyden Souverains eine geheime Zuſammenkunft, 
und befahlen Deroſelben Miniſters gleichfalls, auf den 
gemeinen Nutzen ſich beziehende Unterhandlungen zu 
haben. 

Nach dieſen Zufammenfünften und Unterhandlun⸗ 
gen, ward zwiſchen Sr. Majeſtaͤt und dem Koͤnige 
von Preußen ein Defenfif: Tractat in der gewöhnlichen 
Form geſchloſſen. 

Den 1g ten ſpeiſeten die beyden Souverains bey dem 
Marſchalle, Fuͤrſten Mentſchikow. Bey dieſer Ger 
legenheit beehrte der Koͤnig von Preußen dieſen Prinz 
zen mit ſeinen großen ſchwarzen Adler⸗Orden. 

Zu eben der Zeit erhielt der General⸗ Major No⸗ 
ſtitz den Befehl, mit drey rußiſchen Infanterie ⸗Re⸗ 

gimen⸗ 
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gimentern vor Elbingen zu ruͤcken, woſelbſten ſich 
damahls eine ſchwediſche Garniſon befand. Dem 
Marſchalle Sörften Mentſchikow aber ward aufge: 
tragen, ohne Aufſchub nach Pohlen zu gehen, und die 
Truppen an denen Sungariſchen Grenzen in die Win 
terquartiere zu legen, damit hierdurch verhindert wuͤrde, 
daß die Schweden oder der Woywode von Riow 
nicht wieder in Pohlen eindringen, und daſelbſten einige 
Verwirrungen anftiften moͤchten. 

Nachdem nun der Fuͤrſte alles dieſes in Ordnung 
gebracht hatte; ſo muſte ſich derſelbe nach Rußland 
begeben. 

Den 23ten October reiſeten Se. Majeſtaͤt mit 
Ihrem ganzen Gefolge von Marienwerder zu Lande 
nach Riga, woſelbſten bereits der Marſchall Sche⸗ 
remetow mit denen Truppen angekommen war. 

Dieſelben gingen mit untergelegten, und auf Befehl 
des Röniges in Bereitſchaſt gehaltenen Poſt- Pferden, 
durch Preußen, und wurden durch preußiſche Drago⸗ 
ner begleitet. 

Der preußiſche auſſerordentliche Geſandte von Key⸗ 
ſerling, zwey Majors, und ein Commiſſarius folgten 

enenſelben ebenfalls. Dieſelben wurden auch auf je: 
der Station in Preußen mit Ihrem ganzen Gefolge frey 
gehalten. Der Weg ging durch Preuſchmarck, Bar 
tenſtein, Otnurgentz und Inſterburg. 


3 3 Den 
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Den 29ten kamen Se. Majeſtaͤt zu Ragnitz auf 
ber Pohlniſchen Grenze an, gingen über dieſelbe, und 
brachten die Nacht eine Stunde von dieſer Stadt, in 
einem Dorfe zu. 

Den zoten kehrten Dieſelben wieder nach Ragnitz 
zuruͤcke, und verblieben, well die Pferde noch nicht, in 
Bereitſchaſt waren, bis zum ıten November daſelbſt. 

Da damahls die Peſt in dieſen Gegenden herrſch⸗ 
te, fo ging man mit Furcht durch dieſelben, und mufte 
viele Zeit und Mühe anwenden, um gute Umwege zu 
machen. 

Den ıten November reiſeten Se. Majeſtaͤt von 
Nagnitz ab, begaben ſich nach denen Curlaͤndiſchen Gren⸗ 
zen, und traffen den ten zu Mitau ein. 

In einiger Entfernung von dieſer Stadt, kau De- 
nenſelben der Marſchall der Staͤnde, wie auch der 
Adel, und die Burgemeiſter der Stadt, entgegen, und 
folgten Denenſelben, bis zu dem fuͤr Sie zubereltetem 
Palais, zu Pferde. 

Se. Majeſtaͤt waren ebenfalls zu Pferde. 

Den gten November gingen Se. Majeſtaͤt zu 
Deroſelben Truppen, ſo unter Befehlen des Feldmar⸗ 
ſchalls Scheremetow vor Riga ſtanden. 

Da nun Dieſelben bey Ihrer Ankunft fanden, 
daß die Stadt Riga foͤrmlich bloquiret war: fo ordneten 
Dieſelben alles an, was zur Fortſetzung der Belagerung 

noͤthig 
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noͤthig war, und lleſſen den zıten einige Mörfer auf dle 
Batterien bringen. 


Den 1zten in der Nacht fing das Bombardement 
an. Die drey erſten Bomben wurden durch Se. Ma⸗ 
jeſtät ſelbſten geworfen, und aus dem Berichte von der 
Eroberung diefer Stadt im Jahre 17 10, wird man die 
Wurkung erſehen, ſo dieſe Bomben gehabt haben. 

Den 1 5ten, nachdem alles zu dieſer Belagerung 
war vorgekehret worden, reiſeten Se. Majeſtaͤt nach 
Petersburg ab. 


Den 19ten traffen Dieſelben zu Narwa ein, von 
dannen Sie den 22ten wieder abgingen, da Sie daun 
den azten zu Petersburg ankamen. 

Se. Majeſtaͤt brachten wehrend Ihres Auſent⸗ 
baltes zu Petersburg verſchiedene Angelegenheiten in 
Ordnung. Sie befahlen auch, daß eine Kirche erbauet 
werden ſollte, der Sie zum Andenken der Schlacht bey 
Pultawa, den Nahmen St. Samſon ertheilten. 

Verſchiedene Luſtſchloͤſſer von Steinen und von einer 
ſchoͤnen Architectur wurden auf Deroſelben Anordnung 
aufgeführet; Gärten ausgezieret; und der Bau der Häu⸗ 
ſer der Stadt beſchleuniget; desgleichen die Anzahl der 
Hauser für die Schiffs- und Kaufleute vermehret. 

Die Miniſters, die Generals, und der hohe 
Adel, erhielten den Befehl Palläfte zu erbauen; und auf 
denen Juſuln St. Petersburg, und Rotlin wurden 

34 Dexter, 
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Oerter zum Anlanden, und in der Folge ein Haven und 
Magazine angeleget. 2 

Den oten December fingen Se. Majeſtaͤt die 
Erbauung eines Schiffes an, fo den Nahmen Pultawa, 
zu Angedenken dieſes glücklichen Tages, erhielt. 

Nachdem nun Se. Majeſtaͤt zu Petersburg al⸗ 
les in gute Ordnung gebracht hatten, ſo gingen Dieſelben 
den ten December nach Moſeau ab. 

Den saten kamen Se. Majeſtaͤt, ohne durch 
Moſcau zu gehen nach den Flecken Kolomenskoe, 
woſelbſten Sie die Ankunft der Garden Regimenter er⸗ 
warteten. 

Noch an demſelben Tage kraffen die beyden Garde⸗ 
Regimenter Preobraſchenski und Semenowoki da: 
ſelbſten ein, und man fing an die bey Pultawa gemach⸗ 
ten Krieges Gefangenen herbey zu führen, 

Den 1 Sten traf der Feldmarſchall Suͤrſte Ment⸗ 
ſchikow aus Pohlen zu Moſeau ein. 

Den 17 und 18teen ſtellte man die Regimenter, und 
vertheilte die ſchwediſchen Rrieges⸗Gefangenen ſo⸗ 
wol Generals als Officiers und Soldaten. Man 
gab auch an jedes Regiment feindliche eroberte Fahnen, 
und Artillerie und alles was zu einem Ttiumph⸗Einzuge 
noͤthig war; daher man auch die ganze Zeit über in der 
Vorſtadt, hinter dem Thore Serpuhowokiia verblieb. 

Den ziten ward der Triumph ⸗Einzug zu Moſcau 


gehalten. 
Man 
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Man erfuhr auch damahls aus der Tuͤrkey die 
Nachricht, daß die Tuͤrken, nachdem fie den von Uns bey 
Pultawa uͤber die Schweden erfochtenen Sieg, und 
die Flucht des Roͤniges von Schweden und des Ma⸗ 
zeppa in ihre Staaten erfahren, zweymal deswegen eine 
Raths⸗Verſammlung gehalten, und hierauf an den Se⸗ 
raskier von Bender geſchrieben hätten, daß er in Ab: 
ſicht des Roͤniges von Schweden alles fo einrichten 
ſollte wie er es für gut fände. 

Einige Baſſen erhielten auch den Beſehl an der 
Spitze von einem Corps Truppen nach Bender zu gehen, 
und denen Befehlen des Seraskiers zu folgen. 

Der König von Schweden befand ſich damahls 
nicht wohl, theils wegen ſeiner Wunde, theils aber auch 
aus Gram, fo viel Leute bey Pultawa und den Ueberreſt 
ſeiner Armee bey Perewolotſchna verlohren zu haben. 

Mazeppa, fein Führer, vergab ſich einige Zelt 
nachher zu Bender, und ſtarb als ein wahrer Judas, 
der gerechte Lohn feiner Uebelthaten. 

Nach deſſen Tode erklärte der Koͤnig von Schwe⸗ 
den, ohnerachtet der übeln Lage feiner Angelegenheiten, 
den Coſaquen Orlik, ſo ebenfalls ein Verraͤther wie Ma⸗ 
Zeppa, und fein erſter Secretair war, zum Setmann. 

Das Jahr 1710. 

Den ıten Januar hielt man ein Danffeft und ließ 
alle Canonen von Rremlin und Nitaigorod löfen, und 
den Abend ein Feuerwerk abbrennen. 
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Se. Majeſtaͤt arbeiteten hierauf zu Moſeau in 
buͤrgerlichen Angelegenheiten, und theilten die Ausgaben 
des Staats, ſowol für die Armee, als für die Admira⸗ 
lität, um mehrerer Ordnung willen, und damit ein jeder 
wüſte, woher er die ihm beſtimmte Summe nehmen 
koͤnnte, nach Gouvernements ein. 

Es befahlen Dieſelben auch, daß die Regimenter 
ſo den Nahmen ihrer Oberiſten hatten, ſich hinfuͤhro 
nach denen Städten nennen ſollten. Ferner ward ſeſle 
geſetzet, daß die Starke der Armee aus drey und dreyſ⸗ 
ſig Infanterie⸗ und vier und zwanzig Cavallerie⸗ 
Begimenter beſtehen ſollte; die Garniſonen belieffen ſich 
auf acht und funfsig tauſend Mann. 

Zu eben der Zeit erhielt der Envoys der Koͤnigin 
von England am Rußiſchem Sofe M. Withwort 
den Charakter eines außerordentlichen Ambaſſadeurs. 

Den sten hatte derſelbe eine öffentliche Audienz, in 
der er ee fehl Or. Roͤnigin, in der Anrede an Se. 

e en den Titel Aayfer ertheilte. In 
dem dich dem Geſandten uͤberreichtem Briefe befand 
ſich ebenſals dieſer Titel, anſtatt des alten Tituls Czaar. 

Die Urſache dieſer Gefandrfchaft war, um die Ber 
leidigung, ſo dem Rußiſchen Geſandten M. Matheow 
in England wiederfahren, und durch den zum Vor⸗ 
theile eines Kaufmanns erregtem Aufruhre des Poͤbels 
verurſachet worden war, zu entſchuldigen. Die Sache 
verhielt ſich aber alſo: 

Dieſer 
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„Dieſer Geſandte empfieng nehmlich 1708 von ſei⸗ 
nem Hofe den Befehl von London nach Solland zu 
gehen. Er ließ daher ſogleich alle feine Schuldner zur 
Bezahlung vorfordern, und gab einem jeden derſel⸗ 
ben was ihm gebuͤhrte. Da ſich aber unter denen 
Pappieren eine verwirrte und um einige hundert Pfund 
Sterlinge falſche Rechnung befand: ſo befahl derſelbe 
ſeinen Leuten die empfangenen Waaren zu unterſuchen, 
und ſich nach dem wahrem Preiſe derſelben zu erkun⸗ 
digen. Der Kaufmann hingegen, ſo dem Geſandten 
nicht für einen Ambaſſadeur, ſondern für eine bloße 
Privat- Perſon hielt, ließ ihn, ohne weder den Erfolg bier 
fer Unterſuchungen, noch die Antwort des M. Matheow 
zu erwarten, in öffentlicher Straße anhalten, und ins 
Gefängniß führen. 4 

Sobald die auswärtigen Miniſter einige Stunden 
nachher hiervon unterrichtet wurden; fo nahmen fie dieſe 
widerrechtliche Begegenung für eine gemeinſchaſtliche Ber 
leidigung, und thaten deswegen Vorſtellung bey Hofe; 
da dann unſer Miniſter ſogleich Tosgelaffen wurde. 

Derſelbe brachte hierauf weitläufige Beſchwerden 
deswegen bey der Roͤnigin an, reiſete aber fogleich, ohne 
die Antwort zu erwarten, ja ohne felbften einmal die Ab: 
ſchieds Audienz zu nehmen, feinen empfangenen Beſeh⸗ 
fen gemäß, nach Solland ab. 

Zu denen Entſchuldigungen, fo die Roͤnigin in 
dem an Se. Majeſtäͤt geſchriebenem Briefe machte, 

fügte 
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fügte derfelben außerordentlich bevollmaͤchtigte 
Geſandte, noch andere in der Rede hinzu, ſo er in Ge⸗ 
genwart aller auswaͤrtigen Miniſter, und einer ſehr 
zahlreichen Verſammlung hielt, und in der er zugleich 
erklärte, daß er dieſe Entſchuldigungen auf beſondern 
Befehl feiner Königin machte, gleichfam als wann Sie 
ſelbſten in Perſon redete. 

Der engliſche Geſandte hatte nach dieſer Audienz 
mit denen Rußiſchen Miniſtern Zufammenfünfte in 
denen dieſer Streit zur Zufriedenheit beyder Partheyen 
beygelegt wurde; da dann die alte Freundſchaft und Hat: 
monie, zwiſchen dieſen beyden Höfen, ſtatt der Uneinig⸗ 
keit fo zwiſchen ihnen entſtehen wollte, völlig wieder ber: 
geſtellet wurde. 

Den 6ten Februar erhielt man von dem rußiſchem 
Geſandten zu Conſtantinopel Peter Tolſtoi die Nach⸗ 
richt, daß er den zten Januar eine Audienz bey dem Sultane 
gehabt und von Seiner Soheit in Perſon die Ratification 
in türkiſcher Sprache erhalten hätte, vermoͤge deren ſich die 
Pforte anheiſchig machte, den Frieden auf dem alten Fuße 
zu halten. Man ruͤckte ferner in derſelben ein, daß der 
Aönig von Schweden von fünf Zundert Türken 
eſcortiret, nur allein mit feinen Leuten fo wie fie damahls 
bey ihm waren, von Bender abreifen würde, ohne daß 
ihm einer von denen Verräthern, denen Coſaquen, be; 
gleiten ſollte. Sobalde ſich aber derſelbe denen pohlni⸗ 
ſchen Grenzen naͤhern würde; ſo ſollte man einen rußiſchen 

Officier 
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Officier mit einer hinlaͤnglichen Anzahl Soldaten abſchi⸗ 
cken, fo ihn ebenfalls eſcortiren ſollten, theils, damit er 
durch Pohlen kaͤme, theils aber auch um zu verhindern, 
daß er auf ſeiner Reiſe mit denen Pohlen keine Unter⸗ 
redung haben; und daß er die Einwohner nicht drücken 
koͤnnte, ſondern gehalten wäre, das Noͤthige mit baarem 
Gelde zu bezahlen. 

Man ſetzte ferner feſte, daß der Roͤnig von Schwe⸗ 
den nur allein auf dieſe Art aus der Tuͤrkey durch Poh⸗ 
len gehen ſollte; daß aber die Pforte, im Falle daß er auf 
dieſe Art nicht reiſen wollte, ſich um ſeine Perſon nicht 
weiter bekuͤmmern, und er genoͤthiget ſeyn würde, ſelb⸗ 
ſten auf feine Sicherheit zu denken. Dieſer Schluß ward 
dem Könige von Schweden von Seiten der Pforte 
mitgetheilet. 

Den zten Februar erhielt man von dem General: 
Major Noſtitz die Nachricht, daß er die Stadt Elbin⸗ 
gen, woſelbſten ſich eine Schwediſche Garniſon be⸗ 
fand, durch Sturm eingenommen hätte. Hier iſt der 
Bericht davon: 

Bericht. 

Den 28ten Januar beftürmten Unſere Truppen die 
Stadt Elbingen, wofelbften ſich eine neun hundert 
Mann ſtarke ſchwediſche Garniſon befand. Diefels 
ben machten zwey wahre, und zwey falſche Angriffe. Die 
Schweden vertheidigten ſich zwar ſehr tapfer. Sobald 
bingegen die Unſrigen die Leitern angeleget hatten: ſo 

erober⸗ 
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eroberten fie die Stadt mit fehr wenig Verluſt in drey 
Stunden. Unſere Officiers und Soldaten bewieſen 
während deſſelben viel Unerſchrockenheit, daher fie auch 
die Stadt in ſo kurtzer Zeit wegnahmen. Verſchiedene 
wollten waͤhrend den Stuͤrmen aus der Vorſtadt nach der 
Stadt fliehen, die Unſrigen aber kamen mit ihnen zu⸗ 
gleich in dieſelbe, daher die ſchwediſche Garniſon ge⸗ 
noͤthiget wurde, die Chamade zu ſchlagen. Es erhielt 
jedoch ſolche keine andere Capitulation, als die, daß ſich 
alle Schweden zu Krieges: Gefangenen ergeben muſten. 
Das Verzeichniß von denen bey dieſer Gelegenheit zu Kries 
ges⸗Gefangenen gemachten Staabs: und Subalternen⸗ 
Officiers, wie auch derer Gebliebenen, und der erbeute 
ten Ammunition und Artillerie, ingleichen der von Un⸗ 
ſerer Seite gebliebenen und Verwundeten iſt folgendes. 


r Verzeichniß 

der in Elbingen zu Krieges-Gefangenen gemach⸗ 
ten Schweden, und eroberten Artillerie. 

Kanonen von Etz — — — 183 

Moͤrſer von Eiſen — — — 25 

Bewegbare erzene Moͤrſen — — 157 

Nebſt einer großen Menge an Pulver, Bley, Aus 

geln, Flinten, und anderer Ammunition 


Krieges⸗Gefangene. 
Der Öberifte und Commandant 
Oberiſt⸗Leutenant von der Artillerie 


Peters des Großen. 


Sauptleute — 

Leutenants — — — 
Saͤhnerichs — — — 
Unter · Officiers und Soldaten 


Von der Artillerie. 
Unter · Officiers und Soldaten = 
Sehnen — — — — 

Vom Feinde blieben im Sturme zwey und ſiebenzig 
Mann und neune wurden verwundet. 


Von unſerer Seite blieben. 
Leutenant — — — 


Veldsten en 


Verwundet wurden. 
Sauptleute — — — 
Leutenants — — — 
Saͤhnerichs — — — 
Unterofficiers und Soldaten — — 


Nach Eroberung der Stadt Elbingen ward ans 
geordnet, daß daſelbſten unter Befehlen des Briegadier 
und Commandanten Theodor Balk eine Garniſon von 
zwey tauſend Ruſſen verbleiben ſolte. 


Der General⸗Major Noſtitz ward deswegen zum 
eneral⸗Ceutenant ernannt, und der Briegadier 
ilk erfiefe das mit Diamanten beſeßte Bild Se. krla⸗ 

jeſtaͤt; 
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jeſtaͤt; die übrigen Officiers und Soldaten aber bekamen 
einen Monath ihres Gehaltes. 

Noſtitz hingegen war gegen die Gnaden⸗Bezeugun⸗ 
gen Sr. Majeſtaͤt undankbar genug, daß er, nachdem er 
von dem Magiſtrate zu Elbingen 250,000 pohlniſcher 
Gold⸗ Stücke (jedes dieſer Stuͤcke gilt nach rußlſcher 
Müͤntze ein Griwns oder funfzehn Kreutzer) erpreßt hate 
te, die Flucht nahm. Daher dann auch ſein Bildniß, als 
das Bild eines Verräthers, an den Galgen angeſchla⸗ 
gen wurde. 

Man erhielt zu gleicher Zeit von Unſerm Geſandten 
zu Coppenhagen den Fürften Baſilius Dolgorukt 
die Machricht, daß den roten Januar ein Korps Daͤh⸗ 
niſcher Truppen bey Chriſtiandſtadt mit ſechs hun⸗ 
dert Mann ſchwediſcher Infanterie ein Gefechte ge⸗ 
habt; in dem letztere das Gewehr geſtrecket und ſich an 
die Dänen ergeben hätten. Der Verluſt der Daͤnen 
woͤre in dieſem Gefechte an Todten und Verwundeten nur 
dreyßig Mann geweſen; dieſelben Hätten nicht nur ein 

paar Pauken, zwey Kanonen, und vier Fahnen 
erbeutet; fondern fie wären auch Meiſter von Chriſtian⸗ 
ſtadt, und daſelbſten von einen großen Magazine ge⸗ 
worden. 

Auſſer dieſem Gefechte fielen auch noch andere Feind‘ 
feefigfeiten von Seiten derer Dänen vor; durch welche 
die Schweden genoͤthiget wurden ein Corps Truppen 


nach Schonen zu ſenden. 
Aus 
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Aus Pohlen erfuhr man, daß ſogleich nach der An 
kunſt des Koͤniges Auguſtus daſelbſten, einige kleine 
Reichstage, und hierauf ein allgemeiner, nach der ge⸗ 
wohnlichen Art, zur Beſeſtigung des Koͤniges auf dem 
Throne waͤre gehalten worden, auf dem die gantze Poſpo⸗ 
lite dem Könige zur Wiedergelangung auf den Thron 
Stück gewünſchet hatte. 

Den ızten Februar gingen Se. Majeſtaͤt von 
Moscau nach Petersburg und befahlen dem Mar⸗ 
ſchalle Sürften Mentſchikow, gegen Riga zu gehen, 
und zwiſchen dieſer Stadt und Duͤnamund die zur Ab: 
baltung der feindlichen Schiffe, ſo von der Seite des 
Meers etwa kommen möchten, ſchicklichen Oerter zu 
unterſuchen. 

Zu dem Ende erhielt gedachter Fuͤrſt zugleich den 
Beſehl dieſen Durchgang durch den Duͤna⸗Fluß durch 
Balken mit Ketten zu befeftigen, und Barquen erbauen 
zu laſſen, auf die man Kanonen aufpflanzen konnte. 

Den arten dieſes Monats trafen Se. Majeſtaͤt zu 
petersburg ein, woſelbſten Sie bey Dero Ankunft den 
Generals Admiral Aprarin mit der Würde eines 
8 und wuͤrklichen Geheimen Rathes begna⸗ 
1 5 theils wegen der von ihm bewieſenen Kluge 
rg ve. Bu auch wegen derer 
Fee in Abweſenheit Sr. Majeſtaͤt in 

germanland und Eſthland gegen den Feind unters 
nommen hatte. 


A a Damahls 
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Damahls gieng aus Coppenhagen die Nachricht 
ein, daß die Daͤnen nach Ankunft von zwanzig tauſend 
Schweden in der Provinz Schonen, Chriſtianſtadt 
verlaſſen hätten, und nach Selſinburg, wohin ſich der 
König von Daͤnnemark in Perſon begab, wieder zus 
ekommen wären. Der Roͤnig hatte hierauf feine 


rück 
fo aus funfzehn tauſend Mann beſtand, in die⸗ 


Armee 
ſer Gegend verſammelt, und war ſodann wieder nach 
Coppenhag urucke gegangen. 

Der ſchwediſche General Steinbock fegte ſich nach⸗ 
dem er eine binlängliche Artillerie aus Schweden er⸗ 
halten hatte, gegen Selſinburg in Marſch. Sobald 
nun derſelbe den roten März gegen die Daͤnen anmar⸗ 
ſchierte; ſo ſtellet h ſolche in Schlachtordnung, und 
gingen von ihrer Seite ebenfals auf denſelben los. 

Da nun hierauf der General⸗Leutenant Ran 
Sau, fo den dänifchen rechten Flügel commandierte, ge⸗ 
wahr ward, daß die ſchwediſche Cavallerie feinen Flüͤ⸗ 
gel anzugreifen die Abſicht hatte; ſo ging er gerade auf 
ſie los, und griff fie mit ſolchem Nachdrucke an, daß er 
die erſte ſchwediſche Linie über den Hauffen warf, den 
General⸗Leutenant Bourenſchiltz, nebſt den Ges 
anten und einen Rittmeiſter zu Gefange⸗ 


neral⸗Adjud 
cht Sahnen erbeutete; er ward aber 


nen machte, und a 
bey dieſer Gelegenheit ſelbſten verwundet. 
Der General Major Dewitz, der den daͤniſchen 


linken Flügel anfuͤhrte, ward gewahr, daß die Schwe 
den 
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den ihren rechten Flügel vorrüͤcken ließen. Er griff ſie 
— felbften mie Eſquadrons ſogleich an, 885 = 

zu einem blutigem Gefechte, in dem die Dänen zu 
u. und nach der Stadt zu fliehen gezwungen wur⸗ 

„ Wehrend dieſer Flucht verlohren dieselben an Tod⸗ 
ten, Verwundeten und Gefangenen ohngefähr Wer 
ſend Mann. Der Verluſt der Schweden war „ 
eben nicht geringer. 15 
* — Tag a Zu ſich die ſchwediſche Armee 
; Stadt, und fing an in diefelbe mit Canonen zu ſchieſ⸗ 
en, und Bomben zu werfen. 

4 En Schweden entfernten ſich aber hierauf wieder 

> Versen z Belſmburg eben kein ſtark befeftigter 

un ;f ne ſich 25 General Major Dewitz 

2 zu e und rülkte in der That in der Nacht 

a 555 —— aus lie Die Schweden Hinz 

we — auch auf Teen; Marſche nicht im geringften, 
e ſich felöften für die Dänen fürdhteten, 

8 5 beſahlen, nach Ihrer Ankunft zu 
onen 5 dem General Admiral Grafen Apraxin 
fer 8 zu gehen. Von der Art aber wie ſich 
N in Marſch ſetzten, und wie man dieſe Feſtung 

» bat man folgenden Bericht. 
Bericht 

Doe der Belagerung von Wieburg. 

en War ſetzte ſich der General⸗Admiral 

rin mit einem Corps Infanterie und Caval⸗ 
Aa 2 lerie 
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lerie, und weniger Artillerie von der Inſul Rotlin in 
Marſch, und ging auf dem Eiſe uͤber das Meer. 

Den 22ten eben dieſes Monathes traf er zu Wie⸗ 
burg ein, woſelbſten er die Aproſchen anfing. 

Bis zum erſten April ward dieſe Arbeit, jedoch mit 
ſehr vieler Muͤhe, wegen des ſtarken Froſtes, und des 
ſteinigten Terrains, fortgeſetzet, welches ſehr viele Hin⸗ 
derniſſe verurſachte. 

Man brachte jedoch, obgleich mit unglaublicher Ar 
beit, die Aproſchen bis zu einem kleinen, einen Flinten⸗ 
ſchuß von denen Mauern entfernt gelegenem Meerbusen. 

An denenjenigen Orten wo nichts als Steine wa⸗ 
ren, thaten die Wollſaͤcke große Dienfte. 

Man fendere auch den General⸗Major Bergholtz 
mit ſechs Regimentern ab, um von der andern Seite der 
Stadt, nehmlich von der Landſeite, Aproſchen zu ma⸗ 
chen, welche Arbeiten er auch gegen die Stadt zu aus 
fuͤhren ließ. 

Den uten April fing man an Wiburg mit Cano⸗ 
nen und Bomben zu beſchießen, ob man gleich nur ſehr 
wenige Canonen und Möfer hatte, nehmlich zehn zwölf 
Pfündige Canonen und drey Moͤrſer. Dieſe Stu 
cke waren mit der Armee gekommen, indem die ſchwere Ar 
tillerie nicht über das Eis gebracht werden konnte. 

Den ı2ten April that man aus der Stadt einen 
Ausfall, der jedoch nicht viel fruchtete, indem die Bela 
gerten mit Verluſte zurücke geſchlagen wurden. 

Vom 
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Vom raten April bis zum gten May fiel eben 
nichts merkwuͤrdiges vor. Man warf nur von Zeit zu 
Zeit einige Bomben, indem man die ſchwere Artillerie, 
die Ammunition, und vornehmlich die Lebens⸗Mittel ers 
wartete. Denn damahls war von denenſelben ſo wenig 
Vorrath um Wiburg, daß man ſich nur allein mit demje⸗ 
nigen begnuͤgen muſte, was die Soldaten mitgebracht, oder 
in der Hoffnung auf die Ammunitions⸗Wagens gemors 
fen hatten, balde von Petersburg zur See Lebens: Mir: 
tel zu erhalten. 

Es fehlte jedoch nur ſehr wenig, ſo waͤre dieſe 
Hoffnung vergebens geweſen. Denn obgleich die Flot⸗ 
te und die Galeeren, unter Anführung des Vice 
Admirals Cruys, und zweyer Contre⸗Admirals) 
bey guter Zeit, nehmlich den 25ten April, in See gin⸗ 
gen, und eine genugſame Menge mit Lebens⸗Mitteln, 
Ammunition, und Artillerie beladener platten Fahrzeuge 
bey ſich hatten; fo hatten dieſelben dennoch in ihrer Les 
berſarth nach Wiburg eine Menge Wiederwärtigfeiten 
auszuſtehen, welche theils durch die große Menge Eis, 
cheils aber auch durch die heftigen und widrigen Winde 
verurſachet wurden. 

Sie verweilten ſich daher, als fie den 29 ten nach 
Aronſchlot gekommen waren, daſelbſten; und ſendeten 
noch denſelben Abend die beyden Seneaus Dehas und 

Aa 3 Chenix 


Der Eontres Admiral der Schiffe waren Se. Maſeſtaͤt 
ſelbſten. 
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Chenir bis nach der Inſul Bereſowia, um den Feind 
zu recognoſciren, und zu ſehen, ob man ohne Gefahr zu 
lauffen durch das Eis kommen konnte. 

Die Flotte ging endlich den Tag drauf, nehmlich 
den zoten, mit einem Weſt⸗Suͤd⸗Weſt⸗Winde unter 
Seegel, und nachdem man ſich drey Meilen von Rron⸗ 
ſchlot entſernet hatte: fo ſahe man die beyden Schiffe 
wieder zurücke kommen, die dem Chef d' Eſcadre der 
Schiffe, der ſich damahls bey der Avantgarde befand, 
berichteten, daß ſie zwar keinen Feind geſehen haͤtten, 
daß man aber auch nicht bis zu der Inſul Bereſowia, 
wegen der großen Menge Eiſes, durchkommen koͤnnte. 

Der Contre⸗Admiral meldete dieſes durch ein 
Schreiben an dem Vice⸗Admiral Cruys. Derſelbe 
ging auch, um ſich zu verſichern ob die Flotte bis zu det 
Inſul Bereſowia und bis Wiburg durchkommen 
koͤnnte, in Perſon mit denen beyden genannten Seneaus 
und feinem eigenem Schiffe, durch einen Weſt⸗Suͤd⸗ 
Weſt⸗ Wind zu dieſer Entdeckung aus. Ob er aber 
gleich die Geduld hatte, vier und zwanzig Stunden her⸗ 
umzuſeegeln, um vor die Flotte einen Durchgang zu fin⸗ 
den; fo ſchien ihm dieſes doch ohnmoͤglich, indem die 
Menge Eis auf dem Meere ſo groß war, daß ſich dieſe 
Schiffe nur mit Mühe retten konnten. 

Der Contre⸗Admiral brachte das ren mit 
ſehr großen Schwierigkeiten, bis nach einem, f 
len von der Inſul Bereſo wia gelegenem Orte, 

genannt, 
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genannt, zurücke, und legte ſich bey der Flotte, vermit⸗ 
telſt der Ruder vor Anker. Der Chef d Eſcadre Botzis 
aber, ob er gleich daſſelbe Manoͤver machte, ſcheiterte we⸗ 
gen des Eiſes u 


he bey dem Ufer. 

Admiral Crups ruͤckte in der Folge 
auch mit ſeiner Flotte gegen dieſen Ort vor, und warf 
daſelbſten die Anker aus. 

Hierauf entſtand eine Windſtille und ein Nebel. 

Des Morgens aber bemerkte man, daß die Galee⸗ 
ren, und die kl mit Lebens⸗Mittel beladenen 
wehrend der Nacht vom Ufer ins Meer geſtoßen, Ei 
durch die Galeeren von denen Schiffen getrennet worden 
waren. 

Als nun hierauf ein Oſtwind an zu wehen fing: ſo 
gerieth man dadurch in eine große Beftürzung, indem 
man nicht wuſte wie man dieſem Ungemache abhelfen 
ſollte. 

Nach vielem Nachſinnen ſagte der Chef d Eſea⸗ 
dre, fo fich auf dem Schiffe des Vice Admirals Cruys 
befand, man hätte nichts weiter übrig, als daß man 
durch die Schiffe das Eis brechen ließe, und ſich bier: 
auf vor Anker legte. Da dann eine Galeere oder mit 
Lebens; Mitteln beladene Barque hinter einem jedem 
Schiffe ſich anhängen koͤnnte. 

Dieſer Rath ward auch befolget. Man ſendete zu 
dem Ende den Hauptmann Wilimows 
fe Dumakract, von vier und zwanzig Canonen, 
Aa 4 und 
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und den Hauptmann Walrant mit einer Bombardier: 
Galliotte, fo die groͤſſeſten Schiffe der Flotte waren, for 
gleich dazu ab. Durch die dann die Ordre befolget, die 
Seegel aufgefpanner, und das Eis gebrochen wurde. 
Worauf man ſich vor Anker legte; da ſich dann, wie 
man es entworfen hatte, die Galeeren und andere Bar⸗ 
quen anhingen. Durch dieſes Mittel ward alſo die Ges 
fahr vermieden, und das Eis gebrochen. 

Alle Schiffe kamen ſodann in einem gutem Zuſtan⸗ 
de nach Bereſowia⸗Oſtrowa, drey Barquen von 
Nowgorod ausgenommen, ſo das Eis zerbrochen 
hatte. 

Den gten fendete der Viee⸗Admiral, in Beglei⸗ 
tung von Seneaus und Galeeren, unter Anführung des 
Chefs d Eſcadre der Schiffe, die Lebens⸗Mittel, Ar⸗ 
tillerie und Ammunitlon nach Wiburg. Er aber ver: 
blieb mit denen Schiffen bey der Inſul Bereſowia. 

Den Tag darauf, nehmlich den Iten kam man durch 
einen Sud Suͤd⸗Oſt Wind, bey denen Batterien an, fo 
die Unſrigen zwoͤlf Werſte (oder zwey Meilen) von 
Wiburg, um den Feind der Stadt zu Hülfe zu kommen, 
zu verhindern, aufgeworfen hatten. 

Der General⸗Admiral Graf Apraxin kam in 
einer Chaluppe ebenfalls an dieſen Ort, und beſtieg da⸗ 
ſelbſten ein Seneau um ſich nach dem Contre Admiral 
zu begeben. Er war überhaupt gar ſehr erfreuet, die 
Lebens⸗Mittel anlangen zu ſehen. Denn Lnfere Trup⸗ 

pen 
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pen hatten an denenſelben einen ſo großen Mangel, daß 
Unſere Soldaten, wann die Eſcadre nur noch etwas 
auſſen geblieben wäre, wuͤrden genoͤthiget geweſen ſeyn, 
Pferdefleiſch zu effen, und ſich endlich zuruͤcke zu ziehen, 
indem ſie nur noch vor drey Tage Brodt hatten. 


Sobalde ſich Unſere Slotte Wiburg näherte: fo 
bildete ſich der Feind ein, daß es die feinige wäre, ſo der 
Stadt zu Huͤlfe kame; und als Unſere Barquen noch 
näher kamen, fragten die feindlichen Schildwachen, die 
Unſrigen, welche in denen äufferften Aproſchen ſtanden, 
ob dieſe Flotte eine Schwediſche oder Rußiſche wäre; 
worauf ihnen dann geantwortet wurde, daß es die Un⸗ 
ſrige und nicht die ihrige ſey. Da ſie nun auch zu 
gleicher Zeit Leute ſahen, die von der Flotte ins Lager, 
und nicht in die Stadt gingen, ſo geriethen ſie dadurch 
in Verzweifelung. 

Den roten fing man an von der Flotte, die Artil⸗ 


lerie, Ammunition und Lebens⸗Mittel abzuladen; 
welches bis zum 14ten dauerte. 


Den raten entfernte ſich der Chef d' Eſtadre de⸗ 
rer Schiffe, nachdem alles abgeladen worden war, mit 
denen Transport- und Krieges Schiffen von der Seite 
von Wiburg. Der Chef d' Eſeadre derer Galeeren 
Botzis, hingegen verblieb mit denen Galeeren bey denen 
Batterlen. 


Aa 5 Den 
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Den 16ten kam der erwehnte Chef d Eſcadre der 
Schiffe nach Kronſchlot, und vereinigte ſich mit dem 
Vice⸗Admiral Cruys. 

Den 18ten traf die feindliche Flotte bey denen In⸗ 
ſuln Bereſowia ein. 

Vom 24ten May bis zum ten Junius that man 
zu Wiburg nichts weiter, als daß man nur die Bat⸗ 
terien zu Stande brachte, und auf dieſelben, die großen, 
durch die Flotte herbey gebrachten Canonen und Moͤrſer 
pflanzte. 

Den ıten Junius um ſieben Uhr des Abends fing 
man mit Heftigkeit an die Feſtung zu cannonieren und 
zu bombardieren. Die erſte Salve, ſo man aus allen 
Canonen und Moͤrſern gab, ſetzte die Einwohner in ein 
großes Schrecken. Das Bombardement und die Can, 
nonade gingen auch bis zum sten ohne Auf hoͤren fort, 
wodurch eine ſolche Breſche gemachet wurde, daß bey Lies 
bergabe der Stadt, zwey Bataillons en Fronte durch dies 
ſelbe marſchieren konnten. 

Den sten hielt der General⸗ Admiral einen allge⸗ 
meinen Krieges⸗Rath, in dem entſchieden wurde, daß 
man ſich der Stadt durch einen Sturm bemächtigen 
wollte. 

Zu dem Ende verfertigte man zwey fliegende Bruͤ⸗ 
cken, um mit denenſelben uͤber den Meerbuſen bis zu der 
Breſche zu kommen. Die Soldaten von verſchiede⸗ 


nen Regimentern hatten bereits zu dem vorſeyenden 
Sturme 
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Sturme Befehl empfangen, und waren auch ſchon den ten 
und gten in die naͤchſten Aproſchen vorgeruͤckt. 

Den gten des Abends ſchickte der Commendant der 
Stadt durch zwey Staabs⸗Officiers, ein Schreiben an 
den General⸗Admiral, in dem er ihn bat, daß er die 
Garniſon vermittelſt Capitulation aus der Stadt gehen 
laſſen möchte, worauf demſelben aber zur Antwort er⸗ 
theilet wurde, daß er ſich auf Diſeretion ergeben follte, 

Den roten wurden eben dieſelben Offielers von 
den Commendanten abgeſendet, um eine Capitulation zu 
verlangen. 

Den ııten Junſi des Abends kamen Se. Maje⸗ 
ſtaͤt unvermuthet mit einem ſchwachen Gefolge zu eben 
der Zeit von Petersburg nach Wiburg, als man ber 
reits in Abſiſicht der Capitulation in Unterhandlung war. 


Den Tag darauf kam ein Oberiſt Leutenant aus der 
Stadt, um zu erklaren, daß man ſich durch Capitula⸗ 
tion ergeben wollte. Man ſendete daher ſogleich den 
Hauptmann von der Garde Simon Nariſchki, mit die 
durch den General⸗Admiral entworfene Capitulations⸗ 
Artikul in die Stadt; fo in folgenden beftanden. 


1) Man wolle die Garniſon mit Degens und Ge⸗ 
wehr ausruͤcken laſſen, und ihr erlauben, alles 
was fie beſaße, und die Familien fo zu ihr ges 
hoͤrten, mit ſich zu führen; fie follte auch fo viele 
Lebens⸗Mittel als zur Reiſe noͤthig wären, ers 

halten; 
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halten; man konne ihr aber nicht klingendes 
Spiel und fliegende Fahnen zugeſtehen. 

2) Die Kaufleute, Kuͤnſtler, Geiſtliche und an⸗ 
dere Einwohner, follten die freye Neligions-Les 
bung behalten, und man wolle ihnen auch allen 
Schutz und gewoͤhnliche Gnade angedeyen laſſen. 

3) Die Bauern koͤnnten wieder nach ihren Dörfern 
zuruͤcke kehren. 

4) Alle bey denen Regimentern ſtehende Geiſtliche 
und andere, waͤren mit in dem erſten Artikul 
begriffen. 

5) Die Ruffen würden gleich nach Unterzeich⸗ 
nung des Vergleiches, die Wachen in der Bre⸗ 
ſche übernehmen. 

Auf dieſe Punkte ſollte man in ſieben Stunden ant⸗ 
worten, dann nach Verlauffe derſelben wuͤrde es nicht 
mehr Zeit ſeyn. 

Nach ſechs Stunden ſendete der Commandant, dieſe, 
mit ſeiner Hand unterzeichneten, und ſeinem Petſchaft be⸗ 
ſiegelten Artikul, wieder zuruͤcke, und übergab auf dieſe 
Bedingungen den ızten die Stadt. 

Noch an demſelben Tage befahlen Se. Majeſtaͤt 
die zum Sturme verfertigten fliegenden Bruͤcken ins 
Waſſer zu laffen. Nachdem man nun auf felbige zwey 
Bataillons Soldaten geſtellet hatte; fo ließ man ſolche 
nach der Stadt überfegen, um auf der Breſche Poſto zu 
ſaſſen. 

Den 
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Den ragten des Morgens rückte das Preobra⸗ 
ſchenskiſche Regiment in die Stadt, an deſſen Spitze 
ſich Se. Majeſtaͤt, als deſſelben Oberiſter, befanden, die, 
nachdem Sie die Wachen in der Stadt angeordnet hat: 
ten, die Feſtungswerke unterſuchten. 


Den ısten 16ten und 17ten verblieben Se. Ma⸗ 
jeftät annoch in der Stadt und beſahen ferner die Befe⸗ 
ſtigungen derſelben. Wehrend der Zeit kam der Feld⸗ 
marſchall Fuͤrſt Mentſchikow aus Petersburg 
an; ſo Se. Majeſtaͤt zur Eroberung der Stadt Gluͤck 
wuͤnſchte. 


Den 18ten begaben ſich Se. Majeſtaͤt in Beglei⸗ 
tung fämtlicher Generals ſehr frühe ins Lager, und 
wohnten daſelbſten dem Gottesdienſte bey, da dann ein 
Dankfeſt gehalten, welches mit einer dreymahligen Ab: 
feuerung derer Canonen des Lagers und derer Baſtionen 
der Stadt, wie auch des kleinen Gewehres begleitet 
wurde. 


Se. Majeſtäͤt ſtelleten ſich in Parade an die 
Spitze Deroſelben Garde⸗Regimentes, und ertheileten 
nach gehaltenem Danffefte dem General: Admirale 
Grafen Apraxin, fuͤr die Ihnen geleiſteten ſehr wich⸗ 
tigen Dienſte, den St. Andreas Orden. 

Die andern Generals wurden mit Land: Gi: 
chern beſchenket, und die übrigen Officiers erhielten Be⸗ 
lohnungen an Golde. 

Se. 
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Se. Majeſtaͤt ſpeiſeten hierauf in dem Gezelte des 
Admirals, und brachten die Nacht im Lager zu. 

Ob nun gleich vermoͤge der Capitulation die Beſa⸗ 
tzung von Wiburg einen freyen Abzug haben ſollte: fo 
ward doch dieſelbe aus Repreſſalien, wegen der vielen von 
dem Feinde begangenen, und gegen die unter denen 
Chriſtlichen Krieg führenden Mächten angenommenen 
Gewohnheiten; ſtreitenden Ungerechtigkeiten, fuͤrnehmlich 
aber aus folgenden Gründen, als Krieges Gefangene zus 
ruͤcke behalten. 

1) Das, mit der weißen Flagge, und mit Briefen 
für die Unſrigen in Schweden, und derer ſich 
bey Uns befindenden Schwediſchen Krieges. 
Gefangenen, nach der ſchwediſchen Flotte ger 
ſendete Krieges : Seneaus Sr. Majeſtaͤt war 
nicht nur ohne alle gültige Urſache aufgehalten 
worden; ſondern der ſchwediſche Capitain Lili 
hatte auch durch Abreißung und an die Erde Wer⸗ 
fung der Flagge Se. Majeſtaͤt ſelbſt beleidiget. 

2) Unſer Minifter, Fuͤrſte Schilkow, war, ob: 
gleich der ſchwediſche die Erlaubniß zu reifen er⸗ 
halten hatte, in Schweden zurücke gehalten 
worden. 

3) Verſchiedene Kaufleute, fo Unterthanen Sr. 
Majeſtaͤt find, und in Friedens⸗Zeiten nach 
Schweden gekommen waren, waren daſelbſten 
bis auf den gegenwärtigen Tag zurüͤcke gehalten, 

und 
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und ihres Vermoͤgens dergeſtalt beraubet wor⸗ 
den, daß viele unter ihnen vor Hunger und Be⸗ 
ſchwerden haben ſterben muͤſſen. 

4) Würde man zufoͤrderſt alle Bürger von Wi⸗ 
burg, fo ſich in Schweden befanden, mit ih⸗ 
ren Frauen, Kindern und Guͤthern zuruͤcke kom⸗ 
men laſſen; und allen übrigen bereits erwehnten, 
und von Seiten derer Feinde begangenen Unge⸗ 
rechtigkeiten abgeholfen, auch wegen der durch 
den Hauptmann Lili angethanen Beleidigung 
Genugthuung gegeben haben: fo würde man 
alsdann der Beſatzung von Wiburg zufolge der 
Capitulation den freyen Abzug erlauben. 

Dieſe durch den Grafen Apraxin unterzeichnete 
Artikel wurden dem Commandanten mit dem Beyfüͤgen 
uͤberſendet; ſelbige an den Senat nach Stockholm zu 
uͤberſchicken. 

Unterdeſſen erhielten die verwundeten Officier und 
Soldaten, wie auch die Wittwen und Kinder derer Ge⸗ 
bliebenen, die Freyheit, ſich, wann fie wollten, mit ih⸗ 
ren Effecten nach Schweden zu begeben. Denen Krie⸗ 
ges- Gefangenen aber ward die Nutzung derer ihrigen er⸗ 
laubet. 

Von denen in Wiburg gemachten Krieges Gefan⸗ 
genen, und eroberten Ammunition und Artillerie, hat 
man folgendes Verzeichniß. 


Verzeich⸗ 
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Verzeichniß 
derer Krieges⸗Gefangenen. 


Oberiſten und Commandanten Amiew und 
Iſternſtral — — — 


Oberiſten — — 
Oberiſt⸗CLeutenants — 
Majors — — 
Regiments ⸗Guartiermeiſters 
General⸗Auditeur — 
Regiments⸗Auditeurs 
Begiments⸗Adjudanten 
Feld⸗Predigers — 
Commiſſarius — 
Proviant⸗Commiſſarii 

Caßierer — 
Schreiber — 
Buchhalter — 


Subalternen Offieiers: 
Sauptleute — — 
Leutenants 
Faͤhnerichs 
Seldwebel 
Feldſcheer 
Balbier 
Fleiſchhaͤndler 
Schreiber 


» o D G B 
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Soboiſten = Er 
Unteroffieiers und Schreiber 

Corporals — — 
Tambauers und Pfeifere — 
Soldaten — — 


Profoͤſe — — = 
Rinder — — — — 


385 


14 
192 
182 

89 

3214 

13 

1 


Summa 3880 


Artillerie und Ammunition: 


Moͤrſer von Eiſen 
Saubutzen von Eifen 
Canonen von Etz 
Canonen von Eiſen 
Cartetſchen — 
Granaten 

Kugeln 

Petarden 

Raketen 

Pulver 

Salpeter 

Schwefel — 
Compoſition zu Raketen 
Lunten — 
Aupfer en 
Eiſen — 25 


Tagebuch 
Slinten 1660 
inten — 1950 
abiner 1700 
ene Flinten 189 


5499 

Und auſſerdem, noch eine große Menge Patronen⸗ 
Caſchen⸗Riemen, Hlinten Kugeln, Schrot, Pas 
tronen, Sellebarden, alte und neue Degen, Ba⸗ 
jonnets, Piquen, Piftolen, piſtolen-Solftern, 
Sättel, Gebiße, Zelter, Kugel Formen, Schauf⸗ 
feln, Pikken, Radehauen ꝛc. Feuerkugeln, Beile, 
Sufeiſen, Naͤgel ꝛe. 

Bey der Belagerung von Wiburg befanden ſich 
von unſerer Artillerie achtzig Canonen von vier und 
zwanzig und achtzehn Pfunden, ſechs und zwanzig 
Moͤrſer, unter denen dreye von dreyhundeut und 
ſechzig Pfunden, die andern aber von zweyhundert 
und hundert und zwanzig Pfunden waren. 

Den igten ſchickte mau ein Bataillon von der 
Garde, mit denen Fahnen und andern von denen 
Feinden eroberten Siegeszeichen, aus dem Lager nach 
Petersburg. 

Den 22ten gingen Ser Majeſtaͤt nach Peters 
burg ab; Dieſelben ließen um die Breſchen aus zubeſ⸗ 
ſern, und um gewiſſe Angelegenheiten in Ordnung zu 


bringen, den Admiral Grafen Apraxin, zu Wiburg 
zuruͤcke. 
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zuruͤcke. Der Brigadier Tſcherniſchef ward Comman⸗ 
dant der Feſtung. 

Wehrend der Zeit hatte man den General⸗Ma⸗ 
jor Romanius Bruce an der Spitze einiger Ca 
rie- und Infanterie Regimenter nach Carelien geſchickt, 
um ſich der Stadt Reksholm zu bemaͤchtigen. 

Den agten rückten Se. Majeſtaͤt in Parade mit 
dem Bataillon Garde zu Petersburg ein. Man brachte 
auch die in Wibutg eroberten Fahnen und andern Sie 
geszeichen, mit Ceremonien in diefe Stadt. 

Damals kamen Gevollmaͤchtigte von dem Herzoge 
von Curland daſelbſten an; ſo eine Audienz hatten, und 
in derſelben um die Prinzeßin Anna Iwanowna für 
den Serzog anhielten; worinnen auch Se. Majeſtaͤt 
willigten; da dann wenige Zeit nachher die Eher Parten 
aufgeſetzet wurden. 

Den 27 ten feyerte man den Jahrestag der Schlacht 
bey Pultawa. Nach dem Dankfeſte brachte man die 
in Wiburg eroberten Fahnen, auf einen offentlichen 
Platz, und gab hierauf ſowol aus denen Canonen der 
Stadt, und der Schiſſe, ſo der Stadt gegen uͤber lagen, 
als auch aus dem kleinen Gewehre einige Salven. Se. 
Majeſtaͤt befahlen zugleich, daß man dieſen Tag jaͤhr⸗ 
lich feyern moͤchte. 

Den sten Julius erhielt man von dem Feldmar⸗ 
ſchalle Grafen Scheremetow die Nachricht, daß ders 

Bb 2 ſelbe 
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felbe die Stadt Riga erobert hätte; wovon folgender Ber 
richt einging. 


Bericht 
von der Eroberung der Stadt Riga. 

Nach dem bey Pultawa uͤber die Schweden er⸗ 
fochtenem Siege, erhielt der Jeldmarſchall Graf 
Scheremetow den Befehl mit der ganzen Infanterie 
und einem Theile der Cavallerie, nach Liefland zu ge⸗ 
ben und die Stadt Riga zu belagern, welches 1709. 
geſchahe. 

Der Marſchall ſetzte ſich den 1 ten Julius dieſem 
Befehle gemäß in Marſch. 

Wehrend der Zeit erfuhren der General Fuͤrſt 
Repnin und der General⸗Leutenant Bauer, fo die 
AvantGarde führten, und ſich gegen das Ende des Sep: 
tembers der Dwina naͤherten, von denen Einwohnern 
zu Druia, daß die Schweden Curland verheerten; 
die Lebens: Mittel verbrennten; und das Vieh aus dem⸗ 
ſelben wegtrieben. 

Um nun den Feind hieran zu verhindern, und die 
Lebens: Mittel für Unſere Truppen zu erhalten; fo bes 
ſchloſſen dieſe Generals in einem Krieges: Rathe, daß 
der General⸗Teutenant Bauer an der Spitze der Car 
vallerie aus dem Pereaslawſchen Diſtricte gerade nach 
Curland rücken und feinen Poſten ſechs Meilen von 


Riga nehmen ſollte. 
Den 
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Den sten October kam der Marſchall in das 
Dorf Rukchta, wo der General Leutenant Bauer ger 
weſen war; derſelbe ging vermoͤge dem zwiſchen ihm und 
dem Suͤrſten Repnin gehaltenem Krleges⸗Rathe mit 
vier Dragoner⸗Regimentern bey Duͤnaburg an das an⸗ 
dere Ufer der Duͤna, und befahl zugleich, daß man fich, 
bis zur volligen Verſammelung Unſerer Truppen, der 
Paͤße bemächtigen, und Partheyen zu Beunruhigung des 
Feindes ausſchicken ſollte. 

Nachdem nun dieſe Befehle ausgeführet waren; fo 
näherte er ſich den 27ten October Riga, und ſtellte die 
am weiteſten vorgerückten Regimenter drey Meilen von 
der Stadt, gegen die er zugleich Partheyen auszufchis 
cken anfing. 

Unſer erſtes Detachement griff einen feindlichen 
vorgerückten Poſten von dreyhundert Mann an, ſchlug 
ihn, toͤdtete vier und dreyfig Mann, und machte vier 
Krieges⸗Gefangene. 

Den 26ten ſchickte der General Leutenant Bauer 
abermals eine Parthey ab; fo einen zwey Meilen von 
Riga entfernten ſchwediſchen Poſten von hundert 
Mann gluͤcklich überfiel, von demſelben achtzig Mann 
tödtete, und einen Faͤhnerich nebſt zehn Dragonern 
zu Gefangenen machte. Der Ueberreſt aber entflohe ger 
gen Riga. Die Unſrigen verfolgten denſelben bis nach 
der Stadt. Da dann der Feind, in der Verwirrung in 
der er war, die äuſſerſten Enden der Vorſtadt anzuͤndete; 

B b z worauf 
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worauf ſich die Unſrigen ohne Verluſt wieder nach ihren 
Regimentern zuruͤcke begaben. 

Sobalde der Jeldmarſchall, von der Curlaͤndiſchen 
Seite, mit einem Theile der Infanterie, und drey Ca: 
vallerie Regimentern, vor Riga ankam: ſo verließ der 
Feind ſogleich die Nober⸗Schanze, nachdem er vor 
hero den nach der Rigaiſchen Seite befindlichen Wall der: 
ſelben zu Grunde gerichtet hatte. 

Den agten October ſendete man wehrend der Nacht 
den General Major Golowin mit tauſend Mann nach 
der Bober⸗Schanze. Derſelbe bemächtigte ſich dieſes 
Forts, ſiellte den zu Grunde gerichteten Wall deſſelben 
wieder her, und ließ unter Befehlen des Oberiſten 

erg ein Detachement in demſelben zuruͤcke. Da 
daun dieſes Fort anſtatt Rober⸗Schanze, Peter⸗ 
Schanze genennet wurde. 

Wehrend der Zeit laugten die übrigen Truppen un⸗ 
ter Anfuͤhrung des General Allarts, und General⸗Leute⸗ 
nant Benzels an, 

Den gten November um fünf Uhr des Morgens 
traſfen Se. Majeſtaͤt aus Marienwerder in Preuſ⸗ 
ſen, in dem Lager vor Riga ein. Nachdem nun Dier 
ſelben in Gefolge der Generals die errichteten Batte⸗ 
rien unterſuchet hatten: fo fing man an die Stadt zu 
bombardieren. 

Den 13ten dieſes Monaths, um 5 Uhr des Mor; 
gens, befanden ſich Se. Mafeſtaͤt in der Nähe einer 

q Batterie; 
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Batterie; fo auf der Curlaͤndiſchen Seite, in einem der 
Garten errichtet war; fo unter der Peter⸗Schanze am 
Ufer der Duͤna liegen. Dieſelben warffen von gedach⸗ 
ter Batterie aus drey verſchiedenen Moͤrſern, die drey ers 
ſten Bomben in die Stadt. 

Eine dieſer Bomben fiel auf die St. Peters⸗ 
Kirche; die zweyte auf eine Baſtion; und die dritte 
auf das Saus eines Naufmannes. 

Man hatte auch daſelbſten eine Batterie von ſieben 
zwoͤlſpfündigen Canonen augelegt. 

In der Folge warf man zwey oder dreymal in der 
Woche, an verſchiedenen Tagen, und zu verfe 
Stunden Bomben in die Stadt und in die Citadelle. 

Den ısten des Morgens beſichtigten Se. Maje⸗ 
fiat in Begleitung des Seldmarſchalles nochmahls die 
Lage der Vorſtaͤdte von Niga, und des Fluſſes, wor⸗ 
auf Dieſelben, den Plan, nach dem man die Stadt 
bloqulret halten follte, entwarfen, und ſodann nach Pe: 
tersburg a 

Sie ert ey Deroſelben Abreiſe dem Mar⸗ 
ſchalle den X „ die Stadt nicht förmlich anzugreif⸗ 


fen; ſondern nur enge bloqulret zu halten, Indem die 


zu fpäte war; die Feſtung auch durch 

gut vertheldiget werden koͤnnte; und 
von denen Schweden endlich; ſo der Stadt nicht zu 
Hüuͤſſe kommen konten, nichts zu befürchten war. 


Bb 4 Dieſen 
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Diefen Befehlen zufolge, ward die Bloquirung der 
Seftung dem Generale Juͤrſten Repnin, anvertrauet, 
dem man zu dem Ende eln beſonderes Corps von ſechs 
taufend Mann Infanterie, und tauſend Mann Ca 
vallerie gab, welches man wieder ablöfen konnte, und 
aus allen Diviſionen der Armee formiret hatte, um des 
nen Truppen, vornehmlich des Winters wegen Ruhe 
zu geben. 

Dieſes Corps ward durch den Fuͤrſten Repnin in 
folgende Poſten vertheilet; zwey tauſend kann ka⸗ 
men nach Nungferhof, wo auch das Haupt Quartier 
war; tauſend in die Peter Schanze; fünf hundert 
nach Virchholm, wo die alte Feſtung war; hier bes 
fand ſich auch die Feld⸗ Artillerie; der Ueberreſt von zwey⸗ 
tauſend Mann aber ward nahe bey Nungferhoff 
gelegt. 

Die Übrige Armee bezog hierauf die Winter: Quars 
tiere; die Infanterie kam in Curland und Litthauen; 
die Cavallerie aber in Liefland in der Nachbarſchaſt von 
Riga zu ſtehen. 

Den ꝛten reiſete der Heldmarſchall nach Mie⸗ 
tau, woſelbſten er die Winterquartiere halten wollte, und 
verblieb daſelbſten bis zum 1 ten, an welchem Tage er 
mit dem Generale Allart nach Moſtau abging. 

Der General Suͤrſte Repnin hatte hierauf das 
Commando en Chef ſowol zu Pungferhoff als auch über 
die ganze übrige Armee. 

Den 
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Den raten ſprang das Pulver⸗Magazin in der Ci: 
tabelle von Riga in die Luft, durch welches, wie die 
aus Riga kommenden Ueberläufer berichteten; viele 
Menſchen umkamen. 

Den raten ließ man an denen beyden Ufern der Duͤ⸗ 
na, zwiſchen Riga und Duͤnamund, um dem Feinde 
die Gemeinſchaft mit dem Meere zu benehmen, zwey 
Batterien errichten. Ob man nun gleich bey dieſer Ge⸗ 
legenheit aus Duͤnamund ſtark auf Uns cannonierte; 
ſo wurde Uns doch hierdurch nicht der geringſte Schaden 
verurſachet. 

Den zoten entſtand durch unſere Bomben ein 
Brand in Riga. 

Den sten Januar 1710 erregte eine aus der Pe: 
ter » Schanze geworfene Bombe eine abermahlige 
Feuersbrunſt in Riga, wodurch die große Apotheke und 
vier Kaufmanns, Haͤuſer in die Afche geleget wurden. 

In der Nacht vom ten that ein Corps von vier tau⸗ 
ſend Mann ſowol Infanterie als Cavallerie unter Anſuͤh⸗ 
rung des General Majors und Viee⸗Gouverneurs 
lot einen Ausfall aus Riga. Es hatte gedachter Gou⸗ 
verneur die Abſicht, Vungferhoff, woſelbſten das Quar⸗ 
tier des Generals Suͤrſten Repnin war, anzugreiffen. 
Ohne aber bis an Unſere vorgeruͤckte Dragoner + Poften 
gekommen zu ſeyn; begegnete er einer Parthey der Unſri⸗ 
gen, und kehrte, ohne das mindeſte unternommen zu da 
ben, wieder nach Riga zuruͤcke. 

Bb y Den 
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Den aoten ward durch unfere Bomben eine dritte 
Feuersbrunſt in der Stadt erregt. 

Den loten März kam der Feldmarſchall Graf 
Scheremetow von Moſcau nach Riga zurüͤcke, um 
das Commando der Armee wieder zu ubernehmen. 

Gegen den aaten März wurden die Batterien, fo 
man den raten December unterhalb Riga angefangen 
hatte, zu Stande gebracht, und mit Artillerie beſetzet. 

Diefe Artillerie war von Smolensko zu Waſſer 
gekommen, und man hatte ſelbige wehrend der Nacht 
auf Barquen nach Vungferhoff gebracht. Ob nun 
ſelbige gleich vor Riga vorbey ging; ſo legte ihr doch der 
Feind nicht die geringſte Hinderniß in den Weg. Ein 
einziges mal ward nur wehrend daß ſie herab fuhr, ein 
wenig cannonieret, ſie ſetzete aber dennoch, ohne die al⸗ 
lergeringſte Beſchaͤdigung, ihren Weg fort. 

Der Oberiſte Leeci ward an der Spitze von tau⸗ 
ſend Mann abgeſendet, um als Brigadier auf der 
Batterie zu commandieren, ſo man links unterhalb dem 
Fluſſe angeleget, und mit eilf achtzehn und zwoͤlfpfuͤn⸗ 
digen Canonen beſetzet hatte. 

Die Inſul ward unter Anführung eines Majors 
mit 300 Mann und zehn Canonen, von acht und ſechs 
Pfunden, beſetzet. 

Suͤnf hundert Mann wurden auf der Batkerie 
rechte, unterhalb dem Fluſſe, unter dem Oberiſten Henik⸗ 

bir 
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bir poſtieret. Selbige ward auch zugleich mit eilf Ca⸗ 
nonen von achtzehn und zwoͤlf Pfunden beſetzet. 

Daß ſich alſo auf diefen drey Batterien achtzehn 
hundert Mann und zwey und dreyßig Canonen 
befanden, 

Zu eben der Zeit, und um der nehmlichen Urſache 
willen, nehmlich damit der Feind zur See, von der Seite 
von Dunamund, keine Hülfe, oder Briefe erhalten, auch 
nichts gegen die Batterien unternehmen koͤnnte, ſendete man 
annoch zu dem Oberiſten Kecei den Oberiſt Leutenant des 
Riewetifchen Infanterie⸗Regimentes Kliatch⸗ 
zowski mit fieben hundert Granadiers und Sol: 
daten in leichten Schiffen ab, zu denen man, damit fie 
deſto beſſer die Batterien erhalten und den Fluß beobach⸗ 
ten möchten, drey hundert Doniſche Cofsquen, gleich: 
falls in leichten Schiffen, binzufügte. 

Von den Taten November 1709 bis zum 17ten 
März 1710 wurden folgende Anzahl Bomben in Riga 
geworfen. 

2 Peter⸗Schanze nach kigg — 1125 
Steine wurden in die Vorſtadt geworſen — 118 
Cauonen-Schuͤſſe geſchahen — — 1418 

Aus Viga warf man auf die Peter · Schanze 1187 
Bomben, und that 926 Canonen⸗Schuͤſſe. 

Durch dieſes feindliche vom gten December 1709 
bis zum roten März 17 10 gemachte Feuer wurden, von 
denen Unſrigen getödtet, 

Artil⸗ 
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Artillerie⸗Ceutenant — 
Bombardier — — 
Soldaten — — 


Verwundet wurden: 
Leutenant 
Corporal 
Bombardier 
Granadier und Soldaten — 18 


21 
Summa derer Todten und Verwundeten 33 Mann. 


Den 2gten erfuhr man, daß der Feind in ſechs klei⸗ 


nen Fahrzeugen mit zwey Canonen aus Riga auszurü⸗ 
cken anfing um nach Nungferhoff zu gehen; und daß 
er die Abſicht habe, aus der, auf der Inſul der Dina 
aufgeworfenen Verſchanzung, unfern Hauptmann zu ver; 
jagen, der daſelbſten zur Deckung unſerer Barquen mit 
hundert Mann poſtieret war. 

Dieſen Nachrichten zufolge, muſten in Nungfer⸗ 
hoff alle Soldaten unter denen Waffen ſeyn; und ſobalde 
ſich der Feind der Inſul, woſelbſten ſich der Hauptmann 
befand, näherte, und mit ſeinen Canonen zu ſchießen ans 
fing, fo ließ ſich der Hauptmann mit demſelben in ein 
Gefechte ein, trleb ihn zuruͤcke, und noͤthigte ihn ſich wie⸗ 
der in die Stadt zuruͤcke zu zlehen. 


In 
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In dieſem Gefechte ward der Hauptmann verwun⸗ 
det, und es blieben in demſelben: 
Leutenant — — 
Soldaten — — 
Verwundet wurden — 


Den ı3ten April entſchloß ſich der Marſchall, 
vermoͤge eines zwiſchen denen Generals gehaltenen Krie⸗ 
ges⸗Rathes, die Stadt genauer zu bloquiren, und zu 
dem Ende die ganze Armee, fo ſich annoch in denen Wins 
terquartieren befand, zu verſammeln. 

Noch an demſelben Tage erwählte derſelbe einen 
Ort, zwey Werſte unterhalb der Stadt, Soſenberg 
genannt, um daſelbſten ein Fort anzulegen, und alle 
Gemeinſchaſt zu Waſſer zwiſchen Duͤnamund und 
Riga aufzuheben. 

Zu dem Ende ſchickte man den General- Adju⸗ 
danten Sawelow mit tauſend Mann ab, die durch 
den Oberiſt Leutenant Oſerow angefuͤhret wurden; fere 
ner wurden auch, um dieſe Gemeinſchaft deſto genauer 
abzuſchneiden, von dem Corps des Oberiſten Lecei, der 
General⸗Adjudant und Oberiſt⸗Leutenant Kli⸗ 
atchzowski, von dem oben bereits geredet worden, mit 
tauſend Mann, ſowol Coſaquen als Soldaten, in Schi⸗ 
fen abgeſchickt. 


Den 
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Den 1p ten kam der Seldmarſchall Suͤrſte Ment⸗ 
ſehikow mit dem Auftrage auf der Dina von Polok 
gegen Riga, dahin zu ſehen daß keine feindliche Schiffe 
nach Viga kaͤmen, und der Communication alle nur 
moͤgliche Hinderniſſe in den Weg zu legen. 

Man rammte daher auf Angabe gedachten Fuͤr⸗ 
ſtens, bey dem, unterhalb Riga, bey Hoſenberg anges 
fangenem Fort; von einem Ufer der Duͤna zum andern 
Pfaͤhle ein, und legte auf dieſelben eine Brücke an, von 
der man 24, 18, und 12 Pfündige Canonen gegen 
Duͤnamund und Riga richtete, und es wurden auch 
noch überdem große Balken mit Ketten quer über den 
Strom beſeſtiget. 

Zu eben der Zeit kamen die Diviſionen Jufanterie 
gegen Riga; ſelbige wurden auf folgende Art poſtieret. 

Der General⸗Leutenant Renzel poſtierte ſich den 
rgten mit der Diviſion des Feldmarſchalls Grafen 
Scheremetow zu Pungferhoff. 

Der General Allart ſtellte den 24ten feine Divifion 
am andern Ufer der Duͤna über Vungferhoff. 

Nach der Ankunft dieſer Truppen kamen aus Riga 
und Duͤnamund verſchiedene Ueberlaͤuffer, nehmlich 
von dem 231m März bis zum agten April ſechs und 
neunzig Mann. 

Den 28ten berichtete der General⸗Leutenant Ren⸗ 
zel, daß von Duͤnamund her neun ſchwediſche Caper 


kaͤmen, fo in die Peter⸗Schanze einzudringen ſuchten; 
und 
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und kurze Zeit nachher ging das Gefechte von beyden 
Selten los. Der Feind aber ward, ohne das geringſte 
gethan zu haben, durch Unſer großes und kleines Ge⸗ 
wehr⸗Feuer, ſich zuruͤcke zu ziehen genoͤthiget. 

Den 29ten rückten alle Infanterie Regimenter ins 
Feld, und machten ein Lager. 

Die Diviſion des Fuͤrſten Mentſchikow came 
pirte unterhalb der Stadt, an denen beyden Ufern des 
Fluſſes, da wo man die neue Brücke gemacht, und die 
Reduten aufgeworfen hatte. 

Von dleſer Divifion wurden tauſend Mann in die 
große Batterie, und vier hundert in die Reduten beor⸗ 
dert; Frey hundert kamen in die beyden neuen Ber: 

yanzungen, ſo man an denen beyden Ufern des Fluſſes, zur 
ung der, queer in dem Fluß gelegten und mit Ketten 
befeftigeen Balken, aufgeworfen hatte. Tauſend Mann 
wurden nach der auf der Inſul aufgeworfenen Batterie ab⸗ 
geſchicket; von dieſen kamen 100 Mann in die Batterie fo 
der Oberlſte Lecei vorhero gedecket hatte, und oo Mann 
in der bey dem Fluſſe Boldra aufgeworfenen Redute. 

Es befanden ſich alſo in denen Reduten und Ver⸗ 
ſchanzungen zwey tauſend acht hundert Mann, der 
Ueberreſt dieſer Divifion diente zur Reſerve. 

Die Diviſion des Fuͤrſten Nepnins campierte übere 
balb Riga; und die Diviſion des General Allarts war 
auf dem linken Flügel, am Fuße der Sandberge denen 

| Windmühlen gegen über poſtieret, 


| Nach⸗ 
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Nachdem die Diviſionen, die ihnen angewieſenen 
Poſten in Abſicht auf die Peter⸗Schanze eingennmmen 
hatten; fo machte man links der Duͤna eine Linie, laͤngſt 
welcher Reduten aufgeworfen wurden, in die man aut 
denen Diviſionen des Generals Fuͤrſten Repnins und 
des General Allarts folgende Mannſchaft poſtierte. 

In der Rober⸗Schantz ein Oberiſt⸗Leutenant mit ſechs 
Canonen und — — 300 Mann 
In der erſten Verſchanzung nach der Ro⸗ 
ber Schanz — — 
In der zweyten — — 30 — 
In der dritten — — 100 — 
In der vieren — 30 Mann und 2 Canonen 
In der fuͤnſten — 30 — 2 — 
In der Verſchanzung des 
Bruches — 100 
In der Verſchanzung hinter 
dem Bruche — 30 
In der Verſchanzung des 
Winkels — 30 
In der Winter⸗Verſchanzung 30 
In einer Verſchanzung in der 
Nachbarſchaft — 30 
Ju der Verſchanzung auf der 
Inſul — — SAN me 
Von der Verſchanzung des Winkels bis in das neue Fort 
mit einem Hauptmanne 200 Mann 


In 
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In dieſen Verſchanzungen befanden ſich alſo an Officlers, 
Granadiers und Soldaten — 1030 Mann 
Cauonen — — — 10 

Das den Zoten in der Nähe von Soſenberg an⸗ 
gefangene Fort ward den zaten April zu Stande gebracht 
und mit Canonen verſehen, da ihm dann, nach dreyen 
gethanen Canonenſchüͤſſen, anſtadt Soſenberg der Nahme 
Alexander⸗Schanze gegeben wurde. 

Den roten May kam auf der Duͤna der Generak 
Leutenant Bruce mit der Artillerie an, und man machte 
den Anfang Bomben zuzubereiten. 

Den raten May entftand in der ganzen Armee vor 
iga die Peſt. Dieſes Unglück kam aus Preußen, 
und Curland. 

Ob man nun gleich die mit dieſem Uebel behafteten, 
ſamt ihren Efjecten, in Hölzer und wette Ebenen ſendete, 
und in denen umliegenden Gegenden ſtarke Schildwachen 
ausſtellte; fo hörte dennoch die Peſt vor dem Ende des 
Decembers nicht auf; und es ſtarben vom 14 ten May 
in denen drey Divifionen Infanterie und vom Corps Car 
vallerte des General Bauers, an Staabs⸗ und Sub⸗ 
alternen⸗Officiers, Unteroffleiers, Dragonern, 
Soldaten, Artilleriſten und andern, an derſelben, 
neun tauſend acht hundert Mann. 

Daher man auch Riga förmlich zu belagern aufe 
hörte, und ſich blos mit Bloquirung der Stadt bes 
gnuͤgte. 

Ce Die 
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Die Peſt richtete auch felbften in Riga große Ver 
wuͤſtungen an, und taͤglich wurden viele Menſchen von 
ihr hingeriſſen. 

Den ꝛ7ten reiſete der Feldmarſchall Fuͤrſte 
Mentſchikow, aus dem Lager von Riga, um ſich bey 
Sr. Majeſtaͤt nach Petersburg zu begeben. 

Den 25ten kamen die letzten Infanterie ⸗Regimen⸗ 
ter von der Diviſion des Sürften Mentſchikow vor 
Riga an, nehmlich die Regimenter Ingermanlandski 
und Aſtrachanski; dieſelben wurden mit denen andern 
Regimentern gegen die Verſchanzungen von Duͤnamund 
poſtieret. . 

Den a9ten beſchloß der Feldmarſchall Graf 
Scheremetow mit denen andern Generals, die Vor⸗ 


ſtaͤdte anzugreiffen, um die Stadt enger einzuſchlieſſen; 
zu dem Ende ſchickte man den Brigadier Schtaf, und den 
Oberſten Leeci als Brigadier auf folgende Art ab. 


Erſtes Detachement. 


Dem Brigadier Schtaf ward anbefohlen, auf der 
rechten Seite des Kober Berges, da wo die Winds 
muͤhlen ſtanden, Pofto zu faſſen. Derſelbe bekam fünf 
hundert Mann zur Arbeit, und den Befehl, ſich an 
dieſem Orte fo zu verſchanzen, daß er die feindlichen Car 
nonen unwuͤrkſam machte; er ſollte zu dem Ende in der 
erſten Nacht auf der Spitze des Berges ein Fort aufwer⸗ 
fen, in dem ſich ohne Gefahr zwey hundert Mann 
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auf halten koͤnnten, die übrigen drey hundert Mann 
ſollten zur Reſerve hinter dem Berge verbleiben. Der⸗ 
ſelbe erhielt auch drey Canonen, die man ihm zur rechten 
Zeit, und nach denen Umſtänden, zur Unterftügung der 
rer Arbeitenden zu gebrauchen empfohl; Es wurden 
ihm ferner ſechs hundert Muſquetiers und hun⸗ 
dert Granadiers mitgegeben, welches alles in allen 
tauſend zwey hundert Mann ausmachte. Zur De⸗ 
ckung derer Flügel aber wurden zwey Eſquadrons Caval⸗ 
lerie abgeſchicket. 


Zweytes Detachement. 


Der Oberſte Lecci muſte links denen Vorſtädten ger 
gen die Duͤna zu ſeinen Poſten nehmen. Sein Detache⸗ 
ment war, die Dragoner ausgenommen, eben ſo ſtark, und 
batte eben ſo viel Ammunition und Canonen als das erſte. 
Man gab ihm zwey Ingenieurs, und an einen jedem bier 
fer Corps zweye aus Riga gekommene Ueberläuffer mit, 
um von ihnen die Lage derer Oerter zu erfahren. Es 
ward ihnen auch zugleich angezeigt, daß ſie, ſo balde man 
aus der Peter⸗Schanze drey Mörfer los fehieffen würde, 
alsdann ſogleich, ohne Feuer zu geben, mit dem Degen 
in der Fauſt die Vorſtädte angreiffen follten; fo mit Pal, 
liſaden, und an einigen Orten mit Bruſtwehren verfes 
ben waren. 

Dieſe beyden Detachements beſtanden alſo aut 
zwey tauſend zwey hundert Muſquetiers; zwey 

Ce 2 hundert 
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hundert Sranadiers; und zwey Eſcadrons Ca⸗ 
vallerie. 

Der Angriff ſollte den ofen Abends um ro Uhr 
geſchehen. 

Man zeigte zu dem Ende dieſe Stunde allen Gene⸗ 
als, und allen Anführern, fo ſich auf ihren Poften be⸗ 
finden follten, an. Der General Allart, der Briga⸗ 
dier Schtaf und der Oberiſte Lecci, wurden auch hier⸗ 
von benachrichtiget, damit fie bereit feyn, und ſich nach 
dem Befehle, auf das durch drey Moͤrſer gegebene Zei: 
chen, in Marſch fegen möchten. 

Bey Anfange des Angriſſes, warf man wehrend 
der ganzen Nacht aus der Peter⸗ Schanze Bomben 
nach Riga. 

In dieſer Nacht, kam der Brigadier Schtaf, 
durch die Hülfe Gottes, ohne mehr als fünf Todte und 
drey Verwundete zu haben, auf der rechten Seite gluͤck⸗ 
lich in die Vorſtadt, und verſchanzte ſich daſel ſt 

Das feindliche Piquet, verließ zwey Caf 
der Vorſtadt, zuͤndete die Käufer an, und ſlohe in die 
Stadt. 

Bey dieſer Gelegenheit wurden in der Vorſtadt zu 
Krieges⸗Sefangenen gemacht. 

Der Hauptmann der Wache 1 
Furier — —— I 
Reuter — — 3 
Dragoner = — I 
Baufleute 
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Kaufleute aus Riga 3 
Schneider — 1 
Zimmermann 1 
Tiſchler I 
Gaſt Wirth 1 
Bediente 3 


16 


Dieſe Kriegesgefangenen 19 einſtimmig aus, daß 


man nur noch zu Riga hätte. 


SER Oberſte er machte es eben fo wie — 


Posten. er lief aber ſeh 
ben kommen konnte. Denn fie waren mn 
Waſſer umgeben, an dem ſich ein D 
affen ließ, daß 
n muͤſten; Und man 
fing daher an gegen dieſen Damm eine Linie zu ziehen. 
In dem Detachement von Lecei wurden zwey Mas 


eine Oefnung von drey Klaftern mu 
unter demſelben Mienen angelegt 


getoͤdtet und einer verwundet. 

Der Feind machte auf die Derter deren man ſich be⸗ 
mächtiget hatte, und woſelbſten man 2 Aproſchen anzulegen 
anfing, ein heftiges Feuer aus Canonen und Moͤrſern. 

Gegen den 3 ten ließ der General Leutenant Ren: 
zel durch den General: Major Buſch wiſſen, daß zu 
Duͤnamund annoch ſechs Schwediſche Schiffe augekom⸗ 
men wären. Der Oberiſte Minſtermann berichtete 
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auch hierauf, daß ohne dieſe angekommene Schiffe, 
annoch eine große Cannonade in der See vorgefallen 
wäre, 

Den z Iten fobald man von denen Vorſtaͤdten Mei: 
ſter war; machte der Feind rechts auf die neuen Ver⸗ 
ſchanzungen, woſelbſten der Brigadier Schtaf feinen 
Poſten genommen hatte, wehrend daß ſich derfelbe vers 
ſchanzte, von Morgen bis auf den Mittag ein erſchreckli⸗ 
ches Canonen- und Bomben Feuer. 

Den Mittag that der Feind einen heftigen Ausfall, 
und griff die Aprochen des Brigadier Schtaf an; Ob 
aber gleich der Feind alles mögliche that um die Unſrigen 
zu noͤthigen, die Aproſchen zu verlaſſen; fo ward er doch 
dergeſtalt zuruͤcke geſchlagen, daß man um unſeren Ver⸗ 
ſchanzungen herum auf hundert Mann todte fand. 

In dieſem Gefechte ward der Oberiſte Fenigbir 
von Uns, ein Leutenant, und ſechs und vierzig Un⸗ 
terofficiers und Soldaten verwundet; auf dem Platze 
blieben: 

Hauptmann — — 1 

Soldaten — — 10 

Ein Soldate verlohr ſich, ohne daß man wiß 
ſen konnte, wo er hingekommen war 1 


12 
Summa derer Todten und Verwundeten 60 Mann. 


Noch 
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Noch an demſelben Tage befahl man dem Oberſten 
Lecci, ſo bey denen Vorſtädten ſtand, um 10 Uhr mit 
feinem Detachement auf den Damm zu geben; ſich das 
ſelbſten feſte zu fegen, Aproſchen zu machen, und die 
Vorſtädte von dem Damme anzugreiffen. 

Um nun eine Diverſion zu machen, und den Feind 
zu allarmiren; ward von der Diviſion des General Al⸗ 
larts ein Sauptmann mit hundert Soldaten zum 
Angriffe der rechten, und ein Capitain ; Ceutenant mit 
funfzig Mann und einigen Coſsquen, zum Angriffe 
der linken Seite abgeſchickt; die auch den Befehl zur ame 
gegebenen Stunde ausfuͤhreten. 

Den Abend rückte der Oberiſte Cecci über den 
Damm mit dem Degen in der F in die Vorſtaͤdte; 
wodurch der Feind felbige zu verlaſſen, und ſich in die 
Stadt zu flüchten genoͤthiget wurde. In dieſem Gefechte 
ward ein Leutenant verwundet, und der Feind zündete 
die Häufer an, woſelbſten man ſogleich eine Wache hin: 
geſtellet hatte. 

Derſelbe machte, als man ſich auf dem Damme zu 
verſchanzen anfing, eine heftige Cannonade; und auf der 
rechten Seite, woſelbſten ſich der Brigadier Schtaf ber 
fand, gab man aus dem kleinem Gewehre von der einen 
und andern Seite Feuer, und warf Bomben von denen 
Baſtionen der Stadt. 

Den ıten Junius vermehrte der Feind, da er ſahe, 
daß fich die Unſtigen derer Vorſtädte bemächtiget hatten, 

Ce 4 ſeine 
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ſeine Cannonade, und brannte durch glücnde Kugeln den 
Ueberreſt derer Hanſer, und die Kirche ab, fo hinter de: 
nen Verſchanzungen des Oberiſten Lecei war. 

Kurze Zeit nachher that derſelbe auf ſechs mit 
Canonen, von einem kleinen Calieber, beſetzten Schif; 
ſen, einen Ausfall, und ſchoß auf die Unſrigen in der 
Vorſtadt; Verurſachte aber denenſelben keinen Schaden; 
denn ſobalde man aus der Peter⸗ Schanze auf ihm Feuer 
gab, fo zog er ſich ſogleich wieder zuruͤcke. 

Von dieſem Tage fingen die Unſern in denen 
Vorſtaͤdten an, mit denen Aproſchen zur rechten und 
linken Seite vorzuruͤcken, und brachten ſolche gegen den 
Aten zu Stande. 

Der Feind machte zwar wehrend dieſer ganzen Zeit, 
ein ſehr heftiges Canonen: Feuer, und warf ſehr viele 
Bomben. Wir aber hatten dennoch, nach Maasgabe 
eines fo ſtarken Feuers, einen nur geringen Verluſt, in: 
dem Wir an Verwundeten und Todten ohngefähr zwey 
hundert Mann verlohren. 

Den aten traf annoch zu Duͤnamund ein feindli⸗ 
ches Schiff ein. 

Den sten ließ man, aus denen Aproſchen bey Duͤ⸗ 
namund, auf die ſich daſeibſten befindlichen € 
deren Zahl auf ein und zwanzig ſtieg, mit Canonen 
ſchieſſen; die Schiffe entfernten ſich hierauf, da fie ſahen 
daß ſie doch nicht durchkommen koͤnnten, wieder von 
neuen. 

Vom 
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Vom 25ten April bis sten Junius kamen in allen 
24 Schiffe, ſowol ſchwediſche Caper mit platten Grunde, 
als auch Fregatten an; unter denen eine Bon 
Galiotte, dreyzehn Krieges⸗Fregatten, und zehn 
Capers waren. 

Der Anführer derſelben war ein ſchwediſcher Chef 
d' Eſquadre. 

Den gten näherten ſich zu Mittage zwey Schiffe 
der ſchwediſchen Flotte, und eine Bombardier Ga: 
liotte, unſern, unter Riga gelegenen Batterien, da, 
wo der Seneral⸗Major Golowin commandierte; 
machten eine heftige Cannonade, und bombardierten un: 
ſere Aproſchen; Sie wurden aber durch Unſere gegenſei⸗ 
tige Cannonade zurücke getrieben, und flüchteten fich in 
die Verſchanzung von Duͤnamund. 

Die feindlichen Schiffe fingen hierauf zu verſchiede⸗ 
nen Tagen an ſich aus dieſer Verſchanzung zu begeben, 
da dann kein Gefechte mehr vorfiel. 

Wehrend der Zeit errichtete man rechter und linker 
Seits in denen Vorſtäͤdten drey Moͤrſer- Batterien, fo 
mit vierzehn großen Moͤrſern, unter denen ſich dreye; 
von drey hundert und ſechzehn Pfunden, und eilfe 
von zwey hundert Pfunden befanden, beſetzet waren. 

Die in denen Borftädten genommene Leute, und 
die Ueberläuffer fo aus der Stadt kamen, befräftigten 
abermahls, daß man nur noch wenige Lebens Mittel in 
Riga hätte; daß man denen Bürgern, das wenige ihnen 
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übrig gebliebene wegnaͤhme, und daß man bereits Pfer⸗ 
defleiſch zu eſſen anfing. 

Die aus der Peter⸗Schanze geworfene Bomben 
und gemachte Cannonade, richtete große Verwuͤſtungen 
an; denn in der Citadelle und in Riga, wurden da; 
durch viele Haͤuſer zu Grunde gerichtet, und ſehr viele 
Leute getoͤdtet, welches die Feinde ungemein bekuͤmmerte. 

Täglich kamen in der Folge Ueberläuffer, und felb: 
ſten von denen, ſo auf dem Walle die Wache gehabt hat⸗ 
ten. Sie ſagten ſaͤmtlich, daß fie zur Deſertion blos da · 
durch wären genoͤthiget worden, weil fie in Riga an al: 
len Sachen Mangel hätten. Vom z rten May bis zum 
Ilten Junius kamen ein und dreyßig Mann von ver⸗ 
ſchiedenem Range aus der Stadt. 

Den ııten waren die Bomben⸗Batterien zu Stan: 
de gebracht. Da nun dieſelben, wegen ihrer großen 
Nähe die Stadt gar leichte voͤllig zu Grunde richten konn⸗ 
ten: ſo entſchloß ſich der Marſchall an den General⸗ 
Gouverneur von Riga Stremberg, vor Anfang des 
Bombardements, durch einen Tambauer einen Brief zu 
ſenden, in dem er ihn, ſich zu ergeben, auffoderte. 

Er ſtellte demſelben zu dem Ende folgende Gründe 
vor; daß nehmlich die Stadt an Lebens⸗Mitteln und al; 
len nöthigen Sachen einen Mangel hätte; daß die Ber 
ſatzung durch Unſere Truppen enge eingeſchloſſen wäre, 
und täglich ſchwaͤcher würde, indem ſolche nur noch aus 
vier tauſend Mann beſtuͤnde; von denen der groͤßeſte 

Theil 
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Theil krank wäre; und daß man endlich der Stadt we⸗ 
der mit Lebens: Mittel, noch mit Mannſchaft, zu Hülfe 
kommen koͤnnte; daher er ſich ergeben, und nicht die 
Einwohner und die Stadt auf das Aeuſſerſte bringen 
möchte. 

Um nun alles diefes gehörig Überlegen zu Fönnen, 
vergoͤnnte man dem Gouverneur einen Waffenſtille⸗ 
ſtand von vier und zwanzig Stunden, mit dem Beyfuͤ⸗ 
gen, daß wann derſelbe mit dieſen Vorſchlaͤgen nicht wür: 
de zufrieden ſeyn, man ihm alsdann nicht mehr zu capi⸗ 
tuliren vergoͤnnen würde. 

Den aten des Morgens ſehr frühe antwortete 
der Gouverneur durch eben denſelben Tambauer, daß 
er aus dem ihm uͤberſandten Briefe gar wohl erſähe, wie 
weit man mit der Belagerung der Stadt und Citadelle 
gekommen wäre. Da es aber hier auf eine Sache von 
fo großer Wichtigkeit ankame, fo koͤnne er auf dieſelbe 
nicht antworten, ohne ſolche vorhero reiflich überleget, 
und die Meinung des Adels und der Buͤrgerſchaft uͤber 
ſelbige vernommen zu haben, wozu die ihm ertheilte Zeit 
nicht hiureichend wäre; Es wäre uͤberdem noch ein Feſt⸗ 
tag, wodurch er verhindert wuͤrde, einen entſcheidenden 
Entſchluß zu faſſen. Wollte aber der Marſchall fol: 
chen wiſſen; fo ſollte er ihm mehr Zeit vergoͤnnen, damit 
er ſich mit dem Adel und der Büͤrgerſchaſt berathſchla⸗ 
gen, und ihm alsdann beſtimmter ihre Schlüffe zu erken⸗ 
nen geben koͤnnte. 

Dem 
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Dem Gouverneur ward hierauf bis den raten des 
Abends um neun Uhr ein Waffenſtilleſtand vergoͤnnet, 
welches demſelben in einem Schreiben zu wiſſen gethan 
wurde; da dann das Bombardement, die Cannonade, 
und Arbeiten von beyden Seiten auf hoͤreten. 

Den ı3ten des Morgens um neun Uhr ſendete der 
Gouverneur durch einen Tambauer ein Schreiben, in 
dem er antwortete, daß, nachdem er, uͤber den, den 
Irten Junii ihm durch den Marſchall uͤberſchickten 
Brief, in dem er die Gründe anfuͤhrte, die ihn zu Anz 
nehmung einer anſtandigen Capitulation bewegen ſollten, 
reiflich nachgedacht hätte: ſo habe er bemerket, daß der 
Marſchall von ihrem Zuſtande noch nicht genau unter: 
richtet wäre. Es fehlte Ihnen zwar an vielen Sachen; 
fie koͤnnten ſich aber dennoch einige Zeit noch halten, und 
man wuͤrde ſie durch keine Liſt nicht überraſchen. Um 
ober gewiffere Nachrichten zu haben: fo erſuchte er den 
Marſchall ihm zu vergoͤnnen, zwey Curiers einen nach 
Duͤnamund, und den andern nach Schweden mit ver, 
ſiegelten Briefen, unter der Bedingung ſenden zu duͤr⸗ 
fen, daß man den nach Duͤnamand weder zu Waſſer 
noch zu Lande aufhalten, und bey ihrer Rückkunft die 
Depechen weder des aus Schweden, noch des von 
Duͤnamund kemmenden, fo in zweyen Tagen von dor⸗ 
ten her zuruͤcke kommen ſollte, aufbrechen würde. Wollte 
man ihm aber dieſe Verguͤnſtigung nicht ertheilen, fo 


wollte er ſich bis auf das äufferfte wehren. 
Der 
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Der Marſchall, da er die Halsſtarrigkeit des Gou⸗ 
verneurs und die Begierde ſahe, ſo derſelbe hatte, Cu⸗ 
riers wegſenden zu wollen, antwortete ihm nicht, ſon⸗ 
dern ließ den 1Aten Nachmittages um 2 Uhr fo wol die 
vierzehn Moͤrſer von dreyen Batterien, als auch die auf 
der Peter⸗Schanze loͤſen; daß alfo die Citadelle und 
die Stadt, durch das beftändige Bombardement, wel: 
ches bis zum 24ten Tag und Nacht fortdauerte, gar ſehr 
beſchaͤdiget wurden. 

Vom 14 ten bis zum 24ten des Mittages warf man 
in die Stadt und Citadelle, drey tauſend drey hun⸗ 
dert und neun und achtzig Bomben, unter denen 
ſechs hundert und dreyßig; von drey hundert und 
ſechzig, und zwey tauſend ſieben hundert und neun 
und funfzig; von zwey hundert Pfunden waren. 

Den 24ten zu Mittage ſendete der Gouverneur 
wehrend dem Bombardement einen Tambauer mit einem 
Briefe für den Marſehall ab, in dem er ihm meldete, 
daß er um die Erlaubniß angeſuchet hätte, zwey Curiers, 
einen nach Duͤnamund, und den andern nach Stock⸗ 
holm, abſchicken zu dürfen; und deswegen die Antwort 
erwartete; aber nicht nur keine Erlaubniß; ſondern auch 
nicht einmal die geringfte Antwort erhielte. 

Da nun noch überdem die Einwohner von Riga, 
wegen des heftigen Bombardements ſich nicht verſammeln 
koͤnnten: fo ſähe er ſich geuoͤthiget, einen Waffenſtille⸗ 
ſtand von zehn Tagen vorzuschlagen, damit fie ſich über 
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die gegenwärtige Angelegenheit berathſchlagen, und ſolche 
zu Ende bringen Fönnten. 

Durch denſelben Tambauer ward hierauf dem Gou⸗ 
verneur geantwortet, daß man den erſten Brief deſſel; 
ben darum nicht beantwortet hätte, weil man in das Ber: 
langen deſſelben, zwey Curiers wegzuſchicken, nicht wils 
ligen Fönnte, indem ſolches zu viele Zeit wegnehmen 
wurde, daher er auch hieran gar nicht mehr denken 
möchte. Was aber die Berathſchlagung anbeträfe, fo 
würde man zu derfelben nur einen Waffenſtilleſtand von 
48 Stunden geſtatten; nehmlich von der Zeit an zu rech 
nen, zu der er die Nachricht erhalten haben wuͤrde. 

Den z6ten antwortete der Gouverneur auf den 
Brief; war mit den Waffenſtilleſtand von 48 Stunden 
zufrieden; und bat die Stadt nicht weiter zu bombars 
dieren. 

Noch an demſelben Tage des Abends erhielt ders 
ſelbe zur Antwort, daß man ihm den angezeigten Ter⸗ 
min vom 27ten bis 29ten um 7 Uhr feſtſetzte, worauf 
die Feindseligkeiten eingeſtellet wurden. 

Den 27ten übergab man dem General Roͤnne die 
Anfuͤhrung der Diviſion Infanterie des Marſchalls 
Suͤrſten Mentſchikoro, und der Dragoner ⸗Regimen⸗ 
ter, ſo der General Leutenaut Bauer beſehliget hatte, der 
an der Spitze von ſechs Dragoner Regimentern Pernau 


zu bloquiren abgeſchicket wurde. 
Den 


Peters des Großen. 415 


Den ꝛgten des Abends um 7 Uhr ſchickte der Gou⸗ 
verneur Stremberg durch einen Tambauer einen 
Brief, in dem er anzeigte, daß ob ſie gleich ihrer Schul⸗ 
digkeit gemäß, ſich auf das aͤuſſerſte zu vertheidigen, den 
Entſchluß gefaſſet hätten, fo ſähen fie dennoch, nach reifli⸗ 
cher Ueberlegung kein ander Mittel mehr übrig, als in eine 
anſtaͤndige Capitulation zu willigen. Zu dem Ende wuͤr⸗ 
de er zwey Oberiſten, und den General Auditeur, 
mit zweyen Perſonen vom Adel, und vom Magi⸗ 
ſtrate, einen Bur gemeiſter, einen Rath, und Aelteſten 
abſchicken. 8 

Dieſe Deputierten Föunten jedoch, indem die Capl⸗ 
tulations-Artikul noch nicht entworfen wären, nicht fo: 
gleich aus der Stadt abgehen, daher er dann den Waf⸗ 
fenſtilleſtand bis den zoten Junit des Morgens um 8 Uhr 
zu verlängern bäthe, welches ihm auch verſtattet wurde. 

Ob nun gleich der Gouverneur von ſich felbften 
den zoten des Morgens um 8 Uhr Deputirten zu ſenden 
verſprochen hatte; fo war es doch erſt um eilf Uhr da fol⸗ 
gende neun Perſonen zur Unterhandlung abgeſchicket wur⸗ 
den, nehmlich 

Die Oberſten Buddenbrock und Vittingshoß, 
der General⸗Auditeur Paulus, die Adelichen; der 
Sauptmann patkul; der Aſſeſſor Richter, die Bur⸗ 
gemeiſter Witfor und Ordek, der Rath Reiko, 
und die Aelteſten Seheiſak und Fronberger. 


De 
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Da nun dieſelben in das Zelt des Seldmarſchalls 
angekommen waren: ſo überreichte der Oberſte Bud⸗ 
denbrock in Gegenwart derer Generals die Capitula⸗ 
tions Artikul, und in dem Augenblicke ſendete der Mar⸗ 
ſchall den General; Adjudanten Suͤrſten Boriatinski, 
den Oberiſten Siburg, und den General⸗Auditeur Gle⸗ 
bow hinwiederum nach Riga, und trug dem Briga⸗ 

kow und dem Granadier⸗Oberiſten 
Leeci auf, mit denen bereits erwehnten Deputierten in 
Unterhandlung zu treten. 

Die Deputierten ſchlieffen die Nacht im Lager bey 
dem Marſchalle, und wehrend der Zeit befahl man die 
Capitulations Artikel zu uͤberſetzen. 

Den ıten Juni brachte man diefe Ueberſetzung zu 
Stande, und nachdem der Marſchall nebſt denen Se 
nerals ſolche hatten leſen Hören: fo antworteten fie auf 
dieſelben. 

Man ließ hierauf die Deputierten kommen, und 
gab denenſelben eine Antwort, worauf fie erklärten, daß 
fie auf dergleichen Bedingungen nichts beſchlieſſen Fön, 
ten, und fürnehmlich auf diejenige, nach welcher wir 
feſtſetzten daß die Lieflaͤnder nicht mit der Schwedt. 
ſchen Krone verbunden bleiben, und daher den Eid 
der Treue an Se. Majeſtaͤt ablegen, und ſolchen mit 
ihrer Hand unterzeichnen ſollten. 5 

Die Abgeordneten verlangten ſodann, daß man 


ihnen Zeit vergönnen möchte, um ihren Bericht durch 
den 
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den General Auditeur Paulus an dem Gouverneur 
Stremberg abzuſtatten. Dieſe Bedingungen wurden 
auch den Nachmittag durch den erwehnten General⸗ 
Auditeur in die Stadt geſendet; die andern Abgeordne⸗ 
ten aber im Lager zuruͤcke behalten, und die Feindſeelig⸗ 
keiten blieben vom 20 ten an ausgeſetzet. 

Den aten Julius des Morgens um 8 Uhr kam der 
General ⸗Auditeur Paulus wieder aus Riga zurüͤcke, 
und erfchien mit denen übrigen Abgeordneten in der Ver⸗ 
ſatumlung des Marſchalls und derer Generals. Hier 
erklärten fie, daß der Gouverneur auf die in den Ver⸗ 
trag eingerückten Bedingungen die Feſtung nicht uͤberge⸗ 
ben koͤnnte; ſie beſtanden auch fuͤrnehmlich darauf, daß 
der gebohrne Lieflaͤndiſche Adel vom Eide befreyet blei⸗ 
ben ſollte; und fuͤgten endlich hinzu, daß wann die Ge⸗ 
nerals hierinnen nicht einwilligen wollten; fo würden 
fie fi) nach dem Krieges: Gebrauche genoͤthiget ſehen, die 
Wälle der Stadt in die Luft zu ſprengen; und ſich in 
die Citadelle zu begeben; woſelbſten fie ſich alsdann bis 
auf das aͤuſſerſte verthridigen würden, 

Worauf ihnen dann zur Antwort ertheilet wurde, 
daß man es bey ihren vorgeſchlagenen Bedingungen nie⸗ 
mahls würde bewenden laſſen; wollten ſie aber auf ihrem 
Sinne beſtehen bleiben: ſo wuͤrde man die Stadt von 
neuen, und zwar viel ſtaͤrker als vorher, bombardieren. 

Nach vielen Betheuerungen wurde der General⸗ 
Auditeur abermabls um 11 Uhr des Abends nach dem 

D d Gou⸗ 
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Gouverneur abgeſchicket; um die Capitulation auf das 
balbigſte nach unſern Bedingungen, zu Stande zu brin⸗ 
gen. Derſelbe wurde von den beyden Burgemeiſtern 
Witfor und Ordek, und einen Aelteſten begleitet. 
Man ſetzte ihnen die Zeit ihrer Zuruckkunſt auf 4 Uhr 
des Morgens feſte, und empfahl ihnen dem Gouver⸗ 
neur zu ſagen; daß wann er es bey denen vorgeſchriebe⸗ 
nen Bedingungen nicht bewenden laſſen, und auf feinem 
erſtem Entſchluſſe beharren wuͤrde: fo wollte man fo, wie 
bereits oben erwehnt worden, mit ihm verfahren. 

Alle dieſe Wiederſprüche waren auch Urſache, daß 
die Abgeordneten annoch eine Macht im Lager des Mar⸗ 
ſchalles zubrachten. 

Den zten des Morgeus um 7 Uhr brachten der 
General ⸗Auditeur Paulus und die Burgemeiſter dem 
Marſchalle neue Capitulations⸗Artikel. 

Hierauf wurden die übrigen Abgeordneten herbey 
geruffen, und ihnen geſagt, daß man eben auf die 
neuen vom Gouverneur vorgeſchlagenen Bedingungen 
antwortete. 

Nach vielem Wiederſpruche von Seiten derer Ab: 
geordneten, bequemten ſie ſich endlich zu verlangen, daß 
man die Beſatzung mit fliegenden Fahnen, klingendem 
Spiele, und mit denen übrigen militairiſchen Ehrenzei⸗ 
chen ſollte ausmarſchieren laſſen. Man kam auch ge⸗ 
genfeitig wegen Uebergabe der Stadt uͤberein; und ließ 
ihnen die Freyheit den Ort zu beſtimmen, wo man dle 

Capitula⸗ 
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tion ſchließen und gegenfeitig auswechſeln konnte; des⸗ 
gleichen auch die Thore anzuzeigen, durch welche die Ruß⸗ 
ſiſchen Truppen in die Stadt einruͤcken ſollten. 

Man ſchickte daher zufolge eines in dieſer Abſicht, 
von dem Seldmar ſchalle und denen Generals gebaltes 
nen Krieges⸗Rathes den Major Reinhart von dem In⸗ 
fanterieRegimente Belozerski, mit dem ſchwedi⸗ 
ſchen General⸗Auditeur Paulus in die Stadt. N 

Gedachter Major ward am Thore durch den 
Schwediſchen General- Major Blot empfangen, da 
ſie dann zuſammen in die Stadt gingen. Der Major 
Reinhart kam hierauf wieder aus der Stadt zuruͤcke, 
und berichtete, daß er mit dem General Major lot 
die Thore der Stadt und der Citadelle unterſuchet, und 
daß man ihm diejenigen angewieſen hätte, durch welche die 
rußiſchen Truppen in die Stadt einrücken könnten. 

Wehrend der Zeit brachte man die Capitulationge 
Artikel in Ordnung, und gab an die Deputirten die Zeit, 
nach der Stadt zu ſchicken, damit daſelbſt ebenfalls die 
Capitulation abgefaſſet würde. 

Den aten ließ der Feldmarſchall, des Abends 
um s Uhr die Deputierten vor ſich kommen; unter⸗ 
zeichnete und unterſiegelte in ihrer Gegenwart die 
Capitulation, und uͤbergab ſolche an dem Brigadier 
Tſchirikow, und dem Oberiſten Lecei, denen dieſe Com⸗ 


mißlon war aufgetragen worden. Selbige gingen auch 
D d a augen: 
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augenblicklich mit dem fehwedifchen Oberſten Budden⸗ 
brock ab. 

Bey ihrer Ankunſt am Sandthore wurden ſelbige 
von dem General Major Blot und andern Offieiers 
empfangen und in die Stadt gefuͤhret. Sie begaben ſich 
fodanın ſogleich nach dem Schloße, woſelbſten der Gou⸗ 
verneur Graf Stremberg wohnte, fo fie empfing; 
ſich mie ihnen unterredete, und ihnen die Oerter zeigte, 
woſelbſten die Bomben den meiſten Lermen gemacht 
hatten. 

Der Brigadier Tſchirikow, uͤberreichte dem Bons 
verneur hierauf die Capitulation, ſo er unterſchrieb; 
und ſolche, nachdem er fie mit dem Siegel von Riga 
beſiegelt hatte, dem Brigadier Tſchirikow, wieder 
übergab. 

Der Major Reinhard ward hierauf von dem Bri⸗ 
gadier nach die Infanterie Regimenter geſchickt, ſo in 
die Stat einruͤcken ſollten, um ihnen die Thore anzuzei⸗ 
gen, denen ſie ſich nähern koͤnnten; worauf dann auch 
der Brigadier Tſchirikow nebſt den Oberſten Lecci, 
und dem ſchwediſchen Oberſten Buddenbrock ſich aus 
der Stadt nach dem Lager begaben, und dem Feldmar⸗ 
ſchalle die Capitulation überreichten. 

Der Feldmarſchall verließ ſodann in Begleitung 
derer ſamtlichen Generals und des ſchwediſchen Ober 
ſten Buddenbrocks das Lager; naͤherte ſich Riga, 
und ward an denen, zum Einmarſche unſerer Trup⸗ 
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pen beſtimmten Thoren, durch den General⸗Major 
lot empfangen. 

chen, durch den General Fuͤrſten Rep: 
nin angeführten Begimenter, rückten alsdann in Para⸗ 
de in die Stadt. Der General Suͤrſte Bepnin und 
der General⸗Leutenant Oſten befanden ſich an der 
Spitze derſelben; dieſen ſolgten die Granadiers; hier⸗ 
auf kamen die Bombardiers und Cannoniers; for 
dann ward die Rußifche Hahne getragen, hinter der 
der Schiffs Capitain Lobik an der Spitze der Matro⸗ 
fen marſchierte, dem die Inſanterie⸗Regimenter J 
manlandski, Aſtrachanski, Sibirski, Raſanski, 
und Boutirski folgten. 

Der Generalmajor Aiguſtow beſchloß den Marſch. 
Dieſe Regimenter ruͤckten den aten Julius Abends um 
6 Uhr in Biga ein, und loͤſeten alle ſchwediſche Wa: 
chen ab. 

Von der mit der Stadt geſchloſſenen Capitulation 
aber, wird man, fo wie ſolche von Se. Majeſtaͤt geneh⸗ 
miget worden, eine Copie geben. 

Den sten wurden alle am linken Ufer der Dina 
aufgeworfene Reduten, wie auch die Aproſchen in denen 
Vorſtaͤdten zu Grunde gerichtet. 

Den gten kam der Gouverneur von Riga, Graf 
Stremberg, ins Lager des Feldmarſchalls, und bath 
denſelben die Capitulations Artikel nicht zu brechen, und 
denen ſchwediſchen Truppen Lebens » Mittel zu geben. 
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Ob nun gleich dieſes in der Capitulation nicht mit enthalten 
war; fo wurden ihnen dennoch ſolche für vier tauſend 
fünf hundert Mann ertheilet. 

Der Gouverneur berichtete Uns hierauf, daß 
durch die Peſt, und durch dle allzugroße Menge Men⸗ 
ſchen, ohngefaͤhr ſechzig tauſend Manns und Srau⸗ 
ene⸗Perſonen zu Riga umgekommen wären. 

Den roten ruͤckte der Gouverneur der Capitula⸗ 
tion zufolge mit klingendem Spiele und fliegenden Fah⸗ 
nen aus Riga, und nahm drey Cavallerie; ſieben 
Dragoner; und zwölf Infanterie Begimenter 
mit ſich. 

In dieſen zwey und zwanzig Regimentern befanden ſich 
mit Staabes, Subalternen®fficiers, Unteroffiei 
Soldaten, Bedienten, und Andern; fuͤnf tauſend 
ein hundert und zwey und dreißig Mann, von 
denen noch zweytauſend fuͤnf hundert und fuͤnf 
Mann krank waren, ſo, vermoͤge der Capitulation, mit 
einem von Unſern Staabes⸗Officiers, nach Duͤnamund 
geſendet, und daſelbſten auf Transport: Schiffen nach 
Schweden eingeſchliffet wurden. 

Wehrend daß der Gouverneur aus der Stadt 
rückte, waren Unſere Infanterie Regimenter Butirokt, 
Pekowskl, Uſtugeski, und die durch den General⸗ 
Major Aiguſtow commandierten Granadiers, in 
Parade. 

Von 


Peters des Großen. 423 


Von ſechs ſchwediſchen Regimentern, nehmlich von 
denen Cavallerie-Regimentern Kiefland, Adolsphan, 
Niland, Carelien, und von denen Inſanterie⸗Regl⸗ 
mentern Wiburg und Carelien, fo zwoͤlf Sahnen 
batten, behielt man an Oberofficiers, Unterofficiers, 
und Soldaten, zwey hundert und funfzig Mann, 
die der Peſt entronnen waren. Denn es war in der 
Kapitulation ſeſte geſetzet worden, daß die Lieflaͤnder, und 
die aus denen andern ſchwediſchen, durch die Ru 
ſchen Waffen eroberten Städten; fo ſich zu Riga bes 
fanden, als Rußiſche Unterthauen angeſehen werden, 
und dahero auch, vermoͤge dieſes Artikels, die Regimen⸗ 
ter Wiburg und Carelien zuruͤcke behalten werden ſoll⸗ 
ten, indem dieſe Feſtungen bereits erobert wären. 


Von dem gebohrenem Lieflaͤndiſchem Adel 
blieben zuruͤcke: 


Der General⸗Major Alfendal 

Oberſten — — — 5 
Oberſt⸗Leutenants unter denen ein Ingenieur 12 
General⸗Adjudant — SER 
Majors — — — 
Commiſſarius — — — 
Hauptleute 

Leutenants 14 
Drabant 


Sehne 
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Saͤhnerichs 8 en 
Beyſitzer — N 


Vom Magiſtrate — — — 
Von Bürgern der erſten Ordnung — 55 
Von andern Buͤrgern — — 557 
Von Raufdienern ohne Sausgeſinde zu 

rechnen — — — 232 


Summa des Ma giſtrats, der Dürgerfchaftufm. 864 

Den ıten ward im Lager ein Dankfeſt gehalten, 
welches mit einer dreyfachen Salve begleitet wurde. Der 
Adel und die Buͤrgerſchaſt von Riga kamen hierauf mit 
eneblöften Degen ins Lager, um den Feldmarſchall 
Scheremetow mit Ceremonien zu empfangen; worauf 
dann der Seldmarſchall und die Generals auf folgende 
Art in die Stadt einzogen. 

Zuerſt marſchierte die Granadier⸗Companie des In⸗ 
germanlandskiſchen Regimentes, und ward vom 
Stalle des Feldmarſchalles und derer Generals 
gefolget. 

Fuͤnf Generals Wagens in denen ſich befanden. 

Im erſten die Oberſten Rortachow nnd Les 

wachow. 

Im zweyten die Brigadiers Deboi und Schtaf. 

Im dritten der General Major Sinter, und der 

Brigadier Tſchirikow. 
Im 
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Im vierten die General-Leutenants und Rit⸗ 
ters Bruce, und Renzel. 

Im fünften der General von der Infanterie 
und Ritter Baron von Allart; und der Ge⸗ 
neral von der Cavallerie Roͤnne. 

Dieſelben wurden von der Bürgerfchaft mit entbloͤß⸗ 
ten Degen gefolget; hierauf kam der Feldmarſchall in 
ſeinem Wagen, und hatte zu ſeiner Linken den Gehei⸗ 
men Rath Lewold. 

Dem Wagen des Feldmarſchalles folgte eine 
Eſquadron. 

Dieſer Einzug geſchahe durch das Carls Thor. 

Sobalde ſich der Seldmarſchall dem Thore näher: 
te; fo überreichte ihm der Magiſtrat von Riga, indem 
er ihn bewillkommte, auf einen ſammetnen Kuͤſſen zwey 
goldene Schluͤſſel, worauf man, gleich nach des Seld⸗ 
marſchalls Ankunft in der Stadt, alle Canonen derſel⸗ 
ben und der Citadelle abfeuerte. 

Nachdem nun der Seldmarſchall und die Bene: 
rals auf dem koͤniglichem Schloſſe angekommen waren; 
fo wurden fie daſelbſten vom Adel, vom Magiſtrate, 
und von denen Geiſtlichen empfangen. 

Der Marſchall ſetzte ſich ſodann auf einen ſammet⸗ 
nen Stuhl, der auf einer Erhöhung ſtand, die man in 
einem Zimmer gemacht hatte, und hoͤrte eine Rede an. 

Nach dieſer Ceremonie ging man in die Zimmer 
des Boͤniges, fo von dem Gouverneur waren bewoh⸗ 
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net worden, und loͤſete hierauf von neuen alle Canonen 
der Stadt. 

Der Marſchall ging hierauf in Begleitung derer 
Generals in die Schloß: Kirche, woſelbſten der Adel 
und die Geiſtlichkeit Öffentlich den Eid der Treue ableg⸗ 
ten, und den Entwurf deſſelben mit ihrer Unterſchrift 
unterzeichneten, und mit ihrem Pettſchaſte unterſiegelten. 

Der Marſchall begab ſich ſodann mit denen Be; 
nerals nach dem Rath⸗Hauſe, woſelbſten ein Platz mit 
rothem Tuche ausgeſchlagen war, in dem ſich Lehnſtuͤhle 
befanden, fo ſammetne und mit goldenen Treffen beſetzte 
Kuͤſſen hatten. Hier legte der Magiſtrat den Eid der 
Treue ab. Worauf dann in der ganzen Stadt; üß 
denen Thoren, und am Schloſſe, anſtatt des ſchwedi⸗ 
ſchen Wapens, das Vußiſche aufgehaͤnget wurde. 

Nach allen diefen Ceremonien ging der Feldmar⸗ 
ſchall nach dem Lager zuruͤcke, woſelbſt er denen Gene 
rals und Staabesoffleiers, wie auch denen neuen Lief⸗ 
laͤndiſchen Unterthanen ein Feſt gab. 

Der General⸗Major Alfendal, der Adel und die 
Officiers, fo rußiſch geworden waren; wie auch der der 
putlet geweſene ſchwediſche Oberſte Buddenbrock, 
befanden ſich mit bey denifelben. 

Da aber die Peſt damahls annoch in Riga und in 
ganz Liefland herrſchte: fo brachte der Seldmarſchall, 
nachdem er von der Stadt Beſiß genommen hatte, alles 

in 
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in Ordnung; ließ die Beſatzung von Riga *) abzie⸗ 
ben; und gab zugleich der Infanterle den Befehl, 
um eine geſundere Luft ſchoͤpfen zu fünnen, und vor der 
Anſteckung ſicher zu ſeyn, in verſchiedenen Diviſionen, 
und auf verſchledenen Wegen, nach pohlniſch Lie 
land, gegen Druia und andere Oerter zu ruͤcken. Der 
General: Major Bouk aber, ward an der Spie von 
zweytauſend Mann abgeſchickt, um die Verſchanzung 
bey Duͤnamund in Belt zu nehmen. 


Wehrend der a 

Seldmarſchalle den Befehl zu, den General-Gon⸗ 
verneur von Riga Grafen Stremberg, nebſt denen 
andern Generals und Staabes:Officiers aus Repreffalien 
zuruͤcke zu behalten, weil man 1700, wieder das gege⸗ 
bene Wort, unſere Generals und andere Officiers zur 
rücke behalten hatte. Daher dann auch der Marſchall 
den Grafen Stremberg anhalten ließ und nach Per 
tersburg ſendete, woſelbſten er über die nähern Um⸗ 
fände der Belagerung von Riga befrager wurde. 


Verzeich⸗ 


) Ausgenommen dle Soldaten von denen Regimentern Lief⸗ 
land, Carelien Wiburg, und andern, von denen Mann 
von der Peſt waren befreyet geblieben; fo als ſche Un⸗ 
terthanen, indem dieſe Provinzen bereits durch die Waffen 
waren erobert worden, zuruͤcke behalten wurden, wie ſolches 
auch bereits it angefuͤhret worden. 

Anmerkung des Originals. 
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Verzeichniß 
der Mannſchaft und des Geſchuͤtzes von Riga. 
Der Marſchall und General Gouverneur von 
Riga Graf Stremberg — — 
Der General⸗Major Rlot — — 
Krieges Commiſſarins — — 
Commiſſari — — — 


Officiers von der Artillerie: 
Hauptmann — 
Leutenants — 
Unteroffieiers — 
Corporals und Soldaten 


Ingenieurs: 
Hauptleute = = an 
Leutenants — — — 


Regimenter Cavallerie. 
Adolsfan von Liefland: 

Subalternen Offieiers — — 

Unterofficiers und Soldaten == 


Krouſe: 
Subalternen Officiers — 
Unterofficiers und Soldaten 
Nicht dienende — et 


Obolen⸗ 
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Obolenkago: 
Subalternen Gfficiers — 
Unterofficiers und Soldaten 
Nicht dienender — — 


Niland: 


Subalternen Offieiers — 
Unterofficiers und Soldaten 
Nicht dienender — — 


Carelien: 
Subalternen Offieiers — 
Unterofficiers und Soldaten 
Nicht dienende — — 
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Eſquadron des Obertſt⸗Leutenants Lokets: 
Oberiſt⸗Leutenant — . 
Subalternen Officiers — — 
Unterofficier — — en 


Summa der Cavallerie: 
Oberiſt⸗Leutenant 5 
Subalternen Officiers — 
Unterofficiers und Soldaten 
Nicht dienende — = 
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Dragoner-Regimenter. 


dron Carelien: 
Subalternen Officier — 
Unterofficiers und Soldaten 


Schlippenbach: 
Subalternen Offieier — 
Unteroffieiers und Soldaten 
Nicht dienende — — 


Wenerſted: 
Unterofficiers und Soldaten 

Schreterfeld: 
Unteroffieiers und Soldaten 
Nicht dienender — — 


Bantow: 

Unteroffieiers und Soldaten 
Schkozhow: 

Unterofficiers und Soldaten 

Brenſin: 
Major — — — 
Subalternen Offisiers = 

Unterofficiers und Soldaten 
Nicht dienende — Sm 


111 
5 


126 


Summa 
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Summa derer Dragoner: 
Major — — Ar 
Subalternen Offieiers = 
Unteroffieiers und Soldaten 
Nicht dienende — — 


Inſanterie⸗ Regimenter. 
Obolenkago: 
berſter — — 
Oberſt. Leutenant — 
Subalternen Gfficiers — 
Unteroffieiers und Soldaten 
Nicht dienende — — 


Berneborkago: 
Subalternen Offieiers — 
Unterofficiers und Soldaten 
Nicht dienende — — 


Wiburg: 
Major — — — 
Subalternen Officiers — 
Unterofficiers und Soldaten 
Nicht dienende — SR 


Niland: 
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Schkit: 
Subaltevnen Officiers — Major — — 
Unteroffleiers und Soldaten Subalternen Officiers — 
Nicht dienende — = Unterofficiers und Soldaten 
Nicht dienende — — 
Eſſebotzkago: 


Oberſter em 2 Helbert: 
Oberſt ; Leutenant — 1 Major — >= 
Major — — — 1 Subalternen Officiers — 
Subalternen Officiers — Unterofficiees und Soldaten 
Unteroffieiers und Soldaten Nicht dienende — — 
Nicht dienende — — 

Klot: 


Bewer: Subalternen Officiers — 
Unterofficiers und Soldaten 
Nicht dienende — — 


Major — — — 
Subalternen Gffieiers — 
Unteroffieiers und Soldaten Mengden: 


Nicht dienende — — 
Subalternen Offieies — 


Unteroffieiers und Soldaten 


Banier: 
Nicht dienende — — 


Oberſt — — — 
Subalternen Officiers — Becker: 
Unteroffieiers und Soldaten 
Nicht dienende — = Gberſte = =’ 
Oberft;£eutenant — 
Subalternen Officiets — 
Ee Unter⸗ 


434 Tagebuch 


Unterofficiers und Soldaten 
Nicht dienende — — 


Drabanten: 
Subalternen Öfficits — — 


Summa der Infanterie: 
Staabes ; Offieiers — — 
Subalternen Offieiers — — 
Unterofficiers und Soldaten — 
Nicht dienende — — — 


Artillerie: 


Canonen von Erz 
— von Eiſen 
Moͤrſer von Erz 
— von Eiſen 
Saubůtzen von Erz 


In der Citadelle: 


Canonen von Erz — 

— von Kifen — 
Moͤrſer von Eiſen — 
Saubuͤtzen von Eiſen — 


Summa 
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Sum ma 
In der Stadt und der Citadelle 


Canonen von Erz und von Eiſen — 
Moͤrſer — — — 
Saubuͤtzen — = — 


Verzeichniß 
derer Rußiſchen Regimenter, fo ſich bey der Be⸗ 
lagerung von Riga befanden: 


Infanterie. 
Divifion des Feldmarſchalles Fürften 
Mentſchikow: 


Granadiers 1 
Lefortowski | 
Ingermanlandski 
Aſtrachanski | 
Benzel f 
Tobolski | 
Iwanogorodski 
Roporski 


Diviſion 
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Diviſion des Generals Fuͤrſten Repnins: 
Granadiers 
Boutireki 
Kiewski 
Nowogorodski 
Schlutelburski > 
Twerski 
Belogorodoki 
Narweki 
Bargopolski! 


Divifion des Generals Baron von Allarts: 
Granadiers 
Moskowski 
Kazanski 
Pokowski — 7 
Nigegorodoki ö 
Gibirski 
Yſtugeski J 


Divifion des Generals Roͤnne; Cavallerie: 
Rieweti , 1 
Troitski 
Nowotroitski. 
Wiatski 
Newski 
Jamburgski 
Kaorgo · Polski 


Summa 24 
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Ohne die ſechs Regimenter zu rechnen, ſo mit dem Ge⸗ 
neral CLeutenant Bauer nach Pernau geſchicket wur⸗ 
den, wie man bereits ſolches oben angefuͤhret hat. 

Die Armee beſtand alſo aus ein und dreyßig Re⸗ 
gimenter, ſo wol Infanterie als Cavallerie, und zwey 
tauſend ein hundert Doniſche Coſaquen. 

Ferner befanden ſich bey der Belagerung von Riga 
vier ſächſiſche Artillerie ⸗Companien, von Se. Majeſtaͤt 
dem Boͤnige von Pohlen, fo nach Eroberung der 
Stadt wieder zuruͤcke geſchicket wurden. 

Man erhielt die Nachricht aus der Tuͤrkey, daß 
man dem Boͤnige von Schweden die Befehle des 
Sultans bekannt gemacht hätte, nach welchen er, ver⸗ 
möge der mit Rußland geſchloſſenen Alianz, das tuͤr⸗ 
kiſche Reich verlaſſen ſollte; welches jedoch dieſem Mo: 
narchen gar ſehr misſiel. Denn er hofte eine aus Tuͤr⸗ 
ken und Tartarn beſtehende Armee zu haben; daher er 
auch feine Abreiſe von Bender beftändig verzoͤgerte. 

Zu der Zeit wurde der Chan der Crimmſchen 
Tartsrey und verſchiedene ſich zu Bender auf haltende 
Baſſen, durch die vielen erhaltenen Geſchenke dem 
Voͤnige von Schweden ganz und gar ergeben, und 
hlelten deſſelben Parthey. 

Der Franzoͤſiſche Geſandte bey der Pforte, 
unterſtützte ihn auch auf Befehl ſeines Herren gar ſehr, 
und that alles nur moͤgliche, die Pforte zu Brechung, 
des mit Rußland geſchloſſenen Friedens, zu bewegen. 

Ee 3 Ja 


438 Tagebuch 


In er ging ſogar ſelbſten nach Bender zu dem König 
von Schweden, und überreichte ihm eine beträchtliche 
Summe Geldes. 

Sobalde der Tartar Chan und die tuͤrkiſehen 
Baſſen von Bender nach Conſtantinopel gingen: ſo 
ſendete der Roͤnig von Schweden von feiner Seite 
den Woywoden von Riow, Grafen poniatowski 
dahin, der, einſtimmig mit dem franzoͤſiſchem Geſandten, 
die Pforte zum Bruche zu bewegen ſuchte. 

Der franzoͤſiſche Geſandte uͤberreichte dem Sul⸗ 
tane einen Brief von dem Allerchriſtlichſtem Roͤnige 
voller inſtaͤndigſten Bitten für den Koͤnig von Schwe⸗ 
den, um für demſelben von der Pforte Hülfe zu 
erhalten. 

Dieſes Schreiben hatte auch ſolchen Eindruck, daß 
die Türken nicht mehr von der Abreiſe des Roͤniges 
von Schweden redeten. Der Chan machte hierauf mit 
denen übrigen Anhängern des Noͤniges von Schwer 
den den Groß, Vicier fo verdächtig, daß ihn der Sul: 
tan balde nachhero abſetzte, und einem andern ſeine 
Stelle gab. 

Da ſich nun die ſchwediſche Parten auf die Art bey 
der Pforte fo ſehr verſtaͤrket hatte: fo ſuchte man einen 
Vorwand den Krieg anzufangen; die Pforte entſchloß 
ſich daher, den Koͤnig von Schweden, durch viele 
Truppen, ohne davon Nachricht zu geben, und ohne Rück 
ſicht auf den Inhalt derer Tractaten, begleiten zu laſſen. 

Schon 
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Schon erlaubten die Tuͤrken denen Tartarn in 
das Rußifche Gebiethe Einfälle zu thun; daher auch 
Se. Majeſtaͤt den 17ten Julius an dem Groß⸗Sul⸗ 
tan ſchrieb, und dieſes Schreiben von Petersburg ab⸗ 
gehen ließ. 

In demfelben ſtellten Se. Majeſtaͤt dem Sul 
tane die Ungerechtigkeit feines Verfahrens vor, und be⸗ 
klagten ſich zugleich, daß die Tartarn bereits wieder 
auf dem Rußiſchem Gebiethe, Einfälle wagten, ohne 
erachtet erſt neuerlich ein Friedens Vertrag geſchloſſen; 
und in demſelben von Seiten Vußlandes verlanget 
worden wäre, daß man an dem Roͤnige von Schwer 
den nicht mehr als drey taufend Mann zur Beglei⸗ 
tung geben; und daß derfelbe in fein Reich nicht durch 
pohlen, ſondern durch die neutralen Provinzen zuruͤcke 
kehren ſollte. 

Dieſer und annoch viele andere Briefe wurden durch 
beſonders dazu abgefertigte Curiers nach Conſtantino⸗ 
pel abgeſchickt; man hielt aber diefe Curiers auf denen 
Grenzen an; und warf fie, nachdem man ihnen die 
Briefe weggenommen hatte, in untorirdiſche Gefaͤngniſſe, 
woſelbſten fie, bis zu dem, 171 T am Pruth geſchloſſe⸗ 
nem Frieden, verblieben, da ſie alsdann erſt wieder in 

reyheit geſetzet wurden. 
. Igten Auguſt ging von dem General: Ma⸗ 
jore Bouck, die Nachricht ein, daß er Duͤnamund 
erobert hatte. Aus folgendem Berichte aber wird man 
Ee 4 erſehen 
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erſehen, auf was vor Art ſich derſelbe dieſer Verſchan⸗ 
zung bemaͤchtigte. 

Nach der glücklichen Eroberung von Riga, bes 
fand ſich Unſere Arme nicht ſowol durch die Belagerung, 
als vielmehr durch die Peſt geſchwaͤcht. Zu eben der 
Zeit als Riga capitulierte, fing man einen Brlef auf, 
den der Commandant von Duͤnamund Stackelberg, 
an dem Gouverneur von Riga abſchickte, um ihm zu 
berichten, daß ſich die Beſaßung von Diinsmund in 
einem ſehr uͤbeln Zuſtande befände; daß die Leute beftäns 
dig an der Peſt ſtuͤrben; und daß die Anzahl von Mens 
ſchen hierdurch gar ſehr verringert worden wäre. 

Man beſchloß hierauf den 7ten Julius, in einem 
zweyten gehaltenem Krieges Rathe, fi Duͤnamunds zu 
bemaͤchtigen. 

Zu dem Ende ward der General⸗Major Bouck an 
der Spitze vou zwey tauſend Mann Infanterie, und 
mit einer Anzahl leichter Cavallerie mit dem Befehle von 
Riga abgeſchicket, daß er, ſohald er die Fortereffe bios 
quiret, und die Batteren errichtet haben wuͤrde, im 
Rahmen des Feldmarſchalles Scheremetow an dem 
Commandanten einen Aufforderungs⸗ Brief ſchicken 
follte, dem er das, von dem Commandanten an den 
Gouverneur von Riga geſandte Schreiben, beyfügen 
möchte, 

Dieſer Befehl ward ausgefuͤhret; und der General; 
Major ſendete, nachdem er die Artillerie poſtieret hatte, 

den 
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den Brief an den Commandanten, und fing hierauf 
an die Fortreſſe zu bombardieren. 

Da nun der Commandante fahe, daß Riga er⸗ 
obere war, und er dahero keine Hülfe mehr zu erwarten 
hatte, und daß es ihm an allem fehlte: fo schickte der 
ſelbe durch vier Abgeordnete den Iten Auguſt eine Capi; 
tulation an den Marſchall; welche auch der Marſchall 
genehmigte, unterzeichnete, und wieder nach Duͤna⸗ 
mund zurüche ſchickte, worauf ſich denn die Feſtung, der 
Capitulation gemäß, den gten Auguſt ergab. 

In derfelben ward an Artillerie und Ammunition 
gefunden: 

Canonen — — 198 
gute — 

Eiſerne Moͤrſerq beſchadigte 
| dreypfündige 


„ gut — 
Saubützen! RER = 
Bomben — — 
Granaten — — 
Augeln — — — 
Slinten und Rugel⸗Kaſten — 
Saͤſſer Pulver von verſchiedener Güte 
Sahnen ohne Stoͤcke 
Gute und beſchaͤdigte Slinten — 
Piſtolen — — — 
Degens — — — 
Ee 5 
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Bajonets — — — 1540 
Sellebarden und piquen — — 1076 


und annoch eine große Anzahl anderer Sachen, als Fah⸗ 
nen · Staͤbe, eiſerne und hölzerne Schauffeln, 
Senfen, Beile, Spigs und Radehauen, Eichen⸗ 
holz in Stücken und andere Vorraͤthe. 


Den I4ten berichtete der General Leutenant 


Bauer, daß er die Stadt Pernau auf folgende Art ein: 
genommen hätte, 


Bericht 
Weghrend daß die Nußiſchen Truppen unter An⸗ 


führung des Seldmarſchalles Scheremetow Riga 
belagerten: fo ward der General⸗Leutenant Bauer 


an der Spitze von ſechs Dragoner / Regimentern, per · 
nau zu bloquiren, abgeſchicket. 


Den aaten Julius war die Stadt förmlich bloquiret. 
Wehrend der Zeit kam auf das Wort des Generals zuerſt 
der Rittmeiſter Swanenfeld, und hernach der Oberſte 
Srelderfeld aus derſelben, um zu bitten, daß man dem, 
in der Stadt ſich befindenden Adel, erlauben möchte, ſich 
auf feine Güter zu begeben. Da aber der General 
glaubte, daß dieſe Bitte daher geſchaͤhe, weil in der Fe: 
ſtung zu viele Leute und zu wenige Lebens⸗Mittel waren, 
und wegen der Peſt, fo in derſelben herrſchte, und daß ſie 
ſich aſſo dadurch mehrere Bequemlichketten und eine beſ⸗ 

ſere 
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ſere Vertheidigung verſchaffen wollten; fo ward er durch 
dieſe Gründe bewogen, den Geſuch abzuſchlagen. 

Den gten Auguſt kam derſelbe Oberſte von nenen 
ius Lager, und that im Rahmen des Adels dieſelbe Bit⸗ 
te; erhielt aber eben die Antwort wie das erſte mal, zu 
der der General annoch hinzuſetzte, daß er, um ſich des 
Ortes bemächtigen zu konnen, die Infanterie und Ar⸗ 
tillerte täglich erwartete. Dieſes war dem Oberſten 
ſehr unangenehm, und er bath den General⸗Leutenaut, 
daß er nicht Gewallt gebrauchen, ſondern noch einige Tas 
ge warten moͤchte. Ohne jedoch hierauf ſehr zu achten, 
ſchrieb der General an den Commandanten nochmabls, 
daß wann er ſich nicht balde die Stadt zu übergeben ent; 

ſchlieſen würde, fo wuͤrde er ihn dazu mit Gewalt 
noͤthigen. 

Den Agten Auguſt ſchickte der Commandant zwey 
Oſſieiers, nehmlich den Oberſt⸗Leutenant Settern 
und den Rittmeifter und Commiſſarius Swanenfeld, 
um wegen der Capitulation in Unterhandlung zu treten. 
Der General-Leutenant ſendete hinwiederum zwey 
Offleiers von dem nehmlichem Range in die Stadt, wor 
auf man wegen der Capitulation einig ward. 


Zu eben der Zeit kam unſere Infanterie von Riga 
an, von welcher ein Regiment, fo zuerſt eingetroffen war, 
den Befehl empfing, in die Stadt einzuruͤcken, der Ca: 
pitulatton zufolge die Thore zu beſetzen, und von aller 

vorraͤ⸗ 
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vorraͤthigen Ammunitlon und Artillerie ein Verzeichniß 
aufzunehmen. 


Den sten Auguſt ließ man hierauf die Beſatzung 
aus Pernau unter Befehlen des Oberſten Freiderfeld 
ausrücken, fo nur noch aus hundert und zwanzig 
Mann beſtand, ob ſie gleich tauſend geweſen war. 


Man ließ derſelben die Waffen, zwoͤlf Fahnen 
und vier Feldſtuͤcke nebſt einigen Cannoniers ſo durch 
den Leutenant Lundius angefuͤhret wurden; jeder Sol: 
date behielt auch ſechs Patronen. Auf Anrathen des 
General Majors Wolkonski und des General⸗Au⸗ 
diteurs Snesler aber blieb die Garniſon gutwillig nebſt 
Waffen und Fahnen in Nußiſchen Dienſten, die Can: 


noniers ausgenommen, ſo zu der Befagung nach Res 
val gingen. 


In Pernau ward an Artillerie erobert: 
Canonen von Eiſen 
Moͤrſer von Eiſen 
Saubuͤtzen von Eiſen 
Gefüllte Bomben 
Leere Bomben — — — 
Zentner Pulver — — — 


552 
1505 
Und uͤberdem eine große Menge Canonen⸗Rugeln, 
Patronen, Lunten, Bley, Salpeter, Schwefel, 
Granaten und andere Krieges Ammunition. 


Se. 
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Se. Majeſtaͤt erhielten auch hierauf zu Peters. 

burg folgenden Bericht von der Eroberung von Arens⸗ 
burg. 
3 ſich der General Centenant Bauer Per⸗ 
nau bemächtiget hatte, woſelbſten er eine rußiſche Be⸗ 
ſatzung zurüͤcke ließ: fo feste ſich derfebe nach Reval 
in Marſch, und ſendete den Major Ornheimon mit er 
ner anſehnlichen Parthey nach der Inſul Oeſel ab. 

Der Major bemächtigte ſich nach feiner Ankunſt 
daſelbſten, ohne den geringſten Wiederſtand, der Er 
Arensburg, woſelbſten ſich eine ſchwediſche Garniſon 
befand, die, ſobalde fie erfuhr, daß Riga und Pernau 
wären erobert worden, in einer ſo kleinen Feſtung keinen 
Wiederſtand thun wollte, und capitulierte. Nach Er: 
oberung dieſer Stadt fand man an Attillerie und Ammu⸗ 
nitlon daſelbſten: 

Canonen — — — 66 

Moͤrſer — — — 4 

Faͤſſer Pulver — — — 210 
und außerdem noch eine Menge Granaten, Bomben, 
Salpeter, Schwefel, Canonen-Augeln, Flinten⸗ 
und Muſqueten Bugeln, wie auch noch andere Aun⸗ 
munition, und die ganze Bagage derer Dragoner. 

In eben dieſem Monathe Auguſtus, kam de Ser⸗ 
zog von Curland, wegen feiner nahen Vermaͤhlung 
mit der Prinzeßin Anna Jwanowna nach Harwa. 
Es hielt ſich aber derfelbe, wegen der Peſt, mit feinem 

ganzen 
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ganzem Gefolge einige Tage drey Meilen vor Narwa 
auf, daher ihm aus der Stadt, alle zur Unterhal⸗ 
tung noͤthige Sachen dahin geſendet wurden. Man vers 
ſahe denſelben auch mit zwey großen Zeltern, und zwey 
hundert Mann Cavallerie zur Bedeckung. 


Den gten Auguſt empfing der Herzog Briefe von 
Se. Majeſtaͤt, und Ihro Soheit, feiner zukünftigen 
Gemahlin, denen zufolge ſich derſelbe nach Petersburg 
begab, woſelbſten er mit beſondern Ehrenbezeugungen 
empfangen wurde. 

Zu eben der Zeit kam der General Weid aus 
Schweden an, woſelbſten er als Krieges⸗Gefangener 
geweſen war. Der General Gouverneur von Riga 
Graf Stremberg ward an feiner Stelle dahin zurücke 
geſendet. 


Den roten September gingen von dem General⸗ 
Major Bruce die Nachrichten ein, daß derſelbe die 
Stadt Kexholm in Carelien durch Capitulatlon er 
obert habe. Hier iſt der Bericht von dieſer Eroberung. 


Bericht. 


Nach der den zoten Juni 17 10 erfolgten Erobe⸗ 
rung der Stadt Wiburg; ſchickte man den General: 
Major Romanius Bruce an der Spitze der drey Drar 
goner Regimenter, Lutski, Wologodoki und Narws · 


ki, und der beyden Inſantetie Regimenter Apraxin und 
Archan⸗ 
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Archangelogorodski, nebſt zweyen Granadier · Com⸗ 
panien nach Rexholm ab. 

Da aber dieſer Ort durch die Matur ſelbſten auſſer⸗ 
ordentlich ſtark fefte iſt, indem ſich theils an der Seite 
des Fluſſes Woxen ein Waſſerfall befindet; theils aber 
auch an der andern Seite ein Canal iſt in dem das Waſ⸗ 
fer ungemein ſchnell flieſſet; man auch von denen Schwe⸗ 
den keinen Succurs zu befürchten hatte: fo erhielt der 
General⸗Major Bruce den Befehl die Feſtung bloß durch 
ein Bombardement zu beunruhigen, fie aber nicht foͤrm⸗ 
lich zu belagern, um nicht unnuͤtzer Weiſe Leute zu ver⸗ 
lieren. 

Den gten Julius langte der General⸗Major bey 
dem Ufer des Fluſſes Woxen an; ging den andern Mor⸗ 
gen mit denen Infanterie Regimentern über ſelbigen; und 
faßte Poſto bey der Stadt. 

Den roten fing man an denen Aproſchen und Bat⸗ 
terlen an zu arbeiten, welches bis zum sten fortgeſetzet 
wurde. 

Sobalde nun dieſe Arbeiten zu Stande gebracht 
worden waren; fo ſendete man annoch den 1ßten den 
Major Citin in die Stadt, um den Commandanten ſich 
zu ergeben aufzufodern, welches er jedoch abſchlug. 

Man fing daher noch denſelben Abend an die Stadt 
mit einigen kleinen Moͤrſern, fo fich bey denen Regimen⸗ 
tern befanden, zu bombardieren; indem die ſchwere Urs 
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tilferie, die zu Waſſer kommen ſollte, noch nicht angelan⸗ 
get war. 

Den zoten kam der Major Drukort unt einem 
Bataillon Infanterie von Glonetz um ſich mit denen 
Regimentern zu vereinigen. 

Noch an demſelben Tage bemaͤchtigte man ſich einer 
Redute am Ufer des Fluſſes Woxen dem Schloß gerade 
gegenüber, 

Den zten Auguſt langte der Schiffs Capitain:Leus 
tenant Suk von Schluͤſſelburg mit der Artillerie und 
Ammunition an. 

Wehrend der Zeit bemaͤchtigten ſich die Unſrigen 
der Inſul Ramenop oder der ſteinernen, fo nahe an 
der Stadt iſt, und faßten daſelbſten Poſto. 

Den aten September langte von dem Commandan⸗ 
ten ein Tambauer mit einen Briefe an, in welchem der⸗ 
ſelbe meldete, daß er die Stadt übergeben würde, wann 
man ihm eine anſtaͤndige Capltulation zugeſtehen wollte; 
er foderte zugleich einen Waffenſtilleſtand von acht Tagen, 
um zu ſehen ob er keinen Succurs erhalten würde. Nach 
Verlauffe derſelben wollte er unter der Bedingung capitus 
liren, daß man die Beſatzung mit Ober- und Unter⸗ 
Gewehr, klingendem Spiele, und fliegenden Fahnen abzie⸗ 
ben laſſen follte; welches man ihm aber abfchlug. 

Vom aten bis 7ten wurden gegenſeitige Briefe abr 
geſendet. Nach vielem Streite war der Commandante 


endlich willig capitulieren zu wollen. 
Der 
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Der General Major Bruce ſchrieb deswegen an 
Se. Majeſtaͤt nach Petersburg, uͤberſendete Ihnen 
die Capitulations Artikel, und fragte bey Söͤchſtdenen⸗ 
ſelben an, auf was vor Bedingungen man die Stadt 
annehmen ſollte. 

Den ten September erhielt derſelbe zur Antwort, 
daß er der Beſatzung den freyen Abzug, jedoch ohne 
Muſique und Fahnen, blos mit denen Waffen, bewilli⸗ 
gen koͤnnte. 


Den 7ten des Abends um 8 Uhr ſchickte der Gene⸗ 
ral Major Bruce den Major Senik und den Haupt- 
mann Ricelew mit denen Capitulations⸗Artikeln in die 
Stadt. Der Major kam noch dieſelbe Nacht wieder 
zuruͤcke; der Hauptmann aber blieb die Nacht in der 
Stadt, aus der man hinwiederum den Hauptmann Toul 
ſendete, durch den man ſich wegen der Capitulation ver⸗ 
einigte; die nach Schließung derſelben, den Sten Sep⸗ 
tember an den Commandanten uͤberſendet wurde, 


Noch denfelben Tag rückte unfere Infanterie in 
Berholm ein und beſetzte die Poſten. Die Schwedl⸗ 
ſche Beſatzung hatte nach der Capitulation, mit Obers 
und Unter-Gewehr, jedoch ohne Muſie und Fahnen, 
einen freyen Abzug. 


So ward alſo diefe Feſtung, fo Unſern Vorfah⸗ 
ren zugehoͤret hatte, ohne großen Verluſt wieder erobert. 


Sf In 
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In der Stadt fand man an Artillerie: 
Alte eußifche Canonen — — 
Schwediſche Canonen — — 
Steinwerfer — — — 
Salconets — — — 
Moͤrſer — — PN 
Eiſerne Canonen — — — 

— Steinwerfer — — 

— Moͤrſer — — — 
Laveten zu Canonen — — 15 
Canonen⸗ pulver — — 7200 Pfund 
Fahnen mit dem Nahmen des Boͤniges unter 

einer Crone — — — 2 
man fand auch noch viele Canonen⸗Bugeln; Patro⸗ 


nen; Schrot; Bomben; Granaten; Salpeter; 
Schwefel; Flinten⸗Bugeln; Canonen⸗ und Moͤr⸗ 
ſer⸗Laveten, Räder, und andere Ammunition. 


Bey dieſer Belagerung befand ſich von unſerer 
Artillerie: 
Suͤnf Moͤrſer von denen; — von 1 en 
1 — — 80 
1 — — 40 
Zwey erzene Saubuͤtzen — — 40 
a5 eiſerne Canonen von denen 8 — 24 
14 — 12 
4 
3 Erzene Seldſtůcke 
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Dieſe Nachricht kam den roten September zu 
Petersburg an, weswegen dann ein Dankfeſt gehalten 
wurde. 

Zum Anfange des Octobers berichtete der Gene⸗ 
ral⸗Leutenant Bauer, daß er die Stadt Reval ers 
obert habe. 


Bericht von dieſer Eroberung: 

Weßrend daß der Feldmarſchall Scheremetow 
die Stadt Riga bloquiert hielte, bekam der Oberſte und 
Commandant von Narwa Baſtlius Zotow den Ber 
fehl, an der Spitze von drey Dragoner Regimentern, 
nehmlich dem Regimente Olonetzki, Tobolski, und 
einem dritten Regimente, ſo zu dieſer Expedition befon: 
ders befehliget waren, nach Eſthland zu gehen. Ders 
felbe muſte in der Naͤhe von Reval einen Poſten einneh⸗ 
men, durch den alle Gemeinſchaſt zwiſchen der Stadt und 
der Provinz gehemmet wurde, damit man der Stadt 
keine Hülfe leiſten konnte. 

Das Haupt⸗Commando ward dem General Leu⸗ 
tenant Bauer übertragen; der zu eben der Zeit mit 
ſechs Regimentern von Riga war abgeſchicket worden, 
um Pernau zu bloquiven; und den man benachrichtigte, 
daß fi Zotow nach Eſthland begeben ſollte, damit 
er ſich mit Ihm verſtehen möchte, 

Dieſem Befehle gemäß kam der Oberſt Fotow 
mit ſeinen unterhabenden Regimentern zu Felino an, 

Ff a einen 
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einen ſunfzehn Mellen von Reval entfernten Orte. Hier 
bekam er von dem General» Keutenant Bauer ein 
Schreiben in dem er ihm anzeigte, daß er da wo er waͤre 
verbleiben, und ohne neuen Beſehl nicht weiter vor— 
ruͤcken follte, 

Wehrend der Zeit machte man in Eſthland Uni⸗ 
verſalien bekannt, in denen man denen Einwohnern an 
zeigte, daß man dem Lande keinen Schaden zufuͤgen 
wuͤrde; wann ſie nur dle, zur Unterhaltung derer Truppen 
noͤchigen Lebens Mittel, herbeyſchaſten. 

In eben dem 17 loten Jahre im Monath April, 
ſchrieb der General⸗Leutenant Bauer dem Oberſten 
Zotow abermahls, von da wo er war nach Ober⸗Pa⸗ 
len zu gehen, und daſelbſten bis auf neue Ordre zu vers 
bleiben: welches auch ausgeführet wurde. 

Da die Einwohner von Eſthland, ſowol Adeli⸗ 
che als auch Pächter und Bauern fahen, daß Riga 
und Pernau genau bloquiret wurden, und daß man 
ſich Reval näherte: fo nahmen fie alles was fie von ib: 
ren Guͤthern und Korne ſortbringen konnten, und brach⸗ 
ten es nach der Stadt Als nun der Oberſte Jotow 
im Monathe Auguſt von Ober⸗Palen abmarſchierte, 
um ſich Reval mehr zu nähern; fo flüchteten ſich der 
Adel, die Paͤchter und Bauern insgeſamt in die Stadt, 
wodurch diefelbe ſehr mit Menſchen angefüllet wurde. 

Der Oberſte ſchlug nach ſelner Ankunſt vor Reval, 


bey dem See fein Lager auf, aus dem ein Canaal nach 
der 
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der Stadt gehet, und bemaͤchtigte ſich überhaupt der vor⸗ 
theilhafteften Poſten. 

Die Einwohner konnten hierauf nicht mehr zu Lan⸗ 
de aus der Stadt kommen, und es blieb ihnen kein an⸗ 
der Mittel zur Gemeinſchaft übrig, als das Meer, und 
der Canaal ſo aus dem See nach der Stadt ging. 

Der Oberſte Jotow ließ aber denfelben balde 
nach ſeiner Ankunft ausfüllen, wodurch die Stadt ſehr 
viel litte; weil fie dadurch theils des ſuſſen Waſſers ber 
raubet wurde; theils aber auch weil ſie nicht mehr mah⸗ 
len konnte; indem die Muͤhlen alle an dieſem Canale ange: 
leget waren. Die Brunnen vertrockneten ebenfalls nach 
Aafuͤllung dieſes Canaals, indem fie nur durch denſelben 
ihr Waſſer erhielten. Die andern Brunnen hingegen, 
ſo mit dem See keine Gemeinſchaft hatten, enthielten 
Meer: Waffer in ſich, und diejenigen, fo die Einwohner 
in ihren Haͤuſern anlegten, hatten auch nur uͤbel Waſſer. 
Daher diefelben Regen-Waſſer zu ſammeln genoͤthiget 
waren, deſſen fie ſich zur Zubereitung ihrer Speiſen be⸗ 
dienen muſten. 

Hierdurch nun, und fuͤrnehmlich durch die Menge 
von Bauern; fo aus denen mit der Peſt behafteten Dörr 
fern nach Riga kamen, entſtand ein großes Sterben in 
der Stadt. 

Den 1 sten Auguſt vereinigte ſich der Brigadier 
Iwanigli mit dem Öberften Zotow, fo an der Spitze 
eines Corps Infanterie anrüͤckte; ſelbiges beſtand nebſt 

Ff 3 einem 
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elnem Batalllon Granadiers aus denen Regimentern 
Petersburg, Troitok, Wolodimer, Afow, Ja⸗ 
roslawl, und Smolensko. Sie lagerten ſich auf einem 
Berge gegen das Meer zu. 

Deu 28ten Auguſt ſendete der General-Leute⸗ 
nant Bauer ein anſehnliches Detachement Cavalle⸗ 
rie unter Anführung des General⸗Majors Suͤrſten 
Alexander Wolkonskis. Die Einwohner von Re⸗ 
val, ſo die Ankunft deſſelben bemerkten; zuͤndeten 
hierauf die hinter dem Thore der Hauptficche gelegenen 
Vorſtaͤdte an. 

Der General-Ceutenant Bauer traf nach der 
Eroberung von Pernau in Perſon vor Reval ein. 

Wehrend der Zeit kamen auf dem Meere einige 
feindliche Schiffe nach Reval und canonierten das Las 
ger der Infanterie des Brigadier Iwanitzki. Sie tha⸗ 
ten jedoch keinen Schaden; ſondern wurden durch die 
Canonade der Unſrigen, ſo ſie von denen am Meere an⸗ 
gelegten Batterien machten; zuruͤcke getrieben; und 
die ſchwediſchen Schiffe konnten ſich dem Ufer nicht 
nähern, 

Ob nun gleich der Feind diefen Succurs zur See 
erhalten hatte; fo war er doch demſelben unnuͤße. Dann 
man ließ ſolchen nicht in die Stadt, theils wegen der 
Peſt fo in derſelben herrſchte, thells und fuͤrnehmlich aber 
um die Belagerung nicht zu verlängern, Da nun die 
Einwehner ſahen, daß Niga und Pernau ſich ergeben 

hatten: 
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hatten: fo glaubten fie, daß Reval alleine, in der Zeit 
der Peſt, und ohne aus Schweden einen Succurs bes 
kommen zu koͤnnen, der denen Rußifchen Truppen ges 
wachſen wäre, ſich nicht halten würde; daher ſie auch 
nur die Verwuͤſtungen des Bombardements aushielten, 

Dieſer Succurs kam nun zwar nicht in die Stadt; 
es waren aber dennoch nur wenige von demſelben, fo; 
der Peſt entgingen. 

Der Feind ſahe hierauf ein, daß fuͤr ihm kein Heil 
mehr übrig war, und daß die ſechs Regimenter Beſa⸗ 
tung, bis auf ſehr wenige ſchmolzen. Er ward daher 
genoͤthiget mit dem General⸗Teutenant Bauer zu cas 
pituliren, und die Stadt ward den 29ten September 
17 10 eingenommen. Die Beſatzung erhielt einen freyen 
Abzug. 

Se. Majeſtaͤt beftätigten dieſe Capitulation. 

Unter denen Rußiſchen Truppen war auch ein groß⸗ 
ſes Sterben; jedoch litte die Cavallerie mehr, fo von 
Riga und denen umliegenden Gegenden kam, woſelbſten 
die Peſt herrſchte; bey der Infanterle bemerkte man ſol⸗ 
ches hingegen weniger, indem dieſelbe erſt gegen den Herbſt 
in die Gegenden kam woſelbſten die Peſt in ſchwange war. 

In der Stadt fand man an Artillerie, Ammuni⸗ 
tion, und andern Sachen folgendes: 

Canonen von Erz — 
Moͤrſer von Erz — 
Saubuͤtzen von Ers — 
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Zum Sturme zubereiteten Bomben von vers 

ſchiedenen Calieber — — 1385 
Canonen - Pulver — 77000 Pfund 
Nebſt einer Menge Slinten, Doppelhaken, Leucht⸗ 
Augeln, Degen, Slinten⸗Kugeln, Catabiener, 
Piſtolen, Bley, Lunten, Seuer = Augeln, Bra: 
naten, Sand⸗Granaten, eiſerne Laternen, Helle: 
barden; Spieße, eiſerne Schauffeln, Beile, Pils 
ken, Radehauen, u. ſ. w. 


Im Schloſſe eroberte man an Artillerie 
wie folget: 
Canonen von Erz — 
Steinwerfer — — 
Canonen von Eiſen — 
Moͤrſer von Eiſen — 24 
Kleine Moͤrſer von Bley — — 6 
Saubuͤtzen von Eiſen — — 36 
Canonen⸗Pulver — 305000 Pfund 
Ungefüllte Bomben — — 232865 
Gefuͤllte Bomben — 136 
Eiſerne Lavetten 5 
Augeln — — 
Gewoͤhnliche Granaten — — 
Feuer- Kugeln — — —_ 
Nebft einer Menge Cunten, Slinten: Augeln, Pir 
ſtolen, Carabiener, Bley, Salpeter, Schwefel, 
Schrot, 
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Schrot, Zuͤndroͤren zu denen Bomben, Aupfer- 
Blatten, eiſerne Stangen, Stahl, zu Lavetten 
bereitetes Elſen; Schippen und Spaden von 
fen, pikken, Beile, Radehauen, Sicheln, Bla 
ſebaͤlge fuͤr die Schmiede, Sufeiſen, und aunoch 
einen großen Vorrath anderer Krieges Ammunition.) 

Wegen Erhaltung dieſer Nachricht, über die man 
ſich gar ſehr erfreute: ward zu Petersburg ein Dank⸗ 
feſt gehalten, welches mit mehrmahliger Abſeuerung der 
rer Canonen begleitet wurde. 

Den 17ten October reiſeten Se. Majeſtaͤt nach 
Cavelien ab, um die Stadt Aerholm, fo ehedem De⸗ 
roſelben Vorfahren zugehörer batte, zu beſehen; woſelb⸗ 
ften Sie bis zum 23ten verblieben, und ſodann wieder 
nach Petersburg zuruͤcke kamen. 

Den z Iten October ward die Vermählung der Prin⸗ 
zeßin Anna Jwanowna mit dem Serzoge von Cur⸗ 
land mit großer Pracht geſeyert. 


Den aaten December ging von unſerm Ambaſſa⸗ 
deur zu Conſtantinopel, Serren von Tolſtol die 
Nachricht ein; daß der Friede mit denen Tuͤrken gebro⸗ 
chen wäre. 


fs Man 


) Hler befinden ſich verſchledene Wörter, deren Sinn man nicht 
hat entdecken koͤnnen; ob man gleich dle einſichtsvolleſten 
Leute in Rußland ſelbſten, deswegen um Rath gefrager 
hat. 
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Man erhielt hierauf auch anderwaͤrts die Gewiß⸗ 
beit, daß den zoten November, auf Anrathen des Tar⸗ 
tar Chano, zu Conſtantinopel der Krieg gegen Ruß: 
land wäre erklaͤret worden; und daß man ſich bey Err 
klaͤrung deſſelben auf die alten Beſchwerden gegründet 
hätte, denen bereits bey Erneuerung des Friedens war 
abgeholfen geweſen. 

Sämtliche Tartarn, wie auch die übrigen tuͤrki⸗ 
ſchen Truppen erhielten hierauf ſogleich den Befehl ſich 
zu einen Einfall bereit zu halten. 

In dieſem 17 Toten Jahre unterſuchten Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt bey Ihrem Aufenthalte zu Petersburg, die La: 
ge dererjenigen Oerter, fo zu Auffuͤhrung von Gebaͤuden 
am ſchicklichſten waren. Dieſelben erwaͤhlten zu dem 
Ende, den am Ufer der Narwa nahe bey Petersburg 
gelegenen Platz, Victoria genannt, um daſelbſten im 
Rahmen der heiligen Dreyeinigkeit, und des heiligen 
Alexander Newski, ein Kloſter erbauen zu laffen. 

An gedachtem Orte, ſteckte auch in Gegenwart Sr. 
Majeſtaͤt; und der Miniſters und Generals, fo 
Dieſelben begleiteten; der Archimandriet Theodor, 
ſo Superior dieſes Kloſters werden ſollte; mit folgen⸗ 
der Innſchriſt ein Kreng auf. Im Namen Gottes 
des Vaters, des Sohnes und des heiligen Gei⸗ 
ſtes, und auf Befehl unſeres erhabenen Souve⸗ 
rains, wird man hier ein Alofter errichten, und 
eine Capelle erbauen. Weiter unten wird man bie 

Zelt 
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Zeit zu der dieſes Gebäude zu Stande gebracht, und wel: 
che Moͤche in daſſelbe geſetzet worden ſind, anfuͤhren. 


1711. 

Den rten Januar, als am Neujahrs⸗Tage ward zu 
Ppetersbung des Abends nach dem Gottesdienſte, ein, 
nach einem doppelten Entwurfe verfertigtes Feuerwerk 
abgebrannt. Zuerſt ſtellte ſelbiges einen Stern, zum 
Zeichen des Krieges gegen die Tuͤrken, mit folgender 
Innſchrift vor: Serr zeige Uns deine Wege; zwey; 
tens ſahe man eine Saͤule auf der ein Schluͤſſel und ein 
Degen mit folgender Umſchriſt lagen: Wo die Gerech⸗ 
tigkeit iſt, da iſt auch der Beyſtand Gottes. 

Da, wie ſchon angeführet, die Türken ohne Ur 
ſache den Frieden gebrochen, und den Krieg erfläret hat; 
ten: fo befahlen Se. Majeſtaͤt dem General-Leute⸗ 
nant Fuͤrſten Michael Galitzin, der ſich damahls 
an der Spitze von zehn Dragoner ⸗Begimentern in 
Pohlen befand, gegen die Grenzen der Wallachey vor⸗ 
zuruͤcken, und auf alle Bewegungen der Türken und 
Tartarn acht zu haben; auch, im Falle, daß die Tuͤr, 
ken und Tartarn, den Aönig von Schweden in 
großer Menge durch Pohlen begleiten ſollten, alles mög; 
liche zu thun, um felbige zu beunruhigen. 

Der General Seldmarſchall Graf Schereme⸗ 
tow muſte ebenfalls, an der Spltze von zwey und 
zwanzig Infangerie Regimentern, Liefland verlaß⸗ 

fen, 
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ſen, und gegen die Grenzen der Wallachey auf das 
ſchleunigſte vorrücken. 

Der Gouverneur von Viow Suͤrſte Demetrius 
Gallitzin hingegen bekam den Auftrag, in Abſicht der 
Tartarn und Saporoger Coſaquen auf ſeiner Hut zu 
ſeyn; die Truppen zu verſammeln, und ſich an einen vor: 
theilhaften Orte feſte zu ſetzen. 

Der Fuͤrſte Michael Ramadanowoki ward an 
der Spitze der Edel-Leute derer Städte nach Putiwl 
geſchickt. 

Den sten Jannuar ward Se. Durchlaucht der 
Serzog von Curland, Gemahl Ihro Hoheit der 
Prinzeßin Anna Iwanowna zu Petersburg krank; 
Derſelbe reiſete hierauf ab, und ſtarb den gten unterwe; 
gons zu Aipen, ſo ſechs Meilen von Petersburg ent; 
fernt iſt. Se. Majeſtaͤt betruͤbten ſich uͤber dieſen To⸗ 
desfall gar ſehr, und befahlen den Leichnam nach Cur⸗ 
land zu bringen, und daſelbſten mit anſtaͤndigen Ehren⸗ 
bezeugungen zu begraben. 

Vermoͤge der von der Pforte erhaltenen Nachrich⸗ 
ten, reiſeten Se. Majeſtaͤt den 17ten von Petersburg 
nach Moſcau, um daſelbſten wegen des bevorſtehenden 
Krieges die noͤthigen Angelegenheiten in Ordnung zu bein; 
gen, und ließen den Feldmarſchall Huͤrſten Mentſchi⸗ 
kow zu Petersburg zuruͤcke. 

Dieſelben traffen den 2 rten Januar zu Moſeau 
ein, und ſchickten dem Marſchalle Grafen Schere 

metow 
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metow abermahls den Befehl zu, alles moͤgliche zu 
thun um mit denen Truppen gegen die Grenzen der Walla⸗ 
chey geſchwinde vorzuruͤcken; damit die Tuͤrken nicht 
die Zeit haben möchten ſich zu verſtaͤrken, und zuerſt in 
der Ukraine und in Pohlen einzuruͤcken. 

Se. Majeſtaͤt hielten wehrend ihrer Anweſenhelt 
zu Moſcau wegen der bürgerlichen Angelegenheiten eine 
Rathsverſammlung und ſetzten, weil Sie öfters ſich zu 
entfernen genoͤthiget waren, den 22tem Februar einen 
Senat ſeſte, ſo aus folgenden Perſonen beſtand. 

Der Graf Johann Mußin⸗Puſchkin. 
Tychon Strechnew 

Der Fuͤrſte Peter Gallitzin. 

Der Suͤrſte Michael Dolgoruki. 
Gregorius Plesniannikow. 

Der Fuͤrſte Gregorius Molkoneky. 
Michael Samarin. 

Baſilius Opouchtin. 

Den 2 5ten Februar, als einen Feſttag, befanden 
Sich Se. Mlajeftär in der Hauptkirche und wohnten 
dem Serr Gott dich loben wir bey. Hier ward das 
Maniſeſt wegen des Friedensbruches von Seiten der 
Türken bekannt gemacht, und Gott zugleich um feinen 
Beyſtand, gegen die Friedensbrecher und Feinde des 
Christlichen Rahmens angeſlehet. 

Zwey Regimenter Garde ſtanden vor der Kirche in 
Parade. Anſtadt ihrer vorigen weiſſen Fahnen hatten 
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ſie neue rothe mit der Innſchriſt bekommen, fuͤr den 
Nahmen Jeſu Chriſti und dei Chriſtenheit, 
und in der Höhe las man um ein ſtralendes Kreutz dle 
Deviſe, hierinnen wirſt du uͤberwinden. 

Dieſe Regimenter ſetzten ſich noch an dem nehmli⸗ 
chem Tage nach Pohlen in Marſch, um ſich mit der 
großen Armee unter dem Marſchalle Grafen Schere⸗ 
metow zu vereinigen. 

Den 2ten März leiſtete in eben derſelben Haupt⸗ 
kirche, in Gegenwart Sr. Majeſtaͤt, der neue Se⸗ 
nat und die Gouverneurs den Eid, daß fie ihre Stel: 
len mit Ehre, Redlichkeit, und Betreibſamkeit erfüllen; 
ſowol dem Souverain als Staate treu ſeyn; die Ge⸗ 
rechtigkeit, ſowol in denen Angelegenheit derer Privat⸗ 
Perſonen, als auch des Staates beobachten, und treu 
und ehrlich, ſowol bey Hebung des Geldes und der 
Mannſchaft, als auch in allen andern das Intreſſe Sr. 
Majeſtaͤt und des Staates betreffenden Angelegenheiten; 
handeln wollten. 

Se. Majeſtaͤt ſendeten hierauf noch an dem nehm; 
lichem Tage dem Senate die Inſtruetionen, vermoͤ⸗ 
ge deren derſelbe einen jeden Recht wiederfahren laſſen, 
und die ungerechten Richter, und falſchen Ankläger durch 
Beraubung der Ehre und Güter beſtraffen ſollte. Es 
ward demſelben ferner anbefohlen, in dem ganzem Um⸗ 
fange des Relches, Über allen unnoͤthigen Aufwand, und 
über alles was bloße Verſchwendung iſt, zu wachen. 

Se. 
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Se. Majeſtaͤt ertheilten auch, in Betracht daß 
viele Leute vom niedern Poͤbel unter denen Truppen Of⸗ 
ſſeiers wurden, da unterdeſſen der Adel den Dienſt ver⸗ 
miede und in ſelnen Dörfern bliebe, dem Senate annoch 
den Befehl, alle junge Adeliche zu verfammeln, und 
fie für den Mllitalr⸗Etat aufzuzeichnen, fuͤrnehmlich dies 
jenigen, ſo denſelben zu vermeiden ſuchten. 

Desgleichen verordneten Dieſelben im ganzen Rei: 
che Fiſcale zu beſtellen, und denenſelben einen General: 
Fiſeal vorzuſetzen, damit fie auskundſchaften, und ſich 
oͤffentlich erkundigen koͤnnten, ob die Gerechtigkeit gehoͤ⸗ 
rig verwaltet würde, und ob uͤberhaupt keine dem Staate 
nachtheilige Sachen vorgingen, wovon ſie den Senat 
benachrichtigen follten. 

Es ward auch anbefohlen, daß die in Liefland ge 
weſene Armee, ſo durch die Peſt viel gelitten hatte, durch 
Recruten wieder vollzaͤhlig gemachet werden möchte. Dieſe 
Recruten muſten gegen die Grenzen der Wallachey 
gebracht werden, gegen die bereits der Marſchall Sche⸗ 
remetow mit der Arme in Marſch war. 

Zu eben der Zeit erhielt der General- Armiral 
Graf Apraxin den Befehl nach Aſow zu gehen; den 
Zuſtand der daſigen Gegenden zu unterſuchen, und ſel⸗ 
bige gegen die Türken zu vertheidigen. 


Die Coſaken und Kalmuken ſollte er zu Anfange 
des Fruͤhlahres, zu Waſſer und zu Lande, fo wie es die 
Gelegen⸗ 
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Gelegenheit erfordern wuͤrde, gegen die Türken und 
Tartarn fechten laſſen. 

Der General⸗Major Butturlin und der Sett⸗ 
man der Coſaken Skoropatzki muſten an der Spitze 
von acht Regimentern nach Ramennoy⸗Saton ruͤ⸗ 
cken, um die Bewegungen derer Türken und Tartarn 
daſelbſten zu beobachten, und ſich, im Falle daß ſie vor⸗ 
ruͤcken ſollten, bis auf das aͤuſſerſte zu vertheidigen. 

Den sten März ward feyerlichſt erklaͤret, daß 
Ihro Majeſtaͤt die Czaarin Catharina Alexiewna 
die wahre und rechtmaͤßige Gemahlin des Rayſers Pe: 
ters des erſten waͤren. 

Se. Majeſtaͤt reiſeten ſodann, nachdem Sie alle 
die Vorkehrungen von denen wir bisher geredet haben, 
zu Stande gebracht, noch an demſelben Tage mit De⸗ 
roſelben Gemahlin von Moſeau zur Armee nach 
Pohlen. 

Ihro Majeſtaͤten wurden von denen Miniſters 
und andern Perſonen des Hofes gefolget. Dieſelben 
gingen durch Viazma, Smolensko, Gorki, und tra: 
fen den 1 ten zu Sluck ein, woſelbſten ſich die Infan⸗ 
tere Regimenter des Marſchalles Grafen Schereme⸗ 
tow befanden. 

Wegen der faft nicht zu paßierenden Wege, ver⸗ 
blieben Ihro Majeſtaͤten bis zum ıgten hierfelbft, 
Da man nun nicht über den Fluß Przypieez gehen konnte: 


ſo bekam der Marſehall Scheremetow den Beſehl, 
in 
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ſich in Perſon gegen dieſen Strom zu begeben; das Eis 
deſſelben, um deſſen baldige Schmelzung zu verhindern, 
bedecken, und hierauf, zur Verſchaffung eines Uebergan⸗ 
ges über denfelben, eine Brücke oder Barquen verfers 
tigen zu laſſen, auch für die Garde-Regimenter und 
Recruten auf einen Monath Proviſion zuſammen zu 
bringen. 

Den ı8ten reiſeten Ihro Majeſtaͤten von Stuck 
und richteten ihren Weg nach der kleinen Stadt David, 
auf welcher Reiſe Sie ſich, wegen des ausgetretenen 
Waſſers denen ſchlimmeſten und gefährlichiten Wegen aus⸗ 
festen. Dieſelben gingen über den Przypieez, deſſen 
Eis drey Stunden nachher auf brach. Der Marſchall 
Scheremetow aber wurde zu Anfuͤhrung der Garde: 
Regimenter, und derer Recruten zurüͤcke gelaſſen. 

Den 25ten kamen Ihro Majeſtaͤten zu Stepan 
an, und begaben ſich, nachdem Sie den Tag der Vers 
kuͤndigung daſelbſten verblieben waren, nach Olyka, von 
dannen Sie den 27ten zu Cutsk ankamen. 

Den Tag darauf hatten Se. Majeſtaͤt einen An⸗ 
fall von Seorbut, fo mit erſchrecklichen Zufällen begleis 
tet war, und woran Sie geſaͤhrlich krank lagen. Dieſe 
Krankheit dauerte bis zum sten April, nehmlich bis auf 
den Donnerſtag in der Oster Woche. 

Wehrend Deroſelben Aufenthaltes zu Lutek er; 
bielten Se. Majeſtäͤt die Nachricht, daß die Garde 
Regimenter auf einem andern Weg, als derjenige war, 

Gg auf 
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auf dem man den Marſchall Grafen Scheremetow 
zuruͤcke gelaffen hatte, marfchierten. Ob nun gleich 
Soͤchſtdieſelben ſehr krank waren; fo unterließen Sie 
doch nicht, ſich mit Ihren Truppen zu befchäftigen. 

Den aten April ſchickten Sie dem Marſchalle 
Grafen Scheremetow den Befehl zu, vermöge defr 
fen er ſich mit denen übrigen Generals, zu Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt begeben follte, um daſelbſten einem Krieges-Rathe 
beyzuwohnen. 

Von dem General ⸗Leutenant Fuͤrſten Michael 
Galliczin gingen die Nachrichten ein, daß ſich Tartarn 
und mit ihnen der Moywode von Kiow auf denen 
Rußiſchen Grenzen befaͤnden. 

genblicke fertigten Se. Majeſtaͤt dem 

hl zu, daß er den Feind von denen Gren⸗ 

zen, durch die Truppen fo aus Pohlen ankommen wür 

den, zurücke zu treiben ſuchen ſollte; und der General 

Janus fo Dieſelben en Chef commandierte, muſte ſich 

zu Se. Majeſtaͤt begeben, um ſich ebenfalls bey dem Krie⸗ 
ges⸗Rathe zu befinden, 

Den sten April wurde dem OberſtLeutenant von 
der Garde, Süͤrſten Baſilius Dolgoruki der Beſehl 
ertheilt, mit denen Regimentern Preobraſchenski 
und Semenowoki, wie auch denen Recruten, gegen 
Plomnen zu marſchieren. Die andern Diviſionen 


ſollten ſich ebenfalls dieſem Orte nähern; der General 


Bepnin ſollte nach Roretz, der General Allart nach 
x Oſtrog, 


Peters des Großen. 467 


Gſtrog, und der General Weyd nach Miropolie 
gehen, und daſelbſten durch die Reeruten ihre Regimen⸗ 
ter vollzaͤhlig machen. 

Dem General⸗Leutenant Fuͤrſten Gallitzin 
ward noch an demſelben Tage befohlen, ſich hinter dem 
Fluſſe Bog, in der Gegend von Braslaw, an einem 
vortheilhaftem Orte zu poftieren, und daſelbſten für alle 
Truppen Magaziene anzulegen, auch Ochſen und anderes 
Vieh zu verſammeln. 

Den gten April begaben ſich Se. Majeſtaͤt aus 
Lutsk um in dem, eine halbe Meile von der Stadt entlege⸗ 
nem Haufe und Garten eines Adlichen der Ellzarow hieß, 
zu wohnen. Hierſelbſten verblieben Sie bis zum 13ten. 

Wehrend der Zeit ſtellte ſich der Marſchall Graf 
Scheremetow mit denen übrigen Generals daſelbſten 
zum Krieges Rathe ein. 

Worauf der Marſchall den 1zten April den 
Befehl bekam, nach welchem die ganzen Armee for 
wol Cavallerie als Infanterie ungeſaͤumt ins Feld rü⸗ 
cken, ſich den 2oten bey Braslaw gegen den Dnie⸗ 
ſter zu verſammeln, und auf einen Monath mit Lebens; 
Mitteln verſehen ſeyn muſte. Derſelbe ſollte auch noch 
uͤberdem daſelbſten ein Magazin auf drey Monathe für 
die ſaͤmtlichen Truppen anlegen, und ſich deswegen in 
Perſon zum voraus nach Braslaw begeben, auch Bars 
quen und fliegende Brücken über den Dnieſter bereiten 
laſſen. 

69 2 Den 
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Den 1gten April reiſeten Ihro Majeſtaͤten, blos 
von denen Miniſters begleitet, nach Jaworow. De 
nen Generals Adam Weyd, Fuͤrſten Repnin, und 
Allart, ward aber der Befehl zugeſchickt, in moͤglichſter 
Eil mit ihren Diviſionen gegen Braslaw vorzuräcken, 
um ſich daſelbſten mit dem Marſchalle Grafen Sche⸗ 
vemetow zu vereinigen, jo ebenfalls nach feiner Ankunft 
zu Braslaw, mit feinen Divifionen gegen den Dnieſter 
marſchieren ſollte. 

Den xcten trafen Ihro Majeſtaͤten zu Jawo⸗ 
row ein. 

Den 17ten wurden Dieſelben von dem Prinzen 
Conſtantin, einem Sohne des Adniges Johann So⸗ 
bieski von Pohlen, und dem Prinzen Ragogki 
beſuchet. 

Den loten ging zu Jaworow die Nachricht ein, 
daß der Rayſer Joſeph an denen Pocken geſtorben wäre, 

Zu eben der Zeit berichtete der Fuͤrſte Michael 
Gallitzin, daß er bey ſeinem Ausmarfche aus Pohlen, 
dem, von dem Roͤnige von Schweden nach pohlen ge: 
ſchickten Moywoden von Riow, an der Spitze der Tar⸗ 
tarn, Pohlen, und derer an Rußland zu Verraͤthern ger 
wordenen Coſaken, begegnet; daß dieſes Corps beynahe fies 
ben tauſend Mann ſtark geweſen wäre; und daß er ſolches 
dergeſtalt zu ſchlagen das Gluͤcke gehabt hätte; daß von 
demſelben opngefähr fůnftauſend Mann auf dem Plage 
geblieben wären, bey welcher Gelegenheit er dann auch auf 

zehn 
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zehn tauſend Einwohner derer Provinzen, ſo von dem 
Feinde wären zu Krieges Gefangenen gemacht worden, 
befreyet haͤtte. 

Ihro Majeſtaͤten hielten ſich bis den oten May 
zu Jaworow auf, und erwarteten den Koͤnig von 
Pohlen, der damahls, um mit Sr. Majeſtaͤt eine 
Zuſammenkunft zu haben, aus Preußen kam. 

Wehrend der Zeit hoͤrten die unter dem türkiſchem 
Joche beſindliche Ehriſten nicht auf Denenſelben zu 
ſchreiben, daß ſich unter der Ottomanniſchen Armee 
ein großes Schrecken verbreitet hätte, indem bey derſel⸗ 
ben Ausmarſche aus Conſtantinopel ſich ein heftiger 
Sturm erhoben hätte, durch deſſen Gewalt die große 
Sahne Mahomets, fo man vor denen Janitſcharen 
trug, wäre zerriſſen, und der Staab derſelben zerbrochen 
worden. 

Den 2oten reiſeten Se. Majeſtaͤt nach Jaros⸗ 
lawl um daſelbſten mit dem Roͤnige von Pohlen eine 
Zusammenkunft zu haben. Hier trafen Sie den 22ten 
ein, an welchem Tage der Adnig von Pohlen mit feis 
nem Sohne den Churprinzen ebenfalls daſelbſten ankam. 
Se. Majeſtaͤt gingen denenſelben entgegen. 

Den 2zten ſpelſeten dieſe beyden Prinzen bey Se. 
Majeſtaͤt. 

Wehrend der Zeit hatten die Miniſters derer bey⸗ 
den Souverains, wegen des Tuͤrken Krieges; des ge; 
melnſchaftlichen Intereſſe; und der Vertheidigung derer 

Gg 3 Rußi⸗ 
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Bußiſchen und Pohlniſchen Staaten, Zuſammen⸗ 
Fünfte zu Jaroslawl. 

In denenſelben ward beſchloſſen, daß der Roͤnig 
von Poblen, nach ſchwediſch Pommern ruͤcken und 
Stralſund belagern ſollte, wozu ihm auch ein Corps 
Rußiſcher Truppen gegeben wurde. 

Wegen des beſtaͤndigen von denen Zeiten des AS: 
niges Sobieski an errichteten, und von dem jetzt re⸗ 
gierendem Roͤnige beſtaͤtigten Vertheidigungs⸗Tractates 
gegen die Türken, vereinigte man auch eine Parthey 
pohlniſcher Truppen mit denen Ruß ſſchen, und Se. 
Majeſtaͤt kamen mit dem Aönige von pohlen wegen 
denen Bedingungen dieſer gegenfeitige Hülfe überein. 

Nach Schließung dieſes Tractates, ward der Krieg 
gegen die Tuͤrken unter Crompeten⸗Schall zu Ja: 
roslawl erfläret, und der Groß» Seldherr von Lit⸗ 
thauen potzei erhielt das Commando über dieſes Corps 
Pohlniſcher Truppen. 

Den ofen gegen Abend reiſeten Se. Majeſtaͤt 
nit Deroſelben Gemahlin von neuen nach Jaworow 
und kamen daſelbſten zum Schlaſſen an. 

An eben dem Tage ging auch die Nachricht ein, daß 
der Feldmarſchall Graf Scheremetow mit der Ca⸗ 
vallertie, bey dem Dnieſter auf denen Grenzen der Wa⸗ 
lachey angekommen wäre, Ob ſich nun gleich am ge: 
genfeitigem Ufer eine große Menge Tartarn befanden; 
ſo ging er doch, ohne einigen Wiederſtand zu finden, 
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bey der kleinen Stadt Nachkowo über den Fluß, und 
kam, nachdem er alle die ſo ſich ſeinem Marſche Ka 
fegen konnten, entferne hatte, gegen Jaßy, der Reſidenz 
des Soſpodars von der Walachey. 

Der Brigadier Kropotow ward nach derſelben 
mit einem großen Detachement abgeſchickt, um den Soſ⸗ 
podar, Fuͤrſten Demetrius Cantimir abzuholen, ſo 
kurze Zeit vorher Se. Majeſtaͤt als ein wahrer Sr 
für feinen Souverain erkannt, und Sie durch einen Ab⸗ 

eſandten hatte huldigen laſſen. 
8 eee reiſeten Ihro Majeſtaͤten von 
Jaworow ab, um ſich nach denen Grenzen der Wa⸗ 
lachey zu begeben. Sie gingen durch Lemberg und 
Zlotchewo und kamen zu Braoslaw an denen Grenzen 
der Walachey an. Hier beſanden ſich die beyden Gar⸗ 
de⸗Regimenter; und der General Fuͤrſt Wepnin 
hatte nur einen Tag vor Deroſelben Ankunft mit Rn 
Divifion die Stadt verlaſſen, um gegen den Dnieſter 
orzuruͤcken. 
wa gten Junius gingen Ihro Majeſtaͤten in 
Geſolge Deroſelben Miniſters und der beyden a 
Regimenter von da ab, und brachten di Nacht ar 
Flecken Wichkowtzi zu, fo zwey Meilen von Bras 
aw entfernt iſt. 
5 A benachrichtige der Seldmarſchal 250 
Scheremetow Se. Majeſtaͤt, daß er mit der Gabal 
lerie am Ufer des Pruths angekonunen wäre; und daß 
Gg 4 er 
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er mit dem Soſpodar der Walachey eine Zuſammen⸗ 
kunf gehabt, der fich bereits öffentlich fur Se. Majeſtaͤt 
erklaͤret, auch bereits mit allen Großen feiner Herrſchaft 
den Eid der Treue abgeleget hätte. Durch denſelben hatte 
er in Erfahrung gebracht, daß ſchon vierzig tauſend 
Türken über die Donau gegangen wären, und daß an⸗ 
noch mehrere Truppen uͤber dieſelbe gingen. 

Den gten Junius verließen Ihro Majeſtaͤten den 
Flecken WichEowgi und begaben ſich mit denen Garde 
Regimentern nach dem Flecken Schpikow, fo zwey Mei⸗ 
len von dem erſtern entfernt war, woſelbſten Sie die 

Nacht zubrachten. Von bier wollten Se. Maſeſtaͤt 
Deroſelben Gemahlin und die andern Frauenzimmer 
nach einer ſichern Stadt in Pohlen zuruͤcke schicken, um fie 
für die Strapazen in Sicherheit zu ſetzen, fo denen Frauen: 
zimmern nicht zukommen. Catharine aber, über diefe 
Schwachheiten erhaben, bat Se. Majeſtaͤt fo inſtän⸗ 
digſt ihr zu erlauben bey der Armee bleiben zu duͤrfen; 
daß Selbige hierinnen einwilligen muſten; und von Dies 
fer Zeit an folgten Denenſelben die Rayſerin bey allen 
kriegeriſchen Unternehmungen. 

Den roten kamen Ihro Majeſtäͤten' mit allen 
Truppen nach Rucinowa⸗Krinitza, und von dannen 
nach Tamiſchpol. 

Den ten aber bis Gnilaia⸗Krinitza. 

Den Laten traffen Soͤchſtdieſelben am Ufer des 
Dnieſters mit denen Garde⸗Regimentern ein; ſo 
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ſich daſelbſten mit denen Diviſtonen Infanterie der Gens 
rale Weyd und Allart vereinigten. 

Kurze Zeit nachher langte der Kürfte Repnin 
ebenfalls mit feiner Dioifion daſelbſten an. 

Man ſchlug hierauf zwey Brücken über den Fluß, 
und fing an mit der Infanterie über felbigen zu gehen. 

Den 17ten befanden ſich alle Truppen jenſeit des 
Dnieſters, man brachte dahero die Nacht mit der Ba⸗ 
gage, bey der, auf denen pohlniſchen Grenzen gelegenen 
Wallachiſchen Stadt Soroks zu. 

Den 18ten Junius war hier am gegenſeitigen Ufer 
des Dnieſters die famtliche Infanterie verſammelt. Die 
Divifion des General Allarts verblieb hierſelbſten bis 
zum a0 ten, und die Divifionen Weyd und Repnin bis 
zum 2aten, theils um ſich mit Brodt zu verſehen, wel⸗ 
ches hier gebacken wurde; theils aber auch wegen derer 
Kranken, ſo man aus allen Diviſionen zog, und ſelbige 
zu. Soroka, nachdem man den Ort mit einer Verſchan⸗ 
zung befeftiget hatte, zurucke ließ. 

Der General-Major Seſchow ward an der 
Spitze von vier Dragoner Regimentern auf der pohlni · 
ſchen Grenze zurücke gelaſſen, um daſelbſten die Lebens: 
Mittel bereit zu halten, und ſolche nachzuſenden. 

Der Marſch vom Dnieſter an war wegen Mars 
gel des Waſſers auſſerordentlich beſchwerlich. Die 
große Hitze und der brennende Durſt waren auch Urſache, 
daß viele Soldaten Blut ſpukten; woran einige ſogleich 
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ſtarben; andere aber durch eine Aderlaß annoch gerettet 
wurden. 


Den 23ten traf man zu Jaſſy ein, woſelbſten ſich 
der Marſchall Graf Scheremetow befand, deſſen 
Dragoner⸗Regimenter bereits ſechs Meilen vorgerücket 
waren. 

Hier kam der Soſpodar von der Wallachey 
nebſt denen Vornehmſten feines Landes Se. Majeſtaͤt 
entgegen, und begrüfte Dieſelben als feinen Souverain. 

Bey demſelben befand ſich Caſtriot, der Abgeſandte 
des Soſpodars von Multiank, und Conſtantin Bran · 
kovan, der, nachdem er Se. Majeſtaͤt ſeine E 

bietung bewieſen hatte, Sie benachrichtigte, daß der 
Groß, Vizir, dem Patriarchen von Jeruſalem, be⸗ 
fohlen, ſich durch gedachtem Soſpodar zu erkundigen, 
ob Se. Majeſtaͤr einige Geneigtheit zum Frieden haͤt⸗ 
ten, in welchem Falle derſelbe auf Befehl des Sul⸗ 
fans mit Denenſelben deswegen in Unterhandlung tre⸗ 
ten konnte. 

Man traute aber diefen Verſicherungen nicht, und 
wollte vornehmlich darum den Vorſchlag nicht anneh⸗ 
men, um denen Feinden nicht ein allzugroßes Zutrauen 
einzufloͤſſen. 

Hierauf hielt man einen Nrieges⸗ Rath auf was 
vor Art man in dieſem Feldzuge agiren wollte, und nahm 
vorzuͤglich die Lebens Mittel in Betrachtung. Denn in 


einem 
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einem ſo zu Grunde gerichteten Lande als die Wallachey 
war, konnte man faſt nichts finden. 

Zu dem Ende entſchloß man ſich die Truppen bey 
Jaſſy zu halten und Magaziene ane Da ee 
jedoch erfuhr, daß ſamtliche Türken noch nicht 8 die 
Donau gegang en: ſo bathen der Soſpodar und 
die Großen der Wal y Se. Majeſtaͤt dem Feinde 
an der Donau zuvorzukommen. Sie Feen Bene 
ben zu dem Ende vor, daß Tuͤrken as dem Sluße 
Sereth in denen Dörfern um Braila herum, große 
Magaziene angeſammelt hätten, ohne ſolche mit r 

ung verſehen zu haben. Dieſes ward ku burt 
ot, Geſandten des Soſpodars von N ene 
und durch den Grafen Thomas Cantacuzene *) ber 
iget. 
. ob es nun gleich dieſen Vorſchlägen zu folgen ger 
ſaͤhrlich war; ſo willigten Se. Majeſtat denoch in 
dieſe gefährliche Unternehmung, um die ßen, fo 
Deroſelben Schutz anfleheten, nicht in Verzweiflung 
zu ſetzen; und um ſich Lebens s Mittel zu verſchaffen. 


i h viel ehaltenen 
Man überzeugte ſich auch endlich, nach vielen ea 


*) Diefer Graf verließ, um denen Sten Kinn 182 . n ö 
zu folgen, in der Folge die Stelle eines Gumeras er Trups 
pen des Soſpodars von Multlank, ja gab ſogar feine ans 
ſehnlichen Guͤther e Dlenſte Se. WMaſeſtaͤt zu 


gehen, wo er Genen 5 
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Krieges Karhs: Versammlungen, von der Möglichkeit, 
dem Feinde bey der Donau zuvor zu kommen. 

Zu dem Ende ward beſchloſſen, die ſamtlichen Trup⸗ 
pen rechts dem Fluſſe Pruth, und zwar ſo bis nach 
Saltſchii marſchieren zu laſſen, daß dieſer Fluß allezeit 
zwiſchen Uns und denen Türken bliebe; indem der Feind 
von jener Seite, wegen der großen Moraͤſte, fo ſich ober, 
halb dieſes Ortes befanden, über gedachten Fluß nicht 
kommen konnte. 

Der General Rönne ſollte alsdann mit der Hälfte 
der Cavallerie durch Waldungen gehen und bis an den 
Fluß Sereth vordringen, um ſich derer Lebens- Mittel, 

von denen bereits geredet worden, zu bemächtigen; und 

fid) bey Galatſch mit dem Ueberreſte derer Truppen wie⸗ 
der zu vereinigen; ein Magazien errichten, und ſodann 
den Felnd wieder aufſuchen. 

Dieſer Plan diente alſo zur Richtſchnur des Mar: 
ſches, der bis zum 7ten Julius fortgeſetzet worden. 

Noch an eben dieſem Tage erhielt man des Abends 
von dem Generale Janus, ſo mit der Cavallerie zwey 
Meilen für die Inſanterie vorgeruͤcket war, die unerwar⸗ 
tete Nachricht, daß bereits der Feind über den Pruth 
gegangen ware. Worauf derſelbe mit der Cavallerie 
ſich gegen die Infanterie zurücke zu ziehen den Befehl 
empfing. 

Man fahe in der Folge daß dieſer Bericht falſch war. 
Denn die Cͤrken, fo noch nicht über den Fluß gegan⸗ 

gen 
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gen waren, befanden ſich annoch am gegenſeltigem Ufer, 
und Janus, wann er als ein braber Mann gehandelt 
hätte, wurde fie haben auf halten kennen. So zog er 
ſich aber gegen die Infanterie zuruͤcke, und machte da⸗ 
durch denen Tuͤrken Muth, die, nachdem ſie über den 
Pruth gegangen waren, denſelben mit denen leichten 
Truppen, und den Kern ihrer Cavallerie verfolgten. 

Sobalde aber Se. Majeſtaͤt an der Spige eines 
Theils der Infanterie dem Opnerale Janus entgegen 
gingen; fo zerſtreueten ſich die Türken augenblicklich, 
und gaben dem Generale dadurch Betegenfeit, ſich ohne 
einigen Verluſt mit der Infanterie zu vereinigen. 

Der Feind kam Uns alſo, in der Abſicht fo Wir 
hatten, Uns Saltſchii zu bemächtigen, und mit allen 
Unſern Truppen über den Pruth zu gehen, dude, 

Hierdurch ſchnitt derſelbe die Gemeinſchaft zwiſchen 
der Armee und dem Corps des General Boͤnne ab. 
Daher ſich Se. Majeſtaͤt entſchloſſen rechts gegen den 
Sereth zuzumarſchieren. Wegen der groſſen Gebürge 
und dem Mangel des Waſſers aber, konnte man dieſes 
Vorhaben nicht asführen. Alle Pferde Waben auch 55 
gen des Mangel an Furage ſehr matt, weil die Heufchres 
cken alles Gras bis auf die Wurzeln abgefreſſen balken. 

Die Divifionen derer Generals Weid und Repnin 
waren noch zurücke. Man hielt daher einen Krieges⸗ 
Rath in dem man unterſuchte, was in dieſem unborgers 

geſehenem Zufalle zu thun ware, und beſchloß, ſich 9 
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zu ziehen, bis daß alle Truppen, an einem, zu Lleſe⸗ 
rung einer Schlacht ſchicklichem Orte verſammelt ſeyn 
wuͤrden. 

Noch an demſelben Abend ſetzten ſich zuerſt die Bar 
gage, und hierauf die Regimenter in Marſch, und man 
erreichte in eben der Nacht die beyden Divifionen von 
Weid und Repnin. 

Den gten fielen die Türken des Morgens mit ih⸗ 
rer Cavallerie und Infanterie auf unſere Arrier⸗Garde, 
ſo nur aus Regimente Preobraſchenski beftand, welches 
im Ruͤckzuge ein Gefechte von beynahe fünf Stunden aus: 
hielt, und ſich doch nicht von dem Haupt Corps der Ar⸗ 
mee abſchneiden ließ. 

Unſere ſaͤmtlichen Truppen ſetzten ſich hierauf in 
Marſch. Die Türken aber, deren Anzahl ſich beftäns 
dig vermehrte, folgten denenfelben. 

Noch an eben dem Tage muſte man zu Mittage, 
wegen der großen Strapatzen ſo unſere Truppen, und 
vornehmlich das Regiment Preobraſchenski, daß be⸗ 
ſtaͤndig durch den Feind beunruhiget wurde, ausſtand, 
mit ſaͤmtlichen Truppen bey dem Pruth Halte machen, 
thells um Waſſer zu haben, theils aber auch um ſich 
auszuruhen. 

Eine große Menge Walachen, hielt ſich um mehr 
rerer Sicherheit willen mitten in der Bagage auf; ſo aber 
nebſt denen Cireaßiern und Ukrainiſchen Coſaquen 
nur Unruhe und Verwirrung daſelbſt machten. 

Die 
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Die Tuͤrken verſammelten ſich wehrend der Zelt 
mit ihrer ganzen Armee, zu der fie noch eine gewiſſe Anz 
zahl von Schwediſchen und Pohlniſchen Truppen, 
wie auch von Coſaquen hinzufuͤgten; fo fie zu Bender 
genommen hatten. 

Die ſchwediſchen Generals Sparre und Po⸗ 
niatowski begaben ſich hierauf zu dem Groß; Vizir 
Mahomet paſcha und fragten denſelben, was er nun⸗ 
mehro thun wollte; Worauf er ihnen antwortete, daß 
er einen fliehenden Feind angreiffen würde, Sie baten 
ihn zwar, daß er feine Abſicht verändern, mit denen 
Rußiſchen Truppen von allen Seiten ſcharmutzieren, 
und ihnen alle Paͤſſe abſchneiden laſſen möchte; fo wuͤr⸗ 
den ſich durch dieſes Mittel, die ſchon ermuͤdeten und 
ausgehungerten Truppen auf Diferetion ergeben muͤſſen. 

Der Groß⸗Vizir gab ihnen hierauf zur Antwort, 
daß er keine Urſache ſehe, warum er die Sachen fo in der 
Länge ziehen ſollte, und glaubte, daß er die wenigen Auf 

fen leichtlich würde ſchlagen koͤnnen. 

Die Generals ſtellten ihm zwar vor, daß er nicht 
auf die Menge ſehen muͤſte; daß es regulalre Truppen 
wären, fo fie kennten; und daß die Tuͤrken das Feuer 
derſelben nicht aushalten; den Muth verlieren; und nichts 
wuͤrden ausrichten koͤnnen. 

Allein der Groß- Vizier gerieth hierdurch in Zorn, 
und verſagte denen Generals mit Bitterkeit ihre Forderung 5 
verſammelte auch hierauf die Janitſcharen nebſt der 

ganzen 
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ganzen Infanterie, ſo ſich auf hundert tauſend Mann 
belief, wie auch die Capallerie, fo ohne die Tartarn 
hundert und zwanzig tauſend Mann ſtark war. 


Dieſes fuͤrchterliche Corps fiel drey Stunden vor 
Sonnen Untergang die rußiſchen Truppen an. Der 
Angriff geſchahe auf folgende Art. Die feindliche Ins 
fanterie hatte eine Fronte von nur ohngefaͤhr drey bis 
vier hundert Mann, die Tiefe derſelben aber erſtreckte 
ſich beynahe, ohne jedoch einige Ordnung zu beobachten, 
auf eine Melle. Sie näperte ſich unterdeſſen bis auf 
dreißig Klaftern, und das Feuer des Gefechtes dauerte 
bis am Abend, auf drey Stunden und druͤber. 


Der Winkel fiel auf die Diviſion des General 
Allarte, und die Cavallerie fo wie Heuſchrecken war, 
zerſtreuete ſich rund herum und griff auf allen Seiten an. 
Es waren jedoch nur ſehr wenig Reuter [0 nahe genug 
kamen, die andern hingegen griffen nur durch ihr Ge⸗ 
ſchreye und von weiten an. 


Die tuͤrkiſche Infanterie aber, ob fie gleich in Un: 
ordnung war, ſchlug ſich jedoch mit vieler Hitze und es 
würde, wegen ihrer Menge, wann ſie von vorne, und 
von allen Seiten angegriffen hätte, ohne Zweifel ſehr 
gefährlich geweſen ſeyn. Denn ihre Anzahl übertraf unſere 
Truppen gar ſehr, indem Unſere Armee nur aus ein und 
dreißig tauſend, fünf hundert, und vier und funf: 


zig Mann Infanterie, und ſechs tauſend, ſechs hun⸗ 
dert 
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dert und zwey und neunzig Mann Cavallerie, fo 
groͤßtentheils unberitten war, beſtand. 


Da fie uns aber nur an einem einzigem Orte an: 
griffen, ohne an einem andern etwas zu unternehmen; 
fo konnten wir diefen Ort durch friſche Truppen unterſtüͤ⸗ 
Sen. Man führte auch uͤberdem noch einige achtpfün⸗ 
dige Canonen, und einige Feldſtuͤcke an demſelben, ſo 
man mit Geſchwindigkeit loͤſen, und mit doppelten Ku⸗ 
geln, nehmlich auſſer einer Kugel, annoch mit gehack⸗ 
tem Eifen laden ließ, welches nebſt dem kleinem Gewehr 
Feuer eine erſchreckliche Niederlage in dieſem Winkel an⸗ 
richtete. Indem der ſchlechteſte Canonier, wegen der 
großen, und dichte zuſammengedruͤckten Menge von Men: 
ſchen, nicht fehlen konnte. 

Die Tuͤrken ſelbſten geſtanden hernach, daß ſie 
in dieſem Gefechte ohngefaͤhr ſieben tauſend Mann 
verlohren. 

Auf dieſe Art ward der Feind, durch die Gnade 
Gottes zurücke getrieben, und man würde, wann man 
denſelben verfolgt hätte, einen vollkommenen Sieg er⸗ 
ſochten baben. Welches man jedoch nicht thun konnte, 
indem man nicht die Zeit gehabt batte die Bagage zu 
verſchanzen. Daher es zu ſehr wurde gewagt geweſen 
fen, fie alfo ausgeſetzet zu laſſen. Indem die Cavalles 
rie eindringen, und den noch wenigen übrigen Vorrath, 
wegnehmen konnte. ; 
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Die Tuͤrken verſchanzten ſich ſodaun, noch in der 
nehmlichen Nacht von der Seite von der ſie angegriffen 
hatten, und legten Aproſchen und Batterien an. Wir 
hingegen hatten nur ſpaniſche Reuter, und nicht einmal 
in hinlaͤnglicher Anzahl, um alle Unſere Truppen um⸗ 
geben zu koͤnnen. 

Der Feind batte auch noch am andern Ufer des 
Pruthe, auf einem Berge, eine große Anzahl Trup⸗ 
pen, und Batterien, deren er ſich gegen die Unſrigen 
bediente, wodurch wir Waſſer aus dem Strome zu [hd 
pfen verhindert wurden. 

Den roten des Morgens befahl der Groß: Vizir 
die Rußiſchen Truppen von neuen anzugreiſfen. Die 


Janitſcharen aber, ſo durch das Feuer des vorigen Ta⸗ 
ges furchtſam gemachet waren; wollten nicht gehorſamen, 
und man ließ daher nur die Canonade mit Lebhaſtigkeit 
fortdauern. 


Sobalde man von Unſerer Seite gewahr ward, 
daß man Uns anzugreiffen zauderte: ſo ſahe man, in 
Betracht der erſtaunenden tuͤrkiſchen Macht, und 
unſerer wenigen Truppen, vornehmlich aber der Schwaͤ⸗ 
che unſerer Cavallerie gar wohl ein, daß es tollküͤhn 
ſeyn wuͤrde, eine Schlacht zu wagen, indem man nicht 
nur die beſten rußiſchen Truppen zu verliehren befürchten 
mußte, ſondern auch Ihro Majeſtaͤten, fo gegenwaͤr⸗ 
tig waren, in Gefahr ſetzte. 

Man 
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Man hielt alſo einen Krieges⸗Rath, in dem auge 
gemachet wurde, den Unterofficier von der Garde Che⸗ 
pelew, mit einen Brief von dem Seldmarſchalle 
Grafen Scheremetow an den Groß⸗Vizir abzuſchi⸗ 
cken. In gedachten Schreiben erinnerte man an den 
Auftrag des Caſtriots/ und an die andern Friedens⸗Vor⸗ 
ſchlaͤge; fo die Tuͤrken durch Engeland und Holland 
hatten thun laſſen, und meldete ihnen, daß wann Sie 
noch dieſelben friedlichen Geſinnungen hätten; ſo koͤnnten 
fie ſolche gegenwärtig zu erkennen geben. 

Wehrend der Zeit befahl man denen Wallachen 
und Coſaquen ihre Wagens naͤher zuſammen zu ruͤcken, 
und ſich ſo gut als moͤglich zu verſchanzen; damit man, 
im Falle die Tuͤrken den Frieden abſchlagen ſollten, ge⸗ 
rade auf ſie zu marſchieren, und die Bagage auf dieſe 
Art vertheidiget zuruͤcke laſſen koͤnnte. 

Unterdeſſen vermehrte ſich das Feuer der feindlichen 
Batterien, ohne Uns jedoch großen Schaden zu verur⸗ 
ſachen; Wir konnten aber weder zuruͤcke gehen, noch auf 
demſelben Platze bleiben, indem wir weder Furage noch 
Lebens Mittel hatten; daß wir alſo entweder überwinden, 
oder ſterben muſten. 

Da nun die Antwort ſich verzoͤgerte; fo ließ man 
denen Tuͤrken ſagen, daß fie ſich baldigſt erklaren follten, 
ob ſie den Frieden annehmen wollten oder nicht, indem 
man nicht länger warten koͤnnte. Man gab auch, weil fie 
noch länger verzoͤgerten, denen Regimentern den Befehl 

952 auszu⸗ 


484 Tagebuch 


auszurücken. Nach Ausführung deſſelben aber, und nach⸗ 
dem die Truppen einige Dutzend Klaftern vorgerücker wa; 
ren: lieſſen die Tuͤrken ſagen, daß man nicht weiter 
marſchieren möchte; indem fie den Frieden annahmen, 
und daß man nur einen Waffenſtilleſtand machen, und 
jemanden zur Unterhandlung ſchicken möchten, Es ward 
alſo ein Waffenſtilleſtand geſchloſſen. 

Noch an demſelben Tage ward der Vie Cantzeler 
Baron von Schafirow zur Unterhandlung abgeſchickt; 
der, nach einer Zuſammenkunft mit dem Groß Vizir 
ſelbſten, den ııten die Friedens- Artikel zu Stande 
brachte, und wieder in das Lager zurücke kam, um an 
Se. Majeſtaͤr Bericht davon abzuſtatten. 

Schafirow ging ſodann, nachdem er die noͤthigen 
Befehle erhalten hatte, wieder in das tuͤrkiſche Lager 
zuruͤcke, und ſchloß den raten auf folgende Bedingun⸗ 
gen den Frieden. Nehmlich denen Tuͤrken die Stadt 
Aſow, nachdem man ſie geraͤumt, wieder zu geben, und 
die andern neuerbaueten Feſtungen ſchleiffen zu laſſen. 
Von dem Roͤnige von Schweden ſetzten die Tuͤrken 
aber weiter nichts feſte, als nur einen freyen Durchgang 
bis zu feinen Staaten. 

Durch die Gnade Gottes, und durch die kluge Auf: 
führung Sr. Maſeſtaͤt kam man alſo, obgleich mit eis 
nigem Verluſte, denen Folgen diefer unglücklichen und 
unvorhergeſehenen Begebenheit zuvor. Denn dieſer 
welſe Monarche glaubte, daß es beſſer waͤre, etwas von 

dem 
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dem vorhero eroberten abzutreten, und die Schleifung 
einiger Feſtungen zu geſtatten, als das Haupt: Intereſſe 
der Verzweifelung in einer ungewiſſen Schlacht aufzu⸗ 
opfern, und ſich denen langen und gefährlichen Ermuͤ⸗ 
dungen auszuſetzen, fo dieſe irregulaire und barbariſche 
Truppen wuͤrden verurſachet haben. 

Nach Schließung und Auswechſelung des Vetra⸗ 
ges traf der Koͤnig von Schweden ein, oder kam 
vielmehr in vollem Galloppe von Bender im tuͤrkiſchem 
Lager an. Der Groß⸗Vizir empfing denſelben auf 
fer dem Lager, als wann es um einiger andern Angele⸗ 
genheiten willen geweſen wäre; und kam mit demſelben 
in fein Gezelt zuruͤcke. Hier verwieß der oͤnig von 
Schweden demſelben, warum er in ſeiner Abweſenheit 
mit dem Rußiſchem Monarchen Friede gemacht hätte, 
und ſetzte hinzu daß der Krieg vom Groß⸗Serren nur 
um ſeinetwillen waͤre angefangen worden. 

Der Groß⸗Vizir antworte Ihm hierauf, daß er 
dleſes nicht wuͤſte, daß er aber vom Sultane den Be: 
fehl empfangen habe, den Krieg für das Intereſſe der 
Pforte zu führen, daß er dieſem Befehle bey dieſer Ger 
legenheit ein Genuͤge geleiſtet, und daß er, nachdem er 
für ihm dem Boͤnige von dem rußiſchem Monarchen 
einen ſreyen Durchgang nach feinem Koͤnigreiche erhal: 
ten, den Frieden geſchloſſen habe. 

Der Roͤnig erwiederte ihm, daß er die ganze Ruf 
ſiſche Armee Hätte zu Krieges Gefangenen bekommen 
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koͤnnen; und daß er ihm nur die Anführung feiner Trup⸗ 
pen übergeben ſollte; fo wuͤrde er fie noch angreiffen und 
ſchlagen. Der Vizir aber erwiederte ihm, wir haben 
ſie ſchon geſchlagen, und wenn Sie mit ihnen 
Sandgemenge werden wollen; fo koͤnnen Sie die: 
ſes mit Ihren eigenen Leuten thun; wir hinge⸗ 
gen, werden nicht einen einmal geſchloſſenen Srie⸗ 
den brechen. 

Der Roͤnig verließ hierauf erzuͤrnt das Lager, und 
begab ſich bey dem Crimmſchen Tartar · Chan. Bey 
ſeiner Abreiſe bekam er von Seiten des Vizirs harte 
Worte, und die Armeen trennten ſich noch an dem nehm⸗ 
lichem Tage. 


Die Rußiſche ging auf demſelben Wege zuruck, 
indem fie den Lauf des Pruths folgte. Ju dem türkis 
ſchem Lager wurden bis zu Erfüllung des Friedens: Ver 
trages, der Vice-Canzler Schafirow, und der Ber 
neral⸗ Major Scheremetow, ein Sohn des Feld⸗ 
marſchalles Grafen dieſes Nahmens, als Geißeln zu⸗ 
ruͤcke gelaffen. 


Wehrend dieſes ganzen Marſches laͤngſt dem Pruth 
hatten Wir faft kein Brodt, ja einige Regimenter hat: 
ten vom Dniefter an, ſelbſten nicht einmal einen einzi⸗ 
gen getrockneten Zwieback. Man ernaͤhrte ſich blos von 
dem Fleiſche desjenigen Viehes ſo der Soſpodar von 
der Walachey Cantimir uͤberſchickte. 


Dieſer 
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Dieſer Marſch gegen die Tuͤrken war ſehr aufs 
Gerathewol gemacht. Er geſchahe jedoch blos um dem 
Soſpodar von der Walachey einen Muth einzuſloͤſ⸗ 
ſen; fo Se. Majeſtaͤt zu denſelben, durch den Chriſt⸗ 
lichen Eifer, den er zum Scheine ſehen ließ, und durch 
das Verſprechen bewog, daß nicht allein feine Untertha⸗ 
nen, ſondern auch die Truppen von Servien, und von 
andern Gegenden, Denenſelben beyſtehen würden. Et 
verſicherte ferner, daß er in dem Innern des tuͤrkiſchen 
Reiches feine Anhänger hätte, und die Chriſten gegen 
die Türken zur Empörung bewegen könnte. Ja er 
machte ſich ſogar anheiſchig für die Rußiſchen Trup⸗ 
pen die noͤthigen Lebens⸗Mittel herbey zu ſchaffen. 

Alle dieſe Bitten und Verſprechungen aber, ſo von 
einem wahren Eifer für das Chriſtenthum herzukommen 
ſchienen, waren lauter Judas⸗Worte; denn er eröf⸗ 
nete denen Tuͤrken, alle Antworten ſo er erhielt, und 
legte Fallſtricke um Uns zu verderben. Die göttliche 
Gerechtigkeit uͤbte aber ihre Rechte aus, indem Sie 
Uns aus dieſer unvermeidlichen Gefahr errettete, in die 
Wir Uns blos begeben hatten, weill Wir die Befreyung 
und den Vortheil der Chriſten aufrichtig wuͤnſchten. 

Durch eine Wirkung dieſer goͤttlichen Gerech 
tigkeit, hatten aber auch alle Verräther ein ungluͤckli⸗ 
ches Ende. 

Wir hatten uͤbrigens den Feind viel ſchwaͤcher ge 
glaubt. Der ob er gleich in der Krieges⸗Kunſt ſehr übel 
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unterrichtet war, Uns dennoch, da Wir ohne Magaziene 
zu haben, ſo weit vorgeruͤcket waren, durch ſeine große 
Ueberlegenheit würde haben zu Grunde richten können, 
wann er denen Rathſchlagen des Koͤniges von Schwe⸗ 
den gemaͤß gehandelt haͤtte. 

Ob nun aber gleich die Lage Unſerer Angelegenhei⸗ 
ten traurig und gefaͤhrlich war; ſo war es doch beſſer als 
wann Wir uͤber den Feind einen Sieg davon getragen 
haͤtten. Alsdann würden Wir, in Vertrauen auf den, 
oben bereits erwehnten Judas, und durch den glückli- 
chen Fortgang angefeuert, zu weit vorgeruͤcket feyn, und 
ohnſtreitig ein noch wiedriger Schickſal erfahren haben. 

Bey allen dieſen Gefechten waren, nach dem was 
Uns unfere Miniſter, der Groß Vizir ſelbſten; und 
die Baſſen ſagten, die Tuͤrken zweymal hundert und 
ſiebenzig tauſend Mann ſtark, nehmlich 

An Cavallerie — 120000 Mann 
Infanterie — 100000 — 
Tartarn — — 5000 — 
Selbige hatten an Artillerie: 
Große Feld ⸗Stuͤcke — — 
Moͤrſer — — — 25 
Von Unſerer Seite war: 
An Cavallerie — — 6692 
Dieſe geringe Anzahl kam daher, weil der General 


Roͤnne an der Spitze von ſieben tauſend Mann nach 
Braila 
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Braila war geſendet worden, ohne diejenigen zu rech⸗ 
nen, fo man auf der Pohlniſchen Grenze unter Ber 
fehlen des General: Majors Kechew zuruͤcke gelaffen 
hatte. 
An Infanterie — 31554 
Summa 38246 
Artillerie: 
12 Pfündige Canonen von Erz 
8 Pfuͤndige — — 
3 Pfündige — — 


Moͤrſer von Erz von go Pfunden 


Eu — e 


Moͤrſer von Eiſen von õ — 


Saubuͤtzen von Etz eine von vierzig und die andere 
von zwanzig pfunden, und bey denen Regimentern 
befanden ſich ſechs und neunzig drey Pfündige 
Canonen. 

Die Feinde batten ſiebentauſend Todte, ohne die 
Verwundeten zu rechnen. 

Wir hatten an Todten: 

Den General⸗Major Widman 
Staab und Subalternen Offieiers 
Unteroffieiers und Soldaten 


Hb 5 
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Verwundet wurden: 
Der General Allart — 1 
Der General: Major Wolkonski 1 
Staab und Subalternen Officiers 92 
Unterofficiers und Soldaten 1203 
1297 
Zu Krieges:Gefangenen wurden gemacht, oder verlieffen 
ſich ohne daß man wuſte wo ſie hin gekommen waren 
Subalternen Offieier — — 3 
Unteroffieier und Soldaten — — 729 


732 
Summa derer Todten, Verwundeten und 


Vermiſten — — 2754 Maun 

Den 1g ten Julius kamen Ihro Majeſtaͤten nebſt 
denen Truppen in der kleinen Stadt Stepanowitz an, 
und gingen den zoten über den Pruth. 

Den 22ten verließ man die Ufer des Pruths, und 
traf den 23ten zu Mittage bey dem Dnieſter ein. 

Den 25ten bekamen Se. Mlajeftdt ein Schreiben 
von dem General Roͤnne, in dem er Dieſelben be: 
nachrichtigte, daß er ſich den Iten dieſes Monaths 
Braila genähert, die Vorſtädte angegriffen, und den 
raten das Schloß beſtuͤrmet hätte, welches fi) hierauf 
unter der Bedingung auf Copitufation ergeben; daß man 
dem Baſſa Daud und ſaͤmtlichen Truppen ohne Bagage 
und Waffen einen freyen Abzug geſtatten ſollte, welches 


auch geſchehen wäre, 
Weil 
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„Weil aber bereits der Friede mit denen Türken 
war geſchloſſen worden, ſo ſchickte man dem General 
Rönne den Befehl zu, die Stadt wieder zu übergeben, 
und ſich mit der Armee zu vereinigen. 

Der General Rönne ließ dieſem Befehle gemäß 
den Baßa wieder zuruͤcke ruffen, uͤbergab ihm die Stadt, 
und vereinigte ſich mit der Armee. 

Bey Eroberung der Stadt befanden) ſich ſieben 
tauſend von Unſern Dragonern, von denen hundert 
getoͤdtet, und dreyhundert verwundet wurden. 

Von denen Tuͤrken blieben, nach dem von dem 
Baßa an dem General Roͤnne gethanen Geſtändniſſe 
acht hundert Mann auf dem Platze, und einige 
hundert wurden verwundet. Die Beſatzung war mehr 
als dreytauſend Mann ſtark. 

Dieſe ſchoͤne That war Urſache, daß der General 
Rönne den St ⸗ Andreas Orden bekam. 

Den z ten Auguſt verließen Ihro Majeſtaͤten mit 
der Hauptarmee die Ufer des Dnieſters, und machten 
nach einer zuruͤckgelegten halben Meile, an einem Orte 
halte, woſelbſten Sie die Nacht zubrachten. 

Den 4ten ſetzte man ſich von neuen in Marſch und 
blieb in den Flecken Rutcha. Von bier gingen Ihro 
Majeſtaͤt, nachdem Sie vorhero die Truppen hatten 
abmarſchieren laſſen, nach Carlsbad, um daſelbſten 
Ihre Geſundheit wieder herzuſtellen. Sie gingen aber 
durch folgende Dexter, 


Den 
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Den sten kamen Se. Majeſtaͤt nach Ramenetz⸗ 
Podolski eine Jeſtung fo Sie noch nicht geſehen hatten. 
Pohlen rechnet ſelbige in der That von Seiten der Tuͤr⸗ 
ken für den erſten Vertheidigungs⸗Platz. Es beſindet 
ſich daſelbſten eine anſehnliche Beſatzung, und die Stärfe 
des Ortes koͤmmt groͤßtentheils von der natürlichen Lage 
deſſelben her. Nachdem Se. Majeſtaͤt ſolche zum 
Theil unterſucht hatten; fo reiſeten Sie den gten von da 
ab, und gingen durch die kleinen Städte Goueiatino 
und Staſow. 

Den gten Auguſt trafen Dieſelben zu Zloczow 
ein, woſelbſten ein Bataillon des Preobraſchenski⸗ 
ſchen Regimentes ſtand, ſo Sie zur Begleitung mit 
ſich nahmen. Hier verblieben Sie bis zum Iten. 

Den zıten verlieſſen Sie Zloezow, und gingen 
über Dedilow, Jolkwa und andere Oerter, da Sie 
dann den 1 ften zu Jaroslawl ankamen, wo Sie, um 
zur Farth auf dem San⸗Fluſſe Schiffe bereiten zu laſſen, 
bis zum 18ten verblieben. 

Den ıgten fehiffte man ſich auf dieſem Fluſſe ein 
um nach Warſchau zu gehen. 

Den 2oten kam man bey Sendomir auf der 
Weichſel au, und ſetzte den Weg bis Janowetz fort. 

Zu eben der Zeit kam der Hauptmann Pistorsfi 
von dem Vice ⸗Canzler Baron von Schaſirow mit 
der Genehmigung des Tractates aus Conſtantino⸗ 


pel an. 
Den 
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Den 24ten traffen Se. Majeſtaͤt zu Warſchau, 
ein, woſelbſten Sie zwey Tage verblieben, und hierauf 
nach Thoren abreiſeten, an welchen Ort Sie den 29 ten 
anlangten. 

Den z rten kam bey Denenſelben von Seiten des 
Roͤniges von Pohlen der General⸗Major Goltz 
an, um Se. Majeſtat zu benachrichtigen, daß ſich die 
Allürten vereiniget und Stralſund bloquiret Härten; 
und daß die Schweden nicht nur keine Schlacht gelie⸗ 
fert; ſondern auch noch uͤberdem fünf ſehr befeſtigte 
Staͤdte, und einen ſehr ſchweren, und mit einer Ver⸗ 
ſchanzung verſehenen Paß, verlaſſen hätten. 

Dieſe Staͤdte waren Demmin; Greifswalde; 
Anelam; Wolgaſt und Uſedom nebſt der Inſul 
dieſes Nahmens, und annoch die Schwieneminder 
Schantze. 

In allen diefen Städten lieſſen fie die Artillerie, 
und nahmen nichts als die Mannfchaft mit, indem fie 
mit einer fo großen Eilfertigkeit flohen, daß ſie nicht 
einmal die Mienen unter der Contreſcarpe dieſer Feſtun⸗ 
gen in die Luft ſprengten. 

Ihre ganze Infanterie legten fie in die drey Haupt: 
Pläge Stettin, Wismar und Stralſund, und die 
Cavallerie lieſſen fie nach der Inſel Ruͤgen gehen. 

Dieſe Truppen belieffen ſich nebſt denen Beſatzun⸗ 
gen auf vierzehntauſend Mann und wurden durch den 
General Leutenant Dikar angeführet, den man auf 
2 ſein 
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fein Ehtenwort aus Rußland hatte reiſen laſſen. Meyer⸗ 
feld commandierte zu Stettin. 

Man erhielt auch die Nachricht, daß die Dänifche 
Flotte in See gegangen war. 

Den aten September reiſeten Se. Majeſtaͤt von 
Thoren und gingen mit Poftpferden bis nach Carlsbad, 
um daſelbſten von denen Waſſern Gebrauch zu machen. 
Ihro Majeſtaͤt die Kayſerin verblieben zu Thoren, 
und behielten ein Bataillon von der Garde zur Bede⸗ 
ckung bey ſich. 

Der Vayſer aber ging durch Poſen, kam auf die 
Brandenburgiſche Grenze, nahe bey Croſſen, und 
traf endlich zu Guben, einer ſächſiſchen Stadt, ein. 

Den gten gingen Diefelben nach Dresden und 
veifeten den ten nach der durch die Bergwerke beruͤhm⸗ 
ten Stadt Freyberg. Se. Majeſtaͤt unterſuchten diefe 
Bergwerke, und ſtiegen bis auf den Grund derſelben. Hier⸗ 
auf begaben Sie ſich wiederum auf das Churfächfifche 
Schloß, wohin die Bergleute mit ihrer gewöhnlichen 
Mufic kamen, um Se. Majeſtaͤt ihre Ehrerbietung 
zu bezeugen. 

Den ızten des Morgens fegten Dieſelben ihre 
weitere Reiſe fort, gingen durch Auguſtburg, und 
Tſchoppa und traffen des Abends zu Carlsbad ein. 

Den 1 Sten machten Se. Majeſtaͤt mit Gebrauch 
der Waſſer den Anfang. 


Wehrend 
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Wehrend der Zeit kam von Unſern Miniſtern der 
Hauptmann Artemius Wolinski aus Conſtantinopel 
an; ſo den Auſtrag hatte zu verlangen, daß man ohne 
Auſſchub die Stadt Aſow ausliefern möchte. Dieſem 
zufolge ſchickten Se. Majeſtaͤt einen zweyten Befehl, 
um dieſe Stadt ausliefern, und die übrigen Bedingun⸗ 
gen des Friedens erfüllen zu laſſen. 

Den zten October reiſeten Se. Majeſtaͤt von 
Catlobad ab, gingen durch Schlakenwerda, Tſchop⸗ 
pa und Freyberg, und kamen den 7ten zu Dresden an, 
woſelbſten Sie ſich acht Tage auf hielten. 

Den ı2ten ſchifften ſich Se. Majeſtaͤt ſehr frühe 
auf der Elbe ein, und kamen den andern Tag nach Tor⸗ 
gau, der Reſidenz der Aönigin von Pohlen, um da⸗ 
ſelbſten die Verheyrathung Deroſelben Prinzen des 
Czaarowitz Alexis Petrowitz, mit der Prinzeßin 
Charlotte Chriſtine von Wolfenbüttel zu vollziehen. 

Die Vermaͤhlung ward den aten im Schloße Ihro 
Majeſtaͤt der Koͤnigin von Pohlen gefeyert. 

Der Rayfer reiſete hierauf den 1gten durch Ens⸗ 
berg und kam den 2oten zu Croſſen einer Brandenbur⸗ 
giſchen Stadt an, woſelbſten ſich Se. Königliche So⸗ 
heit, der Prinz von Preuſſen, gegenwärtiger Roͤ— 
nig, befanden. 

Hierher begaben ſich die dänifchen Minifter Mir 
berg und Schack, mit den Se. Majeſtaͤt den azten 
wegen der Belagerung von Stralſund eine Conſerenz 

hatten, 
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hatten, in der Dieſelben Ihnen folgende, mit Ihrer eige⸗ 
nen Hand unterzeichneten Artikel, uͤbergaben. 


1) Man ſollte vor allen Dingen ſehen Stralſund 
zu erobern; wollte aber diefeg nicht gluͤcken, fo 
ſollte man alles mögliche thun um ſich der Inſul 
Rügen zu bemächtigen. Im Falle nun, daß 
die Eroberung dieſer Juſul durch den Mangel 
der Artillerie zurucke gehalten würde, fo konnte 
man dazu nur die Canonen derer Schiffe nehmen, 
nehmlich von jeden zwey Stuͤck. 

2) Wegen derer Angelegenheiten ſo die Herzogthüͤ⸗ 
mer Bremen und Verden betraͤffen, muͤſte 
man auf eine ſolche Art des bevorſtehenden Feld⸗ 
zuges wegen mit dem Churfuͤrſten von Han: 
nover uͤbereinkommen, daß derſelbe nicht nur 
keine Hinderniſſe in den Weg legte, ſondern daß 
er auch noch auf eine guͤnſtige Art bey dem Lon⸗ 
dener Sofe agierte. 

3) Der kuͤnſtige Feldzug muͤſte bey guter Zelt, nehm: 
lich bereits im Monath April anfangen. 

Den Tag drauf reiſeten Se. Majeſtaͤt von Crof 
fen ab, und kamen den aten October nach Thoren, 
woſelbſten Sie Dero Gemahlin antraffen. 

Den 28ten ſchiſſten ſich Ihro Majeſtaͤten auf 
der Weichſel ein, gingen durch Schwetz und Gnied, 
und trafen den 3 ren zu Elbingen ein, wo Sie ſich bis 

zum 
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zum 7ten November auf hielten. Der Commandant und 
die Beſatzung dieſer Stadt waren Ruſſen. 

Den ten November beſtiegen Ihro Majeſtaͤten 
auf dem Friſchem⸗Saff eine Jacht, und kamen, nach⸗ 
dem ſie durch Pillau gegangen waren, mit einen Suͤd⸗ 
Wind zu Aönigeberg an. 

Den kiten verließen Ihro Majeſtaͤten As: 
nigsberg, und gingen zu Lande nach Schaaken, wor 
ſelbſten man auf dem Curiſchem⸗Haff Jachten in Bereit: 
ſchaft gehalten hatte. 

Den 1 ꝛten ging Sie ſehr frühe zu Schiffe, und kamen 
den raten zu Memel an, von hier gingen Dieſelben durch 
Polangen, Frauenſtadt und audere Curlaͤndiſche 
Oerter, und kamen den 16ten des Abends zu Mietau an, 
von dannen Ihro Majeſtaͤten den andern Morgen nach 
Riga abreifeten. 

Den 1gten traffen Soͤchſtdieſelben zu Riga ein, 
woſelbſten Sie durch den Adel und die Bürgerſchaft mit 
ſehr vieler Pracht empfangen wurden; die Soldaten und 
Bürger waren unter Gewehr, und gaben drey Salven, 
die Canonen der Stadt wurden auch abgefeuert. 

Den Zoten als an dem Feſttage des heiligen An⸗ 
dreas brannte man zu Riga ein Feuerwerk ab, in dem 
unter andern ein Adler mit der Inſchriſt vorgeſtellet wur; 
dez es lebe der Vertheidiger von Liefland. 

Ihro Maſeſtaͤten verblieben bis zum 7ten Des 
cember zu Riga; hierauf reiſeten Dieſelben nach Reval 

It ab, 
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ab, woſelbſten Sie den 1àten ankamen. Sie wurden 
daſelbſten eben ſo wie zu Riga empfaugen, und gingen 
von dannen den apten nach Petesburg, wo Sie den 
agten eben dieſes Monathes anlangten. 


1712. 

Den ıten Jannuar erhielt man von der Daͤniſchen, 
ſich vor Stralſund befindenden Armee die Nachricht, 
daß der Daͤniſche General⸗Leutenant Rantzau, fo 
Wismar zu bloquiren abgeſchicket worden war, ſogleich 
acht hundert Mann in der Gegend von Wismar 
Lebens⸗Mittel zuſammen zu bringen beordert hatte. Der 
Commandant der Stadt, ward hiervon benachrichtiget, 
und ſchickte daher drey tauſend Mann ſowol an Jufan⸗ 
terie als Cavallerie von der ſchwediſchen Beſatzung 
ab, um die Dänen anzugreifen; Rantzau aber ber 
ſchleunigte den Marſch, vereinigte ſich mit feinem Deta⸗ 
chement, warf die feindliche Cavallerie über den Haufen, 
und ſchnitt ihr den Weg nach der Stadt ab. Hterauf 
griff er die aus zwey tauſend Mann beſtehende feind⸗ 
liche Infanterie an; und nöthigte ſolche nach einem Ger 
fechte von einigen Stunden die Waffen niederzulegen, 
und ſich zu Krieges Gefangenen zu ergeben. Sehr viele 
Schweden blieben auf dem Platze, und nur wenige fa: 
men wieder in die Feſtung zuruͤcke. 


Liſte 
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Liſte derer Krieges Gefangenen: 
Gberſt⸗Leutenants 
Majors — 
Sauptleute — 
Leutenants — 
Faͤhnerichs — 
Adjudanden — — — 
Bagage⸗ Officier er * 
Soldaten, unter denen 400 verwundet 

waren — — — 


— — 
W An 


Es wurden auch neun eiſerne Canonen erobert. 

Noch in demſelben Monathe erhielt man von dem 
Rußiſchem Geſandten Suͤrſten Baſilius Dolgos 
ruki; ſo ſich bey der Armee vor Stralſund befand, dle 
Nachricht, daß Ihro Majeſtaͤten die Könige von 
Daͤnnemark und pohlen aus Mangel der Artillerie, 
nichts, weder auf Stralſund noch auch gegen die Ins 
ſul Rügen hätten unternehmen koͤnnen; und daß, da 
verſchiedene Hinderniſſe die Allürten Truppen verhin; 
derten, den Winter vor Stralſund zuzubringen, ſie 
den Entſchluß gefaſſet hätten, ſich davon zuruͤcke zu 
ziehen. 

Nur der Noͤnig von Pohlen allein wollte, daß 
die Truppen derer Allürten, nach ihrem Rüͤckzuge von 
Stralſund, den Winter in Pommern zubringen ſoll⸗ 
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sen, damit fie dadurch Stettin, Stralſund und Wie 
mar bloquleret hielten. Weil, wann die Truppen derer 
beyden Rönige Pommern ganz und gar verließen, 
ſelbige auf das kommende Frühjahr ſehr viele Mühe has 
ben wuͤrden wieder in daſſelbe einzudringen, und dieſes 
wegen der großen Defilees, deren Paͤſſe der Feind, fo 
damahls zu Stralſund und Stettin nicht weniger als 
achtzehn tauſend Mann hatte, gar leichtlich verthei⸗ 
digen koͤnnte. Hiezu fügte er noch, daß dieſes auch um 
deswillen noͤthig waͤre, damit die neutralen Mächte, die 
ſich in dieſe Angelegenheiten mit einmiſchten, keine Schwie⸗ 
rigkeiten machten, wenn man wieder von neuen in Pom⸗ 
mern elnruͤcken wollte. 

Der König von Daͤnnemark hingegen war mit 
dieſem Vorſchlage ganz und gar nicht zufrieden, indem 
er viele Unmoͤglichkeiten in der Ausführung deffelben vor⸗ 
ſtellte; und insbeſondere anführte, wie nöthig er feine 
Truppen gebrauchte, um Zeeland, im Winter wann 
der Sund mit Eis belegt wäre, zu bedecken. 

Dieſer Monarche wollte alſo feine Winterquartiere 
in Solſtein beziehen, und Pommern und Mecklen⸗ 
burg, woher die Schweden alle noͤthige Lebes: Mittel 
nehmen, und ſich den Winter hindurch mit ſelbigen reich; 
lich verſehen konnten, verlaſſen. 

Die fächfifchen Truppen wollten aber auch auf 
der andern Seite, wegen ihrer geringen Anzahl, ohne 
die Daͤnen nicht in Pommern verbleiben; und der 

Voͤnig 
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Voͤnig von Poblen hatte überdem noch die Nachricht, 
daß der Konig von Daͤnnemark, durch Hülfe des 
Gottorpſchen Miniſters Dernat, mit denen Schwe⸗ 
den heimlich in Unterhandlung zu treten angefangen 
hatte. 

Alle diefe Gründe machten, daß die beyden Roͤ⸗ 
nige, migvergnügt über einander, mit ihren Truppen 
Pommern verlafen wollten. Auf die Vorftellung 
derer beyden Rußiſchen Miniſter, Suͤrſten Grego⸗ 
rius Dolgoruki, und Baſilius Dolgoruki aber, fo 
ſich damahls bey Denenſelben befanden, ſöhnten ſich 
beyde Koͤnige wieder aus, und kamen mit einander 
überein, daß der Roͤnig von Daͤnnemark ſechs tau⸗ 
ſend Mann in Pommern zurüͤcklaſſen, und daß die 
fänielichen Rußiſchen und Saͤchſiſchen Truppen da 
ſelbſten verbleiben wuͤrden. 

Der Boͤnig von Pohlen trat auch zu dem Ende, 
in der Theilung ſo man entwarf, dem Aönige von 
Daͤnnemark die Inſul Rügen ab, fobalde man bie: 
ſelbe würde erobert haben, und verſprach noch uͤberdem, 
die ſechs tauſend Dänen, die in Pommern zuruͤcke 
bleiben ſollten, mit Lebensmittel und Furage zu. ver“ 
ſchen. 

Dem Voͤnige von Daͤnnemark ward ferner alles 
in Pommern genommene Eichene Holz, das man auf 
hundert tauſend Rubel ſchätzte, zu Erbauung von 
Schiffen gegeben. 


J13 Alle 
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Alle diefe Artikel wurden ſchriftlich in Ordnung ge 
bracht und gegenſeitig beftätiget. 


Zu eben der Zeit meldete derſelbe Rußiſche Am⸗ 
baſſadeur Fürfte Baſilius Dolgoruki, daß die 
Schweden auf dreyzehn Schiffen von der Linie 
einen Transport nach Wismar geſchickt hätten; und 
daß eines dieſer Schiffe von ſechsig Canonen auf einer 
Sandbank geſcheitert, und von denen Schweden ſelb⸗ 
ſten angezündet worden wäre. 

Dieſe Schiffe ſetzten ſechs tauſend Mann aus, 
waren aber auf der See wegen der heftigen Stürme in 
großer Gefahr; daß auch bey vielen die Mäfte zerbrochen 
und die Taue zerriſſen wurden. 

Eben derſelbe Ambaſſadeur that zu willen, daß 
der Koͤnig von Daͤnnemark die Abſicht hätte, in 
Pommern mit allen feinen Truppen auf das Frühjahr 
einzurücken, und daſelbſten aus allen ſeinen Kräften 
Krieg zu füßren, und daß derſelbe, durch die im leztem 
Tractate ihm vom Boͤnige von Pohlen abgetretene 
Inſul Ruͤgen hierzu waͤre bewogen worden. 


Den iten März ward der General- Feldmar⸗ 
ſchall Fuͤrſte Mentſchikow nach Pommern geſen⸗ 
det, um daſelbſten die rußlſchen Truppen anzuführen; 
und Se. Majeſtäͤt verſahen denſelben für die Roͤnige 
von Pohlen, Daͤnnemark und Preuſſen, mit Be⸗ 
glaubigungs⸗ Briefen. 

Der 
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Der Pohlniſche Miniſter Graf Sitzthum; ſo 
ſich am rußiſchen Hofe befand, bath in der Folge Se. 
Majeſtaͤt im Nahmen feines Herren, annoch die Ans 
zahl derer Rußiſchen, in Pommern ſich befindenden 
Truppen, zu vermehren; um die Schweden, die ſich 
beſtändig verſtärkten, zu verhindern, daß ſie nicht die 
ſächſiſchen Truppen, Pommern zu verlaſſen, und ſich 
wieder nach Sachſen zu begeben, nötdigten. 

Zu dem Ende befohlen Se. Majeſtaͤt dem Fuͤr⸗ 
ſten Repnin, der ſich an der Spitze von dreyzehn Ne 
gimentern in Pohlen befand; wie auch dem Regimente 
Preobraſchenski ſo in Pohlniſch Preußen ſtand; 
und dem Semenowokiſchem in Curland ſich befinden: 
dem Regimente nach Pommern zu gehen. 

Aus der Turkey ging die Nachricht ein, daß die 
Türken, durch die Intriguen des Roͤniges von Schwe⸗ 
den und ſeiner Anhaͤnger, Rußland von neuen den 
Krieg angekuͤndiget hatten, und daß der Sultan geſon⸗ 
nen war, ſich in Perſon an der Spitze ſeiner Armee zu 
ſtellen. 

Die Urſachen die ſie wegen des Friedens bruches an⸗ 
führten, waren: 

1) Der Aufenthalt der rußiſchen Truppen in Poh⸗ 

Ten, die doch nur die nach Pommern führende 
Paſſe beſetzt hatten, um die Pohlen in Zaum 
zu halten, und allen Unorduungen zuvor zu 
kommen 
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2) Gaben ſie vor, man wolle ihnen Aſow nicht 
wieder geben; und bedachten nicht, daß man 
dem Vertrage zufolge, nicht ſogleich die Artille⸗ 
rie und andere Ammunition aus dieſer Stadt 
ziehen konnte; ſo wie es der vom Sultane ab⸗ 
geſendete Baßa ſelbſten geſehen hatte. 

Dieſer Schritt der Pforte vermochte Se. Maje⸗ 
ſtaͤt, dem Aönige von Poblen feinen Miniſter, den 
Grafen Sitzthum, wieder zuruͤcke zu ſenden, um ihm 
durch denſelben die Krieges: Erklarung der Pforte mit 
zuthellen, und vorzuftellen, daß man die Saͤchſiſchen 
und Pohlnifchen Truppen vereinigen, und gegen die 
Grenzen der Walachey marſchieren laſſen muͤſte. 

Sobalde man aber zu Conſtantinopel erfuhr, daß 
der General Admiral Apraxin Aſow übergeben, und 
daß man in allen Stücken die Friedens⸗Bedingungen er⸗ 
füllee Hätte : ſo aͤnderte die Pforte ihre Abfichten, und gab 
denen Tuͤrkiſchen und Tatariſchen Truppen den Be⸗ 
fehl halte zu machen. 

Ob nun gleich dieſelbe ruhig blieb: fo fanden Se. 
Majeſtaͤt doch, daß ſich die Tuͤrken allzuleichte durch 
den König von Schweden leiten ließen, und ſehr 
ofte den Frieden brächen und auf eine ungerechte Art den 
Krieg erklaͤhreten. Sie ſendeten zu dem Ende den sten 
April von Petersburg den Beſehl an den Senat nach 
Moſtau, alle Schiffe des Reiches, zur Erhaltung des 
Staates nach Belgorod und Sewok zu ſchicken. 

Im 
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Im Monath April kam der General⸗Feldmar⸗ 
ſchall Graf Scheremetow mit ein Senatoren 
von Moſeau nach Petersburg, fer dieſer Zeit 
on blieben die Senatoren in dieſer Stadt, und die Ver⸗ 
waltung des Senats ward dahin verlegt. 

Damahls beſchaͤftigten ſich Se. Majeſtaͤt mit Aus⸗ 
ruͤſtung der Flotte, um ſolche ungeſaumt aus dem Ha⸗ 
fen auslaufen zu laſſen. Zu der Galeeren Flotte, die 
zu Wiburg war, wurden auch Lebensmittel abgeſen⸗ 
det, damit ſie durch Mangel an Lebensmitteln nicht lei⸗ 
den, und längft denen Küften von Sinland agiren 
mochte. 

Se. Majeſtaͤt beſtiegen zu dem Ende den 23ten 
April mit einen günftigen Winde das Seneau Liſette, 
um auf ſelbigen nach Wiburg zu gehen, wo Sie auch 
den agten des Abends ankamen. Nachdem Sie nun 
daſelbſten zwey Tage zugebracht hatten; ſo kamen Sie 
den zoten wieder nach Petersburg zurüce, 

Im Anfange des Mayes legte man in der Fortereſſe 
von Petersburg, den Grund zu einer Kirche, ſo den 

Rahmen derer Apoftel Petrus und Paulus füͤhrete. 

Den gten May berichtete unfer Ambaſſadeur zu 
Conſtantinopel durch den Leutenant von der Garde, 
Alexander Rumantzow, daß obgleich die Pforte auf 
Anſuchen des Röniges von Schweden und feiner An⸗ 
baͤnger geſonnen geweſen wäre, den Krieg von neuen 
wieder anzufangen; fo. hätte doch der neue Groß⸗Vizier 
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Nouzuph, auf Vorſtellung Unſerer Geſandten, den 
am Pruth geſchloſſenen Vertrag, zu dem er annoch eir 
nige Artikel Binzugefüger hätte, beftätige, Ruman; 
ow ward hierauf mit diefer Nachricht nach Nopenha⸗ 
gen geſchickt um ſolche dem Koͤnige von Daͤnnemark 
zu hinterbringen. 

Damahls erfuhr man, daß der Aönig von 
Schweden den Staroſten Grudſemsky mit Briefen 
von Bender aus nach Pohlen geſchickt hatte, um die 
Pohlen abſpenſtig zu machen, und auf die Seite des 
Stanislaus zu bringen. 

Gedachter Staroſte führte auch feinen Auftrag aus, 
und gewann eine große Anzahl von Pohlen. 

Aus Schweden ging die Nachricht ein, daß mau 
einen Transport von Truppen nach Dantzig ſchicken 
würde, 

Man erfuhr ferner, daß die Höfe von Daͤnne⸗ 
mark und von Pohlen, in Unterhandlung zu treten 
anfingen, um einen beſondern Frieden mit Schweden 
zu ſchlieſſen. 

Dieſen Nachrichten zufolge machten Se. Majeſtaͤt 
Vorbereitungen, um in Perſohn nach Pohlen zu gehen, 
und dieſen Abſichten Hinderniſſe in den Weg zu legen. 

Der Marſchall Scheremetow ward nach denen 
Truppen in Ukraine mit dem Befehl geſchickt, ſolche in 
der Gegend von Staradup und Smolensko zu poſtie⸗ 


ten, und auf die Schritte des Koͤniges von Schwe⸗ 
den 
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den acht zu haben. Damit er, im Falle daß der Roͤnig 
nach Pohlen kommen ſollte, ſogleich dem Tuͤrkiſchen 
Baßa ſchriebe, ſo Denſelben eſcortierte, Er werde dem 
Vertrage zufolge der Durchreiſe des Zöniges keine 
Hinderniß in den Weg legen, und nicht nach Pohlen kom⸗ 
men; der Baßa möchte aber auch auf feiner Seite davor 
forgen, damit ſich die Schweden auf keine Art in die pohl⸗ 
niſchen Angelegenheiten miſchten: dann, wann der Rönig 
von Schweden einige Truppen in Pohlen zu heben, 
und ſich zu verſtaͤrken anfangen ſollte; fohätte er den Be⸗ 
fehl dieſes nicht zuzugeben, und würde er alsdam ſuchen 
denen Abſichten Deſſelben zuvor zu kommen. 

Se. Majeſtaͤt trugen dem Marſchalle ferner 
auf, daß er, wenn die Schweden Truppen nach Curland 
oder Preußen bringen ſollten, alsdann in Pohlen ein⸗ 
ruͤcken, und gerade auf den Feind los gehen ſollte. 

Den Arten Junius ließ man das neuerbauete 
Schiff, Pula genannt, vom Stapel lauffen; und 
Se. Majeſtaͤt reiſeten noch dieſelbe Nacht nach Rron: 
ſchlot, nachdem Sie vorhero das Commando über die 
ganze Stadt, dem General Admirale Grafen Apraxin 
anpertrauet hatten, der eben von Aſow zuruͤck kam, 
woſelbſten er die Angelegenheiten mit denen Tuͤrken in 
Ordnung gebracht hatte. 

Se. Majeſtaͤt gingen nach Pommern und tha⸗ 
ten die Reiſe bis Narwa auf einem Liſette genannten 
Schiffe. 

Hier 
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Hier traffen Sie den a0ten eln, und den 2 1ten 
begab ſich die Rayſerin ebenfalls dahin. 

Se. Majeſtaͤt reiſeten von Narwa mit Poſipfer⸗ 
den nach Riga, woſelbſten Sie den 25ten Junius ein: 
traffen. Bey Deroſelben Ankunft loͤſete man verſchie⸗ 
denemal die Canonen der Stadt, und alle Einwohner 
ſtelleten ſich in denen Straßen in Parade. 

Wehrend Ihres Auſenthaltes zu Riga erfuhren 
Se. Majeſtaͤt, daß die Engelaͤnder, fo mit Srank⸗ 
reich in Krieg verwickelt waren, ohne Ruͤckſicht auf die 
übrigen Allütten zu nehmen, plotzlich einen Frieden ges 
ſchloſſen Hatten. 

Zu eben der Zeit ging auch die Nachricht ein, daß 
der Staroſte von Rawa, Grudzinski, ſo durch 
den König von Schweden nach Pohlen geſchicket 
worden war, verſchledene Pohlen verführer, und ſich 
durch die Verrather die Coſaken, die Tatarn, und 
einige andere Nationen bis auf funfzehn tauſend 
Mann verſtaͤrket; und hiervon zwey Corps formieret 
hate. Das erſtere derſelben ſtunde unter Anführung 
des Staroſten ſelbſt; und das zweyte unter dem Cron⸗ 
Secretair Potocki, einen Bruder des Biſchofes von 
Poſen, fo ſich bey dem Roͤnige von Schweden be 
fand. Dieſelben hatten den Staroſten von Welkow, 
Sapieha, und den Oberſten Urbanowitſch mit ſich. 

Den ıten Junius ſiel Grudzinski, ſieben Meilen 
von Poſen, bey dem kleinen Städtchen Pisdra, un 
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vermuthet das nach Pommern gehende Rußiſche Regi⸗ 
ment Kiewski an, ſchlug ſolches, und machte verſchie⸗ 
dene Officiers zu Krieges Gefangenen. 

Kurze Zeit nachher griff eine andere Parthey unter 
den Oberſten Urbanowitſch die Unſern zu Schwerin 
an. Dieſe aber vertheidigten ſich tapfer, und zogen ſich 
in guter Ordnung gegen die Brandenburgiſchen Gren⸗ 
zen zuruͤcke. 

Sobalde der Feldmarſchall Suͤrſte Mentſchi⸗ 
kow hiervon benachrichtige wurde: fo ſendete derſelbe 
den ı2ten Junius den Generals Leutensnt Bauer 
von Gartz nach Poſen, woſelbſt er den 1yten ankam. 


Der Gberſte Urbanowitſch, der deſſelben An⸗ 
kunft zu Wſreis, fo ſieben Meilen von Poſen iſt, er⸗ 
fahren hatte, vereinigte ſich mit Grudzinsky. 

Der General Leutenant Bauer zog daher auch 
die Garde, ſo damahls zu Pferde war, und von dem 
Obriſt⸗Leutenant Suͤrſten Baſtlius Dolgoruki an⸗ 
gefuͤhret wurde, wie auch das Dragoner⸗Regiment 
Newski, nebſt ſechs tauſend Mann Cavallerie 
von der Divifion des General⸗Ceutenants Pflug an 
ſich, und verfolgte dieſe Rebellen. Dieſe aber zogen ſich 
zwey Meilen hinter den kleinen Fluß Vard gegen die 
kleine Stadt Cagorew zurüͤcke, wurden aber dennoch 
durch die Unſrigen eingeholet, gänzlich geſchlagen, und 
verlohren ihre Bagage. 

Der 
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Der Oberſte von der Rron· Armee Bruchowoki, 
ward fodann denen Slüchtigen auf dem Fuße nachgeſchickt; 
ſo ſie nochmahls ſchlug und viele Coſaken und Ta⸗ 
tarn zu Krieges⸗Gefangenen machte. Grud zins ky 
flohe nach Schlefien, 


Den goten Juni verließen Se. Majeſtaͤt nebſt 
Deroſelben Gemahlin Riga, und reiſeten zu Lande 
durch Curland nach Memel. Von bier gingen Die, 
felben in Jachten auf den Churiſchen⸗Saff nach Ro / 
nigeberg; woſelbſten Sie den 7ten Julius anlangten, 
und ſich den Tag drauf nach Elbingen begaben. 

Den ızten reiſeten Diefelben von Elbingen zu 
Waſſer nach Obſchtot. Nach Zuruͤckelegung eines We⸗ 
ges von drey Meilen, hielten Selbige bey einem Gaſt⸗ 
bofe an, woſelbſten ſich der Major von der Garde Ma: 
tuſchkin nebſt einem Bataillon von der Garde befand. 
Selbiger war aus Pommern abgeſchicket worden, um 
Se. Majeſtaͤt zu begleiten; ſo Ihren Weg zu Lande 
fortſeßzten, und durch die preußiſchen Staͤdte Stolpe, 
Coͤslin u. ſ. w. gingen, 


Den a xten kamen Ihro Majeſtaͤten zu Lands⸗ 
berg an, wofelbften Sie den Roͤnig von Pohlen an 
kraffen, fo ſich zwey Stunden vor Deroſelben Ankunft 
dahin begeben hatte. Dieſe beyden Souverains ver⸗ 


blieben bier bis zum agten, um ſich wegen derer Opera⸗ 
tlanen des Feldzuges zu berathſchlagen. 


Ihro 
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Ihro Majeſtaͤt die Kayſerin aber reifeten von 
Coͤslin gerade zur Armee, fo ſich damahls vor Stettin 
befand. 

Den azten gingen Se. Majeſtaͤt auch nach 
Stettin ab, und kamen durch Reſela, Schwed und 
Gartz, an welchem Orte ſich der General⸗Feldmar⸗ 
ſchall Suͤrſt Mentſchikow aufhielt. Noch an dem: 
ſelben Tage traffen Se. Majeſtaͤt vor Stettin ein, 
woſelbſten ſich bereits Dero Prinz der Groß: Fuͤrſt 
Alexis Petrowitz befand, fo ſich zur Armee begeben 
hatte. 

Sobalde Se. Majeſtaͤt bey der Armee angekom⸗ 
men waren, wollte man ſich ſogleich Stettins bemäch- 
tigen, um mit Pohlen eine freye Gemeinſchaft zu ha⸗ 
ben. Dieſer Anſchlag aber konnte nicht ausgeführet 
werden, weil die daͤniſche Artillerie noch nicht angelan⸗ 
get war. 

Der daͤniſche Reſident berichtete Sr. Majeſtaͤt, 
daß dieſe Artillerie bey einer ſieben Meilen von Stral⸗ 
ſund entfernten Juſul aufgehalten wuͤrde. 

Den 27ten ließen Ihro Majeſtaͤt Deroſelben 
Gemahlin bey der Armee vor Stettin, und reiſeten, 
um mit dem daͤniſchem Vice⸗Admirale Segeſtet, wegen 
der Artillerie ſich zu beſprechen, nach Anelam. Sie 
ſchlleffen zu Uckermund, woſelbſten ſich eine ſaͤchſiſche 
Beſaßung befand, 

Den 
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1 Sie zu Anelam ein, wo Sie 
durch den G 
Admiral Segeſtet empfangen wurden. In dieſet 
Stadt lag ebenfalls eine fächfifche Befagung. Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt verblieben hierſelbſten bis zum goten. 

In Deroſelben Unterredungen mit Segeſtet we⸗ 
gen der daͤniſchen Artillerie, bemerkten Diefelben, daß 
zwar felbige bereit wäre, daß fie der Vie Admiral aber, 
bevor die Sächfifche nicht angekommen wäre, ohne ber 
ſondern Befehl feines Koͤniges heraus zu geben ſich 
nicht getraute. Dieſem zufolge ließen Se. Majeſtaͤt 
dem Könige von Pohlen wiſſen, daß er doch feine 
Artillerie ſchicken möchte. Solche langte auch hierauf 
zu Greifswalde an, woſelbſten unſer Oberſte Treyden 
mit ſeinem Regimente in Garniſon lag. 

Der Viee⸗Admiral Segeſtet hielt ſich mit denen 
Transport⸗Schiffen, und einigen Fregatten mit platten 
Grunde, fo man zur Ueberfarth nach der Inſul Rügen 
beſtimmte, bey Greifswalde in einem Meerbufen auf, 
wohin ſich Se. Majeſtaͤt um die daͤniſchen Schiffe an⸗ 
zuſehen begaben. 

Den ıten Auguſt ließen Se. Majeſtaͤt, die Ihri⸗ 
gen und die Saͤchſiſchen Truppen, die ſich unter An⸗ 
fuͤhrung des General Allart, in denen Gegenden von 
Greifswalde und Stralſund aufhielten, die Muſte⸗ 
rung paßieren. 

Den 
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Den ten kam der General ⸗Feldmarſchall Graf 
von Flemming von Seiten des Roͤniges von Poh⸗ 
len nach Greifswalde, und den roten traf daſelbſten 
von Seiten des Aöniges von Preußen der Generals 
Major Sackeborn mit einigen Auſtraͤgen ein. 

Noch an demſelben Tage begaben ſich Se. Maje⸗ 
ſtaͤt von neuen nach der daͤniſchen Flotte, und kamen 
am Bord vom Schiffe des Vice: Admirals Segeſtet, 
Ditmarſen genannt. Se. Majeſtaͤt brachten hierauf 
die Nacht auf der Jacht des Boͤniges von Daͤnne⸗ 
mark, Ulrike genannt, zu. 

Den ıten des Morgens ſtiegen Se. Majeſtaͤt 
in die daͤniſche Fregatte Sophie, fo durch den daͤniſchen 
Hauptmann Civers angefuͤhret wurde. In derſelben ber 
ſahen Soͤchſtdieſelben die drey zu Archangeln erbaue⸗ 
ten, und von daher unter Befehlen des Capitain Reis 
gekommenen Schiffe, fo fünf Meilen von Greifswalde 
vor Anker lagen. 

Hier beſtiegen Se. Majeſtaͤt das große Schiff 
St. Peter, und gingen mit demſelben gegen die große, 
aus ſiebenzehn Schiffe von der Linie, und fuͤnf 
Fregatten, beftehende daͤniſche Flotte unter Segel; fo 
weiter ins Meer, bey der Inſul Rügen, dem Orte Wit: 
mann gegenuͤber, ſich befand. 

Der General Admiral Guldenlew der fie an 
fühete, ſchickte den Capitain feines Schiffes ab, um Se. 
Majeſtaͤt zu begrüßen. Nach deſſen Ruͤckkunft wurden 
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von allen Schiffen Salven gegeben. Der General. X 
miral Guldenler kam hierauf ſelbſten in Begleitung 
derer Admirals Barſus und Rap, und der Viee⸗Ad⸗ 
mirals Ritz und Poul, auf das Schiff Sr. Majeſtaͤt 
Die ſich ſodann ebenfalls nach dem Schiffe des Gene⸗ 
ral Admirals Guldenlew begaben, fo Elephant ge 
nennet wurde. 


Bey Deroſelben Annaͤherung befand ſich die große 
Admirals⸗Slagge nahe am Hauptmaſte, ſobalde aber 
Se. Majeſtaͤt das Schiff betraten, ließ der Admiral 
aus Ehrfurcht für Dieſelben die große Admlrals⸗Flagge 
in die Hoͤhe ziehen, und alle uͤbrige Admirals und See⸗ 
Officiers befanden ſich auf ihren Schiffen. 


Zu eben der Zeit ward auch Unſer Capitain Reis 
mit zwey Rußifchen und zwey Daͤniſchen Fregatten 
in See geſchickt, ſich aller mit Lebens: Mittel beladener 
Schiffe zu bemächtigen, um der Armee Lebens⸗Mittel zu 
verſchaffen, von denen Wir damahls nur ſehr wenig Vor⸗ 
rath hatten. 


Se. Majeſtaͤt blieben bis den 14ten Auguſt auf 
der Flotte, und unterſuchten alle Schiffe. 


Den 13ten Auguſt ſendete der Roͤnig von Din 
nemark den Befehl an die Flotte, vermoͤge deſſen er 
Se. Majeſtaͤr die Anfuͤhrung derſelben anvertraute; 
Se. Majeſtaͤt befahlen daher ſogleich an Segeſtet die 
Artillerie transportiren zu laſſen. 

Den 
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Den raten verließen Se. Mlajeftdt die Flotte, 
und gingen auf einer daͤniſchen Brigantine auf der 
Oder nach Wolgaſt, woſelbſten Sie den Abend ans 
langten. 

Den 16ten traffen Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
von Pohlen des Morgens ſehr frühe ebenfalls zu Wol⸗ 
gaſt ein. Den andern Tag drauf hielt man daſelbſten 
einen großen Rrieges⸗Rath bey dem alle Generals 
gegenwärtig waren, und in dem man beſchloß, daß man 
ſich zuerſt der Inſul Rügen bemächtigen, und hierauf 
Stralſund bombardieren wollte. Dem Suͤrſten 
Mentſchikow ward dahero der Befehl zugefertiget mit 
ſechs tauſend Mann nach Wolgaſt zu kommen. 

Den 17ten war Segeſtet bereits mit der Artillerie 
in die Muͤndung der Gder gekommen, und hatte einen 
günſtigen Wind. Er erhielt aber auch zu eben der Zeit 
von feinem Herren den Beſehl die Artillerie zur Belage⸗ 
rung von Stettin nicht herzugeben. 

Dieſes noͤthigte Se. Majeſtaͤt den 1gten dem 
Seldmarſchalle Mentſchikow zu befehlen vier tau⸗ 
ſend Mann vor Stettin zu laſſen, mit denen übrigen 
Truppen aber, der ſächſiſchen Artillerie, denen Pontons 
und übrigen Sachen, ſo die Daͤnen zuſammen gebracht 
hatten, nach Wolgaſt zu marſchieren. 

Zu eben der Zeit brachte man einige mit Getreide 
beladene holländiſche Barquen von Lubeck, ſo der Ca⸗ 
pitain Reis in der See weggenommen hatte. Man 
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bemächtigte ſich des Getreides, und gab denen Capitains 
dieſer Schiffe zur Entſchaͤdigung Anwelſungen, vermoͤge 
deren Sie dieſelbe Menge von unſerm Getreide zu Am 
ſterdam nehmen konnten, von dem der Commiſſarius 
Solowiew ſehr viel vorraͤthig hatte. 

Den 22ten kam der Feldmarſchall Huͤrſte Ment⸗ 
ſchikow nach Wolgaſt, um die Nachricht zu übers 
bringen, daß die Truppen bereits im Marſch begriffen 
wären. 

Den 23ten des Abends kamen Ihro Majeſtaͤt 
die Nayſerin aus dem Lager vor Stettin zu Wol⸗ 
gaſt an. 

Den ꝛ24ten begaben ſich Ihro Majeſtaͤten zu 
Waſſer nach Greifswalde und der Koͤnig Auguſtus 
ging zu Lande dahin. 

Den zoten erfuhr man, daß ſich der Konig von 
Daͤnnemark der in dem Serzogthume Bremen bele⸗ 
genen ſchwediſchen Stadt Stade, bemächtiger hatte, 

Den z ten begaben ſich Ihro Majeſtaͤten zu der 
Divifion des Generals Suͤrſten Repnins, fo ſich eine 
halbe Meile von Greifewalde befand. Hier war es, 
wo man wegen der Eroberung von Stade, eine mit 
einer dreymahligen Abfeuerung derer Canonen, und des 
kleinen Gewehres begleitetes Dankfeſt hielt. 

Damahls erhielt man die Nachricht, daß die daͤul⸗ 
ſche Flotte nach Nugebuchſt geſeegelt waͤre, und daß 
ſich die) ſchwediſche in See befaͤnde. Man ließ daher 

den 
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den auf die Inſul Rügen gefaßten Anſchlag fahren, und 
Se. Majeſtaͤt schrieben dem Voͤnige von Daͤnne; 
mark, daß er ſeine Truppen vor Stralſund ſenden 
möchte; fo ſeit der Eroberung von Stade in Unthätige 
keit waren. 

Den aten September begaben ſich Ihro Maje⸗ 
ſtaͤten vier Meilen von Greifswalde um die ſachſtt 
ſchen Truppen zu muſtern, und kamen den Abend wie 
der nach gedachtem Orte zuruͤcke. 

Den zten beſahen Ihro Majeſtaͤten die umlie⸗ 
genden Gegenden von Stralſund, und befahlen, nach 
Unterſuchung derſelben, zwey Batterien anzulegen, um 
fünf feindliche Schiffe, fo ſich in einem Meerbuſen 
nahe am Ufer befanden, in Reſpect zu erhalten, und 
zu verhindern, daß ſich ſolche Stralſund nicht nähern 
moͤchten. 

Unter dieſen, durch den commandierenden Capitain 
Suhm befehfigeen Schiffen, befanden ſich eine Dont 
bardier⸗ Balliotte, ein Seneau, und drey Fre⸗ 
gatten. 

Sobalde die Batterien fertig und mit Cauonen ber 
ſetzet waren, fing man um 3 Uhr au die feindlichen Schiffe 
zu canonieren. Dieſe Canonade dauerte von der einen 
und andern Seite faſt vier Stunden, und der Feind 
ward zu fliehen genoͤthiget. 

Wehrend der Zeit ertheilte man dem Admiral 
Segeſtet den Befehl, ſelbigen von der See⸗ Seite am 
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zugreiffen. Der Feind aber, ſo dieſes bemerkte, ſeegelte 
ſogleich gegen Stralſund zu, indem er damahls einen 
günftigen Wind hatte. Da er ſich nun aber der andern 
Batterie naͤherte; ſo ward er durch dieſelbe noch uͤbeler, 
als von der erſten, zugerichtet, kam jedoch ſelbiger vorbey. 

In dieſem Gefechte wurden auf ſechs hundert 
Matroſen und Soldaten, wie auch einige Officiers 
getödtet. Die feindlichen Schiffe litten auch ſehr viel; 
dann des commandierenden Officiers feines ward an ſech⸗ 
zig Orten durchſchoſſen. Von unſerer Seite blieben zwey 
daͤniſche Canoniers. 

Ihro Majeſtaͤten kamen Hierauf wieder nach 
Greifswalde zuruͤck. 

Den gten September kam man mit dem Boͤnige 
von Pohlen überein, nach Elbingen anſtatt der Ruf 
fen, fo ſich ſeit Eroberung dieſes Ortes dafelbften befan⸗ 
den, eine fächfifche Beſatzung zu legen. 

Den ızten begaben ſich Ihro Majeſtaͤten bey 
dem Vice⸗Admiral Segeſtet auf die daͤniſche Slotte. 

Wehrend der Zeit hatte man den feſten Entſchluß 
gefaßt, ſich der Inſul Rügen, durch Landung derer 
Rußiſchen und Saͤchſiſchen Truppen zu bemaͤchti⸗ 
gen. Man befehligte zu dem Ende einige unter dem 
Vice⸗Admiral Segeſtet ſtehende Daͤniſche Schiffe, 
und ſchiffte den a aten einige Infanterie Regimenter in 

ſelbige ein. 


Den 


Peters des Großen. 519 


Den Tag darauf erfuhr man, daß die Schweden 
von Carlscron ein anſehnliches Corps Truppen nach 
dieſer Inſul uübergeführet haͤtten, daß aber nach Landung 
deſſelben, die Schiffe bey ihrer Ruͤckkunft, durch die daͤni⸗ 
ſche Flotte wären verbrannt worden. Durch dieſen Um; 
ſtand ward man bewogen die Rußifchen Truppen wie⸗ 
der auszuſchiffen. 

Zu eben der Zeit erhielt man von Petersburg die 
Nachricht, daß die unter Befehlen des Chef d Eſcadre 
Bocis, und des commandierenden Capitains Schel⸗ 
tinga, von der Rußiſchen bey Kransnaia Gorka ſich 
auf haltenden Flotte, abgeſchickte Eſcadre, den zEten 
Auguſt, einem ſchwediſchem mit vier Canonen beſetztem 
Paquetbote, begegenet wäre; fo ein Sauptmann von 
der Infanterie nebſt fuͤnf und vierzig Mann an 
Unterofficiers und Soldaten an Bord hatte, und 
ſich deſſelben nach einem kurzen Wiederſtande bemaͤch⸗ 
tiget hätte: 

Den 2oten nahm eben dieſe Eſcadre ein Seneaus 
weg, ſo zum Recognoſcieren war ausgeſchicket worden. 
Dieſes Schiff hieß Kreft, hatten ſieben und zwanzig 

Canonen an Bord, unter denen dreyzehn kleine Stücke 
mit Schrauben waren, und ward durch einen Leutenant 
angeführet; fo acht und funfzig Mann, ſowol Unter⸗ 
officlers als Motroſen unter feinen Befehlen hatte. 

Man eroberte auch zwey Chaluppen, die eine 
vom Admirals Schiffe, und die andere vom Schiffe 
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des Chef d Eſcadre, ſie hatten vier Canonen und 
zwey und vierzig Unterofficiers und Matroſen 
nebſt einen Leutenant am Bord. 

Die Unſrigen nahmen ferner ein Schiff mit drey 
Maſten, und ein kleineres weg. 

Den 221en kam der General⸗Admiral Graf 
Apraxin mit der Galeeren Flotte nach Vahelar; bey 
ſeiner Ankunft zuͤndeten die Schweden ſelbſt, den Ort 
an, und entflohen nach Zugrunderichtung deſſelben; ſie 
verbrannten und richteten auch alle Dörfer zu Grunde, fo 
fie hinter ſich lieſſen. 

Den 2gten September hielt man zur Erinnerung 
des bey Leono über Loͤwenhaupt erfochtenen Sieges, 
ein Dankfeſt. 

Der Roͤnig von Pohlen ſpeiſete mit allen Generals 
und Miniſtern bey Se. Majeſtaͤt, worauf Se. Majeſt. 
zum Gebrauche derer Waſſer nach Carlsbad abreiſeten. 

Dieſelben gingen durch Anclam, und die Bran⸗ 
denburgiſchen Städte, Prenczlow, Templin, Ora⸗ 
nienburg, und andere, und kamen den zoten zu Ber⸗ 
lin an, woſelbſten Sie ſich zwey Tage auf hielten; den 
RNoͤnig von Preußen ſahen, und alsdann Deroſelben 
Reiſe über Potsdam und Belitz fortſetzten. 

Den: sten October traffen Se. Maſeſtaͤt zu Wit⸗ 
tenberg einer ſaͤchſiſchen Stadt ein, und begaben ſich 
in die Kirche, in der Martin Luther begraben liegt: 
Sie beſahen auch feine Bibliothec und das Haus ſo er be⸗ 
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wohnet batte. Auf einer Mauer zeigte man Denenfels 
ben einige Tintenflecke, fo man verſiegelt Hält, und von 
denen man erzaͤhlet, daß, als einsmal Luther ſtudierte, 
der Teufel ihm einen Beſuch hätte geben wollen, worauf 
ihm dann Luther das Tintenſas nach dem Kopfe gewor⸗ 
fen hätte, und ſeitdem waren die Flecke in der Mauer 
geblieben. 

Se. Majeſtaͤt beruͤhrten dieſe Tintenflecke; Und 
da die Geiſtlichen der Stadt Dieſelben bathen, zum 
Andenken daß Sie gegenwärtig geweſen wären, etwas 
von Derofelben Hand in dieſem Zimmer zu ſchreiben: 
fo willigten Se. Majeſtaͤt darein, und ſchrieben mit 
Kreide: Die Tinte iſt ganz friſch, und die Sache 
iſt in der That wahr. 

Se. Majeſtaͤt unterſuchten hierauf die Feſtung, 
fegeten Deroſelben Reife durch Leipzig und Borne 
fort; und traffen den 8ten Oetober zu Carlsbad ein. 

Der Aayfer hatte bereits von Wien zum Em⸗ 
pfang Se. Maſeſtaͤr den Graf Wratislaw,j wie 
auch ein Batalllon Soldaten, um die Wache zu geben, 
dahin abgeſchickt. Se. Majeſtaͤt verblieben hierſelb⸗ 
ſten bis zum guten October und reiſeten hierauf nach 
Toͤplitz. 

Den ten Movember traffen Dieſelben zu Toͤplitz 
ein, und wurden durch den Graf Clari, Herren des 
Ortes, empfangen. 
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Noch an eben dem Tage erhielten Soͤchſtdieſel⸗ 
ben von dem Marſchalle Fuͤrſten Mentſchikow aus 
Pommern die Nachricht, daß der ſchwediſche Seld⸗ 
marſchall Graf Steinbock, alle ſeine Truppen aus 
Pommern nach Mecklenburg durch ſehr beſchwerliche 
Wege marſchieren ließ, und daß die Sachſen, ſo die 
Wege beſetzt gehabt, felbige verließen, und die Flucht 
nahmen. 

Den sten relſeten Se. Majeſtaͤt von Toͤplitz ab; 
Beftiegen auf der Elbe von Dresden geſendete Schiffe, und 
brachten die Macht auf dem Koͤnigsſtein zu. Den Tag 
darauf kamen Dieſelben zu Dresden au, und verblieben 
Bafelbften, um ſich nach dem Gebrauche des Brunnens 


auszuruhen, bis zum z4ten. 


Von Dresden gingen Sie auf demſelben Fluſſe 
bis nach Wittenberg, und kamen von da wieder nach 
Berlin, woſelbſten Sie den roten eintraffen. 


Se. Majeſtaͤt begaben ſich auf einer Jacht mit 
dem Kronprinzen nach Charlottenburg, von dannen 
Sie auch denſelben Abend wieder nach Berlin zuruͤcke 
kehrten. 

Den zoten reiſeten Se. Majeſtaͤt des Morgens 
ſehr früge von Berlin nach Mecklenburg zu Deroſel⸗ 
ben Truppen, und kamen durch Oranienburg, Zeh: 
denick und Templin. Da ſich aber in dieſen Gegen⸗ 
den ſchwediſche Partheyen aufhielten, ſo wurden Se. 
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Majeſtaͤt durch ein Commando Preußiſcher Cavallerie 
begleitet, und kamen glücklich zu Demmin an. 

Den 28ten traffen Se. Majeſtaͤt zu Lago ein, 
woſelbſten das Hauptquartier war. Die Garde⸗Regi⸗ 
menter Preobraſchenski und Semenowski waren 
an dem Orte ſelbſten, und die andern Regimenter in des 
nen benachbahrten Dörfern 

Den zoten als an dem St. Andreas⸗Tage 
machte der Roͤnig von Pohlen, und alle feine Gene⸗ 
rals Se. Mazjeſtäͤt die Aufwartung. Zu gleicher Zeit 
wechſelten Ihro Majeſtaͤten ihre gegenfeitigen Orden 
aus. Se. Majeſtaͤt bekleideten zuerſt den Roͤnig von 
pohlen mit den Andreas Orden, worauf der Boͤnig 
Se. Majeſtaͤt den ſeinigen gab. 

Den aten December begaben ſich Se. Majeſtaͤt 
von Lago nach Guͤſtro, und die Garden, ſo den 
Befehl hatten dahin zu marſchieren, kamen daſelbſten 
noch denſelben Tag an. 

Den sten ſtatteten Ihro Majeſtaͤten bey der ver: 
witweten Prinzeßin von Mecklenburg einen Be⸗ 
ſuch ab. 

Den p ten erhielt man die Nachricht, daß der 
ſchwediſche Heldmarſchall Graf Steinbock ſeine un⸗ 
terhabende Truppen gegen Schwerin und Gadebuſch 
zu marſchieren ließe, und den Vorſat hätte die Daͤnen 
und Sachſen anzugreifen. Man ſendete daher von 
Guͤſtro Truppen ab, die ſich mit denen Dänen verei⸗ 

nigen 


524 Tagebuch 


nigen ſollten; und Se. Majeſtaͤt schrieben an dem Roͤ⸗ 
nige von Daͤnnemark einen Brief, in dem Sie Dem⸗ 
ſelben anriethen, vor der Vereinigung Feine Schlacht 
zu liefern. 

Wehrend der Zeit verließ der Roͤnig von poh⸗ 
len Guͤſtro um ſich nach Warſchau zu einem Reichs 
tage zu begeben. Nach deſſelben Abreiſe ſendeten Se. 
Majeſtaͤt Abgeſandte nach dem Reichstage, um Ders⸗ 
ſelben Intereſſe in acht zu nehmen, und denen Pohlen 
vorzustellen, daß fie vermöge derer Tractaten Huͤlfstrup⸗ 
pen gegen die Tuͤrken geben muͤſten, fo den Krieg gegen 
Rußland erklaͤret haben ſollten, und von denen die ruſ⸗ 
fingen Ambaſſadeurs Suͤrſte George Trubetzkol, 
und der Secretair Baſilius Stepanow in ein Gefaͤng 
niß geſetzet worden waͤren. 

Den gten des Morgens verließen Se. Majeſtaͤt 
Guͤſtro und begaben ſich nach Rriewitz zu Deroſelben 
Truppen. Dieſelben hatten zu dem Roͤnige von Daͤn⸗ 
nemark, um denſelben zu bewegen, mit Lieferung der 
Schlacht noch einige Zeit zu warten, indem der Sucurs 

nur noch drey Meilen entfernt war, dreymabl Officiers 
geſchickt, nehmlich die Offieiers Nariſchkin, Moris, 
und Lewenwold. 

Der Voͤnig von Daͤnnemark aber achtete hierauf 
nicht; ſondern beſtimmte ſich zur Lieferung der Schlacht, 
durch die Jntriegen derer Sachſen bewogen, ſo die Ehre 
des Sieges alleine davon tragen wollten. 

Den 
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Den roten waren bereits die ſämtlichen Truppen 
verſammelt, und man hatte die Abſicht aus Briewitz 
ausruͤcken zu wollen; als man erfuhr, daß die Schlacht 
bereits angefangen wäre; und zwey Stunden darauf er⸗ 
hielt man aus Schwerin von dem Fuͤrſten von Me⸗ 
cklenburg die Nachricht, daß die Daͤnen und Sach⸗ 
fer bey Gadebuſch von denen Schweden wären ges 
ſchlagen worden. 

In dieſer Schlacht führte der Roͤnig von Dim 
nemark die daͤniſche Armee in Perſon, und die ſäch⸗ 
ſiſchen Truppen der Feldmarſchall Flemming an. 

Noch an demſelben Tage verliehen Se. Majeſtaͤt 
mit Deroſelben Truppen, dieſen übeln Nachrichten zu⸗ 
folge Kriewitz, um ſich nach Guͤſtro zurücke zu ziehen, 
und brachten die Nacht in Silau zu. 

Den Irten rückte man aus Silau aus und kam 
den Abend zu Guͤſtro an, woſelbſten man bis zum 19 ten 
verblieb. 

Wehrend der Zeit erfuhr man, daß der Feind in 
das Solſteinſche geruͤcket wäre, 

Der König von Daͤnnemark ſendete feinen Bes 
neral⸗Adjudanten Meyer an Se. Majeſtaͤt ab, Die⸗ 
ſelben zu bitten, ihm in dieſer unglücklichen Verfaſſung 
beyzuſtehen, und bath ſich mit Denenſelben zu NMeu⸗ 
ſtadt, oder nahe bey eben dem Orte, eine Zuſammenkunſt 
aus, woſelbſten Se. Majeſtaͤt vor Dero Ankunft eine 
Schlacht zu liefern fo ſehr wiederrathen hatten. 

Ob 
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Ob nun gleich der Roͤnig von Daͤnnemark an fi: 
nem Unglücke ſelbſten Schuld war; ſo entſchloſſen ſich Se. 
Majeſtaͤt nach denen Obliegenheiten der Freundſchaft und 
Bundesgenoſſenſchaft dennoch, den Feind zu verfolgen; 
und die Regimenter bekamen daher den 19 ten den Befehl 
ſich in Marſch zu fegen, 

Se. Majeſtaͤt ließen Deroſelben Gemahlin nach 
Petersburg abreiſen, und gaben Derſelben ein Batall⸗ 
Ion Garde zur Begleitung mit. Sie ſelbſten aber bega⸗ 
ben ſich um der erwehnten Zuſammenkunſt willen nach 
Neuſtadt, woſelbſten unſere Cavallerie ſtand; zu wel⸗ 
cher Abſicht auch Dieſelben durch Parchen, Pinno, 
und Grabo gingen, um welchen Oertern herum ſich die 
daͤniſchen Truppen befanden. 

Se. Majeſtaͤt gingen nach dem Schloße von 
Grabo, die verwitwete Serzogin von Mecklenburg 
zu beſuchen, und kamen von da nach Neuſtadt, wo 
ſich der General⸗Leutenant Bauer mit der Cavallerie 
auf hielt. Sie kraſſen aber in keinem dieſer Oerter den 
Aönig von Daͤnnemark an 3 dahero Sie ſich ſogleich 
zu Deroſelben Truppen begaben. 

Den 23ten des Morgens reiſeten Se. Majeſtaͤt 
nach dem Dorfe Pampof, ſo anderthalb Meilen von 
Neuſtadt iſt. Hier befand ſich der General Allart 
mit denen ſächſiſchen Truppen, und hatte den General⸗ 
Leutenant Bauditz bey ſich, der die ſachſiſche Inſan⸗ 
cerie anführte. Nicht weit von dieſem Orte befand ſich 
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der daͤniſche General Leutenant Dewitz an der Spige 
der Cavallerie. Unſere Truppen kamen auch dahin. 

Noch denſelben Tag begaben ſich alle unſere Gene⸗ 
rals nach Pampof, und den Tag drauf, nehmlich 
den 24 ten, ward ein großer Krieges Rath gehalten, in 
dem beſchloſſen wurde, daß ſich Unſere Truppen, mit 
denen Dänen und Sachſen vereinigen, und den Feind 
verfolgen ſollten. 

Dieſem zufolge muſten die rußiſchen Infanterie Re⸗ 
gimenter über den Fluß Ster gehen; und Se. Maje⸗ 
ſtaͤt kamen nach dem Dorfe Pacendorf, fo zwey Mei⸗ 
len von Pampof liegt. Die Nacht ward zu Golden⸗ 
bau zugebracht, woſelbſten man bis zum 3 ten verblieb, 
um alle Schritte des Feindes, und welchen Weg er neh⸗ 
men wuͤrde, zu beobachten. 

Sobalde man nun erfuhr, daß ſich derſelbe Sam⸗ 
burg naͤherte, und daß er Altona, eine daͤniſche und 
Samburg nahe gelegene Stadt, in die Aſche gelegt 
batte; fo begaben ſich Se. Majeſtaͤt nach dem Dorfe 
Galin, und nahmen von dannen den Weg nach 
Samburg. 

1713. 

Die Nacht vom kten Januar brachte man zu Mi⸗ 
len, im Luͤneburgiſchen zu, fo. dem Churfuͤrſten 
von Sannover zugehoͤret. Der Churfürfte hatte an 
diefem Ort, um Se. Majeſtaͤt zum empfangen, ſel⸗ 
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nen Miniſter Fabritius geſchickt, fo bereits bey De 
nenſelben zu Greifswalde geweſen war. 

Den ꝛten des Morgens reiſeten Se. Majeſtaͤt 
von dannen, und brachten die Nacht, nach Zurückle⸗ 
gung von drey Meilen, in dem Dorfe Treptau zu. 
Zu eben der Zeit ward man benachrichtige, daß der 
Feind, nach der Zugrunderichtung von Altona, nach dem 
Solſteinſchem ginge. 

Den zten kam Se. Majeſtaͤt nach Hamburg, 
und verblieben bis zum zten daſelbſt. Die Truppen hatten 
in denen benachbarten Dörfern ihre Quartiere, um ſich das 
ſelbſten mit Lebensmitteln zu verſehen; ſo ſie von denen 
Daͤnen erhielten. 

Den sten verließen Se. Majeſtaͤt Samburg, 
und begaben ſich zu Deroſelben Truppen nach Wantz⸗ 
beck, fo eine halbe Meile von Hamburg entfernt iſt. 
Hier verblieben Dieſelben bis zum gen. Wehrend der 
Zeit gingen Sie auch nach Altona, um dieſen, durch die 
Schweden zu Grunde gerichteten Ort, zu beſehen. 

Den gten verließen Se. Majeſtaͤt mit ihren Trup⸗ 
pen die Dörfer um Wantzbeck, und folgten dem Feinde 
ins Solſteinſche nach. Nach einen Marſch von zwey 
Meilen, traf man zu Olensburg ein, wo man die 
Nacht zubrachte. 

Den roten verließ man Olensburg und blieb zu 
Bromſtedt. 


Den x xten blieb man zu Neummuͤnſter. 
Den 
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Den naten marſchierte man von Neunmuͤnſter 
nach Rendsburg, eine daͤniſche Stadt; fo die beſte 
daͤniſche Feſtung in Solſtein iſt. Se. Majeſtaͤt nah: 
men Ihr Quartier in der Stadt, und die Truppen ver⸗ 
blieben in denen umliegenden Doͤrfern. 

Den ızten kam der Voͤnig von Daͤnnemark 
dahin, und hatte den 18ten des Morgens mit Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt eine Zuſammenkunft. 

Den arten ſahe der Koͤnig die Rußiſchen Trups 
pen durch die Stadt defillren, als fie durch ſelbige gin⸗ 
gen, um ihren Marſch weiter fortzuſetzen. 

Den 2 ten reifeten Ihro Majeſtaͤten von Rends⸗ 
burg um denen Truppen zu folgen, und ſchlieffen zwey 
Meilen von dannen in dem Dorfe Kropp, wo Sie bis 
zum 24ften verblieben. 

Den aaſten hielten Ihro Majeſtaͤten über die 
eine Meile von Kropp ſich befindende ſaͤchſiſche und da: 
niſche Cavallerie die Muſterung, und verblieben dle 
Nacht in dem Dorfe Groſſenreid, fo eine halbe Meile 
vom erſtern entfernt iſt; wo Sie ſich auch bis zum 26ren 
auf hielten, indem die Truppen wegen des Windes und 
uͤbeln Wetters nicht weiter marfchieren konnten. 

Den acten gingen Se. Majeſtaͤt von Groſſen⸗ 
reid nach Schleswig, der Reſidenz des Serzoges 
von Solſtein, woſelbſten der Koͤnig von Daͤnnemark 
ebenfalls eintraf. 
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Den aten kamen Se. Majeſtaͤt von Schleswig 
nach dem Dorfe Terna, ſo an dem Fluße gleiches Nah⸗ 
mens liegt. Hler machte man, um die Rufifchen 
Truppen über den Fluß gehen zu laffen, zwey Brücken, 
und verblieb wehrend des Ueberganges der Truppen bis 
zum 28ſten daſelbſten. 

Von Terns kamen Se. Majeſtaͤt noch an dem 
ſelben Tage nach Zuſom, einer Holſtelnſchen Stadt, 
woſelbſten mau die feindlichen Truppen antraf; ſo ſich 
bey Friedrichsſtadt, und in denen benachbahrten Städs 
ten und Doͤrfern aufhielten. 

Wehrend der Zeit machten Unſere Coſaken einen 
Leutenant und eilf ſchwediſche Dragoner bey Hu⸗ 
ſom zu Krieges Gefangenen. 

Durch Dieſelben erfuhr man, daß ſich der Feind 
der bereits erwehnten Städte und Dörfer bemaͤchtiget 
hatte; fo zwiſchen großen Dämmen, in moraſilgen Ge⸗ 
genden am Meere liegen; und daß er, nachdem er bar 
ſelbſten Poſto gefaſſet, die Schleuſen abgebrochen; und 
alle Felder uͤberſchwemmet hatte, damit man ihn von 
keiner Seite angreiffen konnte. 

Se. Majeſtaͤt hielten daher mit dem Roͤnige von 
Daͤnnemark und denen andern Generals, den 29ten 
des Morgens ſehr fruͤhe, einen Krieges⸗Rath, und ſchlug 
in demſelben vor, daß die Rußiſchen Truppen auf der 
einen, und die Dänifchen und Saͤchſiſchen auf der andern 
Seile, agiren follten, 
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Die Allrten aber wollten hierein nicht willigen. 
Ja fie weigerten fich ſogar alleine zu Zuſom verbleiben 
zu wollen; verlangten einen Theil der rußiſchen Inſau⸗ 
terle; und mutheten dieſen Truppen zu, daß ſie alleine 
Sriderichsſtadt angreifen möchten. 

Ob nun gleich dieſe Unternehmung außerordent⸗ 
lich gefährlich war: ſo konnten Wir doch ſolches nicht 
ändern, und waren genöthiget, es bey denen Forderungen 
der Allirten bewenden zu laſſen, indem wir den Sat an 
nahmen, daß die gefaͤhrlichſte Unternehmung auch die 
meiſte Ehre brächte, 

Dieſem zufolge wurden folgende Diſpoſitlones ger 
macht. Der Voͤnig von Daͤnnemark, ſollte an der 
Spitze derer Daͤniſchen und Saͤchſiſchen Truppen, 
wie auch der vier, durch den General⸗Leutenant Al⸗ 
fendel beſehligten rußiſchen Infanterie Regimenter, 
zu Suſom verbleiben; um den Feind zu verhindern, 
nicht über den Damm zu gehen der nach Suſom fuͤhret. 
Der Ueberreſt der rußiſchen Truppen aber gieng nach 
Swabſtet, von da ein anderer Damm nach Sride⸗ 
richsſtadt führte, den der Feind durch Batterien und 
Grabens befeſtiget hatte. 


Den goten Januar des Morgens ſetzten ſich Se. 
Majeſtaͤt mit denen Truppen von Swabſtet nach 
Suſom im Marſch, und trafen daſelbſten in Beglei⸗ 
tung derer Generals, des Abends ein. Soͤchſtdieſelben 
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uncerfuchten ſogleich die zum Augriſſe gelegenſte Dexter, 
und richteten denſelben auf folgende Art ein. 

Der Major von dem Preobraſchenskiſchem Gar⸗ 
de⸗Regimente Glebow marſchirte an der Spitze von 
fünf Bataillons, nehmlich zweye vom Regimente 
Preobraſchenski, zweye vom Regimente Semenowo⸗ 
ki, und ein Grenadier⸗Bataillon. Selbige hatten 
nur die Feldſtucke; fo ſich gewöhnlich. bey jedem Batall⸗ 
lon befinden, mit ſich, und Se. Majeſtaͤt folgten dem 
Corps mit dem Ueberreſte der Truppen. 

Der Marſch über den Damm fing den guten, drey 
Stunden vor Tages Anbruch an. Bey Anbruche deffels 
ben war man bereits an den erſten, und hierauf auch 
an den andern Graben vorgeruͤcket; fo von denen Fein? 
den einer nach dem andern, ohne den geringſten Wider⸗ 
ſtand verlaſſen wurde, daher auch die Unſrigen, nach 
Ausfüllung derer Graben, dem Feinde ſogleich weiter 
folgen konnten. 

Se. Majeftät dirigirten alle dieſe Unternehmungen 
in hoͤchſteigener Perſon. 

Die Cavallerte, marſchierte vom zweytem Graben 
an, unter Befehlen des Seldmarſchalles Fuͤrſten 
Mentſchikow rechts auf einem andern Damme, Tb 
nach dem Dorfe Colombitel fuͤhrete. 

Hierauf naͤherte ſich die Infanterie dem dritten Gra⸗ 
ben, woſelbſten eine mit Canonen beſetzte Batterie war, 
von der der Feind ein erſchreckliches Feuer auf Uufere 
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Leute machten, ſo ſechs bis acht Mann hoch marſchiere 
ten. Die Unſern aber, die wie Verzweifelte handelten, 
giengen auf die Batterie los, und warffen, nachdem fie 
fih unter denen Canonen geſetzet hatten, Granaten in 
die Schiesſcharten, wodurch der Feind ſeine Canonen 
zu verlaſſen, und ſolche in das Waſſer zu werfen, ger 
noͤchiget wurde; der hierauf, nachden er eln, in der Mi 
he der Batterie gelegenes Haus, angezuͤndet hatte, unter 
Begüͤnſtigung des Rauches entflohe. 

Die Unſerm konnten demſelben nicht geſchwinde 
genug folgen, indem fie die Batterle zu Grunde richten 
muſten, auch über den Graben, ohne ſolchen vorhero 
ausgefüllet zu haben, nicht kommen konnten; indem 
das ſich zur Rechten und Linken befindende Waſſer, fie 
an der Seite über denſelben zu kommen, verhinderte. 

Der Feind entkam alſo. Denn ob gleich, nach zu 
Grunderichtung dieſer Batterie; der Damm, auf dem 
unſre Cavallerie marſchirte, ſich in dieſen endigte; ſo 
konnte doch ſelbige dem Feinde nicht den Weg abſchnei⸗ 
den, indem er auch den andern Damm beſetzet, und 
durch Grabens durchſchnitten hatte, fo fie, nach Ver⸗ 
jagung deſſelbigen, zuwerfen muſte; worauf ſie nach 
dem Dorſe Colombitel kam. Hier machte der Feind, 
dem Damme gegen Uber Fronte, und fing an feine Ca⸗ 
nonen auf die Unſrigen abzuſchieſſen, die, weil der Damm 
an dieſem Orte nicht breit genüg war, ſich nicht ausbrei⸗ 
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Nachdem ſie aber drey Canonen abgefeuert hatten; Wir verlohren in dieſem Gefechte an Todten: 
ſo giengen ſie dennoch gerade auf den Feind los, den ſie Leutenant — — am] 1 
auch, ohne einmal das kleine Gewehr abgeſchoſſen zu ha⸗ Soldat = 8 a I 
ben, die Flucht zu nehmen noͤthigten. 


Dieſe Flucht war aber fo ſchnelle und fo verwirrt, — Verwundet wurden: 
daß der Damm zu Beguüͤnſtigung derselben, nicht brit Dauptmann = 2 18 
genng war, daher das Regiment Feiblat, ohne die auf Soldaten ur * 7 
beyden Seiten mit Waſſer angefülleten Gräben zu ach⸗ 
ten, in die nicht uͤberſchwemmten Felder flohe, woſel⸗ Daß Wir alſo an Todten und Verwundeten nur 
ſten es, nachdem es durch die Unſrigen waren eingeholet ſieben Mann hatten. 
worden, auf die Knie fiel und das Gewehr ſtreckte. Der Feind hatte dreyzehn Todte. Zu Krieges⸗Ge⸗ 

Den Feind uͤber den Damm weiter zu verfolgen war füngenen wurden gemacht; 
unmoglich, indem ſo viel Koth war, daß nicht allein alle * 


Soldaten ihre Schuhe verloren, ſondern daß auch die Huf⸗ e 6 — 
eiſen von denen Fuͤßen derer Pferde abgingen. Adiudant — 
Zu eben der Zeit, zog ſich auch der Generalmajor Feldwebel — 
Stackelberg, fo ſich zu Kriderichsſtadt mit viertau⸗ Unteroffieiers 
ſend Schweden befunden hatte, nach dem Haupt⸗Corps Fahnenjunkers 
zurüce, Ohne den erſtaunenden Koch wuͤrde es ſehr Capten Armus 
leichte geweſen ſeyn felbige abzuſchneiden. Furiers — 


Nachdem man nun den Feind aus Friderichsſtadt ee 


Tambauers — 


ess 


verjaget hatte: fo vi den Iten Februar in dieſe 
Sa 5 tte: fo ruͤckte man en Febru fe 8 1 
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Auſſer denen Ueberläuffern, fo laͤglich in der Folge Du⸗ 
bendweiſe ankamen. 

Von dieſer Zeit an hatten Se. Majeſtaͤt ihr 
Hauptquartier zu Friderichsſtadt, und der Roͤnig von 
Daͤnnemark das ſeinige eine halbe Meile von dannen, 
zu Suſom. 

Den roten Februar begaben ſich Se. Majeſtaͤt 
zu dem Roͤnige von Daͤnnemark nach Suſom, und 
Ihro Majeftdren wechſelten gegenfeitig Ihre Orden 
aus. 

Se. Majeſtaͤt ertheilten dem Roͤnlge von Den: 
nemark zuerſt den St. Andreas ⸗Orden. Worauf 
dieſer Monarche Se. Majeſtaͤt hinwiederum mit den 
Elephanten⸗Grden bekleidete. 


Den p ten ſetzte ſich der ſchwediſche Feldmarſehall 
Graf Steinbock mit allen ſeinen Truppen nach Toͤn⸗ 
ningen in Marſch. Da ſich nun an dieſem Orte, eine 
Menge von Barquen, von aller Art befand: ſo glaubte 
man, daß der Feind unvermuthet uber die Elder gehen 
koͤnnte. 


Um ihn hieran zu verhindern, und um mit dem ges 
genſeitigem Ufer eine freye Communication zu haben, nos 
ſelbſten ſich damahls der Oberſt Ceutenant Schwan⸗ 
der mit einer Parthey Rußiſcher Cavallerie, und 
einigen Dänifchen Reutern befand, der die Bewegun⸗ 
gen des Feindes ausſpuͤhren und bemerken ſollte, ob ders 
felbe nicht einen Verſuch machen würde die Flucht durch 
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die Eider zu nehmen; fo ſchlug man bey Hriderichoſtadt 
eine Bruͤcke über dieſen Fluß. 

Sobalde man den gten Februar von dem Gberſt⸗ 
Leutenant Schwander die Nachricht hatte, daß der 
Feind bey Toͤnningen über die Eider zu gehen anfing, 
fo gab man zu Fridericheſtadt, durch drey Canonen⸗ 
ſchüſſe ein Zeichen, damit die Rußlſchen Truppen, über 
die Brücke, fo zum andern Uſer der Eider führte, gehen 
moͤchten. 

Die Garde-Regimenter marſchierten zuerſt, denen 
die übrigen Infanterie und Cavallerie-Regimenter 
folgten. 

Den loten begaben ſich Se. Majeſtaͤt in Perſon 
des Morgens an die Brücke, um die letzten Regimenter 
über ſelbige gehen zu laſſen, denen Selbige den Mar⸗ 
ſchall Fuͤrſten Mentſchikow nach dem Dorſe Lun⸗ 
dow nachſchickten. 

Den Nachmittag gingen Dieſelben ebenfalls da⸗ 
hin, und beſichtigten die vorgerückten Poſten der Rußi⸗ 
ſchen Truppen. 

Von dieſen Poſten ſahe man die feindliche Infan⸗ 
terie und Cavallerie in Barquen uͤber die Eider gehen. 
Da fie ſich aber unter Ihren Canonen befanden: fo konnte 
man keinen Verſuch auf dieſelbe wagen. Kurze Zeit 
aber nachher lief ein feindlicher Reuter davon, und hin: 
terbrachte Uns, daß ſchon mehr als zweytauſend Mann 
Über den Fluß gegangen waren, und daß, ſobald ſich 
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der Wind etwas legen wuͤrde, ſaͤmtliche Truppen uͤber 
felbigen zu gehen die Abſicht hatten. 

Bey Ankunft Sr. Majeſtaͤt zu Lundow fielen 
drey feindliche Eſquadrons, die vorgeruͤckten Rußiſchen 
und Daͤniſchen Poſten an; fo ihnen wegen ihrer gerins 
gen Anzahl, nicht wiederſtehen konnten. Weil indeſſen 
die rußiſche Infanterie nicht weit entfernet war; ſo ward 
der Feind ſich zuruͤcke zu ziehen genoͤthiget. Unſere Cor 
ſaken verfolgten denſelben; toͤdteten ihm funfzehn 
Mann, und brachten einen Krieges: Gefangenen wieder 
mit zuruͤcke. 

Der Feind ging hierauf des Abends, nachdem ſich 
der Wind etwas geleget hatte, wieder über den Fluß, 


und toͤdtete alle Pferde, fo er mit an das gegenſeitige 
Ufer geführet hatte, welcher Uebergang wehrend der 
Nacht, völlig zu Stande gebracht wurde. An dieſem 
Tage kamen zwoͤlf Ueberlaͤuffer zu uns. 


Den Iten kehreten Se. Majeſtaͤt wieder nach 
Sridericheſtadt zuruͤcke, wohin ſich der größte, Theil 
der Infanterie begeben ſollte. An der andern Seite des 
Fluſſes ließ man den General- Leutenant Bauer an 
der Spitze der Cavallerie, und einiger Regimenter In⸗ 
fauterte zuruͤcke. Da damahls die Brücke durch das 
üwele Wetter abgeriffen worden war; ſo ward man gend 
thiget, ſich zum Uebergange uͤber den Fluß der Barquen 
zu bedienen. 


Von 


Peters des Großen. 539 


Von dieſer Zeit an kamen eine große Menge Ue⸗ 
berlaͤuffer aus Toͤnningen, fo ſich zur Rußiſchen Arz 
mee begaben, nehmlich: 

Hauptmann — — 
Unterofficiers — 
Reuter — — 
Dragoner und Soldaten 


Der Sauptmann nahm in der Rußiſchen Armee 
Dienſte, und Se. Majeſtaͤt bewilligten ihm den Char 
rakter als Major. Durch denſelben erfuhr man, daß 
der Feind den Vorſatz zu fliehen aufgegeben, und dahero 
nur achtzehn hundert Pferde behalten; die übrigen 
aber in der Abſicht hatte toͤdten laſſen, um ſich in Tön⸗ 
ningen zu halten. 

Den 12ten kamen ſieben Ueberlaͤuffer bey Uns an. 

Se. Majeſtaͤt überlieffen dem Roͤnige von Dans 
nemark die Anführung Deroſelben Truppen, und rei⸗ 
feten den 1aten nach Petersburg ab. 

Dieſelben begaben ſich in der Abſicht dahin, um 
im Fruͤhjahre einen Einfall in Sinland zu thun, und 
dieſes Land, aus Furcht, daß die Engelaͤnder denen 
Schweden Huͤlſe geben möchten, zu beſetzen. 

Bey Deroſelben Durchreiſe durch Hannover bes 
ſuchten Se. Mejeftdr Ihro Durchlauchten den 
Churfuͤrſten und deſſen Frau Mutter. 
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Sie begaben ſich auch zu dem Serzog Anton 
von Wolfenbüttel nach Saltzdahl. 

Man erfuhr damahls den Todt des Roͤniges von 
Preuſſen, wodurch Se. Majeſtaͤt bewogen wurden, 
ſich nach Schoͤnhauſen, ſo beynahe eine Melle von Ber⸗ 
Iin entfernet iſt, zu begeben, um daſelbſten den neuen 
Roͤnig zu beſuchen. 

Den 27 ten traffen Se. Majeſtaͤr zu Schön 
hauſen ein, wohin der neue König in groffer Trauer 
kam. Hier verblieben Se. Majeſtäͤt bis zum zten 
März; giengen ſodann durch Ratzeburg, Stargard, 
Marienburg, Ebingen, Mietau, Riga, Doͤrpt, 
Narwa, und kamen den aalen März zu Peters⸗ 
burg an. 

Den aßten ward die erſte hölzerne Kirche im Rio: 
ſter des heiligen Alexanders zu Stande gebracht, fo 
man unter den Nahmen Marik Verkuͤndigung 
einweihete. 

Se. Majeſtaͤt Heffen hierauf, zum Seeſeldzuge 
nach Sinland alle nur mögliche Vorkehrungen machen. 

Den 26ten April ging die Galeeren Flotte, fo aus 
drey und neunzig Galeeren; aus ſechzig Brigan⸗ 
tinen; und aus funfzig großen Schiffen beſtand, 
und ſechzehn tauſend und funfzig Mann am Bord 
batte, von Petersburg nach Finland ab. 

Se. Majeſtaͤt befanden ſich in Perſon als Con⸗ 
tre⸗Admiral bey der Avantgarde. Der General⸗ 
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Admiral Graf Apraxin befehligte das Corps de Bw 
taille; der General ⸗Leutenant Suͤrſte Gallitzin, und 
der Contre-Admiral Graf Bocis befanden ſich bey 
der Arrier-Garde. 

Den 27ten kam die Flotte nach Kronſchlot, wo 
fie wledrigen Windes halber bis zum aten May verblieb. 

Den aten verließ die Galleeren-Flotte, die Inſul 
Rotlinnoi⸗Oſtrow, ſelbige ſchiffte am Tage durch die 
Ruder fort, des Nachts aber ſeegelte fie mit einen 
Weſt⸗ Winde. 

Den zten landete die Flotte des Morgens um g Uhr 
auf denen Inſuln Noheli, woſelbſten man die Nacht zus 
brachte. 

Den aten verließ man dieſe Inſuln des Morgens 
um 5 Uhr, und feegelte zuerſt mit einem Weſt, und her; 
nach) mit einem Suͤd-Winde. Des Abends war eine 
Windſtille, fo die Flotte durch Rudern ſich weiter zu bes 
geben noͤthigte. Um 7 Uhr langte man bey denen In⸗ 
ſuln Muſtemo und Rorolewskaja ⸗Gubaj an, wor 
ſelbſten die Flotte abermahls uͤbernachtete. 

Den Sten verließ man dieſe Inſuln um 5 Uhr des 
Morgens, und muſte wegen der Windſtille rudern. Man 
brachte die Nacht bey denen Inſuln Pittis, Sagre und 
Aſpoe zu. 

Noch an demſelben Tage empfing der Hauptmann 
Blori den Befehl mit zehn Brigantinen aus zugehen, 
um zu erforſchen, ob ſich nicht Feinde in der See ber 
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fanden, und auf alle Schiffe mie Ammunition und Lebens⸗ 
mittel forgfältige Acht zu haben. 

Den ten gieng die Flotte des Morgens um 8 Uhr 
mit einen Nord: Wind unter Seegel, fo bis um fünf 
Uhr des Nachmittages fortdauerte; man ſeßte hierauf 
mit einem Weſt⸗Nord⸗Weſt⸗Winde den Weg fort. Da 
man aber zwiſchen Klippen, die nur fur ein einzi⸗ 
ges Schiff einen ſehr engen Platz lieſſen, durch muſte: 
ſo nahm man wider die Ruder vor, und die Flotte ruͤckte 
auf folgende Art fort, daß beftändig eine Galleere der an⸗ 
dern folgte. Die Nacht ward bey einer Inſul zuge: 


bracht, die eine halbe Meile von der Muͤndung entfernt 
iſt, an der Borgo liegt. 
Den ten ſchiffte man, widrigen Windes wegen 


durch die Ruder fort, und warf den Mittag bey der 
Muͤndung, Borgo gegen uͤber, die Anker, wo man auch 
die Nacht verblieb. 

Noch denſelben Abend ward der Brigadier Czer⸗ 
niſchew mit ſechs Galleern gegen Selſingfors ab: 
geſchickt, um den Hafen zu unterſuchen. 

Den gten ging man um 4 Uhr des Morgens mit 
einem Nord⸗Weſt, und Weſt Nord⸗Weſt⸗Winde 
unter Seegel. In der Folge wurden aber, widrigen 
Windes halber, die Ruder genommen, und man langte 
um 7 Uhr des Abends bey der Mündung von Selſing⸗ 
fors an, woſelbſt man den Brigadier Czerniſchew 
antraf. 
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Durch denſelben erfuhr man, daß ſich der Feind zu 
Selſingfors durch Batterien befeſtiget hatte, und daß 
er wehrend der Unterſuchung dieſer Dexter, einige Schar⸗ 
mügel mit dem Feinde gebabt hatte. 

Den gten brachte man in Erwartung der Barquen 
zu, ſo Pramen genennet worden. Dieſe konnten we⸗ 
gen ihrer Schwere, und des widrigen Windes halber, de⸗ 
nen Galeeren nicht folgen, ja wurden ſogar durch die⸗ 
ſelben fortgezogen. 

Den loten kamen die, durch eine Bombardier⸗ 
Galiotte begleiteten Pramen an. 

Der General- Admiral ertheilte daher den Bez 
fehl, ſogleich gegen den Hafen von Selſingfors zu fer 
geln, um daſelbſten eine Landung zu unternehmen, wel⸗ 
ches auch des Nachmittages um 4 Uhr geſchahe. 

Die durch den Contre⸗Admiral befehligte Avant: 
Garde warf der Stadt gegen über von der Nord: Seite 
die Anker, und man ſtellte denen feindlichen Batterien 
zwey Pramen entgegen, von denen man zu canoni⸗ 
ren anfing. 

Der General⸗Admiral fegte fich mit dem Corps 
der Flotte, der Erd- Spitze gegen uͤber; fo aus der 
Stadt in den Haſen gehet; und die von dem Gene⸗ 
ral ⸗Leutenant Fuͤrſten Gallitzin und dem Contre⸗ 
Admiral Grafen Bocis angeführte Arrier-Garde, 
legte fi an der Süd- Seite vor Anker. 
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Wehrend der Zeit dauerte die Canonade von denen 
beyden Pramen, und das Bombardement von der Gal⸗ 
llotte auf die Stadt beſtaͤndig fort, Worauf der Feind 
durch ein gegenſeitiges Feuer antwortete. 

Man hielt hierauf über den Ort, wo es am beſten 
ſeyn würde zu Landen, einen Krieges: Rath. Weil nun 
die Landung da, wo ſich die Batterien befanden, ſehr vie; 
len Schwierigkeiten unterworfen war, man auch die 
Stärke des Feindes nicht kannte; fo ward entſchieden, 
ſelbige von der Weſt-Seite vorzunehmen, um dem Fein⸗ 
de im Ruͤcken zu kommen. Welches auch ausgefüh: 
ret wurde. 

Man ließ ebenfalls auf der Spitze, woſelbſten ſich 
vorhero der General⸗Admiral befand, einige Batail⸗ 
long landen. Da es aber ſchon ſpaͤt war; ſo beſchloß 
man, den Feind den andern Morgen, mit Anbruche des 
Tages anzugreiffen. 

Der Feind hingegen zuͤndete juſt um Mitternacht 
die Stadt Selſingfors an, und flohe; ließ auch die 
Canonen, Ammunition, und einige Flinten zuruͤcke, 
indem er nicht die Zeit gehabt hatte, um alles dieſes mit 
ſich fort zu bringen. 

Den raten des Morgens, ward der Feind, nach 
Bemerkung der Flucht deſſelben, durch die Unſern ver⸗ 
folget, ſo ihm aber nicht einholen konnten. Es ward ihm 
dahero nur noch eine geringe Anzahl Coſaken nachge⸗ 
ſchickt, die man auf eine Galeere uͤbergefüuͤhret hatte. 

Dieſe 
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Dieſe machten einige Krieges: Gefangenen; fo berichte⸗ 
ten, daß ihr General- Major Aremfeld, ſo ſich an 
der Spitze von zwey tauſend Mann Infanterie und 
dreyhundert Mann Cavallerie befand, nach Borgo 
gegangen wäre, um ſich mit dem General⸗Leutenant 
Libeker zu vereinigen. 

Dieſen Nachrichten zu folge, und nach gehaltenem 
Krieges: Rothe ward beſchloſſen; Helſingfors zu ver⸗ 
laſſen, und mit der ganzen Flotte gegen Borgo zu fees 
geln, welches auch unter Begünftigung ein Weſt⸗ und 
Suͤd⸗Weſt⸗Windes ausgeführet wurde. Am Abend 
kam man an die Mündung des von Borgo kommenden 
Fluſſes, und brachte daſelbſten die Nacht zu. 

Den 13ten verblieb man wiedrigen Windes wegen 
noch an demſelben Orte. 

Den ten ſehr frühe kam man bey Borgo an, 
und landete ohne einigen Wiederſtand. Da man eine 
große Menge ſchwediſcher Officiers gewahr ward; die 
unſere Landung mit anſahen: ſo glaubte man, daß der 
Feind, uns eine Schlacht zu liefern die Abſicht habe. 
Sobalde man aber auf die Berge kam, fand man keine 
Feinde mehr, und erfuhr durch eine abgeſchickte Parthey, 
daß derſelbe, wehrend unſerer Landung, nach dem Fle⸗ 
cken Menſala gefluͤchtet war. 

Vom asten bis zum 25tem blieb die Flotte zu 
Borgo. Wehrend der Zelt ward ein Krieges: Rath 
gehalten, in dem fefte gefeget wurde, daß man einen 
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Ort, fo einen beſchtwerlichen Zugang hatte, aufſuch 
ſelbigen durch elne Verſchanzung beſeſtigen; die Amm 
nition und Lebens Mittel in denſelben in Sicherheit brin⸗ 
gen; und hierauf die Ankunft der Cavallerie erwarten 
wollte; fo mit der Bagage der Inſanterle Regimenter, 
unter Befehlen des General Majors Wolkonski von 
Wiburg ankommen ſollte. Nach Bereinigung mit der; 
ſelben, wolle man alsbann den Feind aufſuchen, und ihm, 
um fh Finlandes bemächtigen zu koͤnnen, eine Schlacht 
liefern. 

Se. Majeſtaͤt begaben ſich zu dem Ende als Con⸗ 
tre⸗Admiral in Perſon auf einer Galeere zwiſchen denen 
Klippen, und fanden, einen zu Anlegung einer Verſchan⸗ 
zung gelegenen Ork, bey der Inſul Sorsbinn, ſo vier 
Meilen von Borgo entfernt iſt. 

Den 28ten ſeegelte die ganze Flotte mit einem 
Nord⸗Weſt⸗Winde gegen dieſen Ort, hierauf nahm 
man die Ruder zu Huͤlfe, und brachte, ohne an dieſen 
Ort gekommen zu ſeyn, die Nacht zwiſchen Pelting 
und Selſingfors zu. 

Von hier ſchickte man den Chef d Eſtadre Boels 
mit dreißig Galeeren ab, die feindlichen Schiſſe zu vos 
cognoſelren. Der General⸗Msjor Butturlin aber 
ward an der Spitze von drey tauſend Mann Inſan⸗ 
terte mit dem Befehle zurüͤcke gelaffen, zu Lande an den⸗ 
jenigen Ort, woſelbſten man die Verſchanzung aufwer⸗ 
fen wollte, zu kommen. 

Den 
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Den 26ten des Morgens um 3 Uhr ruderte die 
gauze Flotte, und um 7 Uhr erreichte man den zur Ver⸗ 
ſchanzung beſtimmten Ort. 

Den 2g ten fing man an denen Verſchanzungen an 
zu arbeiten, und ladete die Lebens⸗Mittel aus. 

Welche Beſtaͤtigungen auch den agten, zoten und 
3 ften ſortgeſetzet wurden. 

An demſelben Tage erhielt man die Nachricht, 
daß die drey gekaufften Schiffe, nehmlich der St. An⸗ 
ton und Randolph jedes von funfzig Canonen, 
und der Elephant von vier und vierzig Canonen, zu 
Kronſchlot, unter Befehlen des Leutenants Naum⸗ 
Siniawin angekommen wären. 

Se. Majeſtaͤt gingen daher mit neun Schiffen 
nach Kronſchlot, nehmlich den Senau Munker, 
drey Brigantinen, und fuͤnf Galeeren, um ſowol 
dieſe drey erwehnten, als auch alle übrigen ſich zu 
Bronſchlot unter Befehlen des Vice, Admiral 
Cruhs befindende Schiffe, in See gehen zu laſſen. 

Den Sten Junii begaben ſich Se. Majeſtaͤt nach 
Wiburg, woſelbſten Sie dem General Majore Wol⸗ 
konski, ſo daſelbſten mit der Cavallerie angekommen 
war, den Befehl ertheilten, ſich ungeſaͤumt nach Borgo 
zu dem General⸗Admirale zu begeben. 

Den p ten kamen Se. Majeſtaͤt nach Rronſchlot, 
und brachten die Nacht auf Deroſelben Schiffe Pulta⸗ 
wa genannt zu. 

M m 2 Den 
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Den sten unterſuchten Sie, die durch den Leutenant 
Siniawin herbey geführten Schiffe, und beſahlen, ſelbige 
alsbald in Stand zu ſetzen um in See gehen zu koͤnnen. 

Den Arten ging von dem Seldmarſchalle Fuͤrſten 
Mentſchikow die Nachricht ein, daß ſich der ſchwedi⸗ 
(he General eld Marſchall Graf Steinbock, nach 
ausgehaltener Belagerung zu Toͤnningen, nebſt der 
ganzen Beſatzung ergeben hätte, 

Umftändlicher Bericht von dieſer Begebenheit. 

Nach der den zten März erfolgten Abreiſe Sr. 
Majeſtaͤt aus dem Solſteinſchen, und vermoͤge des 
zu Zuſom, woſelbſten der ZAönig von Daͤnnemark 
ſein Hauptquartier hatte, gehaltenen Krieges⸗Rathes, 
hatte man beſchloſſen, daß die Rußiſchen, Daͤniſchen, 
und Saͤchſiſchen Truppen ſich zur Belagerung von 
Toͤnningen bereit halten ſollten. 

Zu dem Ende ward befohlen, ſogleich ſechzig tau⸗ 
fend Haſchinen, und tauſend Schanzkoͤrbe zu ver 
fertigen. 

Diefe Vorbereitungen fingen den Gten März an. 

Den sten März bemächtigeen ſich die Daͤniſchen 
Truppen in der Mündung des Eider ⸗Sluſſes, funf; 
zehn, mit Mondirungen, Getreide, und Solz bela⸗ 
dener Schiffe; fo aus der See kamen, und nach Tön- 
ningen wollten. 

Den ırten kamen vierzehn Ueberlaͤuffer an, man 
machte auch fünf Krieges⸗ Gefangene. 

Den 
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Den uten April ward die Daͤniſche Artillerie von 
Flenoburg nach Friedericheſtadt gebracht; und vier 
tauſend Mann rußiſcher Cavallerie bekamen noch an 
demſelben Tage den Beſehl uͤber die Eider zu gehen. 

Den gten des Morgens verließ die Rußiſche In⸗ 
fanterie ihre Quartiere, und ward zwiſchen Oldens⸗ 


fort und Serfordt in zwey Linien geſtellet. 

Man entſchloß ſich hierauf, mit völliger Uebereinſtim⸗ 
mung derer ſaͤmtlichen Allüürten, den ſich bey Harding, ohn⸗ 
weit Toͤnningen befindenden Feind anz 

Den 16ten des Morgens wurden die Rußiſchen, 
Daͤniſchen und Saͤchſiſchen Truppen bey Oldens⸗ 
fort, und Tepenbiten in Ordnung geſtellt, und man 
machte folgende Diſpoſition. 

Die Daͤniſchen und Saͤchſiſchen Truppen fol 
ten den Feind angreiffen, wehrend daß ihm drey tauſend 
mann Rußiſcher Cavallerie, und funf tauſendt Mann 
Infanterie, den Weg nach Toͤnningen abſchneiden 
würden. 

Der Angriff fing um acht Uhr des Morgens an. 
Sobald ſich aber die rußiſchen Truppen dem Damme 
näherten, uber dem ſich der Feind nach Toͤnningen 
zurücke ziehen konnte; ſo verließ er, nachdem er ‚diefes 
gewahr geworden war, alle feine Poſten, und flohe eil 
fertig über einen Damm nach Tönningen, an deſſen 
einen Seite die Eider, und an der andern ein ſehr breis 
ter Graben war, deſſen Brücken er abbrach. 

Mm 3 Hätte 
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Hätte dieſer Canal die Flucht des Feindes nicht ber 
guͤnſtiget; fo würde er dergeſtalt abgeſchnitten worden 
ſeyn; daß auch nicht ein einziger Mann eutronnen wäre. 

Die Kußiſchen Truppen ſchlugen aber dennoch, 
während der Flucht des Feindes, eine Bruͤcke über den 
Canal, verfolgten die Schweden, und nahmen von 
denenſelben, ſogar in der Nähe ihrer Baſtion, drey 
Leutenants, einen Saͤhnrich, einen Unteroffieier, 
und fieben und zwanzig Soldaten gefangen. Waͤh⸗ 
rend der Zeit kamen auch bey denen Rußiſchen Trup⸗ 
pen zehn Schwediſche Ueberlaͤuffer an. 

Da die fächfifchen, und daͤniſchen Truppen, nicht 
zeitig genug angelanget waren; ſo hatten dieſelben an 
dieſem Gefechte keinen Antheil, und die Rußiſchen 

Truppen alleine trieben den Geld in die Stadt zuruͤcke. 

Noch an demſelben Tage wurden einige hundert 
Offieier und Dragoner ⸗ Pferde aus der Stadt gejagt; 
und man ward durch die Kundſchafter benachrichtigt, 
daß mehr als vier tauſend Schweden, wegen der 
uͤberhaͤuſten Menge Menſchen, in der Stadt geſtor⸗ 
ben waͤren. 

Es ward auch an eben dieſem Tage beſchloſſen Toͤn⸗ 
ningen zu bombardiren. Zu dem Ende wurden die 
Aproſchen eröffnet, und die Batterien angelegt. Ob 
nun aber gleich alles bereit war; ſo blieb doch das 
Vorhaben durch die Interiegen derer Sachſen unaus⸗ 
geführt: 

Den 
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Den 25ten erſuhr man, daß der Obriſte Strem⸗ 
berg von Seiten des Grafen Steinbock zu Suſom 

kommen wäre. Dahero reiſete der M 

zuͤrſte Mentſchikow von Sriedrichsſtadt nach Su: 
ſom, woſelbſten der ſchwediſche Oberſte zu ihm ſagte, 
daß der Feldmarſchall Graf Steinbock ge 
wäre, ſich zu ergeben, vorausgeſetzt, daß es auf eine 
anſtaͤndige Art geſchaͤhe. 

Da ſich jedoch dieſer Obriſte auf eine ſehr unbe: 
ſtimmte Art ausdruckte; ſo ſendete man denſelben wieder 
nach Toͤnningen zuruͤcke, und trug ihm auf dem Gra⸗ 
fen Steinbock zu ſagen, daß wann er in der That die 
Abſicht Hätte capituliren zu wollen; fo möchte er auf⸗ 
hoͤren zu canonireu. Denn ſeit der Eröffnung derer 
Aproſchen, ſo den 24ten geſchehen war, that der Feind 
mehr als tauſend Canonen Schüuͤſſe auf die Arbeitenden. 

Den 28 ten geſchahe ein von zwey Batail⸗ 
lons Infanterie, und vier Eſquadrons Cavallecie; ſo 
drey Canonen bey ſich hatten, deren ſie ſich mit Ge⸗ 
ſchwindigkeit gegen unſere Aproſchen bedienten, die fie 
in der Flanque nahmen, und worauf ſie wider nach der 
Stadt zurücke kehreten. Waͤhrend der Canonade und 
dem Ausfalle, ward kein einziger Ruſſe getoͤdtet, ſon⸗ 
dern nur fünfe verwundet. Noch an dieſem Tage n 
den die Aproſchen zu Stande gebracht. 

Den 27ten kam man überein, daß der Graf 
Steinbock ſelbſten kommen wärde, um diefe Angelegen⸗ 
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beit entſcheidend zu Stande zu bringen. Dieſer Graf 
begab ſich auch in der That, in Begleitung zweyer Ge⸗ 
neral Majors nach Oldensfort, dem Hauptquartiere 
des Marſchalles Suͤrſten Mentſchikow, woſelbſten 
ſich auch der ſaͤchſiſche Seldmarſchall Graf Flem⸗ 
ming, und die daͤniſchen Generals und Miniſters 
befanden. 

Der Graf Steinbock hatte eine lange Zuſam⸗ 
menkunft, in der er foderte, daß die Aliirten die Pau⸗ 
ken, Fahnen, und andere militairiſche Siegeszei⸗ 
chen, die Flinten ausgenommen, erhalten ſollten, wel⸗ 
ches aber abgeſchlagen wurde. 

Nach vielem Streite, willigte der Graf endlich in 
die Capitulations⸗Artikel, ſo den zen May durch die zu 
dem Ende ernannten Commiſſarlen geſchloſſen, und von 
denen den aten die Genehmigungen ausgewechſelt 
wurden. 

Den gten May ruͤckte die ſchwediſche Armee auf 
folgende Art aus Toͤnningen. um 10 Uhr des Mor⸗ 
gens deſilirte die erſte Brigade, unter Befehlen des Ge⸗ 
neraliMajor Patkuls, und marſchierte bis nach Ser⸗ 
fort unter denen Waffen; woſelbſten ſie ſodann halte 
machte, und die Waffen vor denen Bataillons der Ruf 
ſiſchen Garde ſtreckte. Der Ausmarſch derer uͤbrigen 
Truppen dauerte bis zum 15ten, an welchem Tage der 
Feldmarſchall Steinbock, von allen Generals und 
dem Ueberreſte deter Truppen gefolget, von Toͤnningen 
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bis Serford zu Fuße ging, um ſich bey Se. Majeſtaͤt 

dem Roͤnige von Daͤnnemark zu begeb 
Wehrend dieſem Ausmarſche nahmen 

Schweden unter denen Daͤniſchen und S 


hiedene 


Truppen Dienfte, und mehr als tauſend defer ö 
So ward alſo, durch die Gnade Gottes, die Expedi⸗ 


tion ins Solſteinſche glücklich ausgefüͤhret. 


Verzeichniß 
aller aus Toͤnningen ausmarſchierten ſchwediſchen 
Truppen, wie auch derer vom Feinde 


Sachen: 
eee Geſunde Kranke 


Der Heldmarſchall Graf Steinbock 1 — 

General Majors — En 

General⸗Adjudanten — 

Seeretatr — — 

Schreiber — — 
Krieges⸗Commiſſariat: 

General⸗Krieges Commiſſarius 

Krieges ⸗Commiſſarii 

Proviant-Commiſſarii 

Schreiber — 

Krieges⸗Canzeley: 

General⸗Auditeur — * 

Brieges ⸗ Fiſeal — 

Auditeur 
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Vom General⸗Etat abhaͤngende Perſonen: 


Geſunde Kranke 


Erſter Prediger — 
Medieus — 
Regiments Seldſcher 

Bagage⸗GOfficien — 
Sreywillige — 


Artillerie: 
Oberſt Leutenant — — 
Quartier Meiſter — — 
Auditeur — — 
Schreiber — — 
Adjudant — 
Regiments Seldſcher 
Companie Seldſcher 
Feldwebel — Sg 
Profos — — — 
Sauptleute unter denen ein Amtmann 
Leutenants und Saͤhnerichs unter de; 
nen ein Amtmann — 
Seldwebel, Suriers, Canoniers, Feuer⸗ 
werker — — 
Unter⸗Seuerwerker, Minierer 
Sruͤckknechte — — 
Brůͤcken / Verfertiger — 
Arbeiter — — 
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Ingenieur: Geſunde Kranke 
Sauptlente — — 
Leutenant — — 
Condueteur — — 
Cavallerie und Infanterie: 
Oberſten — — 14 
Oberſt Ceutenants — 11 
Majors — — 17 
Hauptleute — — 146 23 
Unterofſiciers — — 580 140 
Infanteriſten und Cavalleriſten 6692 2538 
Guartier meiſters von der Infanterie 12 I 
Adjudanten — — 16 1 
Prediger — — 31 I 
Auditeurs — — 10 3 
Regiments Schreiber — = 
Regiments Commiſſarüi 
Regiments · Seldſcher 
Companie⸗Feldſchers 
Regiments: Schreiber 
Companie Schreiber — 49 
pauker, Trompeter und Soboiſten 79 
Tambauer und Pfeiffer — 130 
Balbier Burſche — — 35 
Schmiede — 


chloͤſſer 15 
e Sattler 
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Geſunde Kranke 


= =, 1 
73 10 

59 7 

8150 2884 

Summa Summarum 11034 Mann. 


Von dem Feldmarſchalle Grafen Steinbock er 
oberte, und zwiſchen denen Allirten Maͤch⸗ 
ten getheilte Siegeszeichen: 
Rufen und Summa 
Canonen von Erz 13 
— von Eiſen 
Standorten 
Sahnen 
Pauken 
Trompeten 
Trommeln 
Hellebarden 
Flinten 
Piſtolen 
Bajonets 
Taͤſchen — 
Patron Taſchen 
Patron⸗Taſchen⸗Riemen 
Sättel — 
Piquen — 
Pferde — 
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Auf dieſe angenehme Nachricht hielt man noch an 
demſelben Tage auf der Flotte zu Rronſchlot ein Dank; 
ſeſt, und löſte die Canonen derer fümtlichen Schiffe. 

Den raten reifeten Ihro Majeſtaͤt auf einer Gar 
leere nach Petersburg, wo Sie noch an demſelben 
Tage des Abends ankamen. Sie begaben ſich aber in 
der Abſicht dahin, um alle für die neun Schiffe noͤthige 
Ammunition nach Kronſchlot abzuſenden. 

Bey Deroſelben Ankunft zu Petersburg erfuß⸗ 
ten Se. Majeſtaͤt daß noch fünf Schiffe von Reval 
kämen, die man gekauft hätte; und die ſaͤmtlich mit 
engliſchen Officters und Matrosen beſetzt waͤren. Die 
Nahmen dieſer Schiffe waren Victoria von ſechs und 
funfzig Canonen; Staffort, Bretagne, Orfore 
von funfzig Canonen, und Landau von zwey und 
dreyßig Canonen. 

Noch an demſelben Tage, nehmlich den 1 zten 
ſchickten Se. Majeſtaͤt die Capitain⸗Leutenant or 
hann Siniawin nach Reval um dieſe Schiffe von 
denen Engliſchen Dffieiers zu übernehmen, und nach 
deren Verabſchiedung dieſelben mit Tauen und Mannſchaft 
zu verſehen, damit ſich ſolche auf das baldigſte mit dem 
Dice Admiral Cruys zu Kronſchlott vereinigen 
koͤnnten. 

Den 26ten ſchickten Se. Majeſtaͤt dem Vice⸗ 
Admiral Cruys den Befehl zu, daß er nach Ankunft 
der gedachten Schiffe, den aten Juli in See gehen, 

die 
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die feindlichen Schiffe aufſuchen, und alle moͤgliche Ver⸗ 
ſuche machen ſollte, felbige zu Grunde zu richten. 

Den 27ten, als den Gedaͤchtniß⸗ Tag der Schlacht 
von Pultawa, kam ein perſiſcher Geſandte zu Peters⸗ 
burg an; ſo Se. Majeſtaͤt im Nahmen des Sophi, 
Loͤwen, einen Elephanten, und andere Geſchenke über: 
reichte. Derſelbige ward auf Jachten und andere Schiffe 
geführet, und noch denſelben Abend zuͤndete man ein 
Feuerwerk an. 

Den aten Julius hatte man von dem Chef d Eſea⸗ 
dre der Galeeren Boeis aus Finland die Nachricht, 
daß die aus neun Schiffen, zwey Fregatten, und 
wier Tranſport Schiffen beſtehende ſchwediſthe Flotte, 
unter Befehlen des Vice ⸗Admirals Lilie zu Selſing⸗ 
fors angekommen wäre, 

Da die Rußiſche Flotte noch nicht aus Kron; 
ſchlot geſeegelt war; fo begaben ſich Se. Majeſtat auf 
dieſe Nachricht den 1zten von Petersburg nach der 
Flotte, kamen daſelbſten noch denſelben Abend an, und 
brachten die Nacht auf dem Schiffe Pultawa zu. 

Den sten kam der perſiſche Geſandte auf einer 
Galeere ebenfals dahin, und blieb die Nacht auf dem 
Schiffe Wiburg. 

Den ten manoͤverirten die ſammtlichen Schiffe. 

Den ten ſchickten Se. Majeſtaͤt den perfifchen 
Geſandten wieder nad) Petersburg zuruͤcke, und befah⸗ 
len dem Viee Admiral Kreutz, ſich des erſten guͤnſti⸗ 

gen 
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gen Windes zu bedienen, um mit der Flotte in See zu 
gehen. Sie ſelbſten aber gingen zur Wiederherſtellung 
er Gef wieder von Aronfchlot ab, Bub nah⸗ 
men den Weg über Peterhoff und Ripina-Miſa. 
Den ugten trafen Se. Majeſtaͤt zu Ripina⸗ 
Miſa ein, wo Sie einige Tage zubrachten, und von 
ihren bevollmächtigten Miniſtern zu Conſtantinopel, 
Peter Schafivow, und Michael Scheremetow den 
Bericht erhielten, daß die Türken, auf Anſtiſten des 
Zröniges von Schweden und feiner N den 
Krieg wieder von neuen gegen Rußland bauen anfan⸗ 
gen wollen; fie wären daher in ein Gefüngniß eingeſchloſ⸗ 
fe worden; und der Sultan felbften, wäre mit feinen 
Truppen nach Adrianopel gegangen. 5 
Wehrend der Zeit (7713) machten auch die Tuͤr⸗ 
ken zu verſchiedenen Zeiten Einfälle in die Rußiſchen 
Grenzen. Zuerſt kamen Nuradin, Iraslan, Bek 
Murski, Iſaina Murſi, und der Sultan Achmet 
Agaſchta, Ourak Murſi, und hernach Naraslin 
Nangi mit denen Cubaniſchen Tatarn, und hierauf 
Entemir Adgea Murſa, Nuradin Murſi mit denen 
Türken, und der Beſchley von Aſow; ſelbige ermors 
deten ohngefaͤhr tauſend fuͤnf hundert und vier und 
funfsig Menſchen; nahmen vierzehn tauſend drey⸗ 
hundert und vierzig gefangen, verbrannten verſchle⸗ 
we Flecken, Dörfer und Kirchen, und führten alles 
was daſelbſten war, mit ſich fort. "Ste nahmen auch an 
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Pferden und anderm Viehe acht und neunzig tauſend 
acht hundert und zwey und dreyßig Stücke, und 
zwey und dreyßig Cameele weg. 

Die Tuͤrken ließen hierauf die Geſandten aus 
dem Gefangnife, führten ſelbige nach Adrianopel, und 
ſchloſſen den raten Junius 1773 mit denenſelben von 
neuen auf fuͤnf und zwanzig Jahr einen Waffen⸗ 
ſtilleſtand. 

Nach Empfang dieſer Nachricht, ſendeten Se. 
Majeſtaͤt den ten an dem Marſchalle Grafen 
Scheremetow den Befehl, den General Wede mit 
ſeiner Diviſion und drey Cavallerie⸗Regimenter von der 
Armee nach Petersburg zu ſchicken, und der General 
Wede erhielt zugleich die Ordre, ſich ungeſaumt in 
Marſch zu ſetzen. 

Zu eben der Zeit ging von der Schiffs⸗Flotte die 
Nachricht ein, daß als den Iten Julius unſer Vice⸗ 
Admiral Kreutz mit feiner Eſquadre gegen Reval ſee⸗ 
gelte; derſelbe drey feindliche Schiffe wahrgenommen, 
und ſelbige bis Selſingfors verſolgt hätte; und daß 
nicht weit von dieſem Orte, fein Schiff, Riga genannt, 
und das Schiff Wiburg, angeführt durch den Haupt; 
mann Schelting, gegen einen Fels geſloßen waͤre. 
Das erſtere wäre zwar wieder von demſelben abgebracht 
worden, mit dem zweyten hätte es aber nicht gluͤcken 
wollen, weil es bereits Waſſer geſchoͤſt. Man hätte 
daher ſolches, nachdem man von demſelb en die Canonen 

und 
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und alles was nur zu retten moͤglich geweſen, genommen, 
auf der Stelle verbrannt. 

Wehrend der Zelt wären die drey feindlichen Schiffe 
nach Helſingfors entflohen, um ſich mit der Flotte des 
Vice-Admirals Lilie zu vereinigen. 

Mach Endigung der Campagne machte man dem 
Viee⸗Admiral Cruys, denen beyden commandierenden 
Capitains Schelting, und Abraham Reis, wie auch 
dem Hauptmann Deigreiter, ſo wegen dieſes Unglückes 
verantwortlich waren, den Prozeß, und beſtraſte fie 
deswegen. 

Dieſe Nachrichten verurſachten, daß Se. Maje⸗ 
ſtaͤt ſogleich nach Kronſchlot abreifeten, wo Sie den 
agten Julius ankamen; von dannen gingen Sie den 
zıten, auf dem Seneau Munker, mit fuͤnf Galee⸗ 
ren, auf denen ſich ein Bataillon Garde befand, und 
denen mit Lebens⸗Mitteln beladenen Transport- Schiffen, 
von neuen nach Helſingfors ab. Dann von dem Ber 
neral Admiral war die Nachricht eingegangen, daß er 
mit denen Truppen von Borgo nach Selſingfors zu 
Lande gegangen wäre; und daß hierauf der Chef VIER 
cadre Baueis ebenfalls Borgo verlaffen, und ſich mit 

denen Galeeren und der Bombardier Galiotte Sel⸗ 
ſingfors genaͤhert; woſelbſten er nahe am Ufer, an der 
Seite derer übrigen Rußiſchen Truppen, Poſto gefaſſet, 
und eine Batterie errichtet haͤtte, von der er die Cauonen 
Nn und 
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und Moͤrſer, gegen die feindlichen Schiffe, um ſelbige 
zu verjagen, abfeuern ließe. 

Der Vice⸗Admiral Lilie, der von der Landſeite 
in die Enge getrieben, und durch die Canonen und Bons 
ben beunruhiget ward, zugleich auch befuͤrchtete, durch 
unſere Eſcadre eingeſchloſſen zu werden, fo groß genug 
war, daß ſie nichts vom feſten Lande zu beſorgen hatte; 
flüchtete ſich den 10ten nach Twermund. 

Nach der Flucht deffelben, ließ der General⸗Ad⸗ 
miral Graf Apraxin, Selſingfors durch eine Ver⸗ 
ſchanzung befefligen, und legte bey dem Eingange des 
Haafens Batterien an, da man denn in der Folge nichts 
weiter that als nur dieſe Arbeiten fortzusetzen. 

Den sten Auguft kamen Se. Majeſtaͤt von Pe 
tersburg zu Selſingfors an, woſelbſten ſich die Flotte 
befand. 

Bey dieſer Ueberſarth, lief man zwiſchen denen Fel⸗ 
fen viel Gefahr. Indem ſich den Zten mit einen Suͤd⸗ 
Weſt⸗Wind ein Sturm erhob, der juſt am ſtaͤreſten 
war, als man ſich im engeſten Durchgange, zwischen 
kleinen Juſuln von Felſen befand. Hätte man damahls 
nicht ſogleich die Anker geworſfen, ſo würde das Seneau 
Munker, auf dem ſich Se. Meseftäc befand, fortge⸗ 
tiffen worden, und gegen eine dieſer Inſuln zerſcheitert 
ſeyn. Auch dies war jedoch nur ein ſchwaches Hüͤlfs⸗ 

Mittel. Dann das Schiff ward noch lange Zeit mit dem 
Vorderthelle gegen die Klippe geſtoßen, daher wann der 
von 
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von Weſten kommende Sturm ſich nicht gelegt hätte; 
die Gefahr unvermeidlich würde geweſen ſeyn. 

Bey Deroſelben Ankunſt zu Selſingfors unter⸗ 
ſuchten Se. Majeſtaͤt, die bereits erwehnten Arbeiten, 

Den sten Aug. wurden Soͤchſtdieſelben von dem Bes 
neral Admirale wie auch allen Generals und Officiers 
gebethen, wegen der großen Strapazen, die ſie in dem letzt⸗ 
vergangenem Feldzuge, und auch in dieſem 17 raten Jahre, 
ausgeſtanden hatten, den Titel eines General en Chefs 
anzunehmen. Dieſelben willigten auch in dieſen Antrag, 
und nahmen deswegen von allen Offlelers die Gluͤck⸗ 
wuͤnſche an. 

Den 14ten unterſuchten Se. Majeſtaͤt als Con⸗ 
tre⸗Admiral die Ausgänge des Havens von Selſing⸗ 
fors, und nachdem Sie dreye gefunden hatten, durch 
die man Schiffe gehen laſſen konnte; fo lleſſen Sie ſolche 
mit Steinen ausfüllen, 

Den ısten kam der Secretair des Koͤniges von 
Daͤnnemark Garbau aus Coppenhagen mit Briefe 
für Se, Majeſtaͤt an: derſelbe Hatte die Ueberfarch in 
einer mit Rudern verſehenen Barque gemacht. 

Zu eben der Zeit erfuhr mau, daß fich der Feind au 
dem Fluſſe Rarislansbre zwiſchen Helſingfors und 
Abo mit allen feinen Truppen beftände. Auf dieſe Nach 
icht festen ſich Se. Majeſtaͤr den 17ten Auguſt gain 
in Marſch. 

Nu 2 Sobal⸗ 
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Sobalde Unſere Avant⸗Garde an den beſtimmten 
Ort anlangte, ward dieſelbe nur einer feindlichen Par⸗ 
they gewahr; ſo die Bruͤcke abgebrochen hatte, und noch 
einen Paß behauptete, von dem ſie mit vielen Schwie⸗ 
rigkeiten zu verjagen war. Die Unfern aber gingen 
jedoch uͤber den Fluß; ſchlugen den Feind, und machten 
drey Sauptleute, drey Leutenante, drey Unter⸗ 
officiers, und funfzig Soldaten zu Krieges⸗Gefan⸗ 
gen. Dieſe Krieges: Gefangenen fagten aus, daß fie 
nicht wuͤſten ob ſich der Feind gegen Abo, oder gegen 
einige andere Oerter zurücke gezogen hätte, 

Bey dieſer Gelegenheit blieben zehn Dragoner auf 
dem Platze; verwundet wurden fünf Subalternen⸗ 
Officiers und ein und dreyßig Unter: Officiers und 
Soldaten. 

Den I7ten ſetzte man fi) in der Hoffnung nach 
Abo in Marſch, den Feind daſelbſten anzutreffen. 

Den ıgten langte man daſelbſten an; und fand nicht 
nur nicht den Feind, ſondern nicht einmal einen Einwohner, 
in dem alles verlaſſen war. Hierdurch ward man gend: 
thiget, auf demſelben Wege wieder zuruͤcke zu kehren, 
und aufs neue nach Selſingfors zu gehen. 

Auf dieſem ganzen Marſche, ward man in denen 
Dörfern keinen Menfihen gewahr, man fand aber überall 
ſehr viel Vieh. 

Se. Mafjeſtaͤt beſtiegen bey der Kirche Poya ger 
nannt, woſelbſten der Chef d Eſeadre Baucis mit denen 

Galee⸗ 
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Galeeren ſeinen Poſten hatte, eine Chaluppe, und giengen 
aus, um den Durchgang für die Schiffe zu unterſuchen. 
Dieſelben wollten auch die feindliche Flotte recognoſci⸗ 
ren, ſo ſich bey Twermund befand, und kamen daher 
derſelben mit einigen Chaluppen ganz nahe. Nachdem 
Sie nun felbige genau unterſuchet hatten, kehreten Sie 
wieder nach Deroſelben Galeern zuruͤcke, und reiſeten 
nach Selſingfors ab, woſelbſten Sie den sten Sep⸗ 
tember ankamen. 

Man schickte Partheyen aus, die alles moͤgliche 
thaten, um den Feind zu entdecken, denen aber dieſes Un⸗ 
ternehmen nicht glücken wollte. Se. Majeſtaͤt beſtie⸗ 
gen daher, nachdem Sie den daͤniſchen Secretair 
Garbow mit Briefen an den Roͤnig von Daͤnnemark 
zurücke geſchicket hatten, den 1gten September eine Ga⸗ 
leere, und gingen mit einen Nord- Nord de: Bin: 
de nach Petersburg ab. 

Den 1gten Abends. traffen Dieſelben zu ron: 
ſchlot, und den 1aten des Morgens zu Petersburg 
ein. Die Anfüßrung derer Truppen bey Selſingfors 
ward dem General-Admirale Grafen Apraxin 
uͤberlaſſen. 

Se. Majeſtaͤt wurden von Dero Unterthanen 
zu Petersburg mit einer unbeſchteiblichen Freude em⸗ 
pfangen. Die Geiſtlichkeit, die Miniſters, und die 
andern Perſohnen von Anſehen wuͤnſchten Denenſel⸗ 
ben über Dero glücklichen Ankunft feyerlich Glück, 

Nu 3 Zu 
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Zu eben der Zeit kamen die Senatoren von Moſcau 
nach Petersburg, und ſtelleten vor, daß fie denen Ber 
fehlen von 1777 zufolge, nicht alle die Dienſte vermel⸗ 
dende junge Edelleute hätte verſammeln koͤnnen; ob fie 
gleich die Bekanntmachung dieſes Befehls erneuert 
hätten. 

Dies war die Urſache, warum man den 26ten 
September einen neuen Befehl bekannt machte, daß alle 
Edelleute in Perfon nebſt ihren Kindern und Freunden, 
vom Toten bis zum zoten Jahre, im naͤchſten Winter, 
an einem zur Beſichtigung beſtellten Senatoren ſich zei⸗ 
gen ſollten, und daß derjenige, ſo das Geſetze brechen, 
und ſich nicht am beſtimmtem Orte, bis in den Monath 
Marz des 17 1ꝗten Jahres begeben wuͤrde, aller feiner 
beweglichen und unbeweglichen Guͤther verluſtig ſeyn, 
und ſolche dem Ankläger zuerthellet werden ſollten, wes 
Standes derſelbe auch immer ſeyn möchte, und wann 
es auch ſogar der Bediente des Uebertreters des Geſe⸗ 
hes waͤre. 

Se. Majeſtaͤt befchäftigten ſich hierauf mit Ci⸗ 
vil⸗Angelegenheiten, und vornehmlich mit Handelungs⸗ 
Sachen. Sie verbothen auch, daß man in der Folge, 
die Rußlſchen Kauffmanns⸗Waaren, die in die Fremde 
geſchicket würden; als Hanf, Potafche, Talch, Ca: 
vier, Leim, Leder, und Rhabarber, nicht mehr 
nach Archangeln führen; ſondern nach Petersburg 
bringen ſollte, um ſie von da in die Fremde zu ſenden. 

Den 
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Den sten October ließ man zu Petersburg das 
Schiff St. Catharine genannt von Stapel. 

In der Folge erhielt man von dem General⸗Ad⸗ 
mirale Grafen Apraxin die Nachricht; er habe ſich, 
nachdem er in Erfahrung gebracht, daß ſich der Feind 
zu Tavarthus aufhielte, den 2otem September, um 
ihn aufzuſuchen, in Marſch geſetzt. Der Feind aber, 
habe fobald er ihn bemerket, alle Kanonen von der Ser 
ſtung ins Waſſer geworfen; den Platz hierauf verlaſſen, 
und ſich vier Meilen von dannen, zwiſchen zwey großen 
Seen, durch die der Fluß pelkina durchſlieſſet, gefluch⸗ 
tet; wo er ſich verſchanzet und Batterien aufgewor⸗ 
fen hatte. 8 

Der General⸗Admiral, fo hiervon benachrichti⸗ 
get war, marſchirte bis den zten October gerade auf den 
Feind los, und unterſuchte in Begleitung des General: 
Leutenants Suͤrſten Bepnins noch an demſelben 
Tage, den Stand des verſchanzten Feindes. 2 

Da er aber ſahe, daß man denfelben, wegen ſeiner 
vortheilhaſten Stellung nicht ſoͤrmlich angrelffen konnte, 
und daß es, wegen des großen Moraſtes, um den See 
zu gehen zu viel Mühe koſten wuͤrde; ſo befahl er eine 
Gegen; Linie zu ziehen und Batterien aufzuwerfen; ließ 
auch zugleich eine gewiſſe Anzahl fliegender Bruͤcken zube⸗ 
reiten, durch die man, indem man einen Theil derer Truppen 
detaſchirte, um die Stärke des Feindes zu theilen, denſelben 
von der Seite des Sees angreifen konnte, unterdeſſen, daß 

Nn4 der 
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der Ueberreſt derer Truppen, gerade auf die Verſchanzun⸗ 
gen zu gieng. 

Den cten um fünf Uhr des Morgens, wurden die 
General /Leutenants Fuͤrſte Gallitzin und Buttur⸗ 
lin, und der General⸗Major Czernichew an der Spise 
von ſechs tauſend Mann, von der Seite des Sees 
abgeſchickt; da unterdeſſen der General⸗Admiral, nebſt 
den General- Leutenant Bruce, und den General⸗ 
Major Alexis Golowin zu Anführung derer übrigen 
Truppen zuruͤcke blieb. 

Sobalde ſich der General CLeutenant Fuͤrſte Gal⸗ 
litzin, auf fliegenden Bruͤcken, der linken Seite der Ver⸗ 
ſchanzung zu nähern anfing, und von ſelbiger nur noch 
zwey Werſte entfernt war; ſo kam der General⸗Major 
Labar mit drey Dragoner ⸗ und zwey Infanterie 
Regimentern unſern Truppen entgegen. 

Man machte von beyden Seiten ein heftiges Feuer. 
Der Feind konnte jedoch die Unſrigen nicht zum Ruͤck⸗ 
zuge zwingen; ſondern ſie landeten an; ſtiegen von der 
Bruͤcke, und noͤthigten, nachdem ſie ſich in Ordnung 
geftelle, den Feind nach einer hartnaͤckigen Gegenwehre, 
zum weichen. 

Der General- Admiral, fo von feiner Seite, mit 
allen Truppen uͤber den Fluß Pecklin mehr geſchwom⸗ 
men, als gegangen war; ließ die Verſchanzung beſtuͤr⸗ 
men, und ob ſich gleich der Feind mit Wuth vertheis 
digte; fo ward er doch durch die Hartnäckigkeit unſerer 

Truppen, 
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Truppen, nach einem beynahe dreyſtuͤndigem Gefechte in 
Unordnung gebracht. 

Der Feind ward alſo durch die Enade Gottes, nach 
dleſem Gefechte, aus allen feinen Verſchanzungen ge⸗ 
jagt, und wir erfochten einen vollkommenen Sieg. Die 
feindliche Armee ward durch die drey General- 
jors Aremfeld, Labar, und Rams angeführet. 


Verzeichniß 
derer in dieſem Gefechte von beyden Seiten Ge 
bliebenen und Verwundeten; wie auch beſſen 
was man vom Feinde eroberte. 


Krieges⸗Gefangene: 
Hauptleute — — 
Capitain-Leutenant 
Leutnants — 
Saͤhnerichs — 
Bombardier — 


Feldwebel 
Sahnenjunker 
Corporals 
Suriers 
Reuter 
Dragoner 
Soldaten 
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Canonier — — 
Cambauer — en 2 


219 
Und mit denen Officiers 233 Mann. 


0 9 — 
3 Pfündige Genen Bon ar 


von Kifen 
Haubügen — — — 


Fahnen: 
Vom Regimente von Sawalax 
Vom Regimente von Tawarthus 
Vom Bataillon von Watrang 


Furier⸗Standarten 

Trommeln — 

Slinten — Ser 
Schauffeln = ei 
Spitz und Radehauen — 


In der Fortereſſe Tawarthus eroberte man: 
Canonen — — — 
Saubůtzen — — — 


Vom Feinde wurden an verſchiedenen Orten an 
Todten gefunden und begraben: 
OGberſt — — — Ben 
Rittmeifter ſo General AYdjudanten Stelle 
vertrat — — — K 
Saupt⸗ 
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Sauptmann von der Artillerie 
Subalternen Officiers — 
Unterofficiers und Soldaten 


Von Unſerer Seite blieben: 
Oberſt — — — — 
Oberſt⸗Leutenant — = — 
Hauptleute — — — 
Seconde⸗Leutenants — — 
Unterofficiers und Soldaten 


Verwundet wurden: 

Oberſt — a Kir 
Oberſt⸗Leutenant — 

Majors — 

Hauptleute — 

Leutenants — 
Seconde⸗Leutenants 

Adjudant — 

Faͤhnerichs — 
Unterofficiers und Soldaten 


8 K 


= 
2 
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Summa 673 

Den Taten October ging aus Pommern von dem 

Feldmarſchalle Fuͤrſten Mentſchikom die Nachricht 

von der Eroberung von Stettin ein; von der folgender 
Bericht eingeſchicket wurde: 

Bericht 
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Bericht 

Nachdem man ſich des General Steinbocks und 
ſeiner Armee bemaͤchtiget hatte; ſo ſchloſſen Se. Maje⸗ 
ſtaͤt der Roͤnig von Daͤnnemark, auf Anrathen derer 
Allirten Generals, den 9ten Junii 1713. zu Wansbeck 
eine ſchriftliche Convention, in der feſte geſetzet wurde, daß fie 
einen Theil ihrer Truppen in Pommern, unter Anfuͤhrung 
des ſaͤchſiſchen General ⸗Seldmarſchalles Grafen 
Slemming zuruͤcke laſſen wollten, um Stralſund zu bela⸗ 
gern, und ſich der Inſul Ruͤgen zu bemaͤchtigen; welche 
Inſul auch durch ein Detachement von tauſend ſiebenhun⸗ 
dert Kuſſen und Sachſen, glücklich weggenommen wurde. 


Weil der Seldmarſchall Mentſchikow den Ber 
fehl erhalten hatte, wann alles in Solſtein gluͤcklich 
würde zu Stande gebracht ſeyn, Stettin zu belagern, 
und uach Eroberung dieſer Feſtung, ſolche Se. Maje⸗ 
ſtaͤt dem Roͤnige von Preuſſen zu übergeben, um da⸗ 
durch den Bund zwiſchen dieſen beyden Kronen noch ge⸗ 
nauer zu verknüpfen; fo that der Seldmarſchall dieſen 
Verhaltungs⸗Beſehlen gemäß, dieſerwegen Vorſtellun⸗ 
gen bey dem Voͤnige von Preußen. Da ſich aber 
dieſe Sache in die Länge zog, und einige Umſtaͤnde die 
Entſcheidung derſelben verzoͤgerten: fo unternahm der 
Seldmarſchall die Belagerung von Stettin mit denen 
Kußiſehen Truppen alleine, und der Boͤnig von 
Pohlen verſprach zu derſelben feine Artillerie herzugeben. 

Dieſe 
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Dieſe Belagerung ward alſo auf folgende Art angefangen 
und geendiget. 

Den sten Julius ruͤckte die aus vier Dragoner⸗ 
Regimentern beſtehende, und durch den General Leu⸗ 
tenant Bauer angeführte Avantgarde gegen Stettin 
vor, und nahm bey der, nahe an der Jeſtung gelegenen 
Sternſchantze, ihren Poſten. 

Ob man nun gleich von der Sternſchantze ſtark 
cauonitte; fo erlitten Wir doch nicht den geringſten 
Verluſt. 

Noch an denfelben Tage machte man den ſchwedl⸗ 
ſchen Hauptmann Didrich zum Krieges: Gefangenen, fo 
ein berühmter Partheygänger war, und denen Unſrigen 
vielen Schaden gethan hatte. 

Den I Iten kamen die beyden, durch den General 
Fuͤrſten Repnin, und den General Leutenant Fuͤr⸗ 
ſten Dolgoruki angeführten Divifionen vor Stettin 
an, und ſchlugen ihr Lager an eben denſelben Orte auf, 
woſelbſten Sie 17712 geweſen waren. 

In der Nacht vom Iten auf den raten that man 
aus Stettin, auf der Oder, in vier mit ſechspfuͤn⸗ 
digen Canonen beſetzten Schiffen einen Ausfall. Man 
richtete felbigen gegen das Quartier des General Leute. 

nant Bauers, und ſchoß eine Menge von Canonen⸗ 
und Flinten, Schuͤſſen ab. Der General⸗Leutenant 
Bauer aber ließ von Garz einige Canonen kommen z ſo vor⸗ 
ber denen Schweden waren weggenommen worden; und 
nach⸗ 


574 Tagebuch 


nachdem er ſolche abgefeuert hatte, fo ſchlug er den Feind 
zurücke; fo wieder nach Stettin kehrete. Bey allen 
dieſem Feuer ward nur von Rußiſcher Seite ein einziger 
Dragoner verwundet. 

Den sten ſchickte man den Serru von Baſſe⸗ 
witz, Geſandten des Serzoges von Solſtein, um 
den Gouverneur Grafen von Meyerfeld zu bitten, 
den Platz in Sequeſtration zu übergeben, der Gouver⸗ 
neur aber wollte nicht einmal den Seren von Baſſewitz 
in die Stadt einlaſſen. 

Den zoten des Morgens that man ebenfalls zu 
Waſſer einen Ausfall aus Stettin. 

Nachdem der Feind zwichen denen Inſuln durchge⸗ 
gangen war; fo ruͤckte derſelbe durch den Meerbuſen 
eine Meile über das Quartier des General Bauers 
vor, fiel, nach geſchehener Landung, auf die Dragoner⸗ 
Pferde, die man in denen Feldern welden ließ, und toͤd⸗ 
tete einige derſelben. 

Er fuhr hierauf die Oder herab, und hielt dem 
Ingermanlands kiſchem Dragoner-Regimente ger 
genuͤber an, auf das er ein Canonen- und Muſqueten⸗ 
feuer machte; wodurch einige Dragoner verwundet wur⸗ 
den. Hierauf kam er nach dem Quartiere des General 
Bauers, ſchoß auf daſſelbe, und laͤngſt denen Regimen⸗ 
tern. Man antwortete ebenfalls von dem Ufer, und der 
Feind kehrete nach Stettin zurüͤcke. Wehrend des Aus⸗ 
falles wurden acht Rußiſche Dragoner verwundet. 

Den 
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Den 2a ten rückte man mit dem Lager näher an die 
Stadt, und das Haupt: Quartier ward in einem nahe an 
der Sternſchanze gelegenem Dorfe verlegt. 

Bey dieſem Dorfe ſtand die erſte Diviſion, und die 
zweyte links gegen der Oder zu. 

Man machte wehrend des Einruͤckens derer Trup⸗ 
pen ins neue Lager eine ſtarke Canonade aus der Stadt; 
ſo aber ohne Wuͤrkung war. 

Den Abend thaten zweyhundert Franzoſen einen 
Ausfall aus der Stadt, und fielen auf die vorgerückten 
Poſten derer Dragoner. 

Der Hauptmann Polozow vom Dragoner⸗Regi⸗ 
mente Archangelogorodski ward an der Spitze feines 
Eſquadrons fo ſich zwiſchen Gebäuden und einer Hecke 
befand, handgemenge mit dem Feinde; und konnte daher 
nicht mit ſo vieler Leichtigkeit als die Infanterie agieren. 
Dieſer Hauptmann bewies jedoch bey dieſer Gelegen; 
heit eine auſſerordentliche Tapferkeit, fiel den Feind mit 
Wuth an; und nöthigee ihn ſich in die Feſtung zuruͤcke 
zu ziehen. Es verlohr aber dieſer tapfere Officier bey 
dieſer Gelegenheit das Leben, und ein Leutenant und zwey 
Dragoner wurden verwundet. 

In der Nacht vom 25ten auf den 26ten fing man 
eine Viertelmeile von der Stadt, vor der Divifion des 
Generals Suͤrſten Repnius an, Reduten aufzuwerfen. 
Der Oberſte Lewachew hatte die Direction dieſer 
Arbeit. 

Der 
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Der Feind machte Tag und Nacht ein Canonens 
und Muſqueten⸗Feuer, und that zwey Ausfälle auf die 
Arbeiter, 

Der erſte geſchahe von hundert, und der zweyte, 
ſo eine halbe Stunde nachher vor ſich ging, von zwey 
hundert und funfzig Mann. 

Dieſes alles machte jedoch in Fortſetzung der Arbeit 
keine Hinderniß; niemand ward getoͤdtet, und die Feinde 
muſten ſich mit Verluſt zuruͤcke ziehen. 

Den asten kamen die Feinde auf Schiffen, und 
ſchoſſen auf die Reduten, und das Lager. 

Wehrend der Zeit kamen verſchiedene Ueberlaͤuffer 
aus der Stadt; ſo berichteten, daß ſechs Regimenter 
Infanterie und zwey Eſquadrons Dragoner in der Stadt 
lägen; daß die Infanterie- Regimenter auf drey tau⸗ 
ſend neun hundert Mann, und die beyden Eſqua⸗ 
drons Dragoner auf hundert und ſechzig Mann, 
ohne die hundert und funfzig Sranzoſen zu rechnen, 
ſich belieffen; daß ſie alſo alles in allen viertauſend 
zwey hundert und zehn Mann ausmachten; ſo durch 
den General⸗Gouverneur Baron von Meyerfeld 
befehliget wuͤrden. 

Von dieſem Corps wurden vier hundert Mann 
nach Damm geſchickt, fo alle Monathe abgeloͤſet wur⸗ 
den; und funfzig Mann nach der Sternſchanze, ſo 
täglich abwechſelten. 


Dieſe 
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Dieſe Ueberlaͤuffer ſagten noch ferner, daß man 
viertauſend Buͤrger zum Dienſte gebrauchte; und daß 
der Feind ſehr unruhig wäre, 

In der Nacht vom 26ten auf den 27ten fing der 
Feind an unfern, Reduten gegenüber, eine Batterle zu 
errichten. 

In der Nacht vom 27 ten auf den 28ten wurden 
unſere Reduten zu Stande gebracht, und zwiſchen de⸗ 
nenſelben eine Communication errichtet. 

In dieſer Macht ward der Oberſte Bruͤhl und vier 
Soldaten verwundet. 

Den zten Auguſt kamen funfzig Mann unter Ans 
führung eines Faͤhnerichs aus Stettin; fo in Bars 
quen auf einem Felde anlandeten, woſelbſten die Soldat 
ten des Semenowskiſchen Regimentes Heu maͤhe⸗ 
ten. Da dieſe Parthey, nach derſelben Landung die Ab⸗ 
ſicht hatte, die Unſrigen anzufallen; ſo waren dieſe auf 
ihrer Hut, ſchlugen den Feind gänzlich, und nahmen den 
Faͤhnerich fo anfüͤhrte, nebſt zwey Soldaten gefangen. 

Den ı3ten erfuhr man durch den ſächſiſchen Seld⸗ 
marſchall Flemming, der in dem Lager vor Stettin 
ankam; daß die ſächſiſche Artillerie bereits von Dresden 
durch Magdeburg geſendet worden wäre, und ſich zu 
Schwedt, einer Brandenburgiſchen Stadt, befande, 


Auf dieſe Nachricht ward der Hauptmann des 


preobraſchenokiſchen Garde · Regimentes, Gurouſ⸗ 
O o pw, 
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ſow, mit dreyhundert Mann zu Eſcortirung dieſer 
Artillerie nach Schwedt geſchickt. 

Der Feldmarſchall Mentſchikow, und der 
Seldmarſchall Flemming machten den 188ten Auguſt 
in dem Lager bey Selten, wegen der Artillerie, eine 
Convention, in der ſeſte geſetzet wurde, daß man mit 
denen Rußiſchen Truppen alleine, die Belagerung 
von Stettin anfangen und endigen wollte, und nach 
Eroberung der Stadt, ſelbige Se. Majeſtaͤt dem Ad; 
nige von Pohlen, und dem Verwalter der Solſtein⸗ 
ſchen Lande in Sequeſtration uͤbergeben wuͤrde. Sollte 
aber der Roͤnig von Preuſſen, anſtadt des Koͤniges 
von Pohlen, felbige gemeinſchaftlich mit dem Haufe 
Holſtein Gottorp in Sequeſtration übernehmen wol: 
len; fo ſollte in dieſem Falle der Roͤnig von Preuſſen 
gehalten ſeyn, Se. Majeſtaͤt und dem Roͤnige von 
Pohlen, für daß, was die Eroberung des Ortes etwa 
gekoſtet haben möchte, eine gewiſſe Summa Geldes zu 
zahlen; worauf man dieſen Ort dem Voͤnige von 
Preuſſen und dem Sauſe Solſtein in Sequeftration 
übergeben würde, 

Den ı9ten gefchahe ein Ausfall aus der Stadt, in 
dem die Reduten des Generals Fuͤrſten Repnins, mit 
ſolcher Wuth angefallen wurden; daß es nur wenig ge⸗ 
fehlt, fo wären die Unſrigen vertrieben worden. 

Dieſe aber noͤthigten den Feind nach einem tapfern 
Wiederſtande, nicht nur zum Weichen; ſondern vers 

folgten 
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folgten denſelben auch mit zwey Companien bis zur 
Contreſcarpe. 


Von Unſerer Seite blieben in dieſem 
Gefechte: 
Sauptmann — — 
Leutenant — — 
Seconde / Leutenant — 
Unterofficiers und Soldaten 


An Verwundungen flarben: 
Hauptmann — es — 
Unteroffieiers und Soldaten — 


Verwundet wurden: 
Leutenant — — — 
Unterofficiers und Soldaten = 


Der Feind hatte nach dem Berichte derer Ueber⸗ 
laͤuffer an Todten: 

Hauptmann — — 

Subalternen Offieiers — 

Soldaten — — 

Verwundet wurden hundert Mann 


Den zoten landete der erſte Transport von der ſaͤch⸗ 
ſiſchen Artillerie nicht weit vom Lager an, 


Oo 2 Den 
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Den azten kamen in verſchiedenen Schiffen eine 
Parthey aus Stettin, ſo die Oder herauf fuhren; um 
der ſaͤchſiſchen von Schwedt kommenden Artillerie ent⸗ 
gegen zu gehen, und die Landung derſelben zu verhin⸗ 
dern. Sobalde fie aber, Unſerer durch den Haupt: 
mann Souchotin angeführten Leute gewahr wurden; 
die ich ebenfalls in Schiffen befanden; fo zogen fich die: 
felbe ſchleunig zuruͤcke, und ließ hierdurch der Artillerie 
den freyen Fortgang. 


Den aß ten fing man an, die Artillerie vom Ufer 
ins Lager zu bringen, und befahl dreymal hundert 
tauſend Faſchienen und dreyßig tauſend Schanz⸗ 
koͤrbe für die Aproſchen zu verfertigen. 


Den aten September machte man in Abſicht der 
Aproſchen, und des Sturmes, den man auf die Stern; 
ſchanze thun wollte, die nöthigen Diſpoſitiones. 


Die Fuͤhrung der Aproſchen ward dem Brigadier 
Dupre, und der auf die Sternſehanze zu unterneh⸗ 
mende Sturm dem Major von der Garde Matuſchkin 
aufgetragen. 

Derſelbe erhielt den Befehl den Oberſt · Leutenant 
Orlow vom Ingermanlandskiſchem Infanterle⸗ 
Regimente mit hundert Granadiers, und drey⸗ 
hundert Muſquetiers abzuſchicken; fo ohne einen 
Schuß zu thun, mit den Degen in der Fauſt ſtuͤmmen 
ſollten. 

Der 
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Der Oberſt⸗Leutenant von der Cavallerie 
Broſoi muſte ſich mit vierhundert Dragonern zwi⸗ 
ſchen Stettin und der Sternſchanze poſtieren, damit 
er den Feind angreifen koͤnnte, es ſey nun daß derſelbe 
aus der Sternſchanze ruͤcken, oder daß man der Stern⸗ 
ſchanze aus Stettin zu Huͤlſe kommen wollte. 

Um aber den Feind zu verblenden, fo ward anber 
fohlen, daß man von denen Reduten des Fuͤrſten Rep⸗ 
nins einen falſchen Lerm machen, und auch auf die Stadt 
mit Muſqueten⸗Gewehr ſchieſſen ſollte. 

um ſieben Uhr poſtierte ſich der Brigadier Dupre 
mit ſeinem Detaſchement, in ein bezeichnetes Thal, und 
der Major von der Garde Matuſchkin näherte ſich 
der Sternſchanze. 

Um neun Uhr machte man den falſchen Lermen, und 
wehrend der Zeit, daß der Feind das Feuer von allen 
feinen Canonen und kleinem Gewehre gegen die Unſrigen 
richtete; fo griffen dleſelben, unter dem Beyſtande Got; 
tes, die Sternſchanze mit einen ſolchen Nachdrucke 
an; daß fie ſolche ohne einen Flinten⸗Schuß zu thun, mit 
dem Degen in der Fauſt eroberten. 


In derſelben wurden zu Krieges, Gefangenen 
gemacht: 

Der in derſelben commandierende Sauptmann 1 

Leutenant — >= — 1 


Faͤhnerich — Ze a u 
f geld: 
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Feldwebel — — 1 
Corporals und Soldaten — 
57 
Nach Angabe des Commandanten waren neun⸗ 
zig Mann in dieſer Verſchanzung. 


Man eroberte auch noch an Artillerie in 
derſelben: 
Canonen von Eiſen — 
Raften mit Pulver — 
Aaften mit Granaten — 
Raften mit Patronen — 
Cartetſchen — — 37 

Es befanden ſich vier Mienen unter der Stern: 
ſchanze, fo der Feind nicht hatte ſpringen laſſen, und 
deren ſich die Unſrigen bemächtigten. 

Sobalde Wir von der Sternſchanze Meiſter wa⸗ 
ren, fing man an Aproſchen zu machen; und der Feind, 
der gewahr ward, daß Wir Uns dieſes Forts bemäachtl⸗ 
get hatten, ward ſehr furchtſam, indem er ſich einbildete, 
daß wir noch in derſelben Nacht die Stadt beſtuͤrmen 
wurden. Daher geſchahe es dann auch, daß er von der 
Stadt und Contreſcarpe Kugeln regenen lief. 

Die Unſrigen verſchanzten ſich gegen Morgen. 

Noch an demſelben Tage zuͤndete der Feind dle 


zwiſchen der Stadt und Sternſchanze belegenen Hau 
ſer an. 


Den 
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Den gten erfuhr man, daß der Feind aus Damm 
geruͤckt wäre; fo nur eine halbe Meile von Stettin ent: 
ferne iſt, und wohin er ſich mit allen feinen Leuten und 
Artillerie gefluͤchtet hatte. 

Den sten rückte. der Oberſt⸗ Ceutenant Jartzow 
mit zweyhundert Dragoner zu Fuße in Damm ein, 
woſelbſten ihn die Burgemeiſter mit Unterwürfigkeit 
empfingen, und ihm die Schluͤſſel uͤberreichten. Das 
Detaſchement des Oberſt⸗Leutenants ward hierauf 
durch den Hauptmann von der Garde Solſt vers 
ſtaͤrket, den man zu dem Ende mit hundert Mann da; 
hin abſendete. 

Da unterdeſſen der Feind in Erfahrung gebracht, 
daß die Unſrigen ſich des Städtchens Damm bemaͤchti⸗ 
get hatten: ſo ſendete derſelbe in der Nacht vom gten auf 
den gten eine ſtarke Parthey unter Anführung eines Majors 
dahin ab; die unter Beguͤnſtigung eines ſtarken Rebels, 
vertmittelſt eines kleinen Fluſſes, der durch die Stadt ger 
bet, und den fie bis an die Mühle durchwadete, unver⸗ 
muthet in die Stadt drang, und auf unſer, aus ſieben⸗ 
zig Mann beſtehendes Piquet fiel. 

Auf den Knall derer Gewehre, kamen alle die 
Unſrigen aus ihren Quartlern, verſammelten ſich, und 
kamen zum fechten, wurden jedoch nach einem hartnäckt: 
gigem Wiederſtande, aus der Stadt vertrieben. Nach; 
dem fie ſich aber wieder verſammelt hatten, drangen fie 
von neuem in dle Stadt ein, und griffen den Feind mit 

Oo 4 fol: 
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ſolchem Nachdrucke an, daß fie denſelben verjageten, und 
ſich auch ſonder Zweifel, wann der Feind fein Detacher 
ment nicht verftärfe hätte, nochmahls Damms bemei⸗ 
ſtert haben würden. So ſendete man aber ſogleich von 
Stettin eine Verſtaͤrkung, und die Unſrigen wurden 
ſich zurücke zu ziehen genörhiger, 

Weil der Ort groß iſt; ſo konnte die geringe Ans 
zahl derer Unſrigen denſelben nicht gut behaupten, zus 
malen da ſie keine Canonen bey ſich batten. Ueberdem 
war auch Damm am gegenfeitigem Ufer der Oder in 
einer großen Entfernung gelegen, und Unſere Truppen 
hatten daſelbſten keine Communication. 


Dieſe Gruͤnde verhinderten den Oberſt⸗Leute⸗ 


nant Jartzow dieſe Fortereſſe zu behaupten, und ſich 
mit einem viel ftärfern Feinde in ein neu Gefechte eins 
zulaſſen. 


Viele Schweden verlohren jedoch in dieſem Schar: 
imüßel das Leben; der Commandirende Major blieb 
nebſt dreyen Subalternen Offielers und dreyßig Sol⸗ 
daten auf dem Plaße, und funfzig wurden, wie man 
ſolches in der Folge erfuhr, verwundet,. 


Von unſerer Seite ward der Sauptmann Solſt 
nebſt zwey und vier zig Unterofficiers und Soldaten 
todtgefchoffen; Wir machten auch zwey Sauptleute; 
einen Chirurgum; und funfzig Unteroffieiers und 
Soldaten zu Krleges⸗Geſangenen. 

Der 
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Der Feind kam alſo wieder in den Beſiß von 
Damm. 

Den 1 rten ward der General; Leutenant Baur 
an der Spitze von dreyhundert Granadiers und Mu⸗ 
ſquetiers an das gegenfeitige Ufer der Oder geſchickt; 
bier vereinigte er ſich mit einem Corps Dragoner und 
follte von neuen Damm angreifen. Es ward auch noch 
an demſelben Tage befohlen, zwiſchen dem Lager, und 
denen Aproſchen eine Communication zu machen. 

Den ꝛten verließen die zu Damm ſich befindenden 
Feinde, nachdem ſie in Erfahrung gebracht, daß der 
General Leutenant Bauer um dieſen Ort zu belagern, 
vorruͤckte, die Stadt, und zogen ſich von neuen nach 
Stettin zuruͤcke. Die Unſrigen kamen hierauf in die 
Feſtung und bemäͤchtigten ſich derſelben. Noch an dem: 
ſelben Tage ſchickte man uns aus der Feſtung, den Leu⸗ 
tenant und die funfzehn verwundeten Soldaten zuruͤcke; 
ſo der Feind in Damm zu Krieges⸗Gefangenen gemachet 
hatte, 

Den 14ten erfuhr man durch aus Stettin gekom⸗ 
mene Ueberläufer; daß der Feind, nachdem er ſich aus 
Damm zurücke gezogen; auch noch eine andere Verſchan⸗ 
zung verlaſſen hatte; und daß, wegen der Menge der 
gethanen Schüße, mehr als zwanzig Stück Canonen, 
auf denen Waͤllen der Stadt geplazet waren, welches an 
vielen Menſchen das Leben gekoſtet hatte. 

Oo 5 Den 
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Den 1pten ward der err von Baſſewicz in die 
Stadt geſchickt, um den Gouverneur aufzufodern, die 
Jeſtung in Sequeſtration zu übergeben, ohne die Bege⸗ 
genung zu erwarten, mit der er im Falle des Wiederſtan⸗ 
des gedrohet wurde. Der Gouverneur wollte aber hier⸗ 
innen nicht willigen, und der Gefandte kam, ohne etwas 
ausgerichtet zu haben, wieder zuruͤcke. 

Den 16ten ward der Entſchluß gefaſſet; daß man den 
andern Morgen anfangen wollte die Stadt zu canonieren 
und bombardieren; zu dem Ende ward auch der Befehl 
gegeben ſich auf denen Batterien bereit zu halten. 

Den 17 ten des Morgens ſchlug man in allen Apro⸗ 
ſchen die Nebelle, mit der man die ganze Krieges⸗Muſie 
mit Trompeten und Pauken vereinigte. 

Um eilf Uhr des Vormittags ſing man von allen 
Batterien die Canonade und das Bombardement 
an; und nach einer viermaligen Abfeuerung, verurſach⸗ 
ten unſere Bomben eine ſtarke Feuersbrunſt in der Stadt. 

Wehrend der Zeit hatte man noch den Zerren von 
Baſſewitz nach der Stadt geſchickt, um den Gouverneur 
aufzufodern. 

Den 1gten kam derſelbe mit der Antwort aus Stet⸗ 
tin zuruͤcke, daß der General- Gouverneur Meyer 
feld auf acht Tage einen Waſfenſtilleſtand verlangte, da⸗ 
mit er wehrend der Zeit, von dem ſich zu Hamburg auf: 
haltenden bevollmächtigten ſchwediſchen Miniſter, über 
den gethanen Vorſchlag, die Stadt in Sequeſtration zu 

uͤberge⸗ 
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übergeben, einen Beſcheid erhalten koͤnnte; ohne den er, 
wie er erflährte, die Stadt nicht übergeben würde, 

Ob man nun gleich wußte, daß ſich der Feind nur 
Zeit zu verſchaffen ſuchte, um ſich in Vertheidigungsſtand 
zu ſetzen, ſo antwortete man jedoch dem Gouverneur, ins 
dem man wegen Mangel an Pulver, die Belagerung ſo 
nicht fortfeßen konnte, daß man ihm auf acht Tage unter 
der Bedingung den Waffenſtilleſtand zugeſtehen wolle, 
wann er zugeben wurde, daß man ſich wehrend der Zeit 
der Contreſtarpe und des Ravelins bemaͤchtigen koͤnnte. 

Der Serr von Baſſewitz uͤbernahm von neuen 
dieſen Auftrag, und ging in Begleitung des General 
Adjudanten Bronkenthals in die Stadt. Sie kamen 
aus derſelben noch an demſelben Tage, gegen Mittag zu⸗ 
ruͤcke, und berichteten, daß der Gouverneur, Stettin 
in Sequeſtration zu übergeben willigte, wann man ihm 
fehriftlich verſichern wollte, daß die Beſatzung in aller 
Sicherheit, einen freyen Abzug haben ſollte. Welches 
dann auch zugeſtanden wurde. Es ward nur feſte ger 
feget, daß die Truppen ohne Aufſchub aus Stettin rücken 
follten; worauf dann Baſſewitz, um dieſen Auftrag aus 
zurichten, ſich von neuen nach Stettin begab. 

Den igten des Morgens war im Lager eine Gene: 
ral-Verſammelung; und Baſſewitz, jo wieder zuruͤcke 
gekommen war, berichtete, daß der Feind mit denen ihm 
zugeſtandenen Bedingungen zufrieden wäre, und daß er 
fogleich aus der Stadt ruͤcken würde, wann man nur er⸗ 

lauben 
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lauben wollte, daß in derſelben zwey ſchwediſche Batail⸗ 
lons zur Beſatzung bleiben koͤnnten; fo in die Dienſte des 
Serzoges von Solſtein Gottorb zu treten, und ihm 
den Eid der Treue abzulegen bereit waͤren. 


Da man mit Uebereinſtimmung des Fuͤrſten 
Mentſchikow, und des Grafen Slemmings überein 
gekommen war, daß man dleſe Deſtung dem Könige 
von Preuſſen in Gemeinſchaft mit dem Haufe Solſtein⸗ 
Gottorb in Sequeſtratlon übergeben wollte; und da 
ſich bey Stettin weder Preußifche noch auch Solſtein⸗ 
ſche Truppen befanden: ſo willigte man in dieſes Ver⸗ 
langen, und Baſſewwitz kehrte wieder nach Stettin zu: 
ruͤcke, um von diefer Einwilligung Nachricht zu ertheilen. 

Roch an demſelben Tage kamen mit den Herren von 
Baſſewitz der General: Major Stuart, Comman⸗ 
dant der Feſtung, in Begleitung einiger Offielers mit 
dem Auftrage aus Stettin, den Feldmarſchall Sörften 
Mentſchikow, und alle rußiſche Generals im Nah: 
men des General⸗Gouverneurs zu begrüßen. 

Den arten kam um 9 Uhr des Morgens, der Be; 
neral⸗ Gouverneur Graf Meyerfeld in Begleitung 
einer großen Menge Officters, in das Haupt: Quartier, 
bezeugte dem General ⸗Feldmarſchall Sürften Ment⸗ 
ſchikow ſeine Achtung, und ſagte, daß die Truppen 
bereits angefangen hätten aus der Stadt zu rücken; wel, 
che auch noch an demſelben Tage geräumet wurde. 

Von 
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Von der aus der Stadt geruͤckten Beſatzung, und 
denen beyden Bataillons, die in Solſteinſchen Dien⸗ 
ſten blieben, wie auch von denen, vom Anfang bis zum 
Ende der Belagerung gebliebenen und verwundeten Ruf 
ſen; desgleichen von der Menge Pulver, Bomben 
und Kugeln, deren man ſich wehrend dieſer Zeit bes 
diente, hat man folgendes Verzeichniß. 

Verzeichniß 

der aus Stettin geruͤckten Beſatzung: 
General Gouverneur Graf Meyerfeld 
General Major Stuart 
Oberſt — — 
Oberſt⸗ Leutenants 
Majors — 
Sauptleute — 
Leutenants — 

Faͤhnerichs — — — 
Oberofficlers und Unteroffieiers: 
Oberofficiers 

Unterofficiers — — 

Tambauers und pfeiffers — — 
Corporals — — — 252 
Soldaten — — 949 
2729 
Offieiers und Gemeine von der Artillerie 76 
77800 
Mit 
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Mit denen beyden in Holſteinſche Dienfte getrete⸗ 
nen Bataillons verblieben zu Stettin: 

Oberſt — — 

Gberſt⸗Leutenants 

Majors 

Sauptleute 

Leutenants 

Faͤhnerichs 

Unterofficiers 

Tambauers und pfeiffers 


Soldaten — 1600 
— 


1759 
Offieiers und Gemeine von der Artillerie 114 


1873 
Schwediſche Truppen ſo aus Stettin 
rückten: 
General⸗Gouverneur — 
General- Major — — 
Oberſten — — 
Oberſt Leutenants 
Majors — 
Sauptleute 
Leutenants 
Saͤhnerichs 
Unteroffieiers 
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Cambauers und Pfeiffers — 126 
Corporals — — 252 
Soldaten — — 3549 


4428 
Offieiers und Gemeine von der Artillerie 190 
4618 
Vom Anfange bis zum Ende der Belagerung von 
Stettin hatten die Rußiſchen Truppen an Todten nnd 
Verwundeten. 
Todte: 
Sauptleute — — 
Leutenants — — 
Unteroffieiers und Soldaten 


Verwundet wurden: 
Oberſt — — = 
Major — — Ex 
Sauptleute — — 
Leutenant — = 
Adjudant — = 
Unterofficiers und Soldaten 


Summa derer Todten und Verwundeten 548 
Wehrend der Belagerung verbrauchte man: 
Faͤſſer Pulver — — — 496 

An 
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An Kugeln wurden verſchoſſen: 
von zwey und vierzig Pfunden — 
von vier und zwanzig Pfunden — 
von zwoͤlf Pfunden — — 


Bomben wurden geworffen: 
von 128 Pfunden — 
von 96 Pfunden — — 
von 48 Pfunden — — 
von 32 Pfunden — — 


n us 8 befand ſich der Seldmar⸗ 
ſchall Fuͤrſt Mentſchikow zu Schwedt, woſelbſten 
er mit Se. Majeſtaͤt dem Roͤnige von Preuſſen eine 
Zuſammenkunft hatte, in der er feine Einwilligung gab, 
daß die Stadt Stettin dieſem Monarchen in Seque⸗ 
ſtration übergeben würde; zu welchem Ende er auch eis 
nen Vertrag ſchloß. 

Den Tag nach Schließung dieſes Vertrages, nehm⸗ 
den 26ten September, rückte der General Major von 
Borck, ſo zum Gouverneur von Stettin war eruen⸗ 
net worden, mit zwey preuſſiſchen Infanterie -Ba⸗ 
taillons in die Stadt. Die beyden Bataillons des Prin 
zen von Solſtein blieben auch daſelbſten. 

Ob 
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Ob man nun gleich in dem zwiſchen Sr. Preuſſi⸗ 
ſchen Majeſtaͤt und dem Fuͤrſten Mentſchikow ges 
ſchloßenem Vertrage, eine Clauſul eingeruͤcket hatte, nach 
der ſich Se. Rußiſch⸗Kayſerliche Majeſtaͤt anheiſchig 
machten dieſen Vertrag zu genehmigen; ſo ließen ſich doch 
die Roͤnige von Daͤnnemark und Pohlen, deren Mis 
niſter an Schlieſſung dieſes Sequeſtratlous⸗ Tractates kei⸗ 
nen Antheil gehabt hatten, nachdem ſie von dem letzten 
Vergleichs Punete waren unterrichtet worden; wiewol ſie 
nicht gegen den Inhalt deſſelben proteſtierten; dennoch 
einiges Mis vergnügen über denfelben merken, und zwar; 

1) Weil dieſes ohne ihre Theilnehmung geſchehen 
wäre. 

2) Weil man in Stettin zwey Bataillons 
Schweden, fo in holſteinſehe Dienſte getre⸗ 
ten wären, gelaſſen; und in dem Vertrage an⸗ 
gezeiget Hätte; daß man Stralſund, Wismar 
und die Inſul Rügen ebenfalls in Sequeſtra⸗ 
tion uͤbergeben wollte. 

3) Beklagte ſich der Koͤnig von Daͤnnemark 
insbeſondere, daß das Solſteinſche Saus, fo 
fein erklaͤrter Feind wäre, an dieſem Tractate 
mit Antheil gehabt; und dieſes um fo viel mehr; 
weil man ſeit der, zum Vortheile des Roͤniges 
von Preußen geſchehenen Sequeſtration von 
Stettin entdeckt hätte, daß der Aönit von 
Preußen den azten Junius 1713 mit dem 
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Sauſe Solſtein einen Tractat geſchloſſen Hätte, 
in dem verſchiedene, der Nordiſchen Alianz 
entgegen ſeyende, und fuͤrnehmlich dem Intereſſe 
des Aöniges von Daͤnnemark zuwieder lau⸗ 
fende Artikel enthalten waͤren, ſo wieder den, 
mit dem Marſchalle Suͤrſten Mentſchikow 
geſchloſſenen Vertrag ſtritten. 

Die Aönige von Daͤnnemark und pohlen, 
ſchreiben gleichlautende Beſchwerden an Se. Majeſtaͤt, 
und bathen, daß man denenſelben abhelfen moͤchte. 

Man wendete zwar von Seiten Rußlandes vers 
ſchiedene Bemuͤhungen an um die Abſchaffung dererjeuigen 
Artikel des zwiſchen dem Koͤnige von Preuſſen und 
dem Sauſe Solſtein geſchloſſenen Vertrages zu bewürs 
ken; ſo der Nordiſchen Alianz zuwieder, und fuͤrnehm⸗ 
lich dem Roͤnige von Daͤnnemark nachtheilig waren; 
und verſicherte, daß wann der Aönig von Preußen 
auf dieſe benannten Artikul Verzicht thun, und ſolches 
ſchriftlich erflären wollte; fo würden auch Se. Ruß iſch 
Aayferliche Majeſtaͤt den Sequeſtratious⸗Tractat von 
Stettin genehmigen; jedoch von demſelben, die noch 
in Sequeſtration zu geben verſprochene Pommerſche Fer 
ſtungen, Wismar, Stralſund und die Inſul Ruͤ⸗ 
gen, ausnehmen; indem dieſe Feſtungen nach dem un⸗ 
ter denen Nordiſchen verbundenen Maͤchten, be⸗ 
reits vorhergehend gefchloffenem Tractate, denen Ads 
nigen von Daͤnnemark und pohlen zugehoͤrten; da; 
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hero es auch Se. Majeſtaͤt dieſen Souverains ganz 
lich uͤberließen, gedachte Feſtungen, nach ihrem Willen 
demjenigem Reichs ⸗Suͤrſten ſelbſten in Sequeſtration zu 
übergeben, mit dem Sie deswegen uͤbereinzukommen für 
gut befinden würden. N 

Dem Rußifchens bevollmaͤchtigtem Miniſter 
zu Berlin, Grafen Alexander Golowkin ward da⸗ 
her unter den zoten November 1773 eine Genehmigung 
dieſes Traetates überſchickt; um ſolche dem Roͤnige von 
Preußen einzuhaͤndigen, im Falle derſelbe ſchriſtlich vers 
ſicherte, daß er ſich aller, der Mordiſchen Alianz zu: 
wieder ſeyenden Artikel, entſagte; ſo in dem mit dem 
Solſteinſchem Hauſe geſchloſſenem Tractate enthalten 
waͤren. 5 
Der Koͤnig von Preuſſen wollte aber hierein un⸗ 
ter verſchiedenen Vorwaͤnden nicht willigen, und begnuͤgte 
ſich blos unter den 1gten März 1714 eine, mit ſeiner 
Hand unterzeichnete, und in algemeinen Ausdrücken ab⸗ 
gefaßte Verſicherung an Se. Majſeſtaͤt zu uͤberſchicken, 
in der er ſich erklaͤhrte, daß er mit dem Sauſe Holſtein 
keine neue Verbindungen eingehen wollte, die dem Inte⸗ 
reſſe Rußlandes und ſeiner Alürten zuwider waͤren. 

Se. Majeſtaͤt aber, die mit dieſer algemeinen 
Verſicherung nicht zufrieden waren, genehmigten eben⸗ 
falls nicht den Segueſtratlons Tractat von Stettin. 

Den kten Junius 1714 hingegen, ward zwiſchen 
Se. Rußiſch Rayſerliche und Voͤniglich Preußiſche 
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Majeſtaͤt ein Verſicherungs⸗Trackat geſchloſſen, ver⸗ 


möge deſſen Se. Majeſtaͤt ſich anheiſchig machten, bey 
Schließung des Friedens mit Schweden, dem Noͤ; 
nige von Preußen die Stadt und den Diſtriet von 
Stertin zu erhalten; und der Rönig von Preußen 
verband ſich hinwiederum Sr. Nayſerlichen Majeſtaͤt 
den Beſit derer Provinzen Ingermanland und Care⸗ 
lien, nebſt denen Städten Wiburg und Narwa, und 
die Provinz Eſthland nebſt der Stadt Reval, das iſt, 
die von denen Schweden gemachten Eroberungen zu 
garantieren. 

Se. Majeſtaͤt erfuhren, daß der Feldmarſchall 
Fuͤrſte Mentſchikow, nach der Eroberung von Stet⸗ 
tin, gegen die Rußiſchen Grenzen rückte „und ſeinen 
Marſch durch Pohlen genommen habe. Dieſelben 
ſchickten Ihm daher unter den Iten November den Be 
fehl zu, in der ganzen Armee ernſtlich bekannt zu machen, 
daß man denen pohlniſchen Unterthanen nicht den ge⸗ 
ringſten Verdruß oder Schaden verurſachen, und ſich 
allein mit denen Lebeus-Mitteln begnuͤgen moͤchte, die 
der König von Pohlen und die Poopoliete zugeſte⸗ 
hen wuͤrden. . 

Den 7ten November uͤberſendeten Se. Majeſtaͤt 
auf Bitte des Roͤniges von Pohlen, dem Generale 
Fuͤrſten Repnin, fo ebenſalls mit feinen Corps nach die 
rußiſchen Grenzen marſchlerte, den Befehl zu, daß er 
ſechs tauſend Mann von feinen unterhabenden Trup⸗ 
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pen unter Befehlen des General⸗ Majors Jakowlew 
nach Pommern ſchicken ſollte. 

Den raten November befahlen Se. Majeſtaͤt, zu 
Reval, ſowol zur Vertheidigung der Stadt, als auch 
zur Landung der Rußiſchen Flotte, und der Nau⸗ 
fardey⸗Schiffe, einen Haven anzulegen. 

Dieſelben ſchickten zu dem Ende Dero General⸗ 
Adjudanten Anton Deviere nach Reval, um wehrend 
den Winter, durch die Einwohner von Eſthland das 
Holz und die Steine zubereiten zu laſſen, und unter des 
nenſelben die Arbeit, nach Maasgabe des Landes, das 
ein jeder beſaͤße, zu vertheilen () 

1714. 
() Bis hieher Ift man dem Tagebuche Peters des Großen 
gefolget, welches ſich in dem Cabinets⸗Archlefe abgefchrieben, 
und unter No. 8. eingebunden befindet, Von dleſem Orte 
an bedienet man ſich aber eines andern Tagebuches, fo in dem⸗ 
felben Archlefe unter Ne. 9. ſtehet. Es unterſcheldet ſich ſelbl⸗ 
ges nur dadurch vom erſtern, das es 1708 anfängt, und mit den 
ızıaten Jahre beſchlleßet. An dieſem Orte findet man ein ars 
geleimtes Papler, auf dem folgende Zeilen ftehen: 
„In dem Tagebuche von 1713 beſchrelbet man die Folge 
„der Begebenhelten, es fehlen aber in demſelben zwey 
„Monathe, wehrend welchen man nicht weiß, was Se. 
„Maſeſtät unternommen haben, ſonderlich vom raten 
„November bis zum Ende ig. Gleichſam als wenn 
„wehrend der Zelt nichts merkwuͤrdiges vorgefallen wäre. 
„Man wird ſolches daher ergänzen. 
„Den raten relſeten Se. Maſeſtäͤt von Petersburg 


„nach Nronſchlot, wegen eines wiedrigen wehrend der 
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Din ıten Januar ward zu Petersburg ein Feuer⸗ 
werk abgebrannt. | 
Zu eben der Zeit ging aus Schweden die Nach: 
richt ein, daß die Schweſter des Aöniges, Ulrika 
Eleonora, durch den Senat zur Regentin war erkläͤ⸗ 


ret worden. 
Aus 


„Zelt entſtandenen Windes, warf man den ten der 
„Fortreſſe St. Alexander gegenuber die Anker. 

Den izten und ıöten ſeeglete man in der offenen See, und nach⸗ 
dem man bis Wari⸗Waldai gekommen war, ging man ges 
gen Kronſchlot und brachte die Nacht der Feſtung St. Alex⸗ 
ander gegen uͤber vor Anker zu. 

Den irten ıgten und ıgten brachte man auf der Inſul Rotlinnoi / 
Oſtrow zu. 

Den zoften verblieb man zu Peterhoff und kam den aiſten wle⸗ 
der nach Petersburg zurüfe, 

Den agſten reifeten Ihro Majeſtaͤt von neuen wieder nach 
Bronſchlot, und kehrten den asften, nachdem Sie bey dem 
Orte Belaga / Vecha, dem Generals Adinirale begegenet wa⸗ 
ren, wleder nach Petersburg zuruͤke. 

Den Monath November Über. verblieben Dieſelben zu peters⸗ 
burg. 

Den zten December gingen Ihro Maſeſtaͤten nach Oranlen⸗ 
baum, und brachten daſelbſten die Nacht zu. 

Den aten und sten waren Dleſelben auf der Inſul Notlinnol⸗ 
Oſtrow, und beſahen dle Schiffe, fo ſich daſelbſten im Hafen 
befanden. 

Den sten gingen Soͤchſidieſelben wieder nach Peterhoff und 
kamen den 7ten nach Petersburg zuruͤke. 
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Aus Curland ward berichtet, daß einige Regi⸗ 
menter Saͤchſiſcher Truppen in dieſes Serzogthum 
eingeruͤcket wären. Se. Maſeſtäͤt ſchickten daher den 
24ten Januar dem Fuͤrſten Peter Gallitzin, Bow 
verneur von Riga, den Befehl zu, auf ſeiner Hut zu 
ſeyn, indem ſich das Gerüchte verbreitete, als wollte der 
Roͤnig von Pohlen mit der Krone Schweden einen 
beſondern Frieden ſchlieſſen. 

Noch an eben dem Abend vom 24ten reiſeten Ihro 
Majeſtaͤt in Begleitung des General Admirals Gra⸗ 
fen Apraxin, und des Generals Adam Wede nach 
Reval, und traffen den 29ten daſelbſten ein. 

Den 2ten Februar fing man an den Hafen von 
Reval an zu arbeiten. 

Den zten gingen Ihro Majeſtaͤt, nachdem Sie 
den General: Admiral zu Reval zuruͤke gelaffen hatten, 
durch Pernau nach Riga, woſelbſten Sie den Sen an⸗ 
kamen. 

Noch denſelben Tag ward nach Smolensko an 
dem Fuͤrſten Repnin der Befehl abgeſendet, von ſeinem 
Corps ſieben Regimenter zu detachiren, und ſelbige von 
Welikie⸗Cuki on bis Pokow, und in Pokow ſelbſten 
zu poſtieren. 

Alle dieſe Regimenter ſollten ſich in der Mitte des 
März Monathes auf ihren Poſten befinden. 

Den uten reiſeten Se. Majeſtaͤt uach Petersburg 
ab, und kamen den 15 ten daſelbſten an. 
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Den 17 ten kam die Bombardier⸗Compagnie aus 
Pommern an, und überbrachte, die, von dem Corps 
Truppen des General Steinbocks eroberten Sahnen, 
Canonen, und andern Sieges · Zeichen. 

Den aten April kamen die beyden Garde⸗Regi⸗ 
menter von Pommern nach Petersburg, und [hier 
auf trafen auch die andern Regimenter daſelbſten ein. 

Den 1gten April erfuhr man, daß die in Enge⸗ 
land gekauften Schiffe, nehmlich der Arondel von funf⸗ 
zig, Ormont ebenfalls von funfzig Canonen, und die 
Fortuna () gluͤcklich zu Reval angekommen wären. 

Den gten May reiſeten S. Majeſtaͤt zur Schiffs 
Slotte ab. Noch an eben dieſem Tage ging die Ga⸗ 
leeren; Flotte von Petersburg nach Nronſchlot. 

Se. Majeſtaͤt traffen daſelbſten den roten May 
ein. 

Den 2often May lieffen die Schiffe: und Ga: 
leeren: Flotte mit einen Nord Wind aus Kron⸗ 
ſchlot aus. Weil dieſer Wind aber nur ſchwach war; 
ſo wurden die Schiffe bis um 8 Uhr durch die Galeeren 
fortgezogen, und legten ſich ſodann an einem Orte vor 
Anker, woſelbſten ſie die Nacht zubrachten. Was die 
Galeeren anbetriſt; fo ruderten dieſelben bis gegen die 
Inſul Bereſowia fort. 

Den 
O Man hat nicht gefunden mit wie vielen Canonen dieſes Schiff 
befeget war. 
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Den zıften des Morgens ſeegelte man mit einem 
Oſt⸗Winde weiter, und kam um 5 Uhr des Nachmits 
tages zu Biorken an, woſelbſten man ſich vor Anker 
legte. Man ſendete ſodann die fuͤnf Galeeren an den 
Admiral zuruͤck; ſo zum Fortziehen der Schiffe waren ge⸗ 
ſchickt worden. 

Den 22ften hielt man wegen der Campagne fo man 
anfing einen Krieges⸗Nath, und beſchloß, daß die Schiffes 
Flotte mit der man noch unter Befehlen des Generak 
Majors Golowin eine Eſeadre von Galeeren ver; 
einigen wollte, unter Anfuͤhrung des Chefs d Eſcadre 
nach Reval gehen moͤchte. Die große Galeeren⸗ 
Slotte aber ſollte durch den General⸗Admiral nach 
Finland gegen Abo gefuͤhret werden. 

Im Falle nun daß man diſſeits Abo feindliche 
Schiffe anträfe, die den Durchgang derer Galeeren nach 
Abo verhinderten; fo ſollte man der ſich zu Reval ber 
findenden Schiffs, Flotte hiervon Nachricht geben, das 
mit man gemeinſchaftlich über die beſte Art gegen den 
Feind zu agieren uͤbereinkommen koͤnnte. 

Zu dem Ende verabredeten ſich die Generals von 
denen Galeeren, fo eine Flage zu fuͤhren das Recht hat 
ten, mit denen von denen Schiffen, um zwiſchen Sel⸗ 
fingfors und Reval einen gegenſeitigen Briefwechsel 
zu. unterhalten. In der Abſicht ließ man auch zu Sel⸗ 
ſingfors einige leichte Schiffe, zu Reval aber bediente 
man ſich hierzu zweyer Seueaus. 

p 5 Nach⸗ 


Tagebuch 


Nachdem man nun zwey gleichlautende Conventio⸗ 
nen geſchloſſen und unterzeichnet hatte: ſo gab man die 
eine dem Admirale der Galeeren Flotte, und die an: 
dere ward in der Schiffe: Flotte dem Chef d Eſcadre 
überlaſſen. 

Den azten ſahe man um 4 Uhr des Nachmittages, 
die, durch den Hauptmann Blori beſehligten Schiffe; fo 
man zum kreutzen ausgeſchicket hatte, erſcheinen. Durch 
die von denenſelben gegebenen Zeichen erfuhr man, daß 
fie neun feindliche Schiffe ſahen, deswegen ſich die Flotte 
in Schlachtordnung ſtellte. 

Denſelben Tag kam auch der Capitsin: Leute: 

Houchanow wieder zuruͤcke, der um einen hol 
idiſchen Steuermann zu bekommen ausgeſchicket wor: 
Derſelbe berichtete, daß er ſechs Schiffe geſehen, 

Gattung er aber nicht hätte bemerken koͤnnen; er 
glaubte jedoch, daß es Kauffardey⸗Schiffe geweſen 
waͤren. 

Die Flotte bemerkte ebenfalls dieſe Schiffe, fo 
rechts Oſtwerts nach Aronfchlot zu ſeegelten; zu 
dem Ende ſchickte man drey Fregatten und zwey Se⸗ 
neaus aus, um auf das genaueſte zu wiſſen, was das 
etwa vor Schiffe ſeyn koͤnnten. 

Den 26ſten kam die Schiffe fo kreuzten wieder gu: 
rüke, und gaben durch Zeichen zu verſtehen, daß es nur 
Kauffardey⸗Schiffe wären. 

Ein 
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Ein engliſcher Steuermann, der bey der Flotte an⸗ 
kam, bekräftigte eben dieſes, und ſagke, daß er dieſſeits 
Reval feinen Feind geſehen hätte. 

Wegen Verurſachung dieſes falſchen Lermens kam 
der Hauptmann Blori 24 Stunden in Verhaft. Der 
Capitain Ekow, und der Capitain Leutensnt Tran 
wurden hierauf wieder von neuen zum kreutzen aus⸗ 
geſchickt. 

Um die Anzahl derer kreutzenden Schiffe zu vermeh⸗ 
ren, ließ man den 27ften die beyden Fregatten Samſon 
und Paul, nebſt den Seneau Diane auslauffen. Das 
Heuptcommando aller dieſer kreutzenden Schiffe ward 
dem Hauptmann Bredal anvertrauet. 

Den zoften erhielt man durch den Sürften Galli⸗ 
tzin einen Brief von dem Gouverneur von Abo, der 
im Nahmen der Regentin und des Senates Se. Wa: 
jeſtaͤt bat, ihren ſchwediſchen Major Adolph Snolsk, 
den ſie einer ſehr wichtigen Angelegenheit wegen nach 
Petersburg ſchiken wollten, einen freyen Geleits⸗Brief 
zu überfenden. 

Se. Majeſtaͤt genehmigten diefes Geſuch ſogleich. 
Dieſer Officier aber kam nicht, und es gingen ſelbſten 
einige Jahre hin, bevor man erfuhr, was unter dieſem 
Geſuche eigentlich für Abſichten verborgen geweſen 
waren. 

Daſſelbe beſtand aber darinnen, daß ſich das ſchwe⸗ 
diſche Gouvernement, ſo hoffte, der Roͤnig werde aus 
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der Tuͤrkey nicht wieder zuruͤcke kommen, entſchloſſen 
batte; ohne ſeine Theilnehmung Friede zu machen, und 
in Schweden eine Republikaniſche Regierung zu errich⸗ 
ten, wie auch ſolches nach dem Tode Carls des zwölf: 
ten geſchahe. Zu dem Ende hatten ſie bereits einen 
Reichstag zuſammen beruffen; Sobalde fie aber erfuhr 
ren, daß ie Koͤnig wieder zuruͤcke kame, fo blieben 
alle dieſe Anordnungen in einen tieſfen Stillſchweigen 
begraben, und man gab zur Urſache der Zuſammenbe⸗ 
ruffung des Reichstages an; die durch die Abweſenheit 
des Monarchen verurſachte Verwirrung; und die Er⸗ 
ſchoͤpfung in der ſich der Staat verſetzet ſahe; ſo eine Ver⸗ 
ſammelung nothwendig gemacht hätten, um ſich uͤber die 
zu ergreifende Parthey zu berathſchlagen. 

Den 3 rten des Morgens ging man mit einem 
Nord Nord⸗Weſt⸗ Winde unter Seegel, um nach 
Wari⸗Waldi zu gehen, und man legte ſich bey dieſem 
Orte vor Anker. Noch denſelben Tag, kam bey Son⸗ 
nen Untergang, von denen kreutzenden Schiffen ein Se: 
neau an. Der daſſelbe commandierende Capitain Riga 
berichtete, daß ſie zwey Schwediſche Schiffe bis nach 
Raſchperwek zu kommen verhindert Hätten: 

Der Leutenant Juriew befräftigte eben daſſelbe. 
Man theilte dieſe Nachricht ſogleich der Galeeren Flotte 
mit, damit der General⸗Admiral auf das geſchwin⸗ 
deſte mit ſeiner Flotze die Poſten von Twermund und 
Sangoͤdlldd befegen möchte, damit der Feind, unfern, 

mit 


Peters des Großen. 605 


mit Lebens Mitteln beladenen Schiffen, den Weg nach 
Abo nicht verſperren koͤnnte. 

Den ıten Junit fendete man zwey Cabinets Curier, 
auf dem Seneau die Prinzeßin genannt, nach der Nün⸗ 
dung des Luga Fluſſes, um längft der Küfte Wachen 
zu ſtellen, und Pyramiden von trockenen Holze zu ſetzen, 
die man zum Zeichen anzuͤnden koͤnnte ſobalde ſich 
der Feind würde ſehen laſſen. Das Seneau kam hierauf 
zuruͤcke, um ſich noch denſelben Abend mit der Flotte zu 
vereinigen. 

Wehrend der Zeit erhielt der Commandant von 
Wiburg, HT. Schuwalow den Befehl, ſich an die 
Spiße von funfzehn hundert Mann zu ſtellen; ſo er 
aus der Beſatzung ſowol an Cavallerie als Infanterie 
nehmen, und ſich zugleich mit der leichten Artillerte, un: 
ter Befehlen des Capitain⸗Leutenants von denen Bom⸗ 
bardiers Rortſchmins, verſehen ſollte; um nach Ny⸗ 
slot zu gehen und dieſe Feſtung zu erobern. 

Den 2ten, zten und aten lag die Flotte wegen einer 
Windſtille bey Wari⸗Waldi vor Anker. 

In der Nacht vom Iten auf den sten fing. der 
Suͤd⸗Oſt⸗Oſt⸗Wind an zu wehen. Man gab das 
Zeichen die Anker zu lichten, und eine Stunde nach Mite 
ternacht ging man nach Reval unter Seegel. Zen 
Stunden nachher folgten die Galeeren ebenfalls. 

Den sten ging man mit Sonnen Aufgang bey der 
Inſul Narew vorbey. Um s Uhr fing der Suͤd⸗Weſt⸗ 

Wind 
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Wind an zu wehen. Die Inſul Sommers war in Ab⸗ 
ſicht unſerer Nord⸗Weſt, und das Sohland fing an 
ſichtbar zu werden. Die Inſul Cewiſari war der 
Flotte Sůd⸗Gſt wert. Gegen Abend langte man bey 
Sohland an, und warf wegen der Windſtille an der 
Morgenſeite die Anker. Gegen Morgen erohob ſich der 
Weſt⸗Sůd⸗Weſt⸗Wind. 

Den sten war ein ſchwacher Weſt und Suͤd⸗ 
Weſt⸗Wind. 

Den 7ten wehete ein Suͤd⸗Wind mit untermiſch⸗ 
ter Windſtille. 

Um 3 Uhr des Nachmittages kam ein engliſches 
Kauffardey⸗Schiff zu Unſerer Flotte bey Sohland, und 
der Steuermann deſſelben überbrachte einen Brief von Un⸗ 
ſern kreutzenden, in welchem ſelbige berichteten, daß dieſer 
Steuermann zweye von Unſern Schiffen geſehen Härte; 
fo von Archangeln kaͤmen um ſich nach Reval zu be⸗ 
geben; daß ſich bey Bornholm Weſtwerts zehn ſchwe⸗ 
diſche Schiffe von der Linie, und eine Fregatte 
unter Befehlen des ſchwediſchen Vice⸗Admirals Lilie 
in See befänden, welche feindliche Schiffe die Unſtigen 
verfolgten. Der Steuermann des engliſchen Schiſſes 
fügte noch hinzu, daß er zweye von Unfern Schiffen, 
wie auch den Hauptmann Simſon der eines derſelben 
befehligte, nebſt der daͤniſchen Slotte zu Bornholm 
geſehen haͤtte; fo aus dreyzehn Schiffen beſtuͤnde. 


Den 
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Den 7ten, gten und gten war eine mit Wind uns 
termiſchte, und einen kleinen Regen begleitete Windstille. 

Den gten ſchickte man nach Kaſchperveck eine 
Galeere um den Feind zu recognoſeieren, und die Bri⸗ 
gantine Rusko ward von der andern Seite zu Entde⸗ 
ckungen au et. 

Den loten war ein, zwiſchen einem Oſt und 
Nord Winde, veränderlicher Wind. Er ſetzte ſich jes 
doch um 9 Uhr in einen Oſt⸗Wind. 

Man ging unter Segel, und ſeegelte mit einen 
ſehr ſchwachen Winde gegen Sohland, der zu Mittage 
gerade aus Oſten wehete. 

Bey Sonnen Untergang ſahe man die Inſul Roksch⸗ 
kar, und hernach Wrangel. Die Nacht war eine 
Windſtille, man warf daher zwiſchen den Inſuln 
Wormſo und Nargen nahe bey Reval die Anker. 

Den rrten um 10 uhr lichtete man die Anker, 
und ging mit einen Suͤd⸗Winde gegen Reval unter 
Seegel. Zu eben der Zeit ſchickte man eine Brigantine 
mit Briefen fuͤr den Admiral ab. 


Noch ehe man die Anker lichtete, kamen die beyden 

See. Offieiers Siniawins auf das Schiff St. Catha⸗ 
eine, um Se. Majeſtaͤt zu berichten, daß drey Tage 
vor Deroſelben Ankunft mit der Flotte, zwey Schiffe 
zu Reval angelanget wären; nehmlich le Ferme von 
fiebenzig Canonen den man gekauft hatte, und das zweyte 
St. Mi⸗ 
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St. Michel, durch den Capitain Simſon gefuͤhret, fo 
von Archangeln kam. 

Der Hauptmann Simſon und der Sauptmaun 
von dem Schiffe le Ferme kamen ebenfalls auf das 
Schiff St. Catharine, worauf Se. Majeſtaͤt noch 
an denſelben Tage gedachte Schiffe unterſuchten. 

Den 14ten bemerkte man, daß der General Com: 
miſſarius der Lebens⸗Mittel, fo ſich auf dem eigenem 
Schiffe Se. Mejeftät befand, am rechten Arme Zel⸗ 
chen der Peſt hatte. Die ganze Equipage ward daher 
ſogleich ausgeſchiffet, auſſer dreyßig Matroſen und 
funfzig Soldaten, ſo man auf dem Schiffe ließ. 

Auf der ganzen Flotte ward auch der Befehl gege: 
ben, täglicy die geſammte Mannſchaſt auszuziehen und 
zu unterſuchen, wie auch die Schiffe zu reinigen und zu 
räuchern. 

Man gab auch zu jedem Schiffe eine Galeere, da⸗ 
mit ſolche allezeit die Hälfte der Mannſchaft, um friſche 
Luft zu ſchoͤpfen, an Bord nehmen könnte. 

Den ı6ten ward der Leutenant Zacharias Mi⸗ 
ſchukow, mit einen freyen Geleitsbrief für den Major 
Adolph Snolsk, von dem bereits oben geredet worden, 
zur ſchwediſchen Flotte gefender. 

Den 17ten um Uhr des Nachmittage, fahen die 
Schildwachen von einem hohen Thurme der Stadt, eine 
aus ſechs Schiffen beſtehende Eſcadre. 

Unſere 
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Unſere kreuzende Schiffe lieſſen um 6 Uhr eben dies 
ſes ſagen. 

Man gab daher ein Zeichen, auf welches alle die, 
ſo um ſich zu erfriſchen und vor der Anſteckung zu ver⸗ 
wahren, ans Land gegangen waren, ſich wieder an Bord 
begeben muſten. 

Dieſe Ueberfarth, wie auch das Herausziehen derer 
Schiffe aus dem Hafen, dauerten bis um ein Uhr nach 
Mitternacht. 

Hierauf erhob ſich ein ſchwacher Nord; Wert: 
Wind. 

Zwiſchen o und 11 Uhr ſahe man den Feind bey 
der Inſul Wargen Weſtwerts erſcheinen. Die darauf 
folgende Nacht war mit einen Nebel begleitet. 

Den 18ten mit Anbruche des Tages, ſahe man ein 
feindliches Schiff in einer mindern Entfernung; ſo ſich von 
unfern kreutzenden Schiffen etwas über einen Canonenſchuß 
weit befand. Solches begab ſich aber ſogleich wieder zu 
feinem Vice Admirale; fo nur eine halbe Meile, oder 
noch weniger von demſelben abweſend war. 

Hierauf lavierten wir ſowol als der Feind; der jer 
doch in Abſicht der Geſchicklichkeit feiner Steuerleute für 
Uns einen großen Vorzug hatte, die Wir uns noch uͤberdem 
in einem ſehr engen Raume befanden, woſelbſten wir nur 
mit vieler Gefahr manöverieren konnten; dergeſtalt, daß 
gegen Mittag eines unſerer Schiffe, Arondel genannt, 
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auf eine Sandbank ſtieß, woſelbſten es beyn 
Stunden ſitzen blieb. 

Nachdem ſich nun der Feind weit genug entſernt 
hatte: ſo verfolgte man denſelben nicht mit der ganzen 
Flotte, aus Furcht er moͤchte uns den Ruͤckweg von der 
Oſt⸗Seite abſchneiden, indem man ſchon auf der In⸗ 
ſul Nargen einen Rauch ſahe, den man fuͤr ein Zei⸗ 
chen derer Unſrigen annahm, das die Nähe des Feindes 
andeutete, daher man denn auch gegen 6 Uhr nach Reval 
zuruͤcke kehrete, woſelbſten man den andern Morgen 
fruͤhe anlangte. 

Der Wind hatte ſich nicht geaͤndert, aber er war 
auſſerordentlich ſchwach. 

So entrann alſo der Feind, der, wann alle Mann⸗ 
ſchaſt auf denen Schiffen geweſen waͤre, auf keine Art 
wuͤrde haben entfliehen koͤnnen. 

Den Igten zu Mittage kam der Leutenant Mi⸗ 
ſchukow wieder von der ſchwediſchen Flotte zurüͤcke, 
wohin er einen freyen Geleitsbrief uͤberbracht hatte, und 
berichtete, daß er dem ſchwediſchem Schiffe vier Meilen 
von Nargen begegnet wäre, und die Abſicht gehabt 
haͤtee, die ihm uͤbergebenen Briefe, dem ſchwediſchem 
Viee⸗Admirale Lilie, der die Eſcadre befehligte, eigen⸗ 
haͤndig zu uͤbevreichen; derſelbe hätte ſich aber ganz und 
gar nicht ſehen laſſen; und man hätte ihn auch auf dem 
Schiffe des Hauptmannes lange aufgehalten, ohne die 
Briefe annehmen zu wollen. Aus denen Reden dieſes 

Saupt⸗ 
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Sauptmannes hätte er bemerket, daß dleſe Eſcadre 
von der großen Flotte nur detachiret waͤre; ſo ſich bey 
Sangoͤ ldd unter Befehlen des Admiral Wattrangs 
befände, und daß man ſolches in der Abſicht gethan hätte, 
damit fie die Stärfe unſerer Flotte erforſchen möchte. 

Als ſich der Ceutenant Miſchukow erkundigte aus 
wie vielen Schiffen die Flotte beſtuͤnde: fo ward ihm zur 
Antwort ertheilet, daß ſich auffer dieſen ſechs Schiffen, 
aunoch dreyzehn zu Sangoͤ ldd beſaͤnden, deren jedes 
ſechzig bis achtzig Canonen am Bord hätte 

Ein Steuermann, den M. Miſchukow, nach 
dem Schiffe des Viee⸗ Admirals Lilie abgeſchickt hatte, 
hörte ebenfalls ſowol von den ſchwediſchen Officiers ſelb⸗ 
ſten, als auch von denen Matroſen, Unterredungen an, 
fo mit denen vorhergehenden uͤbereinſtimmten. 


Den ayten kam eine Brigantine mit Briefen von 
dem Admirale Grafen Apraxin an. In denenſelben 
ward gemeldet, daß ſich der Feind bey Sangoͤ⸗Udd bes 
fände; und daß Unſere Galeeren Flotte nicht vorruͤcken 
koͤnnte. 

Er verlangte daher, daß man mit der Schiffs Flotte 
eine Diverſion machen, und denen Galeeren den Weg 
bahnen ſollte. Wäre aber dieſer Vorſchlag auszuführe 
uumoͤglich, ſo moͤchte ſich der Befehlshaber der Schiffe 
auf die Galeeren Flotte begeben, um einen Krieges Rath 
zu halten, und die Gegend zu unterſuchen, damit man 
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beurthellen könnte, auf was vor Art dieſe Angeleg 
glücklich von ſtatten gehen würde. 

Den 28ten hielt man mit denen commandieren⸗ 
den Capitains, über die vom Admirale uͤberſchi 
Briefe, einen Krieges⸗Rath, deſſen Schluß dahin aus: 
fiel, daß man von der See: Seite keine Diverſion machen 
wollte, dieweil man nur zwey Schiffe hatte auf die 
man rechnen konnte; indem die gekauften keine gute 
Seegeler waren. Ruͤckte man daher mit denen Schiffen 
zu weit vor, fo würde der Ruͤckzug ſchwer werden; ließe 
man ſich aber nur von weiten ſehen, ſo wuͤrde man dem 
Feinde nur zum Gelächter dienen. 

Man beſchloß dieſerhalb, daß ſich der Chef DEE 
eadre auf die Galeeren Flotte begeben, und der Com⸗ 
maͤndierende Capitain Civers, in Begleitung derer 
Steuerleute, die Tieffe zwiſchen denen Klippen unte 
chen ſollte, um zu fehen ob die Schiffe bis Sango ⸗ ldd 
durchkommen koͤnnten. In dieſem Falle ſollten ſich fo: 
dann die Schiffe mit der Galeeren⸗Flotte vereinigen um 
den Feind aus Sangoͤllldd zu verjagen. 

Den zoten kamen die mit Lebens⸗Mittel beladenen 
Barquen, unter Befehlen des Ceutenants Nelidow, 
mit einen Nord⸗Weſt⸗Wind an. 

Den gten Julius reiſete der Chef d Eſcadre auf 
der Fregatte St. Paul mit einen Süd Wind von Re 
val ab, um ſich nach Helſingfors zu begeben; er ward 
von dem Seneau la Prinzeſſe und zweyen Galeeren 
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gefolget, und hatte die beyden Schiffe Raphael und 
Lansdon, die vorhero zum Freugen ausgeſendet worden 
waren, zur Eſcorte ſich. 

um Mitternacht fing ſich der Wind an zu verändern, 
und gegen Anbruch des Tages wehete ein Nord Weſt⸗ 
Wind. 

Den sten befand man ſich um 6 Uhr des Morgens 
ohngeſär noch drey Meilen von Selſingfo Da es 
aber wegen derer Klippen zu lavleren gefährlich war; fo 
ſahe ſich die Eſcadre gegen 10 Uhr des Morgens genös 
thiget, wieder zur Flotte nach Reval zurüde zu feegeln. 

Zu eben der Zeit kam von Seiten des Adm 
eine zweyte Brigantine mit der Nachricht an, daß die 
Galeeren Slotte zu Twermund angekommen, und 
nicht weiter als zwey bis drey Meilen vom Feinde ent⸗ 
fernt wäre, der ſich mit zwanzig Schiffen, einen 
Senau, einer Prame, zwey Bombardier⸗Galiot⸗ 
ten, acht Galeeren; und einigen mit bens ⸗Mitteln 
beladenen Barquen zu Sangoͤ⸗ Udd befände. 

Den raten ward der commandirende Capitain 
Civers mit denen Steuerleuten ausgeſchickt, um die 
Klippen von Sinland zu recognofeieren. 

Den 17ten des Morgens kam das hollaͤndiſche 
Schiff die Perl an, und war mit funfzig Canonen 
bef 


| Den 18ten des Morgens, gingen Se. Misjeftät, 


nachdem Sie die Anführung der Flotte, dem com⸗ 
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mandirendem Capitaine Schelting anvertrauet hat: 
ten, mit einen guͤnſtigen Winde, in der Fregatte St. 
Paul, gegen Porkol unter Seegel. 

Nachdem Sie nun bey denen Klippen angekom⸗ 
men waren; ſo ſchifften Sie ſich in einer Salb⸗ Ga: 
leere ein, und ſchickten die Fregatte nach Helſingfors 
zuruͤcke. Dieſelben kamen noch denſelben Abend zu 
Porkol um 8 Uhr an, und brachten daſelbſten die Nacht zu. 

Den noten ging man des Morgens um 7 Uhr mit 
einen Weſt · Sůd⸗Weſt⸗Wind wieder unter Seegel; 
und nachdem man noch an demſelben Tage des Morgens 
um 11 Ubr in der Bay von Twermund angekommen 
war; ſo brachte man daſelbſten die Nacht zu. 


Den 2often begab man fi) um 8 Uhr des Mor⸗ 


gens zur Flotte des Admirals. 

Den 21ſten gingen Se. Majeſtaͤt zur See aus um 
die feindliche Flotte zu recognoſcieren. 

Den 22ften begaben ſich Se. Majeſtaͤt zu Lande 
nach Sangd: Udd ebenfalls um die feindliche Flotte zu 
recognoſeleren. 

Man ſahe ſowol von der See als auch zu Lande, 
daß der Feind, außer denen ſechs zum kreutzen beſtimm⸗ 
ten Schiffen, dreyzehn Schiffe von der Linie; vier 
Sregatten; ein Blockhaus genanntes Schiff, zwey 
Bombardier Galliotten; zwey Senaus, und ſechs 
große und kleine Galeeren ſtark war. 


Hinter 
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Hinter der Inſul ward man auch noch dreyer, unſern 
Bußiſchen Brigatinen ähnlicher Schiffe gewahr, wel 
che man aber nicht gut unterſcheiden konnte. 

Die Befehlshaber dieſer Flotte waren ein Admiral 
ein Viee⸗ Adluiral; und zwey Chefs d Eſcadre. 

Den 23ften und zaſten unterſuchte man das Ter⸗ 
rain fo zwiſchen den Meerbuſen von Wereminsk, und 
zwiſchen den von Hango⸗ Udd Oſt⸗Werts befindlich 
iſt, welches man nicht breiter als tauſend einhundert 
und ſiebenzig Klaftern fand. Man befahl daher da 
ſelbſten eine Brucke zu bauen, um einige leichte Galee⸗ 
ren von einem Meerbuſen zum andern in der Abſicht zu 
bringen, den Feind dadurch in Verwirrung zu ſetzen, 
und zu verhindern, daß er unſerer Unternehmung nichts 
in den Weg legen könnte. 

Den 25ſten Julius, nehmlich den Sonntag zu 
Mitkage, börte man eine ſtarke Canonade in der See, und 
man berichtete dem General: Admirale von dem Schiffe 
das zum vorgerückten Poften dienete, daß dieſe Cano⸗ 
nade von denen feindlichen kreuzenden Schiffen herkame. 

Der Vice Admiral Lilie ging mit vierzehn 
Seegeln in See; und vereinigte ſich mit dieſen Schiffen. 

Diefe Umftände verurſachten verſchiedene Gedan⸗ 
ken. Anfänglich glaubte man daß es nur bloße Salven 
wären. 

Der Chef d Eſeadre der Schiffe bath den Admi⸗ 
ral daß er ihn mit einen Theil derer Galeeren, bis an 
294 den 
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den vorgerückten Poſten ſenden möchte. Indem ihm 
die Unternehmung des Dice: Adinirals ungemein ver⸗ 
dächtig zu ſeyn ſchiene. Er glaube gewiß, derſelbe wolle 
nach Reval gehen, oder die Galeeren angreiffen; fo ſich 
an einem ſehr gefährlichem Orte befande, indem fie nur 
einen einzigen Ausgang hatten, deſſen ſich der Feind gar 
leichte bemaͤchtigen konnte. 

Der Admiral willigte auch in das Verlangen des 
Chefs d' Eſcadre, der an der Spitze von fünf und 
dreißig Galeeren gegen die nächften feindlichen Inſuln 
geſchicket wurde. 

Nach Ankunft bey dem vorgeruͤcktem Poſten, und 
nach genauer Unterſuchung fand es ſich, daß der ſchwe⸗ 
diſche Admiral Wattrang an der Spitze von drey Schif⸗ 
fen von der Linie, und von drey Fregatten, an dem 
nehmlichen Orte wo er vorhero geweſen war, blieb, und 
daß der Vice⸗Admiral, von zwey Bombardier⸗ 
Galiotten begleitet nach Süd⸗Weſt zu feegelte, wo, 
durch der Chef d. Eſcadre in feiner vorigen Meinung 
beſtaͤkket wurde, daß der Feind entweder nach Reval 
gehen, oder uns zu Twermund angreiffen wollte. Da⸗ 
ber er auch an den Admiral ſchrieb, und denſelben bat, 
daß er ſich, um beſſerer Bemerkung willen, in Perſohn 
zu ihm begeben möchte, 

Der Wind war damahls ſchwach und abwechſelnd. 

Den 26ften begab ſich der General- Admiral 
zu dem Chef d' Eſcadre, und der ſchwediſche Vice⸗ 
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Admiral Lilie ſo aus denen Klippen bey Sango: Udd 
herausgekommen war, wendete ſich nach Twermund zu. 

Man ward alſo verſichert, daß der Feind nicht die 
Abſicht hatte nach Reval, ſondern nach Twermund zu 
gehen. Der Flotte ward dahero ſogleich der Befehl zus 
geschickt, aus dem eingeſchränktem Orte woſelbſten Sie 
ſich befand, herraus zu gehen, damit ſie nicht von dem 
Feinde zu Sangoͤ⸗ Udd eingeſchloſſen wuͤrde. 

Um von dem vortheilhaftem Durchgange Nutzen zu 
ziehen, entſchloß man ſich, zwanzig Galeeren vor de 
feindlichen Flotte vorruͤcken zu laſſen. Da eben eine 
Windſtille war; ſo ward dieſes unter Anführung des 
commandierenden Capitains Smaͤvitſch, des Briga⸗ 
dier Wolkow, und des Capitain Bredal glücklich 
ausgefuͤhret. 

Der Feind gab ſogleich ein Zeichen um Auer See⸗ 
gel zu gehen, und ließ die Schiffe mit der größten Ge⸗ 
walt ſortziehen. Das Admirals⸗Schiff ward insbe⸗ 
ſondere, durch ein kleines Schiff, und die Chaluppen, 
mit ſehr vieler Geſchwindigkeit, und wehrend daß es auf 
die Unſrigen ein erſchreckliches Feuer machte, fortgezo⸗ 
gen. Deſſelben Kugeln thaten uns jedoch keinen fonders 
lichen Schaden. 

Da man nun geſehen daß unſere erſtere Galeeren 
durchgekommen waren; ſo ſendete man ihnen auch die 
funfzehn letztern nach, ſo unter Befehlen des Briga⸗ 
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dier Lefort, und derer Hauptleute Degimont und 
Griſſe ſtanden; ſo ebenfalls glücklich durchkamen. 
Der ſchwediſche Admiral ſleckte hierauf die weiße 
Flagge auf um feinen Vice: Admiral zuücke zu rufen. 
Zu eben der Zeit als die Galeeren dieſes Manöver 
machten, erfuhr man, daß eine Sregatte, ſechs Galec⸗ 
ren, und zwey Chaluppen ſich bey eben dem Orte ſehen 
ließen, wo man die Brück zu machen die Abſicht hatte. 
Unſere beyden Generals verließen ſodann dieſen 
Ort, um ſich gegen die Galeeren Slotte zuruͤcke zu zie; 
ben; und man fendete dem commandierenden Capitain 
Smaͤwitſch den Befehl zu, den Feind anzugreifen, die 
Nacht brach aber ein, und der ſchwediſche Vice⸗Admi⸗ 
ral vereinigte ſich wieder mit der Flotte. 
Da aber der General Admiral und der Chef 
d Eſcadre der Schiffe, die ſich wieder zur Galeeren⸗ 
Flotte begeben hatten, einer von dem andern weit entfernet 
waren, und durch die Dunkelheit der Nacht noch mehr 
entfernet wurden; ſo unterhielten ſie, noch in derſelben 
Nacht vom 2cten auf den 25 ſten Junius, durch den Ge⸗ 
beimden Cabinets⸗Seeretair Makarow einen Brief: 
wechſel, durch welchen feſte geſetzet wurde, daß man ſich 
durch den Feind, mit der Galeeren Flotte einen Weg 
bahnen wollte. 
Den 27ften des Morgens um 1 Uhr ging der Ge: 
neral- Admiral Graf Apraxin mit der ganzen Flotte 
in See, und gab noch denſelben Morgen, nachdem er 
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ſich dem Feinde genaͤhert hatte den Befehl, ohne Umweg 
zu nehmen durch die feindliche Flotte zu dringen, welches 
auch unter dem Beyſtande Gottes fo glücklich ausge: 
ſühret wurde, daß nur eine einzige Galeere Waſſer 
ſchoͤpfte, ſich aufhielt, und durch den Feind weggenommen 
wurde. Die ſämmtlichen übrigen Schiffe aber, nebſt 
derſelben Mannſchaſt kamen ohne einigen Schaden durch, 
denn obgleich der Feind ſehr heftig eanonirte; fo verloht 
doch nur ein einziger Hauptmann das Bein. 

Sobald als der Admiral durchgekommen war; ſo 
ſtattete ihm der commandierende Capitain den Bericht ab, 
daß er den Feind bloquieret haͤtte. 

Der Admiral aber, ſobalde er an den Ort ſelbſten 
gekommen war, veranſtaltete alles zur Schlacht, und 
ſendete den General- Adjudanten Jaguſchinski, an dem 
die ſchwediſche Eſeadre commandierendem Chef d Eſta⸗ 
dre Ehrenſchild ab, um ihn aufzufodern ſich zu ergeben. 

Derſelbe antwortete aber, daß er in den gethanen 
Antrag nicht willigen koͤnnte, der Admiral gab daher, 
da er die Hartnaͤckigkeit deſſelbigen ſahe unferer Avant: 
Garde, die durch den Chef d' Eſeadre derer Schiffe, 
und durch den General Weide angefuͤhret wurde, das 
Zeichen zum Angriffe; welcher auch ſogleich vor ſich ging. 

Die Schlacht, ſo um 3 Uhr des Nachmittages an⸗ 
fing, dauerte bis um 5 Uhr des Abends. 

Ob aun gleich der Feind eine viel ſtaͤrkere Artillerie 
als wir hatte; ſo wurden dennoch, nach einer ſtarken 
Gegen; 
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Gegenwehr die Galeeren eine nach der andern erobert, 
und die Fregatte hatte endlich das nehmliche Schickſaal. 
Der Feind vertheidigte ſich aber mit einer ſo großen 
Standhaftigkeit, daß ſich keines derer Schiffe ergab, be⸗ 
vor man nicht daſſelbe erſtiegen hatte. 

Der Chef d Eſcadre ließ die Flagge nieder, und 
ſprang mit denen Granadiers in eine Chaluppe um die 
Flucht zu nehmen; es ward aber derſelbe durch die Uns 
ſrigen, und namentlich durch den Sauptmann Bakew 
gefangen genommen, der ſich an der Spitze von denen 
Grenadiers des Ingermanlanskiſchen Regimentes 
befand. 

Es iſt unmöglich die Tapferkeit, unſerer comman⸗ 
dierenden Officiers und derer Soldaten zu beſchreiben. 
Denn dieſelben erſtiegen mit ſolcher Entſchloſſenheit die 
Schiffe, daß verſchiedene derſelben, nicht durch die Car⸗ 
tetſchen der feindlichen Canonen, ſondern durch die bloße 
Gewallt des Pulvers weggeriſſen wurden. 


Verzeichniß 

der bey dieſer Gelegenheit vom Feinde eroberten 

Schiffe und Artillerie, und der zu Krieges-Ge⸗ 
fangenen gemachten Mannſchaft; wie auch 

derer Gebliebenen und Verwundeten. 

Die Fregatte der Elephant auf Canonen Calieber 
der ſich der Chef d Eſcadre 14 — 12 
befand — — 14 — 3 


Galeeren 
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Canon en Calieber 

* 

1 

3 | 
18 
18 


Galeeren 


Ehrenſchild — 


Trana 


» 9 


Gripen 


je; 
8 * 


Lakcen 


— — — X zuudarn) 


8 


3 
6 
3u. 
6 


Geden zu 


po» 


Walfiche 


8 


Slundra 


Mortan 


— — —— — 


u 
6 
u 
3 
1 
1 
1 
1 


R W D 


Senipan — 
Summa 116 Canonen. 


Auf dieſen Schiffen befanden ſich von 
See⸗Truppen: 
Der Chef d Eſeadre Ehrenſchild 
Commandierender Capitain 
Sauptleute — — 
Leutenants — — 
Prediger — — 1 
Chirur⸗ 
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Chirurgus — 2 Leutenants * 
Schreiber 5 = Seconde / Leutenants — 
Adjudant ar Fr 


9 „Ty. — 
Von Land⸗Truppen: Unterofficiers und Soldaten 


Sauptmann — en 
Leutenants — = 


9 er ra Von denen See⸗Truppen blieben: 


Sum derer Se und Sand-Truppen 25 Unter⸗Befehls haber der Ruderknechte — 
Nicht dienende — er = 3 


Canoniers — 


28 Matroſen Se Fr — 
An Unteroffieiers von See⸗ und Land⸗ Trup⸗ 13 


pen, Matroſen und Soldaten — 513 Summa derer Geblicbenen 124 
An Oberofficiers von Sees und Land ⸗Trud⸗ 0 

pen, Unteroffieiers, Soldaten und andern 941 Von denen Land⸗Truppen wurden verwundet: 
Sauptleute — Ex 2 Der Brigadier Wolkow — — 
Leutenants — — 2 2 Sauptleute — Ben 
Leutenants — ee Z 
Seconde⸗Leutenants — — 
Faͤhnerichs — — — 
Unteroffieiers und Soldaten — 


Officiers von Land⸗Truppen: 
Leutenants — . — 
Saͤhnerichs — — == 


Von denen Unterofficiers, von denen See 
und Landtruppen, wie auch von denen 
Matroſen und Soldaten blieben — 352 

Die übrigen wurden zu Krieges⸗Gefangenen gemacht. 

Von Unſern Land⸗Truppen blieben: 
Der Oberſt Revenſchtein — er 1 Summa derer Verwundeten don denen Sand: und 
Sauptleute — — er 82 See, Truppen — — — 
Leute 


Von denen See⸗Truppen: 
Unter⸗Befehlshabers — — 
Canoniers — es = 
Matroſen 2 — 5 
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Den Tag nach der Schlacht ſchrieb der ſchwediſche 
Admiral Wattrang an unſern General Admiral, um 
die Anzahl der zu Krieges⸗Gefangenen gemachten Schwe⸗ 
den zu wiſſen, damit er ſolche auswechſeln könnte. Ohne 
aber die Ruͤkkunft desjenigen fo er abgeſchickt hatte, oder 
die Antwort zu erwarten, ging er in See, welches dann 
glaubend machte, daß der Feind nach Reval gehen möchte, 
Man ſendete daher den commandierenden Capitain Schel⸗ 
ting den Befehl zu mit denen Schiffen von Reval nach 
Selſingfors zu kommen. 

Zu eben der Zeit kam auch der commandierende Ca⸗ 
pitain Civers an, und berichtete, daß die Schiffe nicht 
durch die Klippen kommen konnten. 


Den zoten hielt man dieſes erſochtenen Sieges we; 
gen unter mehrmaliger Abfeuerung derer Canonen und 
kleinen Gewehres ein Dankfeſt. 

Die Flotte war auf folgende Art geſtellt geweſen. 


A 


308 


— 
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Fregatte. 

Eroberte Galeeren. 

. Corps de Reſerve. 
Avant⸗Garde. 

F. Arier Garde. 

. Diejenigen von Unſern Galeeren von denen man 
anfing zu ſchieſſen. 

Den sten Auguſt ſchickte man den commandierenden 
Capitain Civers mit denen eroberten Schiffen nach Sel⸗ 
ſingfors, und der General Admiral begab ſich noch den 
Vormittag mit der ganzen Galeeren⸗Flotte nach Abo. 

Die Nacht ward zu Pungferſund zugebracht. 
Man hoffte dem ſchwediſchem Chef d Eſeadre Taube 
zu begegnen, der ſich mit einen Schiffe und einigen Gas 
leeren an dieſem Orte aufgehalten hatte, derſelbe hatte 
ſich aber bereits vor der Ankunft derer Unſrigen zuruͤcke 
gezogen. 

Den aten verließ man des Morgens um 7 Uhr 
Nungferſund, und ließ daſelbſten, weil der comman⸗ 
dierende Capitain Civers berichtete, daß er ein feindli⸗ 
ches Schiff in der See fähe, die Arier Garde zuruͤcke. 

Hierauf bemerkte man zwey von Stockholm kom⸗ 
mende Schiffe, deren man ſich bemächtigte. 

Die Nacht ward drey Meilen von Abo zuger 
bracht. 

Die Bauern ſo man wegnahm, ſagten aus, daß 
der Admiral Wattrang ſowol als der Chef d Eſcadre 

Rr Taube 
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Taube mit der ganzen Flotte nach Sallandeaͤs gegan⸗ 
gen waͤren. 

Den zten langte man zu Abo an. Man kounte 
wegen den Klippen, die Arten von Winden fo weheten 
nicht genau unterſcheiden, jedoch waren die meiſten 
Weſt⸗Winde. 

Den aten des Morgens, kam ein Officier mit einem 
Schreiben von dem commandierendem Capitain Civers 
an, und brachte einen ſchwediſchen Ceutenant mit. 

Dieſer Offieier, fo die ſchwediſchen, durch Uns ero⸗ 
berten Schiffe, von dem Seinigem, deſſen bereits oben 
Erwehnung geſchehen, geſehen und erkannt batte, naͤherte 
ſich denenſelben, um von der ſchwediſchen Flotte Nach: 
richt einzuziehen, und hielt Unſere Galeeren für von feis 
nen Landes Leuten gemachte Prieſen. Daher geſchahe es 
dann auch, daß er zum Krieges⸗Gefangenen gemachet 
wurde. 

Unſere Avant⸗ Garde traf den Abend zu Abo ein. 

Den sten des Vormittages ſeegelte der Adiniral 
mit einem ziemlich ſtarken Oſt⸗Wind, mit der gan⸗ 
zen Flotte, von Abo nach Aland. Man brachte die 
Nacht bey einem Nago genannten Orte zu. 

Den 6ten des Morgens ging man mit einen Süd: 
Sůd ⸗Weſt und Suͤd⸗Weſt⸗ Winde, ſo gegen Mit⸗ 
tage zu etwas heftig wurde, unter Seegel; und kam durch 
einen ziemlich engen, Neſterſund genannten Paß. Un⸗ 
fer Lauf war nach Nord Weſt, Nord ⸗Weſt⸗ Weſt 

und 


| 
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und Nord⸗Weſt⸗Nord gerichtet. Auf beyden Sei⸗ 
ten der Flotte waren von Abo aus, ſo viele Inſuln, daß 
man das Meer nicht mehr ſehen konnte. 

Auf dieſer Farth nahm man ein nach Stockholm 
gehendes Schiff weg, und brachte die Nacht bey einem 
Legima: Kur ka genannten Orte zu. 

Den p ten des Morgens nahm man die Nuder zu 
Hülfe. Der Wind kam von Weſten, und unſere Farth 
richtete ſich gegen Weſten. 

Von der rechten Seite konnte man das ganze Meer 
ſehen; von der Nord: Seite hingegen war das Meer 
nur hin und wieder mit kleinen Klippen bedecket. 

Indem wir unſern Lauf fortſetzten, nahmen wir 
ein Schiff weg, in dem der Burgemeiſter Sendrich 
feine Frau und fein Vermoͤgen von Nyſtadt nach Stock; 
holm ſendete. 

Die Nacht brachten wir bey einem Wiſchkie ger 
nannten Orten zu. 

Den gten des Morgens ruderte man. Der Wind 
kam aus Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt. Gegen Abend kam man 
nach Aland und brachte daſelbſten die Nacht zu. 

Den gten des Morgens fuhr man in den Meerbu⸗ 
ſen von Aland, und ſendete, nachden man daſelbſten 
angehalten hatte, den Brigadier le Fort mit neuen 
Galeeren gegen das alte Schloß. 

An dieſem Tage nahm man fuͤnf Schiffe mit 
Bauern und einen Proviant · Bedienten weg. 

Rr 2 
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Den exten gegen Mittag, loͤſete der Oberſt Bils, 
der ſich auf einem Schiffe befand, ſo zum vorgeruͤckten 
Poſten dienete, drey Canonen, wodurch die ganze 
Flotte alarmiret wurde, und ſogleich aus dem Meerbu⸗ 
ſen ruͤckte, indem fie nur einen einzigen engen Ausgang 
hatte. Sobalde man aus demſelben war, fo ſahe man 
achte von Unſern Galeeren die man zu Hangoͤ: Udd 
zuruͤcke gelaſſen hatte, von Abo ankommen. 

Die Nacht brachte man an einem Orte Benrecham 
genannt zu. Damahls kam der Wind aus Oſt und 
Sud ⸗Oſt. 

Den ııten verließ man dieſen Ort, um auf die 
Nord Seite durch die Meer⸗Enge von Lampar zu gehen, 
bey deren Ausgang man ſich auf hielt. 

Nachdem man nun aus jeder der Haupt⸗Eſeadern 
eine Divifion ausgezogen hatte, fo ſchickte man ſolche ger 
gen die Inſuln aus um Vieh und andere Vorraͤthe zu 
holen. 

Der Wind kam aus Suͤd⸗Oſten. 

Den 1g ten hielt man einen Krieges Rath in dem 
man die Meinung fo ein jeder ſchriſtlich gegeben hatte, 
las; von denen Brigadiers anfing, und beym Admi⸗ 
ral auf hoͤrete; worauf man dann die Stimmen zehlete. 

Den 14ten verſammelte man bey dem Admirale 
von neuen einen Krieges Rath, und las die bereits ers 
wehuten Gutachten nochmahls. Es ward hierauf ein 
ſtimmig beſchloſſen, den diesjährigen Feldzug dadurch zu 

1 beſchlieſt 
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beſchlieſſen, daß man mit der Haupt Flotte durch den 
Nordlichen Meerbufen, gegen die öftliche Küfte ginge, 
um den Feind von derfelben zu verjagen, und ſich dieſer 
ganzen Provinz zu bemächtigen. 

Noch denſelben Abend theilte man das genommene 
Vieh. 

Den 1ßten Auguſt ſchickte der General Admiral 
fünf Galeeren mit dem Chef d Eſcadre derer Schiffe 
und denen ſchwediſchen Brieges Gefangenen Offi⸗ 
eiers nach Petersburg. Er ſelbſten ging weiter um 
den Feldzug nach der Entſcheidung des Krieges Rathes 
zu endigen. Man wird weiter unten ſehen wo er hinging 
und was er ausrichtete. 

Wehrend der Zeit erhielt man von dem Comman⸗ 
danten von Wiburg Oberſten Schuwalow die Nach 
richt, daß derſelbe Nyslot durch Capitulatlon erobert 
hatte. 

Bericht deſſen was bey dieſer Gelegen⸗ 

heit vorging. 

Als ſich derſelbe, denen erhaltenen Befehlen gemäß, 
den zoten Junit der Fortereſſe näherte: fo fing er ſolche 
an zu bombardieren, welches bis zum 24 ten fortgeſetzet 
wurde. 

Den agten geſchabe ein Ausfall, der aber durch die 
Unſrigen, mit einen anſehnlichen Verluſt auf feindlicher 
Seite, in die Stadt zuruͤcke geſchlagen wurde. 

Rr 3 Weh⸗ 
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Wehrend der Zeit canonierte man den 2oten Ju- 
nius die Stadt mit ſieben Canonen. Man warf auch 
Bomben in dieſelbe. 

Desgleichen wurden in der Nähe der Stadt Ver 
ſchanzungen aufgeworfen, und vor funfzehn Canonen 
Batterien errichtet. 

Den 2oten Julius ſchickte der Oberſte Schuwa⸗ 
low einen Tambauer in die Stadt, und ließ ſie zur Ue⸗ 
bergabe auffordern. Durch den Hauptmann Eſchko 
ward aber zur Antwort ertheilet, daß man hierinnen nicht 
willigen koͤnnte. 

Der Oberſte Schuwalow ließ alſo, da er die 
Hartnäckigkeit des Feindes ſahe, die Breſche legen. Die 
Canonade dauerte zu dem Ende bis zum 26ten. 

Den 27 ten ward eben derſelbe Hauptmann Eſchko 
abgeſchickt, eine Capitulation vorzuſchlagen, in der ein 
freyer Abzug zugeſtanden wurde. 

Den 29ten Julius ward die Capitulation geſchloß⸗ 
fen, und man beſetzte die Stadt. 

Die aus fünf hundert und ein und ſechzig Mann 
beſtehende Beſatzung, ruͤckte unter Anfühtung des Ts 
jors und Commandanten Buſch und Eſcortirung des 
rer Unſrigen aus der Stadt. 

Von dieſer Beſatzung blieben hundert und ſechs 
und funfzig Cavalleriſten und Infanteriſten frey⸗ 
willig in der Gegend von Nyslot, und man ertheilte 

denen⸗ 
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denenſelben die Erlaubniß in ihren alten Wohnungen zu 
verbleiben. 
Verzeichniß 
der Artillerie und ER fo in Nyslot 
gefunden worden: 
8 Pfündige 
Canonen von Erz 6 Pfündige 
\ 3 Pfündige 


"us 


Geſprungene Saubůtze von 40 Pfunden 
von 6 Pfunden 
— 5 Pfunden 
— 3 Pfunden 
— 2 Pfunden 


0 0 m“ 


Canonen von Eiſen ? 


8 


Falconets von geſchlagenen Eiſen 
Eiſerne und bleyerne Kugeln 
Cartetſchen — — 
Saͤſſer Pulver — 
Granaten — — 
Riften mit Rugeln und Schrot 
Flinten und Piſtolen — 
Bajonets — 
W — — — — 99 
Es fanden ſich auch noch Keuter: Kugeln; gefülls 
te — Lunten; Sellebarden; Piken; Pa- 
tronen; Sicheln; Große Saͤmmers; Schauffeln; 
R 4 Spfitz⸗ 
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Spitz · und Radehauen; Beyle; und anderes Eifens 
geraͤthe; wie auch eine hinreichende Menge von 
Mund⸗Vorrath. 

Den arten Auguſt des Nachmittages um 2 Uhr, 
kam die durch den Chef d' Eſcadre der Schiffe befeh⸗ 
ligte Galeeren⸗Eſcadre zu Selſingfors an. Den 
Tag darauf hielt man wegen des Ortes, woſelbſten die 
Flotte überwintern ſollte, einen Krieges⸗Rath, in dem 
beſchloſſen wurde, daß man annoch zwey Fregatten 
und zwey Seneaus nach Reval ſchicken wollte, und 
daß die übrigen Schiffe von der Linie nach Rronſchlot 
gehen ſollten. 

Den 2 ften begaben ſich die Schiffe und Galeeren 
von Selſingfors nach der Inſul Bereſowia. Des 
Morgens wehete ein Nord Tord⸗Oſt⸗ Wind, der ſich 
gegen Mittag in einen ſchwachen Oſt Wind änderte. 

Die Galeeren brachten die Nacht an einem Orte 
Unuks genannt zu. 

Den 27ten erfuhr man wehrend der Farth den Todt 
der Koͤnigin von Engeland, und die Gelangung des 
Churfuͤrſten George von Sannover zum Throne. 

Es ging auch noch eine andere Nachricht ein, daß 
man nehmlich mit denen Tuͤrken, zufolge des 1713 mit 
ihnen geſchloſſenen Tractates, die Angelegenheit wegen 
der Grenzen zu Stande gebracht hätten. 

Von unſerer Seite waren hiezu beſtellet, der Viee⸗ 
Gouverneur von Woroneſch Stephan Bolit⸗ 

ſchew 
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ſchew nebſt einigen andern, und von kürkiſcher Seite 
der Ibraim Aga, und der Sadgi Mahomet Ef 
fendi. Dieſe wegen der Grenzen errichtete Convention, 
ward aufgeſchrieben, genehmiget, und in gehoͤriger Form 
von beyden Seiten ausgewechſelt. 

Den 28ſten zu Mittage traf man bey denen Inſuln 


Bereſowia ein. 

Den 29 ſten des Abends kamen unſere Schiffe mit 
einem Weſt⸗Wind von Selfingfors. Man ging der 
Flotte mit dem Senau la Prineeſſe ſogleich entgegen, 
weil man aber dieſelbe wegen einbrechender Nacht nicht 


erreichen konnte, ſo warf man die Anker aus. 

Den zoſten hob man des Morgens um 6 Uhr mit 
einen Weſt⸗ Suͤd⸗Weſt- Wind die Anker, und la 
vierte. Man konnte aber dennoch nicht bis zur Flotte 
kommen; thells wegen des Nebels; theils aber auch 
wegen eines heftigen Windes, daher man die Anker aus: 
warf. Weil ſich iedoch gegen Mittag das Wetter an 
derte, ruhig und heiter ward; fo begab man ſich in einer 
Chaluppe zur Flotte! woſelbſten man gegen Abend an⸗ 
langte. 

Den zuften des Morgens wehete ein Suͤd, und 
bierauf ein Suͤd⸗Weſt⸗ Wind. Wehrend daß wir 
nun um 9 Uhr dieſen Wind beſtändig hatten: ſo hatte 
hingegen die KHälfte der Flotte; ſo ſich gegen Norden 
zu befand, den Nord⸗ Oſt und Nord Wind; der 

Re 5 bis 
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bis um 10 Uhr wehete, worauf ſich derſelbe ebenfalls 
änderte, da fie dann denfelben Wind wie wir hatte. 

An denſelben Tage eräugneten ſich gegen Abend 
Anzeigen, aus denen man ſchloß, daß uns ein großer 
Sturm bevorſtuͤnde; man zog daher von Abend an die 
Seegel ein, und ließ auch um Mitternacht die Mäfte 
nieder, indem ſich das Ungewitter ſtuͤndlich vermehrte. 

Den ıten September wurd der Sturm ſo heftig, 
daß derſelbe vielen Schaden verurſachte. Denn auf den 
Schiffe die Hofnung des Hauptmann Eduart ward 
der Boͤgspriet Maſt (); und auf dem Schiffe des 
Hauptmanns Waguen der große Maſt zerbrochen; auf 
dem Schiffe St. Catharina aber der Boͤgopriet⸗ 
Maſt an zweyen Orten beſchaͤdiget. 

Die andern Schiffe litten auch gar ſehr, und wann 
dieſes Ungewitter ſich nicht zu verringern angefangen 
haͤtte: ſo hatte man ſchon die Abſicht, um wehrend der 
Nacht einem groͤſſerm Ungeluͤcke zuvor zu kommen, die 
Maſte zu kappen. Denn die Wellen ſchlugen bereits 
mit großer Gewalt in die Schiffe, und man fürchtete, 
daß fie alle zu Grunde gehen möchten. Des Nachmit⸗ 
tages um 3 Uhr legte ſich aber der Wind, und ward noch 
viel ruhiger gegen Abend. 

Den aten des Morgens, ſobalde die See wieder 
etwas ruhig geworden war; kam die Flotte nach denen 
Inſuln Bereſowia. 

Der 


€) Maſt ſo am Vorderthells des Schiffes hervorraget. 
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Der Capitain Eduart blieb nur mit ſeinen Schiffe 
zurück, indem er nicht mit dem Winde feegeln konnte. 
Man ließ daher den Capitain Weſel mit ſeinem Schiffe 
bey denſelben, um dieſes Schiff im Falle der Noth nach 
ſich zu ziehen. 

Den gten blieb man wiedriger Winde halber auf 
denen Inſuln, und wehrend der Zeit beſtimmte man auf 
was vor Art man die ſchwediſche Eſeadre nach Avon: 
ſchlot führen wollte. 

Den aten des Morgens ſetzete man den Lauf fort; 
der Wind war Nord⸗Oſt und ward hernach Nord⸗ 
Nord: Weſt. 

Des Nachmittages um 3 Uhr kam man zu Kron⸗ 
ſchlot an; woſelbſten man außer der gewohnlichen Sa 
lutirung, annoch wegen des Sieges zwey Salven gab; 
auf die man gegenſeitig von denen Schiffen außer der 
Gegenſalutirung, erſtlich mit einer Abfeurung von drey 
und zwanzig Canonen, und hernach mit einer Ge⸗ 
neral: Salve antwortete. . 

Der Feldmarſchall Fuͤrſte Mentſchikow kam 
in Begleitung einiger anderer Herren auf das Schiff des 
Commandanten. 

Den Sten hatte man einen wiedrigen Wind. 

Den 6ten ließ man die Flagge des Commandanten 
mit denen gewöhnlichen Feyerlichketten nieder, und gab 
Befehl die Schiffe in den Haafen einlauffen zu laſſen. 

Sechſe 
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Sechſe von unſern Galeeren führten die eroberte 
ſchwediſche Eſcadre den Morgen nach Petersburg. 

Noch denſelben Abend lieff man in die Muͤndung 
der Weva ein, und brachte die Nacht Catharinen⸗ 
Hoff gegenüber zu. 

Den sten und gten blieb man auf demſelben Orte, 
theils der wiedrigen Winde wegen, theils aber auch we⸗ 
gen des Nebels. 

Da man den gten des Morgens den Wind, Nord⸗ 
Nord Weſt und hierauf Nord⸗Weſt hatte: fo kam 
man in folgender Ordnung nach Petersburg. 

Dreye von unſern Galeeren gingen voraus, de 
nen die, von denen Schweden eroberten Schiffe folgten; 
nehmlich zuerſt drey Schiffe; hierauf die ſechs Ga⸗ 
leeren; und ſodann die Fregatte. 

Hierauf ruͤckte die Galeere des Commandanten 
und zweye von unſern übrigen Galeeren vor. 

Sobalde man denen Gebäuden gegenüber war: ſah 
man überall Flaggen wehen; die Thuͤren der Häufer wa⸗ 
ren ausgezieret; und aus verſchiedenen derſelben; that 
man, um uns Glück zu wuͤnſchen, Schüͤſſe. 

Die Fortreſſen der Admiralitaͤt, und die von Pe: 
tereburg gaben zuerſt die gewöhnlichen Salutirungen, 
und feuerten hierauf zweymal die ſammt ichen Canonen ab. 
Worauf man mit einer dreymahligen Abfeuerung derer 
ſammtlichen Canonen von der Galeere des Commandan⸗ 

ten antwortete. 
Hierauf 
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Hierauf ſchiffte man die von denen Feinden eroberte 
Flaggen aus, und trug ſolche in die Stadt, wohin man 
auch die Krieges Gefangenen brachte. 

Was die Schiffe anbetrift, ſo ſtellte man fie vor 
den offentlichen Platz auf dem großem Canal der Neva, 
auf dieſelbe Art wie ſis in Schlachtordnung geſtanden 
hatten. 

So ward alſo, durch die Gnade Gottes, dieſe Cam⸗ 
pagne durch dieſen Triumphzug beſchloſſen. 

Dieſe Expedition, und fürnehmlich die Gefangens 
nehmung des ſchwediſchen Chef d Eſcadre, erwarben 
dem Chef d Eſeadre von unſern Schiffen die Stelle 
eines Vice⸗Admirals und dem General Weide den 
St. Andreas⸗Orden. Unſere übrigen Staab: und 
Subalternen Offieiers, wurden ein jeder nach Maas⸗ 
gabe feines Ranges, mit goldenen Medaillen beſchen⸗ 
ket, und die gemeinen Soldaten bekamen ſilberne Me⸗ 
daillen. 

Den 28ten September ließ man ein neues Schiff 
von vier und ſechzig Canonen vom Stapel lauffen: 
fo den Nahmen Schluͤſſelburg bekam. 

Den 26ten October ward zu Petersburg annoch 
ein Schiff von vier und ſechzig Canonen vom Sta⸗ 
pel gelaffen, welches Narwa genennet wurde. 

Da man bey Petersburg in dem Kloſter des St. 
Alexander Newski, eine hölzerne Kirche gebauet, 
und bereits eingeweihet, und da die geiſtliche Geſell⸗ 

ſchaft 
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ſchaft dafelbften bereits feit 1713 zu wohnen angefangen 
hatte; fo gaben Se. Majeſtaͤt den zoten November 
den Befehl, zu dieſem Kloſter annoch das Kloſter des 
heiligen Geiſtes von Nowgorod, nebſt allen davon 
abhaͤngenden Doͤrfern; wie auch diejenigen die zu dem 
Kloſter der Dreyeinigkeit von St. Serge, in denen 
Diſtricten von Nowgorod; Jaroslawl; Uglitſch; 
Kaſchin; Twer, Torſchok und Beſchetzkoi⸗Werch, 
gehöret hatten, zur Unterhaltung dieſer Geſellſchaft zu 
kauffen; ſo in allen tauſend ſechs hundert und vier und 
funfzig Häufer, oder Bauer⸗Familien ausmachten. 

Den 23ten November weihete man die Kirche der 
Auferſtehung unſeres Herren ein, die man neuerlich auf 
der Waſili⸗Oſtrow oder Baſilins⸗Inſul erbauet 
hatte. 

Den 24ten November, das ift, an den Nahmens⸗ 
Tage Ihro Majeſtaͤt der Rayſerin Catharina Ale⸗ 
xiewna, beehrten Se. Majeſtaͤt Dieſelben mit den 
St. Catharinen⸗Orden; der erſt neuerlich, zum An⸗ 
gedenken der Anweſenheit Ihro Majeſtaͤt bey der 
Schlacht gegen die Tuͤrken am Pruth, war errichtet 
worden, bey welchen wiedrigen Zeitumftänden man 
Soͤchſtdieſelben nicht als ein Frauenzimmer, ſondern 
als ein Mann hatte handeln ſehen. 

Den 28ten kam der General⸗Admiral Graf 
Apraxin aus Finland zu Petersburg an, und be: 
richtete an Se. Majeſtaͤt, daß er in Deroſelben Ab: 

weſen⸗ 
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weſenheit mit der Galeeren⸗ Flotte bis nach Chriſtian⸗ 
ſtadt und hernach bis nach Waſa gekommen waͤre. 

Nach feiner Ankunft an dieſen letztern Orte, hätte 
er zufolge dem, den 1 ıten September auf der ſchwediſchen 
Küfte gehaltenem Krieges⸗athe, den General; Major 
Alexis Golowin mit neun Galeeren abgeſchickt, um 
den Weg zu bemerken und Lootſen aufzuſuchen. 

Er ſelbſten wäre noch an den nehmlichem Tage mit 
der ganzen Galeeren Flotte gegen Nikarbi gegangen, 
ſo nur zehn Meilen von Waſa entfernt iſt. Daſelbſten 
wäre er den ızten eben dieſes Monats angekommen, 
und der General- Leutenant Bruce wäre ihm dahin 
von Tawarthus mit der Cavallerie gefolget; indem ſich 
ein Gerüchte verbreitet hätte, als haͤtte der Feind feches 
hundert Mann Cavallerie an dieſem Orte, und als 
wann ſich der Generals Major Arenfeld mit denen 
übrigen Truppen zu Braheſtadt befaͤnde. 

Der Feind hatte aber, ſo bald er von der Ankunft 
unſerer Truppen war benachrichtiget worden, Nikarbi 
verlaſſen und ſich nach Braheſtadt zuruͤcke gezogen. Die 
denſelben bis Hamlikarbi auf dem Fuße nachgeſchickten 
Coſaken, hatten die Erkundigungen eingezogen; fo ein⸗ 
ſtimmig bekräſtiget; daß ſich die ſchwediſche Armee 
noch in ihrem alten Zuſtande befände, und daß ſelbige 
keine andere Verſtaͤrkung, als von Ueberläuffern erhalten 
hätte, welche in dem Bezirke des gegen Abend liegenden 
Bothniens waͤren verſammelet worden. 2 

Die 
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Die ganze ſich in dieſen Begenden befindende ſchwe⸗ 
diſche Armee, hätte ſich, nach Ankunft unſerer Truppen 
in Marſch geſetzet, um längft denen ſchwediſchen Au: 
ſten durch einen Umweg zu gehen. Der General: Ad⸗ 
miral habe daher den Generals Leutenane Bruce 
den Befehl ertheilte, ſich bis im November in dieſen Ge⸗ 
genden aufzuhalten, daſelbſten den Feind durch Wegneh⸗ 
mung des Mund- Vorrathes und der Furage zu ſchwaͤ⸗ 
chen, und deſſelben Bewegungen zu beobachten. 

Der General: Admiral ſelbſten aber hätte ſich 
den 18ten bey einen guͤnſtigen Wetter in See begeben, 
und wäre den 20ſten September bey denen fünf Meilen 
von Waſa entfernten Inſunn Wargo angekommen; 
woſelbſten man ſich, des uͤbeln Wetters wegen, zwey 
Tage aufgehalten. 

Den 23ſten haͤtte man einen Nord⸗Weſt Wind 
gehabt, und haͤtte dieſe Inſuln um ſich nach Chriſtian⸗ 
ſtadt zu begeben, verlaſſen. Wehrend der Ueberfarth 
wäre aber ein großer Sturm entſtanden; der vielem 
Schaden verurſachet. Man hätte ſich daher, aus Furcht 
noch vor Erreichung der Inſuln Schelmſchers Schiff 
bruch zu leiden, vier Meilen von Chriſtianſtadt, um die 
Schiffe auszubeſſern, aufgehalten. 

Hierſelbſten wäre man der heftigen Stürme wegen, 
drey Tage verblieben, und endlich den sten October nach 


vieler Gefahr und Mühe, bis zu denen Befld genann⸗ 
ten 
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ten Inſuln angekommen, woſelbſten man ſich, wegen 
uͤbeln Wetters ſechs Tage aufgehalten hätte. 


Den ısten wäre der General Major Golowin 
mit vier Galeeren ebenfalls daſelbſten angekommen, und 
hätte berichtet, daß er auf der ſchwediſchen Kuͤſte bis 
nach Uma gekommen wäre, woſelbſten ſich der ſchwedi⸗ 
ſche General Major Ramſo an der Spitze von eini⸗ 
gen Truppen befunden hätte, 


Nachdem nun gedachter General dieſes in Erfahrung 
gebracht; ſo haͤtte er ſogleich achthundert Mann aus⸗ 
ſchiffen laſſen, um gerade auf dieſen Ort zu marſchieren. 
Der Feind hatte ſich aber daſelbſten nicht einen Augen: 
blick aufgehalten, ſondern hatte ſich in ein Holz zerſtreuetz 
ja es hätten ſogar einige von denen Soldaten ihre Mäntel 
und Torniſter weggeworfen. 


Alle Einwohner des Ortes wären ebenfalls gefluͤch⸗ 
tet, und man hätte auf der ganzen Kuͤſte nur einige 
Steuerleute angetroffen; ſo man mitgenommen. 


Bey der Ruͤckkehr von dannen wären dem Generale 
zwiſchen denen Finniſchen Klippen durch die Heftige 
keit des Sturms funf Galeeren zerſchmettert worden. 
(Man wird von der Anzahl der Unſrigen die bey dieſer 
Gelegenheit umkamen, ein Verzeichniß geben.) 


Ss Den 
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Den ı6ten haͤtte der Beneral: Admiral mit einen 
guͤnſtigen Winde, die Inſuln Refſo verlaſſen, und wäre 
bis nach denen Inſuln Lawsher gekommen, woſelb⸗ 
ſten er von neuen durch wiedrigen Wind wäre zuruͤcke ger 
halten worden. 

Den 28ften hätte der Admiral bey einen guͤn⸗ 
fligen Winde an allen Galeeren ein Zeichen gegeben, 
nach Neuſtadt zu gehen, ohne ſich zu Raumo aufzu⸗ 
halten. 

Er vor feine Perſohn ware mit dem Generale Für: 
ſten Gallitzin und den General: Leutenant But⸗ 
turlin nach Raumo gegangen, von dannen er, nachdem 
er vorhero dem Generale Suͤrſten Gallitzin die Anfuͤh⸗ 
rung der ganzen Galeeren Flotte anvertrauet hätte, nach 
Petersburg abgereiſet wäre. 


Verzeichniß 
der geſeheiterten Galeeren, wie auch der bey 
dieſer Gelegenheit verunglückten Mannſchaft, 
und verlohren gegangenen 
Artillerie. 


Unter Anfuͤhrung des General-Admirals 
Grafen Apraxin: 
Galeeren — — — 11 
Schiffe — — — 5 
Chaluppen — — — 1 
Verun⸗ 
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Verungluͤckte Mannſchaft: 

Oberſt — 
Major — 
Sauptleute — 
Quartier Meiſter 
Leutenant — 
Auditeur — 
Fiſeal — 
Unterofficiers — 
Soldaten — 
Granadiers — 
Nicht dienende 

Matroſen — 


Unter Anführung des General⸗Major Golowins, 
fo nach der ſchwediſchen Kuͤſte waren geſen⸗ 
det worden. 


Geſcheiterte und untergegangene Schiffe: 


Galeeren — — — 
Chaluppen — — = 


Landtruppen fo hierbey verungluͤckten: 
Adjudanten — — — 
Unterofficiers — — — 
Corporals — 
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Soldaten — 727 


Nicht dienende — 


See » Truppen: 
EnpitainKeutenant — 
Leutenant — Fee 
Matroſen — — 
Canonier — — 


Summa derer Land: und See⸗Truppen 74 


Von beyden Eſcadern untergegangene 
Galeeren: 
Neue 
Alte 


Verlohren gegangene Canonen: 


Von Erz. 
8 Pfündige — 
6 Pfuͤndige — 


Von Eiſen. 
12 Pfuͤudige AT 
8 Pfündige — 
3 Pfuͤndige — 
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Man verlohr auch bey dleſer Gelegenheit viel Am⸗ 
munition, und die, ſowol denen Offieiers als Soldaten 
zugehörige Bagage. 


Den aten December kamen unſere bevollmaͤch⸗ 
ügten Geſandten von Conſtantinopel zuruͤcke, nehmlich 
mM. Tolftoi (fo daſelbſten reſidieret hatte) und M. 
Schafirow mit Beftärigung des Friedens⸗Tractates. 
Michael Scheremetow, ſo auch daſelbſten als Ge⸗ 
ſandter geweſen war, ſtarb unterwegens. 


Den 12ten December ſchickten Se. Majeſtaͤt dem 
General⸗Commandanten von Nloſcgu, Johann Js⸗ 
mailow den Befehl zu, daß er alle ſchwediſche Arier 
ges⸗Gefangene Generals verſammeln und ihnen vor: 
ſtellen ſollte, daß, unterdeſſen daß fie bey uns in einer 
großen Stadt lebten, und alle nur moͤgliche Achtung, 
fo fie verlangen konnten, genoͤſſen; unſere in Schwe⸗ 
den ſich auf haltende Generals ſehr übel gehalten 
wuͤrden, und in verſchiedenen Städten zerſtreuet wären: 
indem der General Golowin zu Jorbroo, und der 
Reſident Sechilkow zu Weſteros ſich befaͤnden. Diefe 
Offielers wären auch nicht nur von Stockholm entfernt 
und zerſtreuet, ſondern man haͤtte ſogar die Gemahlin 
des Oberſten Gultow, fo nicht zu Krieges⸗Gefange: 
nen gemacht, ſondern freywillig gekommen wäre, von 
gedachter Stadt entfernet. 


Ss 3 Der 
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Der General: Admiral Graf Apraxin ſchrieb 
daher bey feinem Aufenthalte in Liefland im Monath 
August, an Ihro Koͤnigliche Soheit die Prinzeßin 
und den Senat, um zu wiſſen, warum ſie gegen unſern 
Krieges-Geſangenen Offielers fo hart verführen; da doch 
die ihrigen bey Uns anftändig gehalten würden, und alle 
Freyheiten genöffen. Er verlangte zugleich eine Erwiede⸗ 
rung, und foderte über dieſen Gegenſtand vom Hofe eine 
beſtimmte Antwort, hinzufuͤgend, daß wann die Ant: 
wort langer als ſechs Wochen auſſen bliebe, und wann 
nach Ablauf dieſes Termins die Unſrigen nicht zu Stock⸗ 
holm verſammelt, und auf eben dem Fuße wie die ihri⸗ 
gen bey Uns gehalten wuͤrden; ſo wuͤrde man mit denen 
ihrigen eben ſo handeln, als wie ſie mit denen Unſrigen 
umgingen. 


Da nun der Termin von ſechs Wochen lange Zeit 
verfloſſen war, ohne daß man einige Antwort erhalten 
hatte, noch daß die Unſrigen beſſer gehalten worden wa⸗ 
ten; fo mußte M. Iſtmnailow, nachdem er vorher bie: 
fen Befehl bekannt gemacht hatte, die Krieges Gefange⸗ 
nen in die Städte und Dörfer verlegen, und fie daſelb⸗ 
ſten unter einer ſtarken Wache halten. 


Es wurde ihm auch noch ferner beſohlen, denen 
Krieges⸗Gefangenen zu wiſſen zu thun, daß wann ſie den 
Senat zu Stockholm, von der mit ihnen vorgegange⸗ 

nen 
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nen Veränderung benachrichtigen wollten; fo follten Sie 
zur Urſache derſelben anführen, daß man mit ihnen Re⸗ 
preſſalien gebrauchte, und indem ſie vertheilet wuͤrden, 
mit ihnen auf den nehmlichen Fuß umginge, wie der Ser 
nat mit denen Unſrigen. 


Dieſelben wurden aber in nachfolgende Oerter ver 
legt. 


Nach Oranienburg 
Der General Feldmauſchall Reinſchild 
Der General Loͤwenhaupt 


Nach dem Kloſter St. Cyrille 


die General⸗Majors 
Breutz 
Stackelberg 
Hamilton 
Cloot. 


In dem Kloſter von St. Sabe, und der Aufer⸗ 
ſtehung die Oberſten und Oberſt-Leutenants; die 
Majors aber in andere entſerntere Kloͤſter. 


In dleſem 17 14ten Jahre erhielt man auch von ums 
ſern Geſandten den Fuͤrſten Baſilius Dolgoruki die 
Nachricht, daß die daͤniſche Flotte, wie man ſolches ber 
reits oben erwehuet, in See ginge, und daß ſich die Dis 
nen von der Inſul Selgelant, die ohngefähr ſechs Mellen 

S 4 von 
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von der Muͤndung der Elbe entfernt iſt, Meiſter gema⸗ 
het hätten, 


Die Lage dieſer Inſul macht dieſelbe ungemein ſtark. 
Es iſt ſolche ein bloßes Gebuͤrge von Felſen, wohin man 
nicht, als nur durch einen Gang von dreyhundert und 
funfzig Schtitten kommen kann, in dem nur zwey 
Mann neben einander gehen koͤnnen. 


Gedachte Inſul ward von ſechzig Soldaten und 
zwoͤlf Canonen vertheidiget. 


Die Dänen hatten gegen diefe Inſul einen Trans: 
port geſchickt, und bombardierten ſelbige. Da ſie nun 
hierdurch einige Häufer anſteckten, fo noͤthigte ſolches die 
Einwohner zu capitulieren, und denen Daͤnen alle Ca⸗ 
nonen zu überlaffen. 


Man kam überein, daß ſich die Beſatzung nach Ku: 
tin begeben follte, wohin auch die aus Toͤnningen ge: 
gangen war. 


Ohngefaͤhr fuͤnfhundert Einwohner werden auf 
dieſer Inſul gerechnet; fo lauter Lootſen und Matro⸗ 
fen find, und denen Schiffen den Weg bis zur Elbe 
zeigen. 


Es ging ferner in Abſicht des Roͤniges von 
Schweden die Nachricht ein, daß Derſelbe die Tür 
key 
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key verlaſſen, durch die Oeſterreichiſchen und Caſſel⸗ 
ſchen Länder gegangen wäre; und ſich den 2zten Nos 
vember, in Begleitung von vier Perſonen, ineognito 
nach Stralſund begeben hätte, woſelbſten ſich damabhls 
ſein General Duker befand. 


Der Noͤnig ſendete ſogleich den General Major 
Lieven nach Schweden, um ſeine Ankunft bekannt zu 
machen, und dem Senate von Stockholm den Befehl 
zu überbringen, ohne Auſſchub Leute zu verfammeln und 
Geld aufzubringen. Es befahl auch derſelbe feinen Capern 
alle Arten von Schiffen, fo in die Nord⸗See kommen 
wuͤrden, wegzunehmen. 


Der Voͤnig von Schweden fing hierauf an die 
Bundesgenoſſenſchaft des Roͤniges von Preußen zu 
ſuchen. Zu dem Ende ſchrieb er ihm einen Brief, in 
dem er Denſelben von feiner Ankunſt benachrichtigte, 
und ihm verſicherte, daß er eine beftändige Freundſchaft 
für ihm hege. 


Der Boͤnig von Preußen ſchickte ihm feinen 
General: Leutenant Grafen von Schlippenbach, 
fo bey feiner Ankunft den Roͤnig von Schweden bes 
fragte, ob er mit ſeinem Souveraine Friede machen oder 
Krieg fuͤhren wollte? 


Dieſe Frage misſiel dem Roͤnige von Schwer 
den gar ſehr. Indenm er ſich blos in der Abſicht an den 
Ss 5 Aönig 
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König von preuſſen gewendet hatte, um, auf was 
vor eine Art es auch immer ſeyn möchte, Stettin 
wieder zu bekommen. Er ſtellte daher dem Grafen 
Schlippenbach vor, es wäre falſch, daß der Ad; 
nig von Preuſſen vor Stettin etwas bezahlt hätte, 
und feßte hinzu, er wolle ebenfalls dem Aönige von 
Preußen nichts bezahlen, um ihn dieſen Ort wieder 
wegzunehmen. 


Wehrend der Zeit verlangte der Erb prinz von 
Seſſen⸗Caſſel, die Prinzeßin Ulrika Eleonora, 
Schweſter des Koͤniges von Schweden zur Gemah⸗ 
lin, der ſehr erfreuet war, dieſes Mittel zu finden, um 
den Seſſen⸗Caſſelſchen Hof in fein Intereſſe zu ziehen. 


Der Prinz kam daher zu dem Roͤnige nach Stralſund, 
und ging ſodann nach Schweden, woſelbſten erſt 1715 
die Vermählung vollzogen wurde. () 

() Hier endige ſich dle Abſchrift des Tagebuches Peters des 


Großen, fo ſich unter No. 9. im Cabinets / Archſefe einger 
bunden befindet. 


Druckfehler. 
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6. — Weßd lies der General Weide 
10. — Oukreintzow lies Geſandten Ukreintzor 
15.1 Mendel lies der General = Major 
Maidel 
46. Rebel lies General Major Rebel 
45. Derpt lies Doͤrpat 
61. Igiora lies der Fluß Iſchora 
61. Kroniart lies der General Cronhiort 
61. — Bantzi lies Wyenſchantz 
61. — Naſa lies der Fluß Naſig 
62. 63. 133 u. ſ. f. Amowgea lies der Fluß 
Embach 
— Wiſchnewtzki lies Wiszniowiecki 
— Boummersberlm lies Generale Zum⸗ 
merhielm 
73 u. 75. Pintzow lies pinezow 
76. — Den Woypwoden Valyſchky lies den 
Woywoden von Noliſch Graf Lipski 
76. — Lintzendorf lies Sinzendorf 
— Jitzthum lies Graf Vitzdum 
— Spalew lies den Commandanten 
Apollof 
— Vaſiliewskoy lies Waſili⸗ Gſtrow 
— GBaletzkig lies Galetzki Staroſte von 
— Venn lies der General Roͤnne 
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Sluck lies Pflug 
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ſtierna 
Deproy lies Vice» Admiral de Prow 
reitz lies Vice⸗Admiral Kreutz oder 
Cruys 


Rgewokpy lies den Woywoden Lirfofskie 
Schenbek lies Sʒenibek zum Primas 
Cinitzki lies Zieniski. 

Rewuski lies den Kron⸗Großfeldherrn 
Rʒewuski 

Potocki lies Potoski 

VBeiskin und Yeinichen lies den Gene: 


ral⸗Leutenant Zeinski 
Schmibelsky lies Smigelski 
Bocis lies Graf Baucis Chef d'Eſcadre 
Golowtſchin lies Zolowezyn 
Mogilew lies Mohilow 
Inflant lies General⸗Majdr Iflant 
Libeker lies der General⸗Major Luͤ⸗ 
beker 
Alfendel lies der Oberſt Albedyl 
Kreitz lies der General⸗Major Kreutz 
Bent lies den General-Major Bennet 
Cederhelm lies der Secretair Cederhielm 
Diben lies der Secretair Duͤben 
Potzi lies potciey 
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Bourenſchlitz lies den General- Leute⸗ 
nant Burenſchoͤld 

Blot lies des Generals Majors Cloot 
oder Clods 

Aiguſtow lies der General⸗Major 
Auguſtow 

Bouck lies der General: Major Buck 
oder Bucken 

Multianck lies Wallachey 

Seeland lies Seeland 

Segeſtet lies daͤniſchen Vice Admirgl 
Seheſted 
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Bauditz lies General Seutenant Bgudiß 
Glensburg lies Oldenburg. 
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